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Enthaltend mehr als vierhundert Briefe und andere Aufs 
fäbe über die_vornehmften Vorfälle ded Lebens, nebft vor⸗ 
außgefchickten Bemerkungen über bie ſchicklichſte Abfaſſung 
und Einrichtung der Briefe, der Zitulaturen und Ueber 
ſchriften; aud) einem dreifachen Anhange von Handlungs⸗ 
briefen, Formularen und Scyuldverfchreibungen, Kauf, 
Mieth⸗ und andern Verträgen, Geburts: und Todesan- 
zeigen; dann einer Erklärung fremder Wörter und fremd» 
artiger Ausdrücke, die bisweilen in Briefen und 
andern Schriften vorkommen. 





Achte verbefierte und vermehrte Auflage, 

m nn nn m em nn nenne nenn ne —  . ] _ 
Nürnberg, 

Druck und Verlag von Friedrich u. 


1834. 
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Vorrede. 





Ein Briefſteler iſt ein Noch⸗ und Hülfäbuch.für 
Perſonen, die Briefe und andere ſchriftliche Ak 
füge zu entwerfen haben. Die Anzahl dieſer Hilfs 
bebürftigen ift nicht gering. Selbft ſolche Män— 
ner und Frauen, bie im Schreiben nicht gang uns 
geübt find, befinden fich oft in Verlegenheit, wenn 
fie Briefe in befonbern Angelegenheiten, ober ‚am 
Perſonen Über ihrem Stande zu fchreiben, aber 


Eingaben an Polizeis und andere Sitaatebehörben 


aufzufegen haben, Ein Heirathsantrag, ein Ber 


‚watterbrief, ein Einladungs⸗ ober Glückwuͤnſchunga⸗ 


ſchreiben u. {, w., auch die Titulatur und Mr 
dreſſe bei andern Briefen macht manchem Uner⸗ 
fahrnen Kopfſchmerzen, deren er -überhoben. bleiht, 


wenn er in einem vollftändigen und gut eingeriche 


teten Briefſteller Mufter. findet, an denen er fich 
Raths erholen und wonach er feine ER 
ordnen kann. 

Dergleichen Briefmuſter und Formulare von 


andern Aufſätzen enthält dieſes Buch über vier⸗ 


IV . Vorrede. 







hundert; folglich weit mehr als andere bogentei- 
here Schriften gleicher Art. Sch habe meinem 
Werkchen diefen Vorzug durch bünbige Kürze und 
durch Vermeidung unnüger Abfchweifungen, durch 
Abjchneidung der üppigen Auswüchfe, die ich im 
andern Brieffammlungen bemerkte, zu geben ges 
ſucht. Man findet z. 3. in der meinigen nicht 
ganze Reifebefchreibungen, nicht Schilderungen von 
Naturichönheiten, nicht Briefe, worin Anecdoten | 
erzählt werden u. f. w. e 1 

Ein Briefſteller ſoll eine Beiſpielſammlung/ nicht 
ein Abſchreibebuch ſeyn; er ſoll zeigen, wie, nicht 
was man ſchreiben fol, Jedem, der Gebrauch 
davon macht, muß fo viel gefunder Menfcenvers | 
fand zugetraut werben, daß er nad) feiner Lage 
und feinen. Verhältniffen die nöthigen Abänberuns 
gen werde zu machen, mehr anzufügen ober ab» 
sukürzen wiſſen. Nach diefee Borausfegung wird 
man finden, daß dieſer Briefiteller in Anfehung 
der cobigteit wenig Leſer unbefriedigt laſſen 
wird, 

Um das Auffinden der Mufterfchreiben zu ers _ 
leichtern, habe ich diejenigen, von denen, meiner 
Erfahrung nach, am döfteften Gebraudy gemacht 
wird, unter befondere Rubriken zufammen geord⸗ 
ner 3. B Briefe in Heirathsangelegens 
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Vorrede. v 


heiten; Briefe in Entbindungs⸗- und 
Taufangelegenheiten; Briefe in Geld⸗ 
angelegenheiten u. f. w., zugleich aber unter 
den andern Aufichriften, unter denen man fle viels 
leicht fuchen möchte (wie 3. B. unter Bittfchreis 
ben, Einladungsfchreiben ıc. ꝛc.) darauf 
i hingewiefen. Sch hoffe, meine Leſer werden mir 
für. diefe Einrichtung Dank wiffen. 
| . Nicht unerwünfcht werden auch vielen bie. Kors 
mulare von Kauf-, Mieth⸗, Bauverträgen, Schuld» 
verfchreibungen, Geburts⸗ und Todesanzeigen u. 
ſ. w. ſeyn, die ich in meinem Buche Angehängt 
habe. Da in mandyen Schriften, beſonders in 
taufmännifchen Briefen, viele fremde Wörter und 
‘ andere, im gemeinen Leben unverftändliche Aus⸗ 
drücke vorfommen, fo hoffe ich auch durch einen 
‚ andern Anhang, in welchem. ich diefelben zu ers 
Härten fuche, Dank bei meinen Leſern zu verdienen. 
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Enthaltend mehr als vierbundert Briefe und andere Aufe 
fäge über die vornehmſten Vorfälle des Lebens, nebft vor 
auggefchictten Bemerkungen über die ſchicklichſte Abfaffung 
und Einrichtung der Briefe, der Titulaturen und Ueber- 
ſchriften; aud) einem dreifachen Anhange von Handlungs 
briefen, Formularen und Scyuldverfchreibungen, Kauf, 


Mieth⸗ und andern Verträgen, Geburts: und Todesan- 


zeigen; dann einer Erklärung fremder Wörter und fremd⸗ 
artiger Ausdrücke, die bisweilen in Briefen und 
andern Schriften vorkommen. 





Achte verbefierte und vermehrte Auflage, 
= m 2 2 mn m nm mern nes ——— | 
Nürnberg, 
Druck und Berlag von Friedrich “nn 
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Ein Briefſteller iſt ein Noth ⸗und Hütfäbuchi.fär 
Praerſonen, die Briefe und anbere fchriftliche Auf⸗ 


füge zu entwerfen haben. Die Anzahl diefer Hilft⸗ 
bedürftigen iſt nicht gering. Selbft ſolche Mi 
ner und Frauen, die im Schreiben nicht gang uns 
geübt find, befinden fich oft in Verlegenheit, wenn 
ſie Briefe in beſondern Angelegenheiten, ober am 
Perfonen über ihrem Stande zu fchreiben, aber . 
Eingaben an Polizeis und andere Staatsbehörden 
aufzufegen haben. Eis Heirathsantrag, ein Ge⸗ 


vatterbrief, ein Einladungs⸗ oder Glückwunſchunga⸗ 


ſchreiben u. ſ. w., auch die Titulatur und. Ad⸗ 
dreſſe bei andern Briefen macht manchem Uner⸗ 
fahrnen Kopfſchmerzen, deren. er überhoben. hleikt, 


wenn er in einem vollftändigen und gut eingerich⸗ 


teten Brieffießer Mufter findet, an denen er fich 
Raths erholen und wonach er feine Gebanfen 
ordnen Tann. F F 

Dergleichen Briefmuſter und Formulare von 
andern Aufſätzen enthält dieſes Buch über vier⸗ 


IV Vorrede. 


hundert; folglich weit mehr als andere bogenrei⸗ 


chere Schriften gleicher Art. Ich habe meinem 


Werkchen dieſen Vorzug durch bünbige Kürze und 


durch Vermeidung unnüger Abfchweifungen, durch 
Abſchneidung der üppigen Auswüchfe, die ich in 
andern Brieffammlungen bemerkte, zu geben ge- 
ſucht, Man findet z. B. in ber meinigen nicht 


ganze Reifebefchreibungen, nicht Schilderungen von 
Räturfchönheiten, nicht Briefe, worin Anechoten 


erzählt werden u. f. w. 


Ein Briefſteller fol eine Beiſpielſammlung, nicht 


ein Abfchreibebuch ſeyn; er foll zeigen, wie, nicht 
was man fchreiben fol. Jedem, der Gebrauch 
davon macht, muß fo viel gefunder Menfchenvers 
ſtand zugetraut werben, daß er nach feiner Lage 


und feinen Verhältuiffen die nöthigen Abänderun⸗ 


gen. werde zu machen, mehr anzufügen ober abs 
zukürzen wiſſen. Nach biefer Vorausſetzung wird 


man finden, daß dieſer DBriefiteller in Anfehung 


der Vollſtändigkeit wenig = unbefriedigt laffen 
wird. 


Um das Auffinden der Muſterſchreiben zu er⸗ z 
leichtern,, habe ich diejenigen, von benen, meiner 
Erfahrung nach, am üfteften Gebrauch gemacht 





wird, unter beſondere Rubriken zufammen geordbs 
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heiten; Briefe in Entbindungs⸗ und 
Taufangelegenheiten; Briefe in Geld— 
angelegenheiten u. f. w., zugleich aber unter 


dem andern Auffchriften, unter denen man fie viels 
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leicht fucheri möchte (wie 3. B. unter Bittfohrei- 
ben, Einladungsfchreiben ꝛ⁊c. 2.) darauf 
hingewiefen. ch hoffe, meine Lefer werden mir 


für- diefe Einrichtung Dank wiſſen. 


. Richt unerwünſcht werden auch vielen bie. For⸗ 
mulare von Kauf, Mieth⸗, Bauverträgen, Schuld⸗ 
verfchreibungen, Geburts⸗ und Todesanzeigen u. 
ſ. w. ſeyn, die ich in meinem Buche ängehaͤngt 


habe. Da in manchen Schriften, beſonders in 


faufmännifchen Briefen, viele fremde Wörter und 


“ andere, im gemeinen Leben unverftändliche Aus⸗ 


drüde vorfommen, fo hoffe ich auch durch einen - 


‚ andern Anhang, in welchem id; diefelben zu ers 


Hären fuche, Dank bei meinen Lefern zu verdienen. 


IJI. G. L. Adelung 


Vorrede zur dritten bis 
achten Auflage. 





Der Beifall, womit dies Wert, wie bie vielen 
vafch auf einander folgenden Auflagen ed zu bes 
weifen feheinen, aufgenommen worben iſt, foll dem 
Berfaffer und bem Verleger ein Sporn feyn, in 
der Sorgfalt, bie fle ihm bis jegt Be: has 
ben, nie zu ermüden. 
Zur Vervollſtaͤndigung iſt nun Audi ein bes 
ſonderes Merk von mir bearbeitet und unter bem 
Titel exrfchienen: 
Der treue Rothhelfer für Studirte en Unſtu⸗ 
dirte, oder verdeutſchendes und erklärendes 
Handwöoͤrterbuch derjenigen fremden Wörter, 
welche in der Converfation, der Lectüre und 
bem Geſchäftsleben vorfommen. gr.8. 1Thlr. 
| 12 Gr. oder 251. 42 Er. 
bas hoffentlich den vielfach geäußerten MWünfchen 
ver Freunde dieſes Briefftellerd entfprechen wird., 


J. ©. 2% Adelung 
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: manches verhallt: auch unbemerkt. Nicht alfo ift es 


I. Allgemeine Bemerkungen. 


Briefe find im Grunde nichts anders als Unterre⸗ 


— mit Abweſenden. Sie müſſen daher alle Ei⸗ 


genſchaften einer augenehmen mündlichen Unterredung 


unter feingebildeten, geſitteten Perſonen haben, alſo 
höflich, leicht und ungezwungen geſchrieben ſeyn. Ueber⸗ 
dies aber wird mehr Wahl im Ausdrucke, mehr Zu⸗ 
ſammenhang in den Gedanken, mehr Rückſicht auf alle 


Verhaltniſſe, und überhaupt mehr Sorgfalt und Glätte 


im Bortrage erfordert. In mündliden Unterhaltüns 
gen wird meiftend unnorbereitet geſprochen; man ift 
“daher geneigt, manches nadhläffige, ſchwankende, uns 
richtige, ja unbedachtſame Wort zu entfchuldigen; 


aber in-Briefen. Die Schrift verftattet mehr Zeit 
uf Ueberlegung; jeded Wort kann von dem Schrei- 

enden aufmerkſam überlefen, überdadht, geprüft, von 
dem.-Correfpondenten abgewogen, beurtbeilt, befrit- 
telt werden. Die Ehre, und überhaupe dad Intereſſe 
des Verfaſſers erfordert daher, daß er viel mehr 
Fleiß und Nachdenken auf feine Briefe verwende, 
als auf einen mündlihen Vortrag, zumal wenn er 
bedenft, daß fie auch in fremde Hände gerathen und 
Anlaß zu einem übeln Gebrauche und vielen Verdrießs 
lichfeiten geben fönnen. Befondere Vorfiht ift in 
freimüthigen Aeußerungen über dritte Perfonen, über 
Staatsſachen und andere wichtige Angelegenheiten nö⸗ 

F 1 c 
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thig. Aus dem Freunde, dem wir heute unfer. Ber: 
frauen fchenfen, kann mit Der Zeit ein Feind wer 
den; folhe Briefe find dann gefährlihe Waffen in 
feinen Händen. Die Welt ift auch fehr geneigt, den 
Geift und die Gefinnungen, den Charakter, die Bil- 
dung eines Menſchen nad feinen Briefen zu beur- 
theilen; fie find oft ein bleibende Monument feines 


Werthes, ein Monument, das jeder ſich -felbft ſetzt. 


Se ehrenvoller es für ihn tft, deſto beffer. 


Sm perfönlihen Umgange kann manches fehneis 


dende Wort, mander harte Ausdrud, manches ftrenge 
Urtheil durch den Ton der Stimme, durd die Guk- 
mütbhigfeit, womit es auögefproden wird, ‘und durch 
andere Umftände, gemildert werden ; in Briefen aber 


bleibt der falte, sodte Buchſtabe ſtehen, uwd.ınichtd 


ſchwacht die Wirkung, die er auf Dad: Gemüth des Le⸗ 


fenden macht. And) in Diefer Hinficht iſt Worficht nüthig. . 


Der. Zwei aller Briefe if: Auf Denjenigen, am 
den fie gerichtet find, . den. ermünfehten Eindruck zu 
bewirken, und ihm die vorzutragenden Gedanken fo 
‚ar ımd einlenchtend vorzuftellen, daß er fe willig 
und ohne Mühe in feine Seele aufnehme, Ein. guter 
' Brief muß daher deutlih, wohl geordnet, gefällig, 
und dem Eharafter der Berfon angemeffen feyn, .am 
Die er gefchrieben wird; ed müſſen Anftand und Schick⸗ 
lichkeit Dabei beobachtet und Die Regeln einer guten und 
vernimftigen Schreibart nicht vernachläffigt. werden. 

Die Deutlichfeit beraubt theils auf der Handfhrift, 
theild auf Dem Bortrage der Gedanken. Vor allem 
follte fi) jeder Verfaſſer eiues Briefes befleißigen, 
wo nicht ſchön, Doc vollkommen leferlich zuſchrei⸗ 
ben. Gefällige Schriftzüge und ein angenehmes Aeuße⸗ 


red des Briefes find fhon an ſich anziehend und er⸗ 


regen Wohlgefallen und Aufmerkſamkeit. Zebermann 
ſcheut dagegen die Mühe, eine bäßliche, unleferliche 
Handſchrift zu entziefern; viele Worte, felbft ſolche, 
auf die doch biöweilen alles ankommt, werden daher 
überfprungen, and machen oft ganze Perioden, ja 


das ganze Schreiben unverftändlih und fruchtlos. 


a 
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Abfaflung und Ginrichtung ber Briefe. B 


Vorzuͤgliche Rufmerkſamkeit iſt den Briefſtellern bei 
den Eigennamen zu empfetzlen; ſie müſſen durchaus 
ganz‘ deutlich geſchrieben ſeyn, weil ſich bier durch 
den Zuſammenhang nichts errathen laßt. Durch Ver⸗ 
nachlaſſigung dieſer Vorſicht gelangen Briefe öfters 


in unrechte Haͤnde, und es entftehen Daraus viele 


Verdrieplicfeiten, ER 

Die Deutlichkeit im Vertrage der Gedanfen grün⸗ 
det ſich theils auf eine glückliche Wahl der richtigen 
Ausdrücke, theils auf eine gute Anordnung und Ent⸗ 
wickelung der Ideen und auf ihren einleuchtenden Ju⸗ 
ſammenhang. Hiezu werden Sprachkenntniſſe, Lectuͤre 
und Uebung erfordert. Veraltete, zweideutige, frent⸗ 
de, provincielle, und zu gelehrte, mit einem Wort, 
alle unverſtändliche Ausdruͤcke müſſen vermieden wer⸗ 
den. Der Gebrauch der fremden Wörter iſt aber 
nur dann zu mißbilligen, wenn ſie noch nicht das Bür⸗ 
gerrecht in Teutſchland erlangt, oder durch ganz gleich⸗ 
bedeutende teutſche vertreten werden koͤnnen. Sch 
werde Daher nicht fagen, ih venerire diefen Mann, 
ich habe viele Eftime für ihn, fondern ih verehre 
diefen Mann, tch babe viele Ahtung für ihn. Wör⸗ 
ter aber wie Mathematik, Publicum, Gym⸗ 
nafinm, Lectüre, Muſik, Phyſik x. find fhon 
laͤngſt bei und eingebürgert und konnen wicht mehr 
entbehrt werden; fie find daher auch für niemand 
mebr unverftändlich,, und viel deutlicher ald mande 
Brevinzialausdrüde, wie z. B. ein Beiftrampferl, 
eine Windfuchtel, ein Blaufelder, befhum: 


 melnssf.w. oder die lächerlihen nenteutihen Wör- 
ter, wodurd man die fremden zu erfetzen ſucht, z. B. 


Gebräaäun fir Chocolade, Würzbirnen für Ci⸗ 
tronen. 
Die Dentlichkeit wird auch u — durch die Entfer⸗ 


nung unnützer Wörter, durch Abkürzung, Vereinfa⸗ 


chung und Abrundung der Perioden befördert. Sn 
Alten Schriften, und fetbft noch, in manchen Aufſätzen 
aus dem jebigen Jahrhundert, finden fih Perioden, 


Die halbe, ja ganze Seiten a, und die man 


» 
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nothwendig zwei⸗ oder dreimal überlefeit mug, wenn 
man fie verftehen will. Belege für diefe Behauptung 
ließen. fie. genng, felbft in den neueſten Schriften 

nd i ‘ a ’ Be N a 


en *), 

Die Deutlichfeit wird auch "Febr durch mwinäthige 
Weitläufigkeit oder allzugroße Kürze geſtoͤrt. Weder 
Worte zu viel ſind, da wird voft darüber die Haupt 
ſache überſehen; man’ verliert den Faden Der Ge⸗ 
danken, und weiß am Ende nicht mehr, was mun ge 
leſen bat und was der Verfaſſer des Briefes eigent- | 
lich will, Deswegen iſt auch all zuweites Audholen ein 
Fehler. Zu große Kürze hingegen laßt undefriediget. 
Wenn von dem Schlachtfelde (u Leipzig geſchrieben 
wurde: Die Franzoſen find geſchlagen, wir 
find Sieger, fo wird. durch diefe wenigen Worte 
zwar In der Hauptſache gefagt, was zu fagen’wur;. 
die Neugier nach außführliheren Nachrichten wird aber 
damit nur geipannt, nicht befriedigt. Ba 
In einem wohlgeordneten Schreiben muß der ganze \ 

A | 





") Wem können Perioden und Phrafen wie, folgende ge: 
fallen, die gleih auf der fünften Sette eines Romans 
von Carl Gottlob Eramer von 1815, vorlommen: 
“Da noch Überdies geitern die Zeitungen und andere - 

Privatſchreiben nicht Die beiten Nachrichten von Dem 
preußiichen, jegt bei dem franzöfiihen gegen Rußland 
tämpfenden Heer enthalten hatten, hatte er Dielen | 
Morgen alles aufgetrieben, um es dem guten Alten = 

recht zu machen, und fand beſchriebenermaſſen mit der 

Suite bereit, indeß vom präfumtiven Herrn Schwie⸗ 
gerſohne, dem Grafen Wickert von Kalemburg, wel⸗ 

cher auch mitreiten ſollte, doch nichts weder zu ſehen 
ach zu hören war, als dann und. wann auf eifiem 

Blick hinter den Gardinen hervor, ein Stuͤckchen ger 

ſchminktes Gefiht und — hinter den ab» und zuftürs 

zenden Berienten drein, eme fcharmante Gallerie 
von Flüchen nnd Verwünſchungen aller Na⸗ 
tionen und Zungen, denn — © dei Unglücks! fie. hat⸗ 
ten geftern Abend das Noir (Schwarz) zu kochen ver 
geflen: und dieſes allein fehlt jetzt noch, um den 
eremplarifhen Backenbart vollenden Stand zu 
feßen und ſich produciren zu Pönnen. u. ſ. w. 


N 


- 


- 
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Subalt in einem guten. logiſchen Zufammenhange Re: ek 


den. Ein⸗Satz ſoll ungegwungen aus dem andern 
hervortreten, oder ihm doc folgen. Kann aber in 
gemifchten Briefen, im folchen namlich, wo mehrere 
Gegenhände verfchirdener Art. berührt werden .. fein 
ungegwungener. Zuſammenbang in dem Vortrage der 
Materie .bergeitelt werden, fo muß wentgftend mit 
jeder neuen Sache eine nene Zeile. angefangen werden. 

EB iſt jedoch nicht genug, daß in einem Briefe 
der Vortrag deutlich und wohlgeordnet ſey; auch ge⸗ 
fällig muß er ſeyn. Man bat ſich nämlich zu bemü⸗ 


hen, ſeine Gedanken leicht und angenehm, natürlich 


amd. herzlich vorzutragen, ihnen eine gute Wendun 
gu geben/ ſie, wo es⸗nöthig iſt, zu würzen, mit Kraft 
ma Barme auszadrüchen und fi von dem Gemeinen 
und Kriechenden zu entfernen: Man Tann eiuerlei 
Gedanken auf ganz verfchiedene Weife einfleiden; 
hierüber laffen fih aber feine Regeln geben; man muß 
fuchen, feinen Sei und Geſchmack durch daB Leſen 


. guter Schriften zu bilden; dies ift das einzige Mit⸗ 


tel, ‚schön denken und angenehm fhreiben zu lernen. 
er gemein und alltäglich denkt, der wird fich auch 


alltäglich und ‚gemein ausdrücken. 


Mer Bertrag in den Briefen muß auch dem Cha⸗ 
taten," ver Stinnnung/ Den Verhältuilfen der Perfon 
angemeſſen feyn, an Die fle gerichtet find. Es wird 
A Menſchenkenntniß, wenigſtens Kenntnig dedjenis - 
gen, an den man:jchreibt, Dabei vorausgeſetzt. Jeder 
Menſch hat gewiſſe Seiten, von welchen ihm beſſer 
AR ven audern beizukommen iſt, und Die ſich gut he⸗ 


mitzen laſſen, wen: man ihn hier anzugreifen weiß. 


Mancher will nur durch Gründe übergeugt ſeyn; feine 
Vernünff behauptet ftreng ihre Gewalt über das Herz. 
Blandyer andere läßt fih binreißen von feinem Ger . 
fühl ; wer-Deffen Herz zu rühren weiß, der kann leicht 
alles von ihm erhalten. Der eine ift freigebig, ger 
fällig; -Dienftfertig; der afdere geigig, mürriſch, ego⸗ 
iſtiſch; er will ſich zu feinem Opfer, zu feiner Ge⸗ 


fälligkeit verſtehen: wenn man ihm aber Ausfichten 


- 


x 
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ag einen anfehulihen Gewinn öffnet,. fo bequemt er 
fi willig zu allem, was manwnerlangt. Mancher 
Menſch will ftetd gebeten ſeyn; ein anderer will das 
Berdienft haben, alled aus eigenem Antrieb gu thun; 
der eine laͤßt ſich leicht abſchmeicheln, was man will, 
dem andern iſt jede Schmeichelei von Natur zuwider. 
Jener wird durch Ernſt, dieſer durch Scherz, durch 
eine Schnurre, durch einen witzigen Einfall gewonnen. 
Auch von der jedmaligen Gemüthsſtimmung der Pers 
ſenen, an welche der Brief gerichtet iſt, hangt fehr 
sie ab. Der Ton des Schreibens ſoll immer Ders 
ö felden angemeflen ſeyn. Ein Trauernder wird durch 
Fröͤhlichkeit beleidigt ; eis fröhlicher Menſch läpt fi 
durch melancholiſche Briefe nicht gern in eine traurige 
Stimmung verſetzen. — Died alles muß von den 
Schreibenden wohl erwogen werden, wenn der Zwmed 
ihrer Briefe nicht verfehlt werden foll. 
Auch Anftland und Sittlichfeit darf man nicht das. ' 
bei vergeſſen. Durch nichts fol die Achtung verlegt 
werden, Die man feinen Correſpondenten und ſich 
ſelbſt fhuldig. if, Vor allen Dingen fol man Das 
Berhättnig wohl erwägen, in dem man zu ihnen ſteht. 
Es iſt nicht erlaubt, an Vorgefegte und überhaupt 
aan Perſonen von böherem Stande: in eben demjelben 
vertraulichen Tone, wie an amfere freunde, zu ſchrei⸗ 
- ben. Immer muß ungezwungen die Ehrerbietung, 
die wir ibeem Range, oder ihren perfünlihen Vers 
dienſten fihuldig find, bervorleuchten. Gegen Unbes 
kannte folk der Ton unferer Briefe ungezwungen und 
höflich, aber immer wis einer gewiſſen Zurückhaltung 
verbunden. fegn, deren wir gegen gute Kreunde übers 
boben bleiben. Gegen Seringere iſt Hoflichkeit und 
Artigfeit um fo mehr eine Pflicht, da hier der Mangel 
on. geböriger Achtſamkeit leicht ſtolzem Webermuthe 
geſchrieben werden und ſchwer beleidigen fünnte, 
erhaupt must Arroganz gegen Niedrige durchaus. 
zu nichts; fie empört immer, und wenn Porſonen, 
Die nicht ven einem foldhen Uebermüshigen zu ers '. 
warten haben, der Gegenſtand derfelben find, fo wirt 
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fie lächarlich und fordert zu Demüthignugen auf. Nichts . 
iſt leichter, ald ‚gegen Perfonen, denen man feine 
Schonung ſchuldig ift, Unhpflihfeit mit Unhöflichkeiten 
zu erwigdern, Aber auch in den Aeußerungen unferer 
Höflichkeit Towehl gegen Vornehme ald Geringere 
darf nichts übertrieben werden; in allen Dingen bat 
man das ſchickliche Maaß zu beobachten. — Die Adys 
tung gegen und ſelbſt und gegen den Eorrefpondenten 
wird befonderd au Durch gemeine und pöbelhafte 
Ausdrücke, gegen uns allein aber durch Nachläſſigkeit 
im Styl und in der Rechtſchreihung verlegt. Wer 
in. pöbelhaften Phrafen fchreibt, der befeunt ſich als 


. einen Mann aus dem. Pübel, als einen Menſchen 


— 


ohne Lebensart. Durch unfere Sprache berechtigen 
wir jeden, der und hoͤrt, auf unſern Umgang zu 
ſchließen. Der.gebildete Mann fchreibt wie ein Mann 
von Bildung, und nimmt fid) fehr in Acht, etwas vers 
leuten zu laſſen, das ihn in ein falſches Licht ftellen 
Höunte: . Nochläfftgkeiten im Styl, oder wohl gar in 
der Orthographie, geben Anlaß zu einer ftrengen, 
und fehr nachtheiligen Beurtheilung. Don bält Dies 
jenigen, die fich dergleichen Fehlen zu Schulden kom⸗ 
men laffen, für Unwiflende, denen ed fogar an den 


erſten Schulkenntniſſen feblt. Geringſchaͤtzung bei als 


len, die folde Briefe leſen, ift die gewöhnliche Folge 
davon, ; 

Die Eigenfhaften eines guten Styls find: Reims 
beit der Sprade, Richtigfeit des Ausdruds, Schön⸗ 
beit und Wahrheit der Gedanken. Die auffallendften 
Nachläſſigkeiten beſtehen in der zu naben Wiederhos 
lung derfelben Ausdrüde, in der Jufammenftellung 
folder Wörter, die einen Reim machen, oder gleiche 
Endungen haben. 3. B. So weit, war ich geitern 
mit meinem Briefe gefommen; ich wurde unterbro= 
hen und fonnte feitdem nicht mehr zum Schreiben 
fommen. Hier ift das Wort fommen zweimal 
furg nad einander gebraucht, was einen merflichen 
Uebelftend varurſacht. In folhen Fällen muß das 
‚eine von beiden Wörtern durch ein anderes erjeht 
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werden, 2. .B. So weit war id) geftern mit. meinem | 


_ 2 
‚ (\ 
| R 


Briefe gelangt ıc. In einem vor mir liegenden 
Schreiben lefe ich die Torte: Berne hätte ih Dir 
meine Wünfhe Dargebraht und Dir Dank ges 
fagt: Gebracht und gefagt mahen einen Reim, 
und Bad ift in profaifcher Schreibart immer ein Feh⸗ 


ler. — Ich batte feine Ahnung von dieſer Ver⸗ 


laumdung; bier haben die Wörter Ahnung und 


Verläumdung einerlei Endfylbe, und — 


daher fo ganz nahe an einander übel aus. 


Die Schreibart wird übrigend eingesheilt in de 
höhere, mittlere und nie dere. Zu Brief 


ſchickt ſich nur die mittlere. Es würde ſich nicht zie⸗ 
men, an Freunde und Gönner fo zu ſchreiben, * 


ein Kanzelredner oder Odendichter ſich auszudrücken 
pflegt. Doch erbebt ſich bei manchen Veranlaſſungen 
der Briefſtyl, z. B. bei Troſt⸗ und Trauerfchveis. 
ben; bei andern ſenkt er ſich, z. B. bei Briefen an 
Kinder, Handwerker, Dienftboten, Landleute. Zu 
ollen Zeiten ſoll er aber edel, befonderd gegen ſolche 
Derfonen feyn, die nicht in einem engen freundfchafte:: 


lichen Verbältniffe mit und ftehen, und felbit gegen : 


unfere beften Belannten darf er nicht, wie wir ſchon 


bemerkt heben, bi zum Pöbelhaften herab finfen. | 


Immer muß der Schreibende ſich feiner Würde erins. 


nern, und der fchuldigen Achtung gegen feinen- Cor⸗ 


refpondenten eingedenf ſeyn. Sein durch Lefen der 


. beften Schriften und durch guten Umgang gefhärftes., 


Gefühl wird ibm fagen, -wie weit er gehen Berl: 





= II Befondere Bemerkungen. 
. i ‚ Anorbuung der Briefe. 


Die Briefe beitehen in einer Anrede, die — 
öfters wegbleibt, in einem kurzen — dem Vor⸗ 


trag felnß mad Dem Ghlufe. — .. 


— 
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- Weber die übliche Anrede fehe man unten die Be⸗ 
merfungen über die Titulaturen Seite 22. ; 
Zum Eingang kann der-Stoff bald aus der Ras 
tur des: Geſchäftes bergenommen werden ,: Dad mich 
zum Schreiben veranlaßt, bald aus meinen Verhalt⸗ 
niffen zu der Berfon, an weiche ich fehreibe. Iſt der 
Brief an einen Mann gerichtet; mit dem ih no 


nicht in Bekanntſchaft ftebe, fo habe: ich ihn vor allen 


Dingen mit meiner: Perfon befanut zu machen, und 
wenn ich etwas bei: ihm ſuche, um Entſchuldigung su 
bitten, wegen der Freiheit, die ich mir nehme, an 
ihn zu ſchreiben. Dft dient auch ein Lob, ein Compli⸗ 


ment, ein ollgemeiner Sag als Einleitung, Immer 


ift es gut, wenn der Leſende durch einen ſchicklichen 
Eingang auf den Vortrag vorbereitet wird, zumal 
Henn derfelbe unangenehme Nachrichten enthält; mur. 
Darf nicht zu weit ausgeholt werden, um: feine Ger _ 
duld nicht zu ermäden. Der Eingang dit aber fein 
fo wefentlihes Stud eined Briefes, Daß er auch nicht _ 
ganz follte wegbleiben köͤnnen. Mit etwas Weberles 


gunñg wird» man leicht finden, wie der Vortrag am 


ſchicklichſten eingeleitet werden kann. | 
Selten fhreibt man über einen einzigen Gegenſtand. 
Hat man mehrere zu berühren, ſo ‘macht derjenige, 
der für den Correfpondenten der wichtigite fdreint, 
den Anfang, e8 müßte denn feyn, daß man befürd- 
tete, er möchte fo davon ergriffen werden, daß 
ihm für den übrigen Inhalt des Briefes, an dem 
doch auch viel gelegen ift, nidt genug Beſonnenheit 
bleibe. — Sonſt folgen fi die Materien in unges 
künſtelter Ordnung. Hat man eine Vorftellung mit 
Gründen zu unterflügen, fo ſchickt man die ſchwaͤchern 
voraus, die Rärfern folgen nad; alle werden fo an 
einander gereiht, Daß einer den andern gebürig bebe. 
Der Schluß fol ungefänftelt feyn. Die Lateiner 


ſchloßen ale ihre Briefe mit den Worten Vale; Cura’ 
ut valeas. Die beften neueren Scriftiteller unter 


Den Franzoſenn ahmen ihıren hierin nach. Adiem oder 
je vous embrasse, find. gewöhnlich ihre Schlußfor ⸗ 
P | e 1 % € 
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meln gegen Freunde; gegerhöhere herlonen: Agreez 
‚mes xespects u, ſ. w. Eben ſo Pünnte ed in teut⸗ 


ſchen Briefen gehalten werden: Leben Sie wohl 


‚und bebalten Sie mid lieb, oder; mit. Ads 
tung und Liebe ganz der Ihrige, wäre.genig 
gegen vertraute Freunde; Gruß und 904 
inug, gegen andere; nehmen Sie die Verfir 
herung meiner Verehrung. meiner. hohen 
Ahtung, meiner hohen. Verehrung) gegen 
Vornehmere. Da unfere teutſchen Landsleute ſich 
aber. ned nicht Durchgebends an fo kurze Schlüffe ge⸗ 
wöhnen fonnem,: Diefelben gudy vielleicht nicht allent⸗ 
halken gut aufgenommen werden. würden, fo babe ich 
in ‚ben nachfolgenden, Briefen nicht immer Gebrauch 
davon gemacht. 

Wie Anrede, Unterſchrift und. Datum in den 


Briefen ueieht werden, erhellt aus den —— 


Briefen, 3 B. Nr. 16 oder 17. 


* 


Bemerkungen über die Einrichtung ver Ein; 
gaben an Landesbehoͤrden. ES 

In den Bayeriſchen Landen werden die Eingaben 
an die Landesbehörden, w. z. B. Bittſchriften, Vor⸗ 


ſtellungen, Beſchwerden ıc. auf- folgende Art enge 
richtet: | 


"der Benennung der Behoörde, an welhe das Schrei 


ben gerichtet ift; 3.8. Königlihe Regierung- 


Des Rezatkreiſes. — Königlihes Appella- 
tionsgeriht. — Königliches Stadtgericht. 
— Königlihes PolzgeieCommiffariat um: 
. Unger. ver Anrede, % ur linden Hand, wird. in Der. 
Kürze der Inhalt Deu — angezeigt: 


ach⸗ 


Die Anrede heſteht, ohne andere Titulatur, 
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Koͤnigliche Regierung des Dbermainn _ 
Kreifeöl - 1 


Unterthäntgfte Bitte des 
Lehrers der englifhen Sprache, 
Joſeph Barrow, um gnädigfte ne” 
Erlaubniß, in der Stadt. . 
Bamberg Unterriht in der 


engliſchen Sprache ertheilen 


zu "Dürfen. 

Aus ben beiliegenden Atteftaten des Magiſtrats 
Der — N., wo id} mich bisher aufgehalten babe, 
erhellt 

Am Schluß wird Die Anrede auf u Art 
ee | 


34 erſterbe ehrfarchtsvoll 


Einer Königlichen Regierung des 
Obermain⸗Kreifes 
Bamberg, 


den 1. Januar 1834. 
“ unterthänigfter 
Sofepb Barrow. 


Auf gleihe Art fchreibt man an alle Behörden. 
Der König aber behält feinen Titel: 


a Großmaͤhtigſtet 


Allergnädigſter König und Herr! 
Im Eontert: u Königlide Majeſtät; 
am Schluß ebenfall 
Euer — Majeftät 
— Be 


> 


J 


- Eben. fo einfach. ia die Form der Eingaben im 


Sg Die Anrede beftcht in deu „bloßen 


\ 
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. Benennung der Behörde, mit. Beifiigung eines einzi⸗ 
.gen Ehrerbietungs⸗Wortes; 2.3. Hodhlöblidhes 
Gubernium — HochlöblicheKRieder-Oeſter⸗ 
reichiſche Regierung u. ſ. v. Der Kaiſer ſelbſt 
bekommt in der Anrede keinen andern Titel als | 
Euer Majeftät. Wenn ‚das Gefuh aus Blaren | 
Veranlaſſungen entfpringt, fo wird ohne andern Ein- 
gang fogleih mit demfelben angefangen; nur wenn‘ 
verwidelte Umflände zum Grunde liegen, wird eine 
Geſchichtsetzählung vorausgeſchickt. Dem Gefuche 
folgt in einem neuen Abfage der Beweggrund; auf 
dem es beruhet; find der. Beweggründe mehrere, fü 
werden fie der Reihe nach augeführk,. jedoch ein jes 
Der im einem neuen numerirten Abfat. = Das’ Ganze 
wird auf einen gebrochenen Bogen gefchrieben ‘un 
zwar auf die rechte Seite der-Spälte anf folgende 
Weiſe: AR en j 
"Ener Majeftät | Be 


Unterzeichnete bittet, daß ihre einzige 
zehnjaͤhrige Tochter, Therefia N., nad dem 
077 am 5. Januar dieſes Jahrs erfolgten Tode 
. des Vaters, Julius N., ehemaligen Haupts 
mannd bei dem Nſchen Regiment, stem 
. Bataillon, in das. für arme Officierstöch⸗ 
ter — Erziehungshaus aufgenommen 
. werde. — VEN 
— Erſtens in Nückſicht der von dem. 
Gatten der Unterzeichneten dem Haufo— 
Oeſtexreich geleiſteten zwanzigjährigen Mi⸗ 
litaärdienſte. RFBD Fe a ee . — 4 
. Zweitend: weil fie keine Penſion 
bezieht. | 
Drittens: durch ihre Dandarbeit 
ſich ſelbſt kaum zu ernähren vermag; uud 
.RViertens: weil ‚fie wegen Kränk⸗ 
4ichkeit und wegen maucherlei Zufallen, 
Pig fi bei annäberndem- Alter immer mehr 
... vermehren, nicht im Stande ift, die Er⸗ 


a 
/ 
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. globung und Bildung ihres Kindes gchö« 
tig zu beforgen, was ihr um ſo ſchmerz⸗ 
licher fallen. muß.,i-dar daffelbe bei feinen 
| ſo glücklichen naguͤrlichen Anlagen. zu den 
| e ſchonſten — berechtiget. - 
de I WwWien, den 20. Februar 1832. 


u Fr Eleonore v. N. 
= - Wittwe des ehemaligen Haupt⸗ 
manns bei dem dritten Ba⸗ 

—— :2 tatllon des Aſchen Füſilier⸗ 

* Regiments, Jukius von R. 


| Algen = bieles Vittſchreiben kommt folgende 
Aufſchrift: | 
An St. Majeftät. 


Eleonore von R., Wittwe des ehemaligen Haupt: 
manns bei dem dritten Bataillon des Nſchen Füftlier: 
Regiments, Zulius von R, 


| bittet um die Aufnahme ihrer zehn 
| jährigen Tochter, Thereſia, in das . 
| Ä „für arme Officierötöcter gefiftete 

| | Erziehungshaus. 


⸗ 


Diefe fo — und beifallswürdige Einrichtung 
der Eingaben verdiente in gang Teutſchland einge⸗ 
führt zu werden; und da ſie die Behörden der Mühe 
überhebt, eine Menge unnützer Worte zu lefen, fo 
würde es fihwerlich übel aufgenommen werden, wenn 
die Bittſteller, auch außer Defterreich, ihre >. 
auf gleihe Art abfaßten. 


Promemoria und andere fchriftliche Eingaben. 


Sn ſolchen Ländern, wo noch die aften weitlaͤu⸗ 
figen Titulaturen im Gebrauche ſind, iſt das Pro⸗ 


N 


| 
Noch 7 beſondere Bemerlangen über das. 
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‚ wemoria eine große Bequemlichkeit ,. ‚denn es fait _ 
bei demſelben alles. Ceremoniel gänglid weg. Jetzt 
aber, da im Bayeriſchen, im Oeſterreichiſchen, im 

Preußiſchen und Den mehreſtes andern teutſchen Staas 
ten die Form der Eingaben, an den Regenten und 
alle Behörden, auf ausdrücklichen Befehl von oben, 
ſo lobenswürdig vereinfacht worden tft, empfiehlt ſich 
das Promemoria nur noch zu außergerichtlichen Ein⸗ 
gaben, theils an Staats⸗, theils an Privatmänner. 

Pro Memoria heißt zur Erinnerung. Eis 
gentlich find alſo die Promemoria furze Eriunerungs⸗ 
ihriften, wodurch jemanden eine ſchon bewußte Ans 
gelegenheit in das Gedächtniß zurück gerufen wird. 

Manner rämtich, die wichtige Poften beffeiden und 
bet denen ſich öfters die Geſchaͤfte ganz außerordent⸗ 
lich häufen, können gar leicht eine Sache, woran uns 
gelegen iſt, außer Acht laſſen. Durch ein kurzes Pro⸗ 
memoria wird fie Dann. wieder in Anregung gebracht. 
Defters werden aber auch Bittſchriften, in Geſtalt 

eines Promemoria überreicht. 

Was nun ihre Form betrifft, fo ſteht oben, ſtatt 
des on Memoria, oder fürzer, nur die 
Buchſtaben P.M., oder auh Gehorſamſtes (un: 

- terthänigftes) Promemoria. Dann fommt ohne 
‚weitere Einleitung „der ſchlichte Vortrag der Sache, 

wobei man Die eigentliche Bitte etwas einrüdt. Am 

Schluß ſetzt man auf die legte Zeile, ohne abzubre 
Gen, Drt, Dotum und Jahreszahl. Man fhreibt 

übrigens die Promemorin auf ganze Bögen, legt fie 


in Dctap zufammen und überreicht fie entweder offen, - 


oader fendet fie in einem Umſchlag ein. 
- Sie haben demnad im Sana folgende Geftalt: 


Beyorjemnes Promemori«. F 

Mein geborſamſtes, ſchon vorige Woche ange⸗ 
brachtes Geſuch, um einen Reiſepaß nach Hamburg, 
iſt bis jetzt ohne den erwuͤnſchten Erfolg geblieben. 
Da mir nun aber ſehr daran gelegen if, ſpiteſtens 
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gu Ende dieſes Monats meine Reiſe angetreten; ſo 
— ich mich bewogen 
um Andfertiging des gedachten Paſſes, oder 
wenn derſelbe, ſchon ausgefertigt, noch höheren 
Ortes zur Unterſchrift liegen ſollte, uam Betrei⸗ 
bung der Zurückſendung gehorſamſt zu bitten. 
Ich werde dieſe Gewogenheit mit hohem Danke 
verehren. Nürnberg, den 20. Janur 1834. 


Gerber. 


* 


— — 





— — 


Bemerkungen äber die äußere Form ber.Briefe. 


In Anfehung der äußern Form der Briefe grün: 
den ſich folgende Bemerlungen auf den eingeführten 
Gebrauch, Die Achtuug, welche ‚wir den Perfonen 
ſchuldig find, as Die wir. fchreiben, und überhaupt 
uf unfere Werbältniffe gu ihnen. Cine Bittfchrift, 
Die z. B. an meinen Landesberrn gerichtet ift, muß 
fih ſchon im Aeußerlihen von einem Brief an eisen 
wertrauten Freund unterfcheiden. 

Unterthanen fchreiben an einen Landedregenten, 
an fürftlihe und andere hohe Perſonen, bei denen 
Me etwa zu fuchen haben, aud an Die Tandeöbeher 
den, ton dem Minifterium an bid auf dad Ortsge⸗ 
sicht; sie auders als auf ganze Bögen Papier. Ger 
meiniglich wird hier Stempelpapier erfordert, und 

in Bayern. müflen alle Eingaben beppelt eingereicht 
Baden Auf das gange Exemplar fohreibt man oben 
linter Hand In duplo; auf das zweite Dupkm. 

Fürſtliche perfonen, die an einander ſchreiben, 
bedienen ſich des feinſten Poſtpapiers in klein Solio 
oder groß Quart. . 

Brivatbriefe an Perfouen von Adel, feluft an. 
Staatsbeomte, koͤnnen auf eben ſolches Papier ges 
fhrieben werden. Weiter abwärts Dient groß Quart; 


an gang gute Bekannte, und befonders zu Frauen. 


- 
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zimmer⸗ und Handbriefchen, auch groß Dictav. Im⸗ 
mer muß dad Papier gehörig befchnitten ſeyn. In 
Teutſchland gilt unbefchnittened Papier für eine große 
Unböflicyfeit, nicht alfo in Frankreich, wo viele uns 


beſchnittene Briefe gefeben werden. — Schon die 


Liebe zur Reinlihfeit und Elegang. follte und den 


- Gebraud) der Scheere empfehlen, und uns lieber fei- 


ned ald grobes Papier wählen laſſen. 
Es braucht feine Erinnerung, daß Briefe, an wen 


ed auch fey, nie mit Dintenflecken oder auf andere 


Art beſchmutzt feyn ſollen; auch ziemt es ſich nicht, 
Worte auszuſtreichen oder auszuradiren, beſonders in 
Schreiben an Perſonen, denen man Ehrfurcht ſchuldig 
iſt. Gegen gute Freunde wird es freilich nicht ſo 
genau genommen; doch iſt es immer beſſer, ſich vor 
Fehlern gu hüten, die fi in jedem Falle übel aus⸗ 
nehmen. Fällt ein Verfehen in einem Briefe an hohe 
‚Berfonen vor, fo muß er umgehchrieben werden. Zur 
Verbütung folder Unannehmlichkeiten, oder dod wer 
nigftens um fich die Freiheit zu ändern und zu beſſern, 
vorzubehalten, ift rathfam, fi in wichtigen Auflüben 
ein Concept zu entwerfen. — 
Bor unleſerlicher Schrift iſt ſchon oben gewarnt 
worden, weil Unbeutlichfeit und Unverändlichfeit Die 
Holge davon ift; es wird aber au Damit Die Ach» 
tung verlegt, welhe wir unfern Eorrefpendenten 
faufbig find. Wenn wir die Anfirengung ſcheuen, 
eferlich zu fchreiben, wie fünnen wir ihnen die Wühe 
asmuthen, unfere ſchlechte Schrift zu entziffern? Iſt 


x 
— 


es nicht eine Beleidigung, ſelbſt gegen den beſten 


Freund, wenn man ibn fo in Eile abfertigt, dag 
man ſich nicht einmal Zeit zu deutlichen Schriftzügen 
nimmt? — Rein, eine leferlihe Handſchrift kann 
von allen Briefftellenden gefordert werden. Man fol 
Daher die gehörige Aufmerffamfeit auf jeden‘ Buch⸗ 
ftaben verwenden, fih im Schreiben nicht übereilen, 
die Worte durch einen merflihen Raum von einander 
trennen, die Zeilen nicht zu enge an einander dran- 


gen, und fie nicht bergauf, bergab laufen laſſen. 


un 
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Auch muß ſtets auf gute ſchwarze Dinte und gut ge⸗ 


ſchnittene Federn Bedacht genommen werden. 
Manche Derfunen find gewohnt, ihre Sudelei das 
durch gu rechtfertigen, daß fie ihr Die Worte, im 
| Eile, beifegen. Wirklich kann in manden Fallen, 
| z. B. wenn die Poſt nicht verfaumt werden fol, oder 
wenn die Geſchaͤfte fi Drängen, Eile nötbig ſeyn; 


tig, und fan nur dann angenommen werden, wenn 
ben find. 


Aurh die Nachſchriften, wenn der Brief ˖ſchon yes 
ſchloſſen iſt, werben oft für unfhidlih und achtunges 


Be 


ihrer. zu enthalten ſucht. Wer würde es aber einem 


Freunde verübeln, der zufällig etwas vergeſſen Yätte, - 


oder dem nach der Unterſchreibung ſeines Ramens 
noch etwas Wichtiges eingefallen wäre, es in einem 
Poſtſcripte nachzutragen? Wollte man ihm anfinnen, 
wehen eines fo unbedeutenden Verſehens den Brief 
simzufhreiden und feine edle Zeit fo ganz ohne Roth 
zu verlieren? Kann e8 uns nit einerlei ſeyn, nd 
wir eine Antereflante Nachricht über oder unter dem 
Namen unſers Freundes leſen? Wir wollen daher 
das Poſtſeript oder die Nahfchrift, welcher gemei⸗ 
niitglid Die Buchſtaben P. S. (postseriptum) oder 
. M. S. CNachſchrift) vorgeſetzt werden, nicht durchaus 
verwerfen, ſondern unſere Mißbilligung deſſelben nur 
auf Schreiben an hohe Perſonen beſchraͤnken, die es 
für beleidigertd halten fönnten, wenn ihnen jemand 
nach dem Abfchied' noch dieſes oder jened zur Thür 
herein zuriefe © oo 
M Es ziemt fih in der Regel auch nicht, daß man 
ſeine Briefe durch Die Hand eines andern fchreiben 
laſſe. Doc fünnen bier Falle eintreten, die zur Ent⸗ 
| ſchuldigung dienen, wie 3. B. Krankheiten, Augen⸗ 
ſchwaͤche u. ſ. w. Solche Perfonen, die einen befons 
dern Secretair zur Führung ihres Briefwechſels ha⸗ 
ben, Geſchäftsmaͤnner, Kaufleute, bei denen die Cor⸗ 
5 h z - Ajsitzed 


- 


= 


eine ſolche Entfhuldigung tft aber nicht allemal güls - 
fonft die Briefe in der Regel: mit Sorgfalt gefchries 


„widrig erklaͤrt. Wirkkich iſt es beffer, wein man ſich 


— 
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reſpondenz ſo ſtark iſt, daß ſie dieſelbe unmöglich 
ganz allein beſorgen koͤnnen, find, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, vom der Regel ausgenommen. Doch wür⸗ 
den auch hohe Perfonen, Die. fi (gewöhnlich der Hand 
ihres Secretaird bedienen, an andere von gleidiem ' 
oder nod) höherem Range nicht anders als eigenhaͤn⸗ | 
dig ſchreiben; ed möchte fonft fheinen, ald ob fie - 
fih für zu gut bielten, die Feder ſelbſt auzuſetzen. ( 
Ganz geringe Leute als Brieffhreiber zu gebrau⸗ 
hen, tft höchſt beleidigend. Ein Mann, den id nen 
. nen könnte, fhrieb einem Belannten Durd die Hand 
eines Friſeurs; entfchuldigte ſich aber:deöwegen. Der 
Freund ließ ibm durch einen Raminfeger antworten, 
und wußte ebenfalld eine Entfchuldigung zu finden. e 
Den Anfang eines Briefed macht die Anrede. Iſt 
das Schreiben an eine hohe Perfon gerichtet, fo bleibt 
zwifchen Diefer Anrede und Dem Eingange.ded Schrei⸗ 
bens ‚wenigftend ein bandbreiter Raum. Se höher 
die Perfon im Rang über und erhaben ift, deſto 
größer muß diefer Raum ſeyn, fo daß üfters Die 
erſte Zeile ded Briefe unter die Mitte des Papiers 
zu flehen kommt. — Iſt e8 hingegen ein Brief an 
vertraute Freunde, fo ſteht fie fhon einen Daumen | 
breit ‚unter der Anrede. Letztere wird gegen vorneh⸗ | 
mere Perfonen zwei Finger breit unter den obern 
Rand des Papiers, gegen Freunde weniger tief ge⸗ | 
febt; bei diefen bleibt fie bisweilen ganz weg. Auh 4 
wifhen dem Schluß des Briefe und der Unter. 
*8 wird ein anſehnlicher, und geht er an ſehr 
vornehme Perſonen, ein mehr als handbreiter Raum 
gelaſſen, in deſſen Mitte, noch etwas mehr gegen. 
oben, der Titel wiederholt wird, z. B. Ich erſterbe 
in tiefſter Ehrfurcht ir 


Ener Königlihen Majeftät 


| Kürnberg, . = . 
den 3. Januar, 1834, 


ollerunterthänigfter 


ehe ey ers 
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- ‚Der Rame des Ortes, von welchem dad Schrei⸗ 
| ben auögeht,. und dad Datum, werben unten, linke, 
| etwas höher als Die Unterfihrift, geſetzt. Bei Freums 

. Den: und guten Bekannten kann diefer Raum ganz 
klein ſeyn. Auch kann mau: bier das Datum 44 
zu Anfang des Briefes, rechter Hand, ſetzen, wie bei 
Nr. 91. Oben, unten und der Schrift zur linken 

| Dond. wird in allen Briefen auf jeder Seite ein Fin⸗ 

| ger breit Raum gelaffen, und find fie an Perſonen 

- von hohem Range gerichtet, . oben noch weit mehr. 

Es gibt died.dem Schreiben ein ordentlicheres, reins 

f licheres, gefälligered, ebrerbietigered Anfehen, als 

| wenn man dad Papier bis an den Rand vollfchreibt. 

Bor der Anrede wird. wenigftend der erſte Abfag 

| mit Ranzleifchrift gefchrieben, Das übrige mit Eurs 
rent, z. B. 


| Wohlgeborner, 
A Hochzuverehrender Herr Profeſſor! 


Auch fo oft das Wort Wohlgeboren, Hoch— 
| ssoblgeboren ıc. im Contert Cim Briefe felbity 
| vorfommt, wird ed mit ähnliher Schrift gefchrieben. 
— Ein gleiches gilt von dem Pradicat Euer Ercels 
| lenz, Euer.Erlaudt, Euer Durchlaucht, 
| Euer Königlide Majeftät ıc. auch von dem 
: Titel der Landesbehörden, z. B. Eine König: 
J liche Regierung, Ein Königliches Stadt> 
| gericht, Ein Königlihes Polzei-Commiſ-⸗ 
| ſariat u. f. w. ne ; 
Schreiben in Folioformat (auf ganze Bögen) wers 
| den fo zufammengelegt, daß fie ungefähr 7 Zoll lang 
| und 3%, ZoU breit find. Die Briefe in Quartfor⸗ 
- mat find gemeiniglid a, Zoll lang und 3%, nder- 
3% Zell breit. Wie fie zufammengelegt ‘werden, 
| lapt ſich leichter zeigen -ald befchreiben. Man muß. 
.- ſich hüten, unnöthige Brüche hinein zu maden, die 
fie verunftalten würden. Briefe an vornehme Pers 
— ſonen bekommen ein Couvert, das man aus einem 
Viertelbogen macht, in den man das Schreiben ſo 


20° Ueber die Titulaturen. 


einſchlägt, daß die wier Spiten des Umſchlags im 
der. Mitte zufammentreffen. Da Dies aber felten 
ganz genau von felbft erfolgt, fo ſteche man mit der 
Papierſcheere einen Punkt in die Mitte -des Couverts, 
der Durch die vier Spitzen dringt, und nad welchem 
ſodann letztere leicht paſſend zugefchnitten werden 
können. 

Handbriefchen (Billets), in Octav geſchrieben, 


legt man nur einmal zuſammen, biegt Die eine, Ede 


‚ aufwärts und flegelt ſie feft. 


Auf diejenige Seite, wo das Siegel nicht: iſt, 
fommt die Auffchrift auf folgende Art: - 











Sr. Wohlgeboren 
Herrn Hofrathb Werner 


grei in Fu 
rei 
et „Keipgig. 








des Herrn Hofrathbd Werner 
Wohlgeboren 


in 






Frei | i 
— Leipzig. I 


Bei dem Siegeln hat man ſich in Acht zu neh⸗ 
men, daß das Papier nicht mit Ladtropfen befleckt 
werde, und man nicht einen Theil der Schrift feſt 
klebe, fo daß fie bei. Eröffnung des Briefs verloren 
gehe. Der feine Siegellack ift immer dem groben 
- vorzugiehen, nicht nur weil er beffere Dienfte leiftet 


- > 
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"and der Brief fiherer damit verwahrt wird, ſondern 
auch weil er der Achtung mehr angemeflen tft, bie 
wir unfern Eorrefpondenten und uns felbft ſchuldig 

And. Es laßt wirflih gar gu arg, wenn an rer 

Setange Siegellack, von der man zu einem Briefe 

nicht den bundertften Theil braucht, gefpart werden 

will. - Das Biegeln mit Oblaten findet nur unter 
vertrauten Areunden und Verwandten ftatt, Gegen 

—— von höherem Range iſt es wider den Wohl⸗ 

and. | 

Gemeiniglih flegelt man mit feinem Familien⸗ 

Petſchaft; oft auch mit einem foldhen, das bloß un⸗ 
fere Namendzüge enthält. Wider lebteres ift nichts 
einzuwenden, ald daß aud) .ein anderer diefelben Na⸗ 
mendzüge in feinem Siegel führen fann, und alfo 
Misbraud möglich ift. Da aber die Größe und Ges 
ftalt Der Buchftaben, die Form des Petfhafts ünd 
andere Nebendinge felten ſich völlig gleich feyn wer⸗ 
den, fo ifl. wenig Gefahr dabei. Nie tft es jedoch 
rathſam, ein fremdes Petihaft bald von dieſem, bald - 
von jenem zu.borgen, denn wenn die Briefe nicht Be 
immer mit einem und Demfelben Petſchaft gefieget - 
ſind, fo fann ja der Eorrefpondent nicht willen, ob - 
Der Brief miht von unbefugten Händen geöffnet und 
wieder zugemacht worden tft. . | 
‚ Defters geſchieht e8, Daß ein Brief, dem man 
ſchon das Stegel aufgedrüdt bat, nochmald erbrocen 
werden muß, ehe er auf die Pot kommt. Died geht 
nun felten ohne Verletzung des Papier ab. Es ift 
Daher rathſam, dag man das Siegel wieder flüſſi 
mache, aber nieht über dem Lichte, wodurd Sai 

| . nd Papier mit Ruß geſchwärzt, vielletht wohl gar 
-angebrannt werden: würden, fordern mit einem Stüd , 
brennenden dünnen Bindfaden, der eine Heine reine 
Tlamme macht, die nur Durch große Ungefchidlichfeit 

. Schaden bringen kann. Auf eben folhe Art wird 
der Lack zum zweitenmal erweiht, wenn der Brief 

wieder abgefhloffen werden fol, Man läßt Dann 
noch einige Tropfen frifches Siegelludt darauf fließen, 


z 
| 





22% Ueber Die Zitulsturen. i 


che _ man das Petſchaft ausdrüdt. WIN man, Daß. 
das Siegel fi gut ausnehme, und nicht ſchwarz aus⸗ 
febe, fo rührt mar den flüffigen- Lad mit der Lack⸗ 
Range herum, bis er ganz.-bellroth wird; and) drüdt 
man das Petſchaft nicht eher darauf, als bis der 
La die größte Hite verloren bat. - - 
Schwarzes Siegellack darf bloß gu Trauerbriefen 
‚ gebraucht werden, aber nur dann, wenn fie an Per⸗ 
fonen unferes® Standes gerichtet find; gegen höhere 
iſt das Schwarszfiegeln unſchicklich. Wenn Landess 


Trauer verordnet ift, ſo werden gemeintglic von den 


Staatödienern alle ihre Briefe ſchwarz gefiegelt. 

Es ift der Höflichfeit gemäß, die abgebenden - 
Schreiben poftfrei zu machen. Kaufleute ſchicken aber 
mieiſtens ihre Briefe unfranfirt. " Einen gänzlihen 
Mangel an. Zartgefühl verräth ed, wenn einem un 
bezahlten Briefe noch andere beigefhloflen werden. _ 





Bemerkungen über die Titulaturen. 


Es wäre zu wünfchen, daß die Tentfchen in ihren 
Titulaturen fo einfach werden möchten, wie ihre Nach⸗ 
barn, die Franzofen; allein e8 ift wenig Hoffnung 
dazu vorhanden. Die Aranzmänner nennen felbft den 
Bruder ihred Königs nit andere als Monsieur; 
feinen Sohn Monseigneur, warum niht auch wir? 
Mein Herr, oder wie man fonft zu fchreiben pflegte, 
Hochedler Herr, wäre viel fürger und vernünftis 

er, ald Hohedelgeborner, Wohlgeborner, \ 
shwohlgeborner Herr. Denn oft müſſen 
diefe Titel, isn Perſonen beigelegt werden, die ' 
weder wohl: noch edelgeboren find, denen aber 
doc Das Prädicat edel mit vollem Rechte gebührt. 
Die Geburt iſt das Geringſte, oder vielmehr fie ". 
ift gar, fein Verdienft, weil fie bloß ein Werk des 
- Zufalld ift; indeſſen beftimmt fie doc) den Rang uns 
ter ‚farftlihen und adelihen Perfonen; wahrſcheinlich 
meinte man Daher, fie müfle auch bei bürgerlichen 


— 


Ueber die Zitulgturen; 23 


wenigſtens im Titel angeführt werden, um ihren 
Rang anzudeuten. Dabei bedachte man aber nicht, 
daß dieſer Rang nicht auf der Geburt, ſondern auf 
ihren Derdienften beruht. Den bürgerlichen veredelt 
nur fein innerer Werth, Die Geburt kommt ibm nicht 
länger zu flatten, als fo lange er fih im Vaterhauſe 


: befindet. Sie verdient Daher auch nicht ald Merkmal 


ſeines Ranges angeführt zu werden. . 

So unvernünftig aber auch immer diefe Gewohns 
beit feyn mag, fo müflen wir Doch derfelben huldis - 
gen, fo lange. fie befteht, und uns begnügen, mit 
dem AUeblichen vertraut zu werden. | 

Folgendes dient zur Meberfiht der vornehmften 
weltlichen und geiftlihen Titalaturen. 

MWohledler ift beinahe gar nicht mehr gebräuch- 
ih. Hochedler ift unter allen der geringfte Titel, - 
Hohedelgeborner befommen Yabricanten, Pleine 
Kaufleute uud ſolche Perfonen, die ein eines, doch 
nicht ganz unanfehnlides weltliche Amt befleiden. 
Die in’ höheren Uemtern ſtehen, ohne von Adel gu 
ſeyñ, auch Gelehrte, angeſehene Kaufleute und Künke 
ler, erhalten das Prädicat Wohlgeboren Hoch⸗ 
wohlgeboren nennt man jeden Adelihen, er mag 
in einem üffentlihen- Amte ftehen oder: nit, auch 
Diejenigen, die vermöge ihres Poſtens den Rang eis 
ned. Adelihen haben, wie 5. B. alle Staabs⸗Officiere 
und Hauptleute. — Das Prädicat Hochgeborner 
befommen die Grafen; Durdhlaudtiger die Fürs 
ften; Allerdurdlaudtigfter grogmädtigfter 
die Könige und Kaifer; letztere auch Unüberwind⸗ 
liter. | 

Bei geiftlihen Würden find die Titel anders. 
Hochehrwürdiger, befommt ein Land- oder-Stadts 
prediger; Hoch würdiger ein- Superintendent, ein 
Drölat, ein Bifhof.e. - © HR 

Die ehemaligen Titulaturen: Hochgelahrter, 
Wohlgelaprter, Veſter, Ehrenvefter, Ber 
ftrenger, .Ehr- und Tugendbelobte, Hoch⸗ 


wohlweiſer sc. find jet ganz außer Gebraud. 


‘24 Ueber die äußere Form ber Briefe. 
Geminiglich wird den Titulaturen noch das Praͤ⸗ 


dicat Hochgeehrteſter, oder Hochzuverehren— | 


der Herr, mit dem Amtstitel in der Anrede beis 
le . B 
| = MWohlgeborner, 
— Hochgeehrtefter Herr hrofeſſr! 

Im Context C(im Vortrag) wird das Prodicat 
eu Wohlgeboren (Em. Wohlgeborem) Euer 


= Hohedelgeboren öfters wiederholt, da findet Sich 


aber,. daß dad Fürwort, Sie, The, dad man Doch 
auch oͤfters zur Abwechölung ‚gebrauchen muß, nicht 
acht zu Euer paflen will. Es wäre. daher gut, 
wenn man das Wörthen Euer Mi Ihro vermans 
beite: Ihre Hochwohlgeboren. Freilich ift 
JIhro eine etwas veraltete Form: aber Euer tft 
noch viel älter amd wird heutzutag im gemeinen Les 
ben nur gegen Dienftboten und Bauerslente gebraucht. 
Die Wörter Diefelben,. Dero, Hodhoviefels 
den, wodurd man Den Gebrauch -der Fürwörter 


‚Sie, Ihr, zu vermeiden pflegt, nehmen fih außer⸗ 


ordentlich fleif aus, und kommen deswegen immer 
‚Wehe ab. 

Folgendes find die eingeführten Titulaturen vom 
hoͤchſten bis zum — Range, nebſtder Un⸗ 
terſchrift: 


1) Titulaturen fürſtlicher and adelicher ee 


<italatur eines Kaiſers. 


Allerdurchlauchtigſter, 
Sroßmãchtigſter unüberwindlichſter aeiſer, 
Allergnaͤdigſter Kaiſer und Herr! 
Im Eontert: Ew. Kaiſerliche Majeſtaͤt, oder zur 
Abwechslung Allerhöchftdiefelben. 
Unterforift; Allerunterthaͤnigſt gehorſamſter (Un⸗ 
ferthanen ſchreiben: — treuge⸗ 
Meine: = 


Ueber die Titulaturen. 95, 
Es tft aber ſchon bemerkt worden, daß auf aus⸗- 


Drüdlihen Befehl, der Kaiſer von Defterreih, in den 


Eingaben an ihn, nur mit dem Prädicat Euer Mas 


zeſtät angeredet werden will, (E38 ift gewöhnlich das 


Wort Euer abgekürzt mit w. zu fhreiben Ew.) 


Eines Könige. 


Allerdurchlauchtigſter Großmädhtigfter König, 
Allergnädigfter König und Herr! | 

Sm Context: Em, Königliche a und gur 

Abwerhölung Allerböchftdiefelb | 

Unterſchrift: Alleruntertbänigfter — 
N. N. — Iſt es kein Unterthan, ſo iſt die Un⸗ 
terfohrift: Allerunterthäntgft geborfamfter (ohne 
weitern Beiſatz des Worts Knecht oder Diener). 


Einer Königin, 
Allerdurchlauchtigſte Großmãchtigſte Königin, 
Alergnädigfte Königin und Frau! 


Im Contert: Ew. Königliche Majeftät. - 
Unterſchrift: Allerunterthänigfter, 


Eines koͤniglichen Prinzen, 
Durchlauchtigſter Bring (Rronpring), 
Gnädigiter Prinz und Herr! 


Im Eontert: Em. Königliche Hoheit, oder H I 110 
Diefelben. 
Unterſchrift: Unterthänigfter, 


Eines Großherzogs. 
Die Großherzoge haben Föniglichen Rang; ihnen 
gehört daher folgender Titel: 
Allerdurchlauchtigſter Großherzog, , 
Gnädigfter Großherzog und Herr! 
Sm Contest: Em. Koͤnigliche Hoheit. 
Unterfohrift: m 
. 28 


36 Ueber die Kitulaturen: 
Eines regierenden Hergngs, Fürften. 


Durchlauchtigſter Herzog (Fuͤrſt), 
Gnädigfter Fürſt und Herr! 


Im Context: Ew. Herzoglide Hochfürftlichey 


Durdlaudt. . 
Unterfhrift: Unterthänigfter, 

Sind Herzoge oder Fürften von königlichem Ge: 
blüte, fo befommen fie das Präadicat: Ew. König: 
lihe Hoheit. “ Sn - | 

Eines niht königlichen Prinzen. 
Durchlauchtigſter Prinz (Erbpring), 
Gunẽoͤdigſter Prinz und Herr! 


Im Eontert: Ew. Durdlaudt. 
Unterfhrift: Unterthänigfter. 


Iſt ein Prinz zugleich DOrdenömeifter, oder Dom⸗ 


probft, oder befleidet er fonft eine hohe geiftliche 


Würde, fo befommt er vor feinem gewöhnlichen Ti⸗ 


‚tel noch das Pradicat Hochwürdigſter. 


Eines Grafen. 
Hochgeborner Graf, 
5. | Snädigfter Herr! 
Im Eontert: Euer Erlaucht (wenn es ein regie- 
tender. Graf ifl) oder Euer. hochgeborne gräfliche 
Gnaden, oder fürger: Ew. Hochgeboren. 
Unterfhrift: Unterthäniger. 
ö 07 Eines Barond. 
Hochwohlgeborner Herr Baron, 
Gunaͤdiger Herr! | 
Im Eontert: Em. Hochwohlgeboren. 
Unterfohrift: Unterthäniger. u 
Eines Edelmann. 


Hochwohlgeborner, 
Gnaͤdiger Herr! 


FR 
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ueber die Titulaturen. 27 
Im Eontert: Euer Gnaden, oder Eier Hochwohl⸗ 


J ge oren. 
Unterfhrift: Unterthaͤniger (ganz gehorfamfter, 
oder gehorſamſter). 

Edelleute, die zugleich Domherren oder geifliche 
Drdenöritter find, bekommen den Titel: 


Hochwürdiger HOvqwohlgeborner Herr, 
Gnädiger Herr! 
Im Eontert: Euer Hohmürden, oder 
—* Euer Hochwohlgeboren. 


| 2) Titulatur der Staatöbdiener. 


Immer gebt der Geburtstitel dem Amtötitel vor⸗ 
an. Man fchreibt daher: 


An einen Staatsminiſter. 


| 

» Hochgeborner Graf (Freiberr), 

Gnädiger und hochgebietender Herr Staatsminiſter! ! 

: Sm Eontert: Ew. hochgräͤfliche Erceleng Chod- 

| freiherrlihe Exrcellenz). 

| Den Titel Er cellenz befommen nur die Staais⸗ 
minifter,. die wirflihen Gefandten, die Generalfelds 
marfchälle, Generallieutenantd, und wer gleichen Rang 

mit folhen hoben Perfonen hat. Der Titel Excel 

. -lenz gebührt auch der Oberhofmeifterin einer Kaiferin 

oder Königin und andern hoben Staatddamen. 

F Hochgebietende Herren nennt man nur die 

Staatsminiſter, Generale und andere, die zu Herren 
über viele Tanfende gefeht find, 


An einen geheimen Rath, Ober-Appella⸗ 
tionsgerihtsrath, Prafidenten eines Ober⸗ 
| mn oder eines andern Landes» 
' Collegiums. 


| — 
ur Opädiger Herr Geheimer Rath Ober/ appel 
lationsgerichtsrath ꝛc. 


Pe et 
38 Ueber die Zitulaturen. - 


Im Eontertı Exw. Hochwohlgeboren. 
Ünterſchrift: Unterthäniger. 


An einen bärgerlichen Regierungsrath, 
Appellationsgerichtsrath, Director. 


Hochwohlgeborner, “in 
HOochzuverehrender Herr Regierungsrath ! 
Sm Eontert: Ew. Hochwoblgeboren. 
Unter Hrift: Ganz gehorfamfter. 


An einen Landrihter, Affeffor und anderg 
Perſonen dDiefed Ranges, i 


Wohlgeborner, 
| Hochzuverehrender Herr Landrichter! 
Im Eontert: Em: Wohlgeboren. 
Unterfhrift: Gehorfamfter (geborfamfter) Diener, 
Auch Profeſſoren Doctoren, Privatgelehrte, Ads 
vpcaten, angeſehene Künftler und Kaufleute, bekom⸗ 


men, wie ſchon bemerft worden ift, dad Prädicat 
Wohlgeboren, i 


An einen Secretair, Rendanten, Regiſtra« 
tor und andere Perſonen dieſes Ranges. 


| Hocedelgeborner, 
Hochgeehrtefter Herr Secretair! x. 
Im Eontert: Ew. Hocedelgeboren. 
Unterfhrift: Ergebenſter. 


Wir bemerken, daß, wenn man bei einer Perfon 
etwas zu fuchen bat, es rathfam ift, im Titel lieber 
‚etwas zu viel ald zu wenig zu thun. Es kommt 
bier auf die befondern Verhaͤltniſſe an. | 
Bürger und Handwerker befommen das PBradicat 
Hochedler, im Eontert Ew. Hodhedeln; erge⸗ 
bener; oder auch in der Anrede bloß Hochgeehr⸗ 
tefter Herr, wenn man gut befannt mit-ihnen tft, 
mit Beifügung Ihres Namens; z.B. Hochgeehr⸗ 


—— — 
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tefter Herr Schmidt. In der Unterfchrift nennt 
man fih ihr ergebener N. 3 | 
Auch die Kaufleute haben unter ſich in ihren Hands 
lungshriefen die ganz einfahe Titulatur Hochge⸗ 
ebrtefter Herr eingeführt. Im Eonterte nennen 
fie ſich Em. Edeln oder Hohedeln, abgekürzt 
E. E., wos fehr zu loben fit. Die Unterfchrift iſt 
en Dienftwilligfter, oder erges 
ener. Ä 
| Mebrigens bat in neuefter Zeit die Titulaturfteifs 
-» beit ein wenig nachgelaffen: man fann wenigftend oft 
die Benennung ded Standes der Perfon, an die 
| man fchreibt, weglafien, und blog mit Em. Hochge⸗ 
| boren — Hochwohlgeboren — Wohlgeboren — Hoch⸗ 
edelgeboren ıc. die Titulatur geben, befonders wenn 
man in unabhängigen VBerhältniffen fehreibt. Zugleich 
| wird bemerkt, daß Wohlgeboren jeder Perfon aus 
| dem gebildeten Stande gegeben wird, wad nur yu 
lboben ift, indem auf folhe Weife das leidige Abitus 
| fungöwefen umgangen und mehr auf allgemein Menſch⸗ 
»liches gefehen wird. Es iſt indeß traurig, daß die 
Treutſchen im Titulaturwefen faſt ungerbeiferlih find! 


3) Titulatur der Geiſtlichen. 


Die Titulatr der Geiſtlichen iſt anders als bei 
Weltlichen, wie man aus folgenden Beiſpielen erſe⸗ 
| ben wird. j — 


Titulatur der Erzbiſchöfe, Biſchöfe, 
Proͤbſte von fürſtlichem Geblüte. 


Hochwüͤrdigſter, 
Hochgeborner Fürſt und Herr, 
| Gnädiger Herr! 
Im Eontert: Ew. fürftlihe Gnaden. 
Unterfhrift: Unterthänigfter Diener. \ 
Sind fie aus altfürlihen Häufern, fo befommen - 
fie das Praͤdicat Durchlaucht; 4. B. 


” — 


— 


4 


30 Ueber die Titulaturen. 
Hochwuͤrdig ſter u 
Durhlaudhtiofter Fürſt! 
Im Eontert: Ew. Hochfürſtliche Durchlaucht CKö— 
| 


niglihe Hoheit, wenn fie von Füniglihem Ge: 
blüte find). 


Unterſchrift: Unterthänigfter, 


Titulatur der Erzbiſchöfe und Biſchöͤfe 
aus graäflichem Haufe. 


Hohwürdigfter, 
Hochgeborner guadiger Graf! 


Sm Eontert: Em. Hochgraͤfliche Gnaden. 


Unterſchrift: Unterthäniger.. 
Sind fie aus adelihem Haufe: 5, 
Hochwürdigſter, 
Hochwohlgeborner Freiherr (Ham)! 
Im Eontert: Ew. Freiberrlihe Gnaden, 
Unterfhrift: Unterthäniger, ' 


 Zitulatur der Docktoren und Profefforen 


der Theologie, unadeliher Aebte, geiftli- 

her Eonfiftortalräthe, Generalfuperintens 

Renten, Dberbofprediger, proteſtantiſcher 
Biſcho e. | 

Hodwärdiger, 
Hochzuverehrender Herr Profeſſor! ꝛc. 
Sm Eontert: Ew. Hochwürden. 
Unterſchrift: Gehorſamſter. 


Stadt- und Landprediger. 
Hochehrwuͤrdiger, 
Hochverehrteſter Herr Paſtor Prediger)! 


Im Contexrt: Hochehrwürden. 
Unterſchrift: Gehorſamer Diener. 


Die katholiſchen Stodt⸗ und Sanpfaker befom- 
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men ale daß Pradicat Em. Hohwürden; eben fo 
die Domberren, Chor⸗ und Stiftsherren. 


Des Rectors oder Prorectors einer 
Univerſität. 
Hochwohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr Protector! 
Sm Eontert: Em. Magnificeng. - . 
Unterfhrift: Ganz geborfamiter Cgehorfamfter). 
Bisweilen werden fie vor Diefer Zitulatur auch 


nod) mit dem Prädicat Magnifice angeredet. Iſt 
ed ein Theologe, fo ſteht flatt A 


‚ner dad Wort Hochwürdiger. 


4) Titulatur ber Frauen. 


Einer Königin f. oben ©. 25. 
Die Frauen befommen die Titulatur ihrer Mäns 
ner, auch das Prädicat Excellenz, wenn dieſe es ha⸗ 
ben, die Jungfrauen ihrer Vaͤter, letztere aber, wie 
ſich verſteht, ohne den Amtstitel, der ſich auch für 
die Frauen nicht recht ſchidt/ aber doch im Gebrauch 
iſt. 3. 23. 

Woblgeborne, 

Hochzuverehrende Frau ——— 

An-die Tochter: 

Wohlgebornes, 

Hochverehrteſtes Fräulein! 

Das Prädicat Hoch würdig bekommen aber nie 
die Frauen der Geiſtlichen, man verwandelt es in 
Wohlgeboren, und wenn fie von adelichem Ge⸗ 
ſchlechte ſind, in Hochwohlgeboren, z. B. 

Wohlgeborne, | 
Hochzuverehrende Frau Superintendentin! 


Sürftinnen und  Gröfinnen, von regierenden und 


» 
⸗ 


| mahls. 


32 Ueber bie Titulaturen. 


andern Hauſern, bekommen die Titulatur ihres Ge⸗ 
mahls, auf folgende Art: 
Durchlauchtigſte Furſtin, | 
Gnädigfte Fürſtin und Fran! 

Dad Prädicat Frau foll ihnen auch beigelegt: wer⸗ 

den, wenn fie noch unverwäahlt ſind, doch bleibt es 


ewöhnlich weg, :3. 2. 
s Burdlauhtigfte, 
. Gnädigfte Prinzeffin! 9 
"Heirathet eine Zürftin in einen niedrigern Stand, 


3. .®. die Tochter eines Fürften einen Grafen, fo. 


behält fie den Titel, der ihr nad) ihrer Geburt 3 
fommt, neben dem Ramen der Würde ihres & 


B. 

Durchlauchtigſte, 
Gnaͤdige Frau Gräfin! 
Sm Eontert: Ew. Durchlaucht. 
Unterfhrift: .Unterthänigfter. 


An eine Hebtiffin eines adelihen Bräu- 


leinftifte®. . 


Hochwürdige, 9° ns 
Hochwobhlgeborne Frau Aebtifſin, | 
- . Onädige Fran! | 


Im Eontert: Ew. Hochmürden und Gnaden. 
Unterfhrift: Unterthäniger, 


An ein Stifts frauleis. 


Hochwürdiges 
Hochwohlgebornes Bräulen, 
Grnuaͤdiges Fraulein! ! 





9) Se it es in der Königl. Bayerifhen Inftruction, bie 


PR der Berichte betreffend, verordnet. 


eil fie wirklich eine geiftfiche Würde bekleidet, nicht 


die Semihlin eines Geiſtlichen ift iſt. 


— Sy, 
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Bemerkungen über die Auffchriften. 33 
Ein yunged Fraͤulein wird aber denen, die an fie 
fhreiben, das Pradicat Hoch würdige gern erlaffen. 
Die Unterfchriften der Frauen richten ſich nad 
ihren Verhältniffen. Gegen Männer find fie gewöhns 
kih weniger fubmiß, ald gegen andere. Frauen. Gie 
nennen fi Die untertbänigften, die unterthäs 
nigen, die gehorfamen, die ganz ergebenen 
oder bloß die ergebenen (Dienerinnen) ihrer Eors 
refpodentinnen. " 
Man fängt jet an, die Titulaturen etwas mehr 
zu vereinfachen, und einen Theil Davon gu unterdrüden, 


3. B. an einem Adelichen ſchreibt man öfters nur: 


a. Gnädiger Herr! 
An einen Bürgerlichen, bios 
MWohlgeborner Herr! 
Iſt e8 ein vornehmer Geiſtlicher, 
— Hochwürdiger Herr! 

An einen Fuͤrſten 
Gnäpdigfter Fürft! Br 

Es iſt ſehr zu wünſchen, daß diefer lobenswür⸗ 

dige Gebrauch allgemein angenommen werde. 


Bemerkungen über die Auffchriften. 


Die Auffchriften der Briefe werden ſchon feit lan⸗ 
ger Zeit nicht mehr franzöſiſch, fondern teutſch ge⸗ 
macht; was denn auch viel vernünftiger ift. - Man 
bedient ſich zu denſelben der ZTitulatur im Innern 
des Briefes, mit genauer Angabe des Namens, Cha⸗ 
rafterd und Wohnorts der Perfon, an die man ſchreibt, 
auf folgende Art: a: 
— Sr. Wohlgeboren 
Herrn Hofrathes Bielefeld 

in 


Berlin. 
— 


— 





J Hochedelge 


24 (Ueber die außere Form der Briefe 


Geminiglich wird den Titanlaturen noch das Praͤ⸗ 
dicat Hohgeehrtefter, oder Pochzuverehren⸗ 
der Herr, mit dem Amtstitel in der Anrede bei⸗ 
nr z. B. 
| S MWohlgeborner, 

Si Hochgeehrteſter Herr hrofeſſrt 


Im Eontert C(Cim Vortrag) wird das Prabicat 
Euer — (Ew. Wohlgeboren) Euer 
oren öfters wiederholt, da findet fich 
aber, daß das Fürwort, Sie, Ihr, dad man doch 
auch dfterd zur Abwechslung ‚gebrauchen muß, nicht 
recht zu Euer paflen will. Es wäre daher gut, 
wenn man dad Wörthen Tuer in Ihro vermans 
beite: Ihro Hochwohlgeboren. Freilich iſt 
JIhro eine etwas veraltete Form: aber Euer tft 
noch viel älter Amd wird heutzutag im gemeinen Le⸗ 
ben nur gegen Dienftboten und Bauersleute gebraucht. 
Die Wörter Diefelben,. Dero, Hohpdiefels 
den, wodurd man Den Gebraud der Fürwörter 
Sie, Ihr, zu: vermeiden pflegt, nehmen fi außer- 
ordentlich fteif aus, und kommen beöwegen immer 
mehr ab. 
Folgendes ſind die eingeführten Titulaturen vom 
hoͤchſten bis zum — Range, — Un⸗ 
terſchrift: | 


1) Titulaturen furſtlicher und adelicher Perſouen. 


Zitnlatur eines Kaiſers. 


= Alllerdurchlauchtigſter, 
Großmoͤchtiſter unüberwindlichſter aeiſer, 
a Allergnaͤdigſter Kaifer und Here! 
Im’ Eontert: Ew. Kaiferlihe Majeftät, oder zur 
Abwechslung Allerhöcftdiefelben. 


> 
EEE —— 


a 


M n terfhrift: Allerunterthänigft gehorfamfter As 


terthanen ſchreiben: —— treuge⸗ 


———— 
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Ueber die Zitulaturen. - 95, 
Es iſt aber ſchon bemerkt worden, Daß auf and 


Drüdlichen Befehl, der Kaifer von Defterreih, in den 


Eingaben an ihn, nur mit dem Prädicat Euer Mas 


.jeftät angeredet werden will. (Es ift gewöhnlich das 


Wort Ener abgekürzt mit w. zu fhreiben Ew.) 


| Eines Königs. 

Allerdurchlauchtigſter Großmäghtigfter König, 
Allergnädigfter König und Herr! | 
Sm Epntert: Ew. Königliche Reicht, und zur 

Abwerhölung Allerböhftdiefelb 
u A er 9 hrift: Allerunterthänigfter —— 
— Iſt es kein Unterthan, ſo iſt die Un⸗ 
a Allerunterthänigft gehorfamfter (ohne 
weitern Beiſatz des Worts Knecht oder Diener). 


Einer Königin, 
Allerdurchlauchtigſte Großmaͤchtigſte Königin, 
Allergnädigfte Königin und Frau! | 


Sm Eontert: Em, Königliche Majeflät. - 
Unterfhrift: Allerunterthänigfter. 


Eines föniglihen Prinzen, 
Durchlauchtigſter Prinz (Rronpeing), 
Onädigfter Prinz und Herr! 
Im Eontert: Em, Königliche Hoheit, oder Hoc, fir 


dieſelben. 
Unterſchrift: Unterthänigfler, 


Eines Großherzogs. | 
Die Großherzoge haben Föniglichen Rang; ihnen 

gehört daher folgender Titel; 

Allerdurdjlauchtigfter Großherzog, , 

Gunöodigſter Großherzog und Herr! 
Sm Eontert: Em. Königlihe Hoheit, 
Unterſchrift: Allernnterthänigiter, 
: u 


36 Ueber bie Titulaturen. 


Eines regierenden Hergogs, Fürſten. 
Durchlauchtigſter Herzog (Fürſh, 

Gnoͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 

Im Lontext: Em. Herzogliche (Hochfürſtliche 
Durchlauch. | i His) 
Unterfhrift: Unterthänigfter, 

Sind Herzoge oder Fürften von königlichem Ge: 
blüte, fo befommen fie das Prädicat: Ew. Königs | 
lihe Hoheit... ö — | 

Eines nicht königlichen Prinzen 
Durchlauchtigſter Prinz (Erbprinz), 
Onädigfter. Prinz und Herr! 
Sm Eontert: Ew. Durchlaucht. 
Unterfohrift: Unterthäntgfter. } | 
Iſt ein Prinz zugleich Ordensmeifter, oder Dom: 
probft, oder befleidet er fonft eine hohe geiftliche | 
"Würde, fo befomint er vor feinem gewöhnlihen Ti— 
tel noch das Prädicat Hochwürdigſter. 
Eines Grafen. J 
Hochgeborner Graf, F 
Gnaädigſter Herr! J 
Im Context: Euer Erlaucht (wenn es ein regie 
render Graf: iſt) oder Euer hochgeborne gräfliche | 
Gnaden, oder fürger: Ew. Docgeboren. | 
Unterfhrift: Unterthäniger. | 
— Eines Barons. ee | 
Hochwohlgeborner Herr Baron, | 
Gunaͤdiger Herr! | 
Im Eontert: Ew. Hochwohlgeboren. 
Unterfohrift: Unterthäniger. 
Eines Edelmanns. 


Hochwohlgeborner, | 
Onadiger Herr! — 


- 


2% £ 
4 


- * Weber die Xitulatüren.. 97 
Im Eontert: Euer Gnaden, oder Eier Hochwohl⸗ 
geboren. | >= 
Unterfhrift: Unterthäniger (ganz gehorfamfter, 

pder gehorſamſter). ; 

‚Edelleute, Die zugleich Domherren oder geiftliche 
Ordensritter find, befommen den Titel: —— 
Hochwürdiger Hochwohlgeborner Herr, 
Gnädiger Herr! — 
Im Eontert: Euer Hochwürden, oder 
Euer Hochwohlgeboren. 


2) Titulatur der Staatsdiener. 
- Immer geht der Geburtstitel dem Amtstitel vor⸗ 


— 


an. Man ſchreibt daher: 
An einen Staatsminiſter. 
Hochgeborner Graf (Freiherr), 


Gnadiger und hochgebietender Herr Staatsminiſter 


Im Context: Ew. hochgräafliche Excellenz (hoch⸗ 


freiherrliche Excellenz). ... 
- Den Titel Ercellenz befommen nur die Staats: 
minifter,. die wirflihen Gefandten, die Generalfelds 
marſchälle, Generallieutenants, und wer gleichen Rang 
mit folhen hoben Perfonen bat. Der Titel Excel: 


lenz gebührt auch der Oberhofmeifterin einer Kaiſerin 


oder Königin und andern hohen Staatödamen. | 
Hohgebietende Herren nennt man- nur die 


Staatsminiſter, Generale und andere, die zu Herren 


über viele Tauſende geſetzt find. 


An einen geheimen Rath, Ober: #pyella« | 


tionsgerihtsrath, Prafidenten eines Ober⸗ 
Kreidgerihts, oder eined andern Randess 
ECollegiums. 


Hochwohlgeborner, | | EEE: 
Gpädiger Herr Geheimer Rath (Ober⸗Appel⸗ 
lationsgerichtsrath 26.) ! 


n 
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. Im Eontert: Em. Hochwohlgeboren. 
Unterſchrift: Unterthaͤniger. 


An einen: bürgerliden Regierungsrat, 5 
Appellationdgerthtsratb, Director. 


Hochwohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr Regierungbrati! 
Sm Eontert: Ew. Hochwoblgeboren. 
Unterf chrift: Ganz gehorfamfter. 


An,einen Landrihter, Affeffor und andere 
| Perſonen dDiefes Ranges, ö 


Mohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr Landricter! 


Sm Gontert: Em. Wohlgeboren. 

Unterfhrift: Sehorfamfter (geborfamfter) Diener, 
Auch Profeſſoren Doctoren, Privatgelehrte, Ad⸗ 

vocaten, angeſehene Kuͤnſtler und Kaufleute bekom⸗ 

men, wie ſchon bemerft worden ift, das Prädicat 

Wohlgeboren, = 


An einen Secretair, Rendanten, Regiſtra« 
or und andere Perfonen dieſes Ranges. 


Hochedelgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr Secretair! we 


Im Eonterst: Ew, Hocedelgeboren. 
Unterfhrift: Ergebenfter. 


Wir bemerken, daß, wenn man bei einer Perfon 
etwas zu fuchen bat, es rathſam ift, im Titel lieber 
etwas zu viel ald zu wenig zu thun. Es kommt 
bier auf die befondern Verhältniffe an. 
Bürger und Handwerker befommen das Pradicat 
Hochedler, im Eontert Ew. Hohedeln; erges 
bener; oder auch In der Anrede bloß Hochgeehr⸗ 
teſter Herr, wenn man gut bekannt mit — iſt, 





mit Beifügung Ihres Namens; z. B. Hoch se J 
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tefter Herr Schmidt. In der Unterfhrift nennt 
man fi ihr ergebener N. i 

Auch die Kaufleute haben unter ſich in ihren Hands 
Inngöbriefen die ganz einfahe Titulatur Hochge⸗ 
ebrtefter Herr eingeführt. Im Conterte nennen 
fie ih Ew. Edeln oder Hoch edeln, abgekürzt’ 
E. E., wos fehr zu loben if. Die Unterfchrift iſt 
a dienftwilligfter, oder erges 

ener. | 

Mebrigens bat in neuefter Zeit die Titulaturfteifs 
heit ein wenig nadhgelaffen: man kann wenigftens oft 
Die Benennung des Standes der Perfon, an die 
man fohreibt, weglaflen, und bloß mit Ew. Hochge⸗ 
boren — Hochwohlgeboren — Wohlgeboren — Hochs 
edelgeboren ıc. die Titulatur geben, befonders wenn 
man in unabhängigen Verhältniffen fchreibt. Zugleich 
wird bemerkt, daß Wohlgeboren jeder Perfon aus 
dem gebildeten Stande gegeben wird, was nur yu 
Inben ift, indem auf ſolche Weife das leidige Abitur 
fungöwefen umgangen und mehr auf allgemein Menſch⸗ 
liches geſehen wird. Es iſt indeg traurig, daß Die 
Teutſchen im Titulaturweſen fat ungerbeilerlih ſind! 


3) Titulatur der Geiſtlichen. 


Die Titulatur der Geiſtlichen iſt anders als bei 
Weltlichen, wie man aus folgenden Beiſpielen erſe⸗ 
hen wird. * 


Titulatur der Erzbifhöfe, Biſchöfe, 
Proͤbſte von fürftlihem Geblüte. 


Hochwüͤrdigſter, 
Hochgeborner Fürſt und Herr, 
Gnädiger Herr! 
m Eontext: Em. fürftlihe Gnaden. 
‚Unterfährift: Unterthänigfter Diener. \ 
Sind fie aus altfürflihen Häufern, fo befommen - 
fie dad Praͤdicat Durchlaucht; 3. B. 


Unterſchrift: Unterthänigfter. 


n 
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Hodiwürdig fir . 
Durdlauchtigfter Fürft! 
Im Context: Ew. Hochfürſtliche Durchlaucht (Re 
niglihe Hoheit, wenn fie von königlichem Ge⸗ 
blüte find). 


Titulatur der Erzbiſchöfe und Biſchoͤfe 
aus gräflichem Haufe. 
Hohmürdig fter, 
Hochgeborner guäbiger Graf! 
Im Eontert: Ew. Hodgräflihe Gnaden. 
Unterfohrift: Unterthäniger.. \ 
Sind fie aus adelihem Haufe: 
Hochwürdigſter, 
—— Freiherr (Herr)! 
Sm Contert: Ew. Freiberrlihe Snaden, 
Unterfohrift: Unterthäniger. 


 Zitulatur der Doctoren und Profefforen 

der Theologie, unadeliher Aebte, geiftli- 

her Eonfiftorialräthe, Seneralfuperintens 

Renten, Oberbofprediger, proteſtantiſcher 
iſchoͤfe. | 

Hodwür diger, 
Ho userebrender Herr Profeſſprt 3c.: 
Sm Eontert: Ew. Hochwürden. 
Unterfärift: Gehorſamſter. 


Stadt⸗ und Landprediger. 

Hochehrwuͤrdiger, 4 

Hochverehrteſter Herr Paſtor Prediger)! | 

Im Eontert: Hocehrwürden. | 
Unterfchrift:: Gehorſamer ‚Dicker. 


Die katholiſchen Stadt und Susbpfatter befom- 
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men ae das Praͤdicat Ew. Hochwürden; eben ſo 
die Domherren, Chor⸗ und Stiftsherren. | 


Des Rectors oder Prorectors einer 
Univerfität. 
Hochwohlgeborner, 

Hochzuverehrender Herr Prorector! 


Im Eontert: Ew. Magniſicenz. 
Unterſchrift: Ganz gehorfamfter (gehorſamſter). 


Bisweilen werden ſie vor dieſer Titulatur auch 
noch mit dem Prädicat Magnifice angeredet. Iſt 
ed ein Theologe, fo ſteht ſtatt Hoch wohlgebor⸗ 


ner das Wort Hochwürdiger. 


4) Titulatur ber Frauen. 


“Einer Königin f. oben ©. 25. 


Die Frauen befommen die Titulatur ihrer Min: 
ner, auch Dad Prädicat Ercellenz, wenn diefe es has 
ben, die Jungfrauen ihrer Väter, letztere aber, wie 
fid) verfteht, ‘ohne den Amtötitel, der fih auch für 
a Frauen nicht recht ſchickt, aber doch im Gebrauch 
3; 

. Bohlgebone, — 
Hochzuverehrende Frau Regierungsraͤthin! 
An die Tochter: I 
Wohlgebornes, 
Hochverehrteſtes Fräulein! 

Das Praͤdicat Hoch würdig bekommen aber nie 
die Frauen der Geiſtlichen, man verwandelt es in 
Wohlgeboren, und wenn fie von adelichem Ges 
fhledte find, in Hochwohlgeboren, z. 3. 
“a Wohlgeborne, EG 

Hochzuverehrende Frau Superintendentin! | 

Fürſtinnen und Gräfinnen, von regierenden und 


— 


r 
r 
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andern Haufern, befommen die — ibres Ge⸗ 
mahls, auf wu Art Bi 
—— Fũrſtin, 
Gnädigfte Fürſtin und Frau! 


Das Prädicat Frau foll ihnen auch beigelegt: wer⸗ 
den, wenn fie noch unvermählt find, doch bleibt es 
gewöhnlidy weg. 3. B. 

urchlauchtigſte, 
Gnöẽödigſte Prinzeſſin! 9 

Heirathet eine Fürſtin in einen niedrigern Stand, 
4. die Tochter eines Fürſten einen Grafen, ſo 
behaͤlt fie den Titel, der ihr nach ihrer Geburt z 
. Sommt, neben dem Ramen der Würde ihres « 
mahls. 3. B. 

Durchlauchtigſte, 
Snädige Frau Gräfin! 
Sm Eontert: Ew. Durchlaucht. 
Unterfhrift: Unterthänigfter. 


An eine Hebtiffin eines ga Frau⸗ 
| | leinſtiftes. 


HOochwürdige, ** 
Hochwohlgeborne Frau Aebtifſin, 
| - .  Önädige Frau! | 
Im Eontert: Ew. Hochwürden und Gnaden. 
Unterſchrift: Unterthäniger, 


An ein Stiftsfräulein. 


Hochwürdiges 
 Bochmphlgebornes Fräulein, no 
Gunuoͤdiges Fraulein! | 








. 7) Se if es in der Konigl. Bayerifhen Inſtruction, bie 
ir der — betreffend, verordnet. 
eil ſie wirklich eine geiſtliche Bürde bekleidet, nicht 
‚bie Semãblin eines Geiſtlichen iſt. 


Sr 


— Sn 
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| Ein Junges Fraͤulein wird aber denen, Die an fie 


ſchreiben, daB Prödicat Hoch würdige gern erlaſſen. 


Die Unterſchriften der Frauen richten ſich nach 
ihren Verhaͤltniſſen. Gegen Maͤnner find fie gewöhn⸗ 


Hd) weniger fubmiß, ald gegen andere. Frauen, Gie 


nennen fih die unterthänigften, die unterthäs 
nigen, die gehorfamen, die ganz ergebenen 
oder bloß Die ergebenen (Dienerinnen) ihrer Cor⸗ 
refpodentinnen, 

Man fängt jet an, bie Titulaturen etwas mehr 
zu vereinfachen, und einen Theil davon zu unterbrüden, 


3. B. au einem Adelichen fhreibt man öfterd nur: . 


Gnädiger Herr! 
Ai einen Bürgerlichen, bios 
PWohlgeborner Herr! 
3 ed ein vornehmer Geiſtlicher, 
Hochwürdiger Herr! 
An einen Fürften 
Gnädigfter Fürft! 5 
Es ift fehr zu winfhen, daß diefer lobendwür: 


. 
-" 


dige Gebrauch allgemein angenommen werde. 


Bemerkungen uͤber die Aufſchriften. 


Die Aufſchriften der Briefe werden ſchon ſeit lan⸗ 
ger Zeit nicht mehr franzöſiſch, ſondern teutſch ges 
macht, was denn auch viel vernünftiger, iſt. Mon 
bedient fich zu denfelben der Zitulatur im Innern 
des Briefes, mit genauer Angabe des Namens, Cha⸗ 
rakters und Wohnorts der Berfon, an die man ſ Hreibt, 
auf folgende. — 

Sr. Wohlg eboren 
Herrn —* Bielefeld 


Berlin. 
ee, 


- 
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- Mm Vermechhälungen zu vermeiden, tft ed biöweis 
len nöthig, dem Familiennamen Der Perfon, auch ihre 
Taufnamen beizufügen, was befonders rathſam ift, 


wenn biefelbe durch feinen Amtönamen näher bezeih- 


net werden kann. Wenn ih z. B. an Herrn Kauf⸗ 
mann Weber fchreibe, fo fonnen in derfelben Stadt 


mehrere Kaufleute wohnen, die Weber beißen, und - 


der Brief, der für den einen beftimmt ift, kann an 


den andern gelangen. Füge ich aber den Taufnamen - 


bei, fo ift eine folhe Verwechslung fhon nicht mehr 
fo leicht möglich. | ü 

Wird der Brief frei gemacht, fo bemerkt man es 
zur linfen Seite; und enthält er Geld oder etwas 
anderes, fo wird der Betrag angegeben. Sind meh: 
rere Städte gleihed Namens mit der, wohin der 
Brief beftimmt ift, fo müflen fie genau durch einen 


” Beiſatz bezeichnet werden. 3. 3. 


Sr. Wohlgeboren 
Herrn Kriegdrathes Döllinger 


zu 
Frei, ale 
mit 6 Ducaten Frankfurt a. d. Oder. 
befchwert. 


Geht der Brief nad einem Meinen Orte, einem 
Dorfe, einem Fleden, fo wird feine Tage durch Die 
Benennung der nächſten befannten „Stadt beflimmt. 
3.3. Herrn 3. D. Nagler in Randersader 
‚bei Würzburg. | 


| 
| 


nen 


Wird der, Brief auf ein Paquet gebimden, fo. 


. fhreibt man zur linfen: Nebſt Unterband, oder 
3. B. nebft einem Paquet Bücher. Iſt das 
Paquet vom Brief getrennt, oder begleitet dad Schrei- 
ben eine Kifte, fo wird leßtere mit den Anfangsbuch⸗ 


ftaben des Namens desjenigen bezeichnet, dem fie bes" 


ftimmt ift, z. B. D. D. (Kriegsrath Döllinger), und 

ed heißt dann in der Aufihrift: Nebſt einer Kifte 

Bücher, KR. R. bezeichnet. Der Mauth wegen, muß 
immer der Suhalt angegeben werden, m 





⸗ 
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Ueberfqchrift an einen Kaiſer, einen König. 
An Seine Majeftät den — Kaiſer 


von Oeſterreich. 
Wien. 
Oder auch: 


An des Kaiſers von Oeſterreich (des Rönigs von 
Preußen). Majeftät. 


An ben König von Bayern. 


An Seine Königliche Majeſtaͤt von en *%. 
Münden. 


I) 


An einen Reonpringen, 


An Seine Kaiferlihe Hoheit 
_ den Prinzen Ferdinand Karl Leopold, Kronprinzen 
von Oeſterreich 
zu 
Wien. 


Iſt es ein Föniglicher Prinz⸗ ſo ſteht ſtatt kaiſer⸗ 
liche königliche Hoheit. 


An einen une königlichen u Li von 
Haufe. 


An Seine KRöniglihe Hoheit 
den ur Theodor ıc., Köntglihen Pringen 


ern, 
u N, 
_ Un einen Großherzog. 


&n Seine Königliche Hoheit 
den regierenden Herrn Großherzog yon“ Heſſen⸗ 
Darmftadt 
zu 
Darmſtadt. 


- 9% So tft es in der Fönigl. Sayerifhen ‚Snfrattion, die 


sem der Berichte betreffend, verorbn 
* 
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E Au einen vegierenden Herzog. - | 
— Seiner Herzoglichen Durchlauch 
Dem regierenden Herrn Herzoge von Sahfen-Hilds- - 
burghauſen wen 
a. 8 Dildburghauſen. 

Iſt es ein Prinz: Seiner herzoglichen Durch⸗ 

laucht, dem Prinzen N. N., Prinzen von Sachſen⸗ 

Hildburghauſen. | : 

‚An einen fürftliden Prinzen. 

- An Seine Hodhfürftlihe Durdlaucht 

Den Prinzen N. N., Prinzen von Walde — 
— ua 

An einen Staatsminiſter. 
Seiner hochgebornen (oder hochgebietenden‘ - 
| Ercellenz 

Dem Königlich Preußifhen Staats⸗ und dirfgirenden‘ 
Minifter, Herrn Grafen von N. 

gu zu 
| Berlin. 

> An, einen Juſtiz- oder Finanzminifter. 

Seiner hochgebietenden (oder hochgebornen) 

d - Excellenz nn 

Dem Königlid) Breußifchen wirffichen Staats - Zuftigs - 
xFinanz⸗) Minifter, Deren Freiherrn von N. 

| u 

Oder: Berlin. 

An des Königlich Preußiſchen wirflihen Herrn geheimen 
Staats⸗ und Juſtizminiſters, Freiberen von N., 
hochfreiherrliche (oder hocygebtetende) Excellenz 

— ® zu Berlin. 

An einen General oder Generallieutenant. 


Ä An Se. Hochgeborne Ercellenz sn 
Dem Koniglich Bayerifhen Herrn General, Streiberen 

s (Grafen) von R., Chef einer Iufanterie-Dis 
von zu N. | 
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Un einen Dibriften und Befehlshaber: einet 
Regiments. 
| ©. Hohwohlgeboren 
Dem. Königlich Bayerifhen Herrn Obrifen von R,, 
Chef des oten a er 
a zu R. 


An einen-andern Dfficien 


Sr. Hochmwohlgeboren 
Dem Heren Obriftwachtmeifter (Hauptmann, Liente⸗ 
nant) beim zweiten Bataillon des ſechsſten Koͤ⸗ 
niglich Bayeriſchen —— 


Sit es ein Lieutenant bürgerlichen Ernte, fo 
befommt er nur das Prüdicat Wohlgeboren 


An —— gebeimen Rath. 


Des Königlich Barerifihen. geheimen Ratbs Her 


von N., Hohmohlgeboren ” 


" Rängen 


An nv RN Bräfidenten. 
r. Hochwohlgeboren 
Dem ——— Bayeriſchen Herrn Regierungs⸗Praͤ⸗ 
ſidenten des Rezatkreiſes, Freiherrn © 
zu | 


An den Präfidenten eines Dber-Appella« 


tionsgerichts. 
Sr. Hochwohlgeboren 
Dem Koͤniglich Bayeriſchen Herrn Oberappellations⸗ 
Geri hts⸗Praͤſidenten, a von N. - 


Münden. 
Dder: Sr, bochfreiherrlichen (und ‚wäre es ein 
Graf, Sr. hochgräflichen) Gnaden, dem Königlich 
Bayerifchen: a M 


ui 
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An einen Regieruungs⸗oder Appellations⸗ 
gerihtsrath ı. — 


Sr. | F — 
‚Des Koͤniglich Bayeriſchen Herrn Regierungsraths 


Waͤchter, Hochwohlgeboren. 

Eben fo überſchreibt man den Brief an Stadt« 
und Landrichter, Profeſſoren, Doctoren und andere 
Merfonen diefed Standes, Die aber, wenn fle nicht 
von Adel find, nur Wohlgeboren befommen. Oder 


noch fürzer: > 
Sr. Wohlgeboren. 
Herrn Stadtrichterd Gabler 


u N 
SR er von Abel, fo befpmmt er das Prädicat 
Hochwohlgeboren. = 
"An einen Geiſtlichen. 


Er. Hochwürden 
Heren Superintendenten Schneide en 


zu N. F 
Anſtatt Hochwürden, bekommt ein Prediger das 


Prädicat Hochehrwürden, übereinſtimmend mit 
der innern Titulatur des Briefes. 


An einen kleinen Kaufmann. 


An 
Herrn Kaufmann P. Ragler, 
Hochedelgeboren. J 
An einen Handwerker. 
An i 
2. Yerrn Jacob Ringelmann, 
Bürger und Nagelſchmidt (oder auch bürgerlichen 
Rogelfhmidt) 3. N. 
—Aufſchriften an ganze Kollegien und 
: 2 Aemter, 


Nirgends find die Aufihriften an ganze Kollegien 
und Aemter mehr vereinfacht und erleichtert, als im 
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RKoͤnigreich Bayern: ‚Richt einmal’ die fonft üblichen 
Prädicate Hochpreißlich, Hochlöblich find beis 
behalten worden. Dem Namen der Behörde wird 


blos der Beiſatz Königlich Bayerifh auf fol⸗ 


gende Art beigefügt: 
‚An 


Die Königlicd Bayeriſche N n den Rezatkreis 
u Ansbach. 


An 
Das — en ee 
zu Ansbach. 


Das Röniglie, Bayerifche Kreis s und Stadtgericht 
Rürnberg. 

Eben jo: An das Königlich Bayerifche Ju⸗ 
ſtizminiſterium u. ſ. w. Nicht minder einfady ift 
die Anrede im Innern, wie fhon oben bemerft wor: 
den iſt. Man fehe den Abfchnitt Seite 10. 

Im Defterreihifchen. wird dem Namen. der Ber 
hörde dad Chrerbietungäwort Lane beiges 
fügt; 5 B. 


Die Hochlöbliche Niederöfterreichifche Regierung. 


In Preugen befommen die höchſten Behörden das 


pradical Hochpreißlich, die nachfolgenden Hoch⸗ 
löblich, eine Stufe tiefer Wohllöblich, dann 
Hoched ei und Löblich; den geiſtlichen Behörden 


. gehört der Titel Hochwürdig. "Man werde dem⸗ 


nach: 


Ein Röniglihes hochpreißliches Juſtiz⸗ Miniſterium 
gu Berlin, 


Eine Königliche hochlöbliche Kurmaͤrkiſche Provinzial⸗ 
Acciſe⸗ und Zoll⸗Direction 
su Brandenburg. 
: An ein wohllöbliches Stadtgerit 
zu ur 


— 2 


» f 
kun, 


. —— — — — 


Teutſche Briefe. 
1) Im Allgemeimen, 


2 = L 
Erfundigungsfhreiben. 





Bemerkungen Über die Erkundigungsſchreiben. 


Sind die Erkundigungsſchreiben an Perſonen gerich⸗ 
tet, mit denen man in keiner ganz genauen Bekannt⸗ 
ſchaft ſteht, ſo ziemt es ſich, den Eingang mit einer 
Entſchuldigung der genommenen Freiheit zu machen. 
Alle Umſtaͤnde, die zur Bezeichnung der Perſon oder 
Sache dienen koͤnnen, von welcher man Nachricht ver⸗ 
langt, werden genau angegeben, auch werden die Grün⸗ 
de angeführt, weswegen uns daran gelegen iſt, die 
gewünfchte Auskunft zu erhalten. Und da der Freund, 
‘an weldhen wir uns wenden, Bedenken finden könnte, 
ſich ganz offenberzig zu erklären, weil er vielleicht 


beforgt, er möchte durd feine Freimüthigkeit auf eine 


unangenehme Art compromittirt werden, fo verfpricht 
man ihm von feinen Nachrichten den. behutjamiten 
Gebraud zu machen, Daß er durchaus in feine Unans 
nehmlichkeiten verwidelt werde, Letzteres ift jedoch 
unter Freunden, die ſich fhon ‘genau kennen, nicht 
immer. nötbig. | - 

- Daß die Antworten auf foldhe Briefe ganz der 
“ Wahrheit gemäß ſeyn müllen, verfteht fih ohnehin. 
Das Vertrauen, mit weldhem unfere Freunde und 
Bekannte, felbft fremde Perfonen, fih und nähern, 
verdient, -Daß wir ihnen feinen Umfland, woran ih⸗ 





Pal 
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funft in gütigem Andenfen 
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nen gelegen ſeyn koͤnnte, verſchweigen. Freilich kann 
der Fall vorkommen, daß wir demjenigen, von wel⸗ 
chem Nachricht verlangt wird, nicht gerne ſchaden 


möchten. In einem ſoichen Falle dürfte es am rath⸗ 


ſamſten ſeyn, die Antwort ganz abzulehnen. 

Betrifft die Erkundigung eine Sache, an der uns 
gelegen iſt, einen Rath in einer Angelegenheit, ſo 
müſſen die Puncte, über die wir Auskunft zu erhal⸗ 
ten wünſchen, genau angegeben werden. Eben ſo 
genau hat man fie dann in derſelben Ordnung zu 
beantworten, 





a 1 3 


or 


1. 
Erkundigug nad den Todesumfänden 


eines lieben Freundes, 
Lichtenau, den 29. November 1832. 
Verehrte Freundin! _ 


Verzeihen Sie mit Ihrer freundſchaftlichen Güte, 
daß ich mir erlaube, Sie durch dieſe Zeilen zu be⸗ 


ſchweren. Aber ein ſehnliches Verlangen, von den 


letzten Stunden unſers theuern entſchlafenen Freundes 
R. etwas zu hören, gibt mir Muth, Sie um dieſe 
Gefälligkeit, um diefen Troft zu bitten. 

D ich kann es nicht glauben, ih kann fie nicht 
in mid) aufnehmen, die traurige Wahrheit, daß Er 
von und aus Diefer Welt gefchieden ift! 

Sch verlange vielleicht zu viel von Ihnen; aber 
id) weiß nicht, an wen ich mid mit meiner Bitte 
wenden foll; Sie werden mid) am erften verfteben 
und mich recht beurtheilen, Mein treuefter Herzens⸗ 
freund wird in ihm begraben, BR 

Sagen Sie allen den theuern. Shrigen taufend _ 
Grüße von mir, und behalten Sie aud für die Zus ' 


Ihre 
Ste innig fhähende 
Friederike Baumgärtner, 


i > 3* 


Br’ Erkundigungaſchreiben. 
85. 


Erkundigung nach der Perſon eines Freiers. 
S. unten den 273. Brief. 


Antwort. ©. unten den 274, Brief. 


nn — — — 


2. 


Erkundigung nach einer Perſon, die laüse 
nichts von ſich hören ließ. 


Schwabach, den 10. Januar 1834. 
Hochverehrteſter Hert Vetter! 


Ich nehme mir die Freiheit, Sie, auf Erſucher 
xines Freundes, um, gefällige Auskunft in folgender 
Sache freundlid zu bitten. 

Im Jahr 1826 lebte — Nürnberg ein Herr Hee⸗ 

als Lehrer am dortigen Gymnaſium. Er nn fo viel 
wir wiflen, aus eihenburs gebürtig. Bon jener 
Zeit an ift auf die Briefe meines Freundes an ihn, 
feine Antwort mehr erfolgt; er weiß daher nicht, 
ob derfelbe ſich noch dort befindet, nder ob er au⸗ 
ders wohin verfebt worden tft, überhaupt ob er 
noch lebe. 
Dies tft ed, was mein Freund, der noch etwaß 
.. an ihn zu fordern ‚bat, zu wiſſen wünſcht. Ich glaube 
durch Ihre bekannte Guͤte und Gefälligkeit am erſten 
die erbetene Auskunft zu erhalten, und bitte Sie 
darum in feinem Namen fehr angelegentlid,. 

Sch empfehle mid und. meine Frau Ihrer bei⸗ 
derfeitigen wohlwollenden Güte, und bebarze mit 
vorzüglicher Verehrung 


u 
gehorfamer Diener 
md Vetter. 
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Zr 686. 
Erkundigung nach einem ſchlechten Zahler. 


S. unten den 324. Brief. 
Antwort. ©. den 325.. Brief. 


Fa . 
Erfundigung nah einer Perfon, die gu 
einem dffentlihen Amte berufen 
worden tft. 


‘RR, den 6. Mai 1834. 


Es iſt nun entfchleden, verehrtefter Freund, daß 
Herr Doctor Weber hieher als Hofprediger kommt. 
Ich wünſchte daher gar ſehr, naͤhere Nachrichten über 
feinen Lebensgang, feine Perfönlichkeit, fein Anſehen, 
feine Verhältniſſe zu feinen Mitbürgern zu erhalten, 
und bitte Sie, mir im Vertrauen mitzutheilen, was 
Sie mir davon fagen fünnen, vorzüglid über feinen’ 
Charakter und fein Benehmen gegen feine biöherigen 
Collegen. Bor vielen Jahren habe ich ifn bei einer ' 
Gelegenheit zu Nürnberg gefeben und von ihm fpres 
hen hören; erinnere mid) feiner aber nur noch duns 
fel, und möchte ihn genauer kennen lernen. Bon Ih⸗ 
ren Nachrichten werde ich gewiß den bebutfamften Ges 
brauch machen. Es ift eine fehr ehrenvolle und fehr 
‚ einträglie Stelle, zu der er berufen ift. — 

Die Nachrichten von Ihrer lieben Familie waren 
mir ſehr angenehm, und ich werde mich freuen, Ih⸗ 
ren aͤlteſten Herrn Sohn bei ſeiner Durchreiſe hier 
zu ſehen ıc. *) ö 2 

‚Leben Sie recht wohl. Ich grüße Sie ſämmtlich 
auf das herzlichſte und empfehle mic Ihrem fernern 
freundfchaftlihen- Wohlwollen. 

2 — — . 3. Meißner. 


*) Es folgen bier andere Gegenſtände, die keinen Bezug 
auf obige Erfundigung haben. - Selten beichrantt ſich 
ein Schreiben auf eine einzige Angelegenheit. 
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Um Verwechslungen zu vermeiden, tft es biswei⸗ 
len nöthig, dem Familiennamen ber Perfon, auch ihre 
Zaufnamen beizufügen , was befonders rathfam iſt, 


wenn biefelbe Durch feinen Amtönamen näher bezeiche 


net werden fann. Wenn id 3. B. an Herrn Kauf⸗ 
mann Weber fchreibe, fo fünnen in derfelben Stadt 


mehrere Kaufleute wohnen, die Weber beißen, und . 


der Brief, der für den einen beftimmt ift, kann an 


den andern gelangen, “Füge ich aber den Taufnamen - 


bei, fo ift eine folhe Verwechslung fhon nicht mehr 
fo leicht möglich. 

Wird der Brief frei gemaht, fo bemerkt man es 
zur linten Seite; und enthält er Geld oder etwas 
anderes, fo wird der Betrag angegeben. Sind meh: 
rere Städte gleiches Namens mit der, wohin der 
Brief beftimmt it, fo müflen fle genau durd einen 
Beiſatz bezeichnet werden. 3. B. 

Sr. Wohlgeboren 
‚ Herrn Kriegsrathes Döllinger 
zu 

Frei, 


mit 6 Ducaten J Frankfurt a. d. Oder. 


beſchwert. 


Geht der Brief nach einem kleinen Orte, einem 
Dorfe, einem Flecken, ſo wird ſeine Lage durch die 
Benennung der N befannten Stadt beftimmt. 
3.8. Herren 3. D. Nagler in Randersader 
bei Wurzburg. 

Wird der. Brief auf ein Paquet gebunden, ſo 
ſchreibt man zur linken: Nebſt Unterband, oder 
JB. nebft einem Paquet Bücher. Iſt das 
Paquet vom Brief getrennt, oder begleitet das Schrei⸗ 
ben eine Kiſte, ſo wird letztere mit den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben des Namens desjenigen bezeichnet, dem ſie be⸗ 
ſtimmt iſt, z. B. D. D. (Kriegsrath Döllinger), und 
es heißt dann in der Aufſchrift: Nebſt einer Kiſte 
Bücher, K. K. bezeichnet. Der Mauth wegen, muß 
immer der Inhalt angegeben werden, 
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| Bemerkungen. über die Auffchriften. 35: 
> Ueberfärift an einen Kaiſer, einen König. 


An Seine Majeftät den allerdurchlauchtigſten Kaiſer 
von Defterreih. er 
en. 


- Oder auch: 
An des Kaiſers von Defterreich (des Rönigs von 
Preußen). Majeftät. 


— 


An den König von Bayern, 


An Seine Königliche son Bayern. 9- 
München. 


An einen Rronpringen. | 


An Seine Kaiſerliche Hoheit | 
_ den, Prinzen Ferdinand Karl Leopold, Kronprinzen 
von Oeſterreich 
—— zu 
Iſt es ein koͤniglicher Prinz⸗ ſo ſteht = Diß er⸗ 
liche königliche Hoheit. 
An einen Be koͤniglichen — von 
Hauf e. 


An Seine Königliche Hoheit 
den an Karl Theodor 1c., Königlichen Pringen 


n Bayern, 
u N, 
An einen Großherzog. 


An Seine Königlihe Hoheit 
den regierenden Herrn Großherzog von Heſſen⸗ 
Darmſtadt 
oͤu 
Darmſtadt. 


59 So iſt es in der Fönigl. bayeriſchen ‚Safruttin, die 
au der Berichte betreffend, verord A 


u > 


36 . Bemerkungen über die Auffheiften. 


| Yu einen regierend en Herz og. 
Seiner Herzoglichen Durchlaucht 


© Dem regterenden Deren Herzoge von Sachſen⸗Hild⸗ 


burghauſen 
— zu 
Hildburghauſen. 


Iſt es ein Prinz: Seiner herzoglichen Durch⸗ 


laucht, dem Prinzen N. N., Prinzen von Sachſen⸗ 
Hildburghauſen. an cz i 
An einen fürftliden Prinzen. 
AAAn Seine Hochfürftlihe Durchlaucht 
Den Prinzen N. R., Prinzen von Walder — 
a. zu U. 
An einen Stastsminifter.. 


Seiner hochgebornen (oder hochgebietenden) 


Excellenz 
Dem Königlich Preußiſchen Staats⸗ und dirigirenden 
Miniſter, Herrn Grafen von N. 


u 
Berlin. 


> An, einen Jußigs oder Finanzminiſter. 


Seiner hochgebietenden (oder hochgebornen) 
Excellen | 


3 2 Ex 
Dem Königlich Preußifchen wirklichen Staats ⸗Juſtizj⸗⸗ 


AFinanz⸗) Miniſter, Herrn Freiherrn non N. 

| * 

Oder: | Berlin. 

An des Königlich Preußiſchen wirflihen Herrn geheimen 
Staats - und Zuftizminifters, Freiberen von N., 
hochfreiherrliche (oder hochgebtetende) Excellenz 

zu Berlin. 


An einen General oder Generallieutenant. 


An Se. Hochgeborne Ercellenz 
Dem Koniglich Bayeriſchen Herrn General, Freiherrn 


(Grafen) von N., Chef einer Infanterie⸗Di⸗ 


viſion J zu N. 


— vn 


4 
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Un einen Obbriften und Befehlshaber eines 
A —— Regiments. 5 
Sr. Hochwohlgebpren 
Dem Koͤniglich Bayeriſchen Herrn Obriſten von M., 
Chef des 6ten N 
2 j zu R. 


An einen-andern Officier. 
Sr. Hochwohlgebrren 
Dem Herrn Obriſtwachtmeiſter (Hauptmann, Lieute⸗ 
nant) beim zweiten Bataillon des fechöten Kö⸗ 
niglich Bayeriſchen Linien⸗Infanterie-Regiments 


| un, 
Iſt es ein Lieutenant bürgerlichen Standes, fo 
befommt er nur das Prädicat Wohlgeboren. 


An einen ‚geheimen Rath, 


: Sr. 
Des Königlih Bayeriſchen geheimen Raths Herrn 
von N., Hochwohlgeboren = 
nt 7 
j . Münden, 
An einen Kreisregierungs-Präfidenten. 
Sr. Hochwohlgeboren a 
Dem Königlich_Bayerifhen Herrn Regierungs » Prä- 
| fidenten des Nezatfreifes, Freiherrn — a 
= zu A. 
An den Präfidenten eines Ober-Appella« 
— —tionsgerichts. 
Sr. Hochwohlgeboren — 
Dem Köoniglich Bayeriſchen Herrn Oberappellations⸗ 
Gerichts⸗Präſidenten, Freiherrn von N. 
2 | in | 
— München. 
Dder: Gr. hochfreiherrlichen (und ‚wäre es ein 
Graf, Sr. hochgräflichen) Gnaden, dem Königlich 
Bayerifchen Herrn uw. m: 


Pu 
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_ An einen Regierungss oder Appellations; | 
gerihtsrath ıc. — 


Sr. Br 
. Des Koͤniglich Bayeriſchen Herrn Regierungsrat ' 
— Wächter, Hochwohlgeboren. .: a u 
Eben fo überfchreibt man den Brief an Stadt⸗ | 
und Landrichter, Profefloren, Dortoren und andere | 
Perfonen dieſes Standes, die aber, wenn fle nicht 
von Adel find, nur Wohlgeboren befommen. Oder _ 


| 

noch fürzger: RR j | 
Sr. Woblgeburen | 

Heren Stadtrichters Gabler Ä 
| 


u N. 

Sf er von Adel, fo befpmmt er daB Prädicat 

Hohmohlgeboren. : | 
"An einen Geiſtlichen. | 
Sr. Hohmwürden | 


Ä Here Superintendenten Schneide 2 


: . zu R. J 
Anſtatt Hochwürden, bekommt ein Prediger das 
Prädicat Hochehrwürden, übereinſtimmend mit 

der innern Titulatur des Briefes. 


An einen Meinen Saufmann. 


Au | 
Herrn Kaufmann P. Nagler, 
Hochedelgeboren. 


An einen Handwerker. 


An 
‚7° Deren Jacob Kingelmanı, 
Bürger und Nagelſchmidt Coder auch bürgerliden 


Nagelſchmidt) | z. N. 
Aufſchriften an ganze Kollegien und 


| Nirgends find die Aufſchriften an ganze Kollegien 
und Aemter mehr vereinfacht und erleichtert, als im 
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Königreich Bayern. Nicht einmal’ die fonft üblichen 
Prödicate Hohpreißlih, Hochlöblich find beis 
behalten worden. Dem Ramen der Behörde wird 
blos der Beiſatz Koniglich Bayerifh auf fol: 

gende Art —— 


Die Königlid Bayerifche en ns den Rezatfreis 
u Andbad), 


An 
Dat an en nz 
zu Ansbach. 


Das Königlie. Bayerifihe Kreis ⸗ — 
ürnberg. 
Eben ſo: An das Königlich Bayerifge Sus 


fHigmintfterium u. ſ. w. Nicht minder einfach ift 


Die Anrede im Innern, wie ſchon oben bemerft wor: 
den if. Man feye den Abfchnitt Seite 10. - 
Sm Defterreichifchen. wird dem Namen der Be⸗ 


Hörde: da8 Ehrerbietungawort Hochlöblich beige⸗ 


fügt; z. 3. 


Die Hoclöbliche Piederöfterreichifhe Regierung. 
In Preugen befommen die höchſten Behörden das 


Prädicat Hochpreißlich, die nachfolgenden Hochs 


löblich, eine Stufe tiefer Wohllöblich, dann 
Hoched el und Löbdlich; den geiſtlichen Behoͤrden 


gehört der Titel Hochwürdig. Man — dem⸗ 


nach: 


Ein adniglie hochpreißliches Juſtiz ⸗ Miniſterium 
zu Berlin. 


Eine Königlige bochlöbliche Kurmaͤrkiſche Provinial⸗ 
Acciſe⸗ und Zoll⸗Direction 
u Brandenburg. 
An ein wohlloͤbliches Stadtgericht 
ar Berlin. 


vd 


Teutſche Briefe 
1) Im Allgemeinen, 
a | L. i 
BEIRHERBENERERE SEND: 
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ESind die Erkundigungeſchreiben an aha gerich⸗ 
tet, mit denen man in keiner ganz genauen Bekannt⸗ 
ſchaft ſteht, ſo ziemt es ſich, den Eingang mit einer 
Entſchuldigung der genommenen Freiheit zu machen. 
Alle Umſtaͤnde, die zur Bezeichnung der Perſon oder 
Sache dienen können, von welcher man Nachricht vers 
langt, werden genau angegeben, auch werden die Grüns 
de angeführt, weswegen und Daran gelegen ift, die 
gewünſchte Auskunft zu erhalten. Und da Der Freund, 
an welchen wir uns wenden, Bedenken finden könnte, 
ſich ganz offenberzig zu erklären, weil er vielleicht 
beforgt, er möchte durch feine Freimüthigfeit auf eine 
unangenehme Art compromittirt werden, fo verfpricht 
man ibm von feinen Nachrichten den . behutfamften 
Gebrauch zu machen, daß er durchaus in feine Unans 
- nehmlichfeiten  verwidelt werde. _ Letzteres ift jedoch 
unter Freunden, die ſich ſchon ‘genau fennen, ke 
immer. nötbig. 
- Daß die Antworten auf foldhe Briefe ganz der 
“ Wahrheit gemäß feyn müſſen, verftebt fih ohnehin. 
Das Vertrauen, mit welchem unfere Freunde und 
Bekannte, felbft fremde Perfonen, fih und nähern, 
verdient, -Daß wir ihnen Feinen Umftand, woran ih⸗ 
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nen gelegen fegn könnte, verfhweigen, Freilih kann 


der Kal vorfommen, daß wir Demjenigen, von wels 
hem Nachricht verlangt wird, nit gerne ſchaden 


möchten. In einem folhen Falle dürfte e8 am raths 


famften feyn, die Antwort ganz abzulehnen. 


' Betrifft die Erfundigung eine Sache, an der und‘ 


gelegen tft, einen Rath in einer Angelegenheit, fo 
müflen die Puncte, über die wir Auskunft zu erhal⸗ 
ten wünfchen, genau angegeben werden. Eben fo 
genau hat man fie dann. in derfelben Ordnung zu 
beantworten, | 





——— 


⸗ 


1. 
Srfundigung nach den Todesumſtänden 


eines lieben Freundes. 
Lichtenau, den 29. November 1834. 
Verehrte Freundin! _ 


Berzeiben Sie mit Ihrer freundſchaftlichen Güte, 
daß ich mir erlaube, Sie durch Diefe Zeilen zu be- 


ſchweren. Aber ein ſehnliches Verlangen, von den 


legten Stunden unferd theuern entfohlafenen Freundes 
N. etwas zu hören, gibt mir Muth, Sie. um diefe 
Gefälligkeit, um diefen Troft zu bitten. E 

D ih kann es nit glauben, ih kann fle nicht 
in mic aufnehmen, die traurige Wahrheit, daß Er 
von und aus diefer Welt gefchieden ift! 

Sch verlange vielleicht zu viel von Ihnen; aber 
ih weiß nit, an wen ich mich mit meiner Bitte 
wenden foll; Sie werden mich am erften verftchen 
und mid) recht beurtheilen. Mein treuefter Derzends 
freund wird in ihm begraben, I 

Sagen Sie allen den theuern Ihrigen taufend 


Grüße von mir, und behalten Sie auch für die Zus 
funft in gütigem Andenken -. : 


re 
Sie innig ſchaͤtzende 
Friederike Baumgärtner. 
3* | 


— 
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| Erfundigung nach der Perſon eines Freiers. 


J 


:$$. 


. ©, unten den 273. Brief. 
Antwort. ©. unten den 274, Brief: 


. ’ 
— — — — 


4. 


Erkundigung nach einer Perfon, die laügé 


nichts von ſich hören ließ, 
Schwabach, den 10. Januar 1834. 


— 


Hochverehrteſter Herr Vetter! 


Ich nehme mir die Freiheit, Sie, auf Erſuchen 
eines Freundes, um, gefällige Auskunft in folgender 
Sache freundlich zu bitten. — 

Inm Jahr 1826 lebte zu Nürnberg ein Herr H*** 
als Lehrer am dortigen Gymnaſium. Er war, fo viel 
wir wiffen, aus Rothenburg gebürtig. Bon jener 
Zeit an tft auf die Briefe meines Freundes an ihn, 
feine Antwort mehr erfolgt; er weiß daher nicht, 
ob derſelbe fid noch dort befindet, oder ob er ans 
ders wohin verfeßt worden iſt, überhaupt ob er 

Dies tft e8, was mein Freund, der noch etwas 

an ihn zu fordern bat, zu willen wünſcht. Ich glaube 


durch Shre befaninte Gute und Gefälligfeit am erftert 


die erbetene Auskunft zu erhalten, -und bitte Sie 
darum in feinem Namen fehr angelegentlich. 

Ich empfehle mid und. meine Frau Ihrer bei⸗ 
derfeitigen wohlmöllenden Güte,. und beharre mit 
vorzüglicher Verehrung - - 


got Bi: 
gehorfamer Diener | 
md Better. 


® 


| 
| 
| 
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Ertundigung nah einem fhledten Zahler. 


- 


©. unten den 324. Brief: 
Antwort. ©. den 325.. Brief. 


| 3... j 
Erfundigung nad einer Perſon, die gu 
einem öffentlichen Amte berufen 
worden tft. 

\R,, den 6. Mai 1834. 
Es if nun entichieden, verehrtefter Freund, daß 


Herr Doctor Weber bieher ald Hofprediger fommt. 


Sch wünfchte daher gar fehr, nähere Nachrichten über 
feinen Lebensgang, feine Perfönlichfeit, fein Anfehen, 
feine Verbältniffe zu feinen Mitbürgern zu erhalten, 
und bitte Ste, mir im Vertrauen mitzutheilen, was 
Sie mir davon fagen fünnen, vorzüglid über feinen’ 
Charakter und: fein Benehmen gegen feine biöherigen 
Eollegen. Bor vielen Jahren habe ich ihn bei einer 
Gelegenheit zu Nürnberg gefehen und von ihm ſpre⸗ 
hen hören; erinnere mich feiner aber nur noch dun⸗ 
fel; und möchte ihn genauer fennen lernen. Bon Ih⸗ 
ren Nachrichten werde ich gewiß den bebutfamften Ges 


brauch machen. Es ift eine fehr ehrenvolle und fehr 
', einträglihe Stelle, zu der er berufen ift. 


Die Nachrichten von Shrer lieben Familie waren 
mir fehr angenehm, und ich werde mid) freuen, Ih⸗ 
ren älteften Herrn Sohn bei feiner Durchreife bier 
zu fehen we. 9 5 : . 
Leben Sie reht wohl. Ich grüße Ste fümmtlid) 
auf das herzlichfte und empfehle mich Ihrem fernern 
freundſchaftlichen Wohlwollen. | 
* — — F J. Meißner. 





*) Es folgen bier andere Gegenſtände, die keinen Bezug 


auf obige Erkundigung haben. - Selten beſchränkt ſich 
ein Schreiben auf eine einzige Angelegenheit. 
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4. 


Erkundigungs- und Berathungsſchreiben 
wegen einer Stelle. | 


Neuſtadt, den a2. Februar 1834. 


| Hoögefhägtefter Herr Vetter! 


Ich komme gang unvermuthet mit einer Bitte zu 
Zhnen. Durch Herrn Frank habe ich nämlich erfah⸗ 
ren, daß Herr Draͤſeke zu N. einen jungen Mann 
ſucht, den er in feinen Geſchäften, Land⸗ und Wafs 
ferbau betreffend, „gut gebrauchen fünne. _ 

Da fiel mir denn der jüngfte Sohn, Auguft, des 


‚Herren Pfarrer Dolg zu Ammerbah ein, den Sie 


‚recht gut kennen, weil er ſchon fet mehreren Jahren 
Am Amthauſe dort arbeitet. Er wäre, meiner Mei⸗ 
nung nach, auf jeden Fall zu einer ſolchen Stelle fäs 
big; aber es ift mehr die Frage, ob diefe Stelle 
für ihn vortheilhaft fey? 

Haben Sie doch ‚die Güte, mir fobald ald immer 
möglich entweder unmittelbar bieber auf der Poſt, 


oder dur den Boten zu melden, was Sie, nady' 


Ihrer Kenntniß von Der Tage der Sache, davon hals 
. ten, 3.8. ob Dräfefe ein A waderer. Mann 

fey, was er von einem foldhen Gehülfen fordere, was 
für Bedingungen er wohl mahen werde, und ob es 
gerathen fey oder nicht, dag Auguft fih ihm anbiete, 
oder anbieten laſſe. 

Zu Ammerbach felbft weiß man noch nichts von 
diefer Sache, auch nichts von meinem gegenwärtigen 
Schreiben, weil ih nod nit Gelegenheit hatte, 
meine dortigen diene in Kenntniß davon zu fegen. 

Verzeihen 


ie mir meine Freiheit, aber auch 
meine Eile, die mir nur noch erlaubt, mich und die 


J 
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Meinigen Ihnen allen zu freundfchaftlihem Andenken | 


zu empfehlen, 
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3 — 5. — 
Anfrage wegen eines Dienſtmädchens. 


- 


Hochverehrtefte Frau Aſſeſſorin! 


Es Hat ſich mir geſtern ein Mädchen angetragen, 
das, feinem Vorgeben nad, ein Zahr lang in Ihren 
Dienften geflanden, and ſich auc über fein Wohlver: 
balten mit einem Atteflat von der Hand Ihres Herru 
Gemahls, in feinem Dienftbotenbüceldhen ausgewieſen 
hat. Der Name tft Dorothea Rupredt, und ber Ges 
burtöort Ellwangen. 

SH weiß aus Erfahrung, hochverehrteſte Fran 
Affefforin, daß die Zeugniffe in ſolchen Büchern fels 
ten eine ganz getreue Schilderung der dienenden Pers 
fonen enthalten, weil man oft aus Menfchenliebe, 
um fie nicht an ihrem weitern Fortlommen in der 
Welt zu hindern, oder aus andern befondern Urfas 
hen, gar manche Fehler und Untugenden verjchweigt. 
Da mir nun aber fehr viel daran gelegen iſt, eine 
treue, arbeitfame und fittlih gute Perfon in mein 
Haus zu befommen, fo nehme ih mir die Freiheit, 
Sie hierdurch gehorfamft zu bitten, mir im Vertrauen 
ganz unummwunden zu fagen, was id) mir von dieſem 
Mädchen zu verfprechen habe; und befonders auch, 
ob es gut in der Kühe zu gebrauchen ift, und Die 
Arbeit ibm nach Wunſch von der Hand geht. Wir 
haben eine ftarfe Familie und noch überdies Koftgans 
ger; eine langfame Magd ift Daher für und durchaus 
unbrauchbar. | | 
Don allem, was Sie mir, in Bezug auf dieſe 
Perfon, geneigteft anvertrauen werden, verſpreche 
ich den behutfamften Gebrauch zu machen, und wer⸗ 
de Ihnen ſtets zu aufrichtigem Danufk verpflichtet 

eiben. — 
Vielleicht bin ich künftig im Stande, die Gewo⸗ 
genheit, um die ich Sie bitte, durch einen andern 
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angenehmen Dienft zu erwiedern; in dieſem Fall 
rechnen Sie ganz auf 


Ihre 
Weiſſenburg, 


den 12. April 1834. gehorſamſte Dienerin 


Amalia = salladk: 


6. j 
Erkundigung nah einem Menfhen, der 
tie als Kellner angetragen bat, mit. 
Bitte um Rath. 


Hochgeehrtefter Herr! 


Ihr bisheriger Kellner, Johann Roſenſtrauch, bat 
ſich mir in einem Schreiben, das ich geſtern erhielt, 


als Kellner angetragen, und, feiner Verfiherung nad), . 


iſt folches mit Ihrem Vorwiſſen gefihehen. Er. bes 


ruft fi in Abficht feines Wohlverhaltense auf Ihe _ 
Zeugniß, und gibt vor, er verlaffe blos. Fhre Dien⸗ 


fie, weil er wünfcht, eine Zeit lang in einer großen 
Stadt angeftellt zu ſeyn. 

Ic) jehe mid daher bewogen, ergebenft bei Ih⸗ 
nen anzufragen, ob es mit Dem allen ſeine Richtig⸗ 
keit habe, und Sie mit diefem jungen Menfchen wirk⸗ 
ih fo wohl zufrieden waren, daß Sie mir zu ihm 


rathen können? Es ift mir fehr Daran gelegen, in 
meine Wirthfchaft eine treue, verftändige und acht⸗ 


fame Perfon zu befommen, deßwegen kann und werde 
ih niemand ohne Caution annehmen, was auch wohl 
der Fall bei Ihnen geweſen feyn wird. Haben Sie 

die Güte, mir über dies alles gefällige Auskunft zu 


— Von Ihrer Antwort wird dann meine Ent⸗ 


er: abdangen, 
Sn Erwartung derfelben bin ich Ber li 


Hochachtung 
Ihr — 
Nürnberg, 
den 6. Juni 1834. ganz eigebiner 


, Joſeph Goͤring. 


und fe 
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. 
Antwort. J— 


Hochgeehrteſter Herr! 


Mit allen Angaben in dem Schreiben meines bis⸗ 
berigen Kellners, Johann Roſenſtrauch, bat es feine 
volfommene Richtigkeit. Es ift dieſer wadere junge ‘ 
Menſch ſchon feit vier Jahren in meinen Dienften, 
und id) fann mit Wahrheit verfihern, daß ich in die- 
fer ganzen Zeit mit feiner Treue, feinem Dienfteifer 

ner Sorgfalt auf das befte‘ zufrieden war. 
IH finde Daher Fein Bedenken, Ihnen denfelben auf 
Daß angelegentlichfte zu empfehlen. Ste werden ges 
wiß in Feiner Rückſicht einen beflern Diener finden. 
Nie würde ich ihn verabſchiedet haben, wenn ed nicht 
fein eigener Wunſch gewefen wäre, ſich auch in groͤſ⸗ 
fern Städten ——— — 
Bei ſeinem Eintritt in mein Haus hat er eine 
baare Summe von 200 Gulden als Caution einge⸗ 
legt, die er bei feinem Austritt wieder zurück erhält; 
Auf Verlangen wird er fie Ihren Händen übergeben. 


Ich verzinfte fie ihm jährlich mit 4 Procent. 


Ich ſchließe mit der nochmaligen Verfiherung, 


daß Sie an ihm einen fehr brauchbaren Diener fin, 
den werben, und empfehle Ihnen mic und ihn auf 


daß befte, 
Buchenbach, 
den 9. Juni 1834. 


* 


Jacob Scheerer. 


8. 


Eine Erkundigung nah einem Dienſtmaäd⸗ 


chen, mit Antwort. 
Geſchätzter Freund! 


— 3ch habe geſtern eine gewiſſe Magdalena Horn 
als Dienſtmagd angenommen. Ihr Aeußeres, und 
was ſte von ihrer Geſchicklichkeit in der Kühe und 


-. 


⸗ 
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in allerlei weiblichen Arbeiten, auch von der Zufrie⸗ 


denheit ihrer Herrſchaſten in frühern Dienſten rühbm- . | 


te, und worüber ſie mir Atteſtate vorlegte, gefiel 
mir ganz wohl. Erſt aber, als ſie bereits das Ding⸗ 
‚geld empfangen hatte, erfuhr ih, daß fie auch ein 
Vierteljahr lang bei Ihnen gedient habe. 
Hätte fie mir dies fogleich entdect, fo würde ich 
mih vorher bei Ihnen erfundtigt haben. Dod es 
iſt vielleicht noch nicht zu fpät. Ich bitte Sie daher 
angelegentlih, mir freundihaftlic zu fagen, was Sie 
‚von diefer Perfon halten, und ob Sie glauben, daß 
fie für mid taugen möchte, Ä — 
In Erwartung Ihrer gefälligen Antwort empfehle 
. ih mid gen ergebenft.. a 
Bon bier, F | 
den 16. September 1834, " 
a Wilhelmine Lang. 


| 9. 
Antwort Ä 
.  Hochgefchäste Freundin! i 
Sch habe. Ihre freundfhaftlihe Anfrage wegen 
Der bewußten. Dienfimagd erhalten. Diefelbe bat 
wirklich ein Vierteljahr in. meinem Haufe’ gedient, 
und wir waren im Ganzen recht wohl mit ihr zufrie⸗ 
den, würden fie auch noch länger behalten haben, 
wenn fie nicht durch einen Schaden am Fuß auf eine 
Zeitlang zum Dienfte unbrauchbar gemorden wäre. 
Sie befigt viele Geſchicklichkeit in den Geſchäften 
der Küche und. in weiblichen Arbeiten; auch hatten 
wie nie die geringfte Urfache, ihre Treue in Zweifel 
zu zieben. Den einzigen Fehler hatte -fie, Daß fie 
pft Stunden lang über Die beftimmte Zeit ausblieb, 
wenn fie ausgefchieft wurde. Died mag Folge einer 
Belanntihaft geweſen ſeyn, der fte ſich zu jener Zeit 
hingab, und des Anhanges, der mit ſolchen Bekannt⸗ 
ſchaften verbunden zu ſeyn pflegt. Ich weiß zwar 


⸗ 
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nicht, ob dies auch jet noch der Fall ſey — allein 


ih glaubte Ahnen -bierüber einen freundfchaftliden 
. Win? geben zu müffen. 


Mih Ihnen gehorfamft empfehlend, 
Boy bier, ; = 


den 16. September 1834. 


Wilhelm Dolz. 


10. 
— Warnende Antwort. 


Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen, hochge⸗ 
ſchãtzte Freundin, zu bemerken, daß wohl Die für Ih⸗ 
ren Dienft beftimmte Perſon durchaus nit für Sie 
pafle. Ich babe allen Grund, ed zu glauben, und 
möchte es daher für Sie, gerathener halten, das bes 
reits eingegangene Verbältuiß wieder zu löfen. . Sie 
finden bei ihr weder Fleiß, noch Treue, nocd gute 
Aufführung. Ic behalte mir vor, mich über alles 
dies noch weiter mündlich zu erflären; bis dahin em⸗ 
pfehle ich mich Ihnen gehorfamft. : 

Bon hier, 
Den 16. September 1834. | 
Wilhelm Dolz. 


11. 9 


An einen Muſiklehrer. Anfrage ob er Zeit 
habe, Unterricht zu ertheilen. 


Wohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr Kammermuſikus! 


Ich trage, in Berückſichtigung der vielen Geſchaͤfte 
Ew. Wohlgeboren, Bedenken, Sie mit einem 
Beſuch zu beläftigen, und nehme mir die Freiheit, 
Ihnen mein Anliegen fchriftlich vorzutragen. , 

Ein neuer Koftzänger, den ic) fürzlid von Würz⸗ 
burg erhalten habe, bat dafelbft ein halbes Jahr 
Flösenunterriht genoffen, und wuͤnſchte Ddenfelben 

4 
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hier, unter der Leitung eines gefhidten Meiſters, 
ufeßen. 
ee Anfrage und Bitte geht num dahin: ob 


Euer Wohlgeboren wohl die Unterweifung des Jüng⸗ 


lings in dieſer Hinficht übernehmen möchten! Woll⸗ 
ten Sie mir auf diefen Fall gefälligit eine Stunde 
beftimmen, in der ih Sie ohne Störung ſprechen 


könnte, fo würden wir über das Einzelne bald ind " 


Keine fommen. 
Mit Hohahtungg  - 
Euer Wohlgeboren : 
Bon bier, i 
den ır. Juli 1934. ergebenſter 


Johann Dauiel Solbrig. 


12. 
Antwort. 


Wohlgeborner, 
Dochgeehrtefter Herr! - { 


Ihre gefällige fchriftliche Anfrage, in Betreff Ihreä 


neuen Koftgängers, iſt mir diefen Morgen zugefommen. 


Id werde mit Vergnügen die weitere Ausbildung 
deffelben übernehmen, wenn wir und anders über die 
en 3. 3. 10—11 Uhr Vormittags, vereinigen 

nnen, i j 
Eine mündliche Rudſprache hierüber wird nun 
wohl am ſchnellſten zum erwünſchten Ziele führen. 


Meine Gefhäfte rufen mid ohnehin Diefen Abend 


um 5 Uhr vor Shrer Behaufung vorbei. Habe ich 
Hoffnung, Sie um jene Stunde zu treffen, fo werde 


ih mir die Ehre geben, Jpnen meine Aufwartung - 


zu machen. Außerdem bin ich morgen-gwifchen 11 und . 


12 Uhr fiher zu Haufe... 
Hochachtungsvoll 
J Euer Wohlgeboren 
Von hier, 
den 11. Juli 1834. | gehorſamſter 
Erz Jacob Reinhard. 


2 V. b., 
den 14, Juli 1834. 
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Anfrage wegen des Honorars. 2 
‚ Euer Wohlgeboren'“ | 


bitte ich gehorfamft, da ich meiner Gefchäfte wegen 
nit felbft die Ehre haben fann, Ste zu fpreden, 
mir in gefälliger Antwort das Honorar für den Uns 
terricht meines jungen Pflegfohnd zu beftimmen. Er 
wird wöchentlich fech8 Stunden nehmen, und es trifft 
ſich recht glücklich, daß Ew. Wohlgeboren Freiftunden 
gerade die ſeinigen ſind. 
Mit vollkommener Hochachtung 
Euer Wohlgeboren 


4 


gehorſamſter 
Johann Daniel Solbrig. 


V 14. 
Erkundigung nah einer abgefdidten 
= Schacht el. 
Heilbronn, den 5. Dec. 1834. 


' Wohlgeborner, 
Hechgeehrteſter Herr Rath! 
Schon unter dem 1. November fandte ich Ihnen, 
durch den Fuhrmann Becker, in einer emballirten 
Schachtel die beftellten fünf Pfund Chocolat. i 
Da Euer .Wohlgeboren mir bisher nicht den Em- 
pfang angezeigt haben, fo bin ich deshalb in Merle: 
genheit, und wünfihte von Ihnen recht bald zu erfah⸗ 
sen, ob. die gedshte Schachtel richtig eingetroffen iſt. 
Mit vollfommenfter Hokhadtung - — 
- Euer Wohlgeboren . ' 
ae gehorfamfter Diener . 
- Philipp Karften, Konditor. 


„ 
ro 
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88. 
Anfrage bei einem Freunde, dem die Ein« 


forderung einer Öeldfumme aufgetra-= 
gen worden if. ©. unten den 328. Brief. 


$$. ee er 
Anfrage nad der Lage einer Proceßanges 


legenheit. ©. unten den 346. Brief. 





u 


L 


1b. 2 


Man erkundigt fih nach einer Addreffe. 


S 


N., den 1. Auguſt 1832. 
Euer Vohlgeboren! 

Verzeiben Sie gütigft, dag ich Sie mit einem 
Schreiben beläftige. 

Sch hatte die Freude, vor drei Tagen einen lan⸗ 

gen, fehr intereffanten Brief von Ihrem Herrn Sohn 


aus Hamburg zu erhalten, in welchem er midy bittet, 


ihm möglichft bald zu antworten. : Da ih nun ges 


fonnen bin, feinen Wunſch noch vor meiner Abreife. 


nad) Brüffel, die auf den 12ten dieſes “Monats feſt⸗ 
gefegt ift, zu erfüllen, fo wende ih mid an Euer 
Wohlgeboren mit der Bitte, mir gefälligft zu 


ſchreiben, an wen ich meine Briefe zu addreffiren 


babe, und mie Sie felbft Die Addreſſe der Ihrigen 


- einrichten, A 


Dies alles wünſchte ih recht bald zu erfahren, 


um in der nädhften Woche meinem “jungen Freunde 


noch fehreiben zu können. 


Ihren fämmtlihen leben Angehörigen, beſonders 


Shrer Frau Gemahlin, bitte ih Ste, mich beftens 


zu empfehlen und die Verfiherung meiner Hochachtung 


gütig aufzunehmen. 
j Louiſe von Lichtenfels, 
geborne Hobenftein. 
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| 46 ; 

| Antwort, 

Rürnberg, den a. Auguſt 1834. 


Hochwohlgeborne, 
| Gnädige Frau! *) a 
: Ener Hohwohlgeboren verbindliche Anfrage, 


die Addreffe meines Sohnes betreffend, babe ich die 

Ehre dahin zu beantworten, daß er alle für ihn be⸗ 
ſtimmten Briefe richtig erhalten wird, wenn fie an 

Dad Handlungshaus Engelhardt und Compagnie in 
| Hamburg gerichtet werden. Ich fchreibe gewöhnlich 
meine Addrefien franzöfffh: A Messieurs Engel. 
| hardt et Comp. Banquiers, pour remettre à Mr, 
| Charles Becker à Hamboure. ' 
T Ich ergreife übrigens mit Dergnügen diefe Gele⸗ 
genbeit, Euer Hochwohlgeboren der hoben Vers 
— zu verſichern, womit ich die Ehre habe zu 
em 


* ou: 


Euer Hohmohlgebnren 
Rz | unterthäniger 

| | Ludwig Beer, 
| 


“ 17 2 x 
Man zieht Erfundigung und Rath über 
einen arten ein, 


| j Oochedelgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr! 


Es ift mir unlängft der Keifcherfche Garten da⸗ 
hier zum Kauf angetragen worden; ich habe ihn bes 


r 

| ) Wäre fie die Gattin eines Mannes, der ein Amt bes 
fleidet, 3. 3. ein Appellationsrath, fo würde man 
ſchreiben: Gnädige Fran Appellationsräthpin. 
Indeſſen kommt jest das “gnädig. allenthalben mehr 

n mehr ab, befonders an Leute, die nicht von Adel 

J n ® j 
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reit8 eingefehen und bin mit der Anlage im Ganzen 


und dem, was ich darin gefunden habe, ziemlich 3 u⸗ 


frieden. Auch der geforderte Kaufſchilling ſcheint 
nicht unbillig; ich waͤre daher wohl geneigt, den Ver⸗ 
frag einzugehen, 


Ehe id, mich aber auf weitere Unterbandlungen. 


einlaffe, balte ich es für nöthig ; ihr unpartbeiifches 
Urtheil über diefen Garten einzuholen. Sie haben 


denſelben vier Jahre lang im Baht gebabt, und find 


— 


daher mit der Güte des Bodens, mit der Art und 
dem Ertrag der Bäume, dem jährlichen Aufwande, 
den der Anbau erfordert,’ und der Summe, melde 
man Dagegen heraus. ziehen fann, genau befannt. Sch 
aber kann es in der jeßtgen Winterjahrszeit durch⸗ 
ans wicht beurtbeilen und muß mid; deswegen auf 
Die Erfahrung Anderer verlaflen. Niemand wird mir 
über dies olled beflere Audfunft geben können, als 
Ew. Hochedelgeboren; erlauben Sie daher, daß ich 


Sie hiermit ergebenſt bitte, mir unverholen zu ſa⸗ 


gen, was Sie von jenem Garten willen und denken, 
und ob Ste glauben, daß er die en Gulden, welche 
man dafür verlangt, auch werth ſey? 

Ich gründe mein gayzes Vertrauen auf Ihre 


Aufrichtigkeit, und ſehe Ihrem unpartheiiſchen Gut⸗ 


achten mit Verlangen unter Verſicherung der Hoch⸗ 
ſchäurg entgegen, mit welcher ich bin 
Werthheim, 
den 18. Decemb. 1834. 2 
Ihr 
ganz ergebenſter 


— Tauber. 


18. 
Antwort. 
Waldbach, den 20. December 1834. 
-  Hochgeehrtefter Herr! | 
Sie haben mid; unter dem ıaten diefed Monats 
mit einer ſchriftlichen Anfrage, in Betreff des Flei- 





- ei: 


Ertunbigungefereiben. Ä | 55 


ſcher'ſchen Gartens beehrt, den man Ihnen zum Kauf, 
angeboten bat. Ich Fenne denfelben allerdings. gang 


‚genau, und will Ihnen darüber meine Meinung mit 


aller Aufrichtigfett fagen, die ich Ihrem in mid) ge: 
ſetzten Zutmuen fhuldig bin, - 

Der gedachte Garten tft im Grunde nur als Baums 
garten anzufehen, denn auf den Ertrag des Bodens 
iſt fo wenig zu rechnen, daß faum die Baufoften 
heraus fommen. Da Sonnenſtrahl und Regen durch 
die Dibelaubten Bäume abgehalten find, ſo gedeihen 
die Früchte des unter diefen Bäumen liegenden Bo⸗ 


dens entweder gar nicht, oder nım fehr ſchlecht. 


Den vornehmiten Ertrag gewähren bie herrlichen 


Bäume durd das ſchöne Obſt, welches fie liefern. 


In guten Sahren habe ich daſſelbe mehrmahls für 100 


bi8 120 Gulden verpaditet , und mir doch noch mei⸗ | 


nen Hansbedarf vorbehalten. Die meiften Bäume 
find mit den edelften Fruchtarten gepfropft und meb: 
rere davon fo ergiebig, Daß ich von einigen Apfel: 
baumen in manchem Sahre über 2000 ſchöne Aepfel 


erhielt. Auch die Johannis⸗- und Stachelbeerhecken 


find fehr fruchtreih und tragen Geld ein. Dage⸗ 
gen hatte ih aber aud ein Jahr, wo id in dem 
ganzen großen Barten faum ein Paar Körbe voll Bir- 
nen einfammeln fonnte, 

Pacht und Baufoften, welche letztere ungefähr 
36 Gulden betragen mögen, waren da verloren. Go 


‚muß nun hier, wie bei allen Obfigärten, ein Jahr 
in 'das andere gerechnet werden. Die ſchlechten Jahre 


werden durch die beſſern vergütet, und dabei bleibt 
denn doch, wenn man die Mittelſumme auszieht und 
die Koſten davon abrechnet, ein erklecklicher Ueber⸗ 
ſchuß als reiner Ertrag. Wenigſtens kommen die 
Zinſen von 800 Gulden zu 5 Procent gewiß heraus; 
ich glaube daher nicht, daß Sie der Kauf um diefen 
Preis ‚gereuen werde. - 


Hochachtungsvoll ꝛc. — 
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| 10. - SE ER 
: Ein Bater erfundigt fih nah dem Zu⸗— 
ftande eine Gymnaſiums. 


Wohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr! | 


Ich habe fehr um Verzeihung zu bitten, daß ich 
mic) in einer Angelegenheit, die mir vecht nahe am 
Herzen liegt, ohne Bedenken an Euer Wohlges 
.boren wende. Zu meiner Entfhuldigung babe ich 
nichts anzuführen, ald das Zutrauen, welches mir 
frühere Beweife Ihres Wohlmollend eingeflößt haben, 
und die Ueberzeugung, daß mir in meinem Anliegen 
niemand aufrichtiger rathen werde, ald Sie. 

SH wünfhte nämlid meinen älteften Sohn, Hein⸗ 
ih, der bis jeßt von einem Hauslehrer unterrichtet 
worden iſt, auf einem guten Gymnaſium weiter is 
den Wiffenfchaften ausbilden und zur Univerfität vors 
bereiten je laffen. Der Lage nad wäre mir. die Stus 
Dienanftalt in Ihrer Stadt die erwünſchteſte. Ich 
möchte aber vorher willen, in welchem Zuſtande Dies 
felbe ift, und ob daſelbſt junge Leute in phyſiſcher, 
moralifher und feientififcher Hinfiht auch gut verforgt 
find. Ferner, ob irgend ein Honorar an die Lehrer 
entrichtet werde und wie hoch fich Daffelbe jährlich 
belaufe, ferner um welchen Preis mein Heinrich jähr- 
lid .in einem anftändigen Haufe Koft und Wohnung 
erlangen und fauber in der Wafche unterhalten wers 
den könnte? 

Um gefällige Auskunft über dieſe Fragen bitte ich 
Euer Wohlgeboren recht angelegentlih. Bon der 
- Beantwortung derfelben wird meine Entſchließung abs 
han ei, ” R 
Bin-ic im Stande, die Bemühung, welche ich 
Ihnen verurfahe, Durch angenehme Gegendienfte zu 
erwiedern, fo erwarte" ich Ihre. Befehle. Immer 


— 
- 


j 
} 
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werde ich es mir zu einer ſehr theuern Pflicht ma⸗ u 


> en, Ihnen zu beweifen, wie ſehr ich bin 


Ew. Wohlgeboren 
Uffenheim, 
den 12, Detober 1834. 


. 


gehorſamſter Diener 
Joh. Geſenius. 


20. F 
Antwort. 
R., den 16. October 1834; 


| Hohedeigeborner, 
Heochgeehrteſter Herr! 

- Unter meinem berzlihen Dank für das Jutrauen, 
welches Sie mir duch Sure geſchaͤtzte Zuſchrift be: 
weiſen, babe ich Ihnen auf die Darin enthaltenen Anz 
fragen, im Betreff des dermaligen Zuftandes unfer® 
Gymnaſiums ꝛc. zu Ihrer Beruhigung Folgendes zu 


‚erwiedern. 


Es befist daffelbe feit einem Jahre einen Rector, 
Der durch feine Gefchtelichkeit und fein unermüdetes 
redliches Beſtreben, die ganze Anftelt nad Mögliche 
feit zu heben, ſich allgemeine Achtung erworben hat. 
Unter feiner Leitung bat fi der Geift unter den 


Schülern ungemein gebeflert. Er bat fie zurückge⸗ 


führt non ihren ehemaligen Ausfchweifungen, die 
Liebe zu den Willenfchaften in ihnen aufgeregt, ihren 
Fleiß gewedt, und fie mit einem Worte zu ganz an⸗ 
dern Menfhen gemaht. Man bemerft keine Spur 
mehr von der fonftigen Sittenvermilderung, und die 


jugendlihe Lebhaftigfeit iſt jebt mit Anftand und 


Beicheidenheit verſchwiſtert. Das Auge des braven 
Rectors Cruſius wacht überall, in den untern wie in 
den obern Elaffen. Allenthalben herrſcht Fleiß, Ord⸗ 
nung und das ſchönſte Verhältniß zwiſchen Schülern 
4%..C 
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in allerlei weiblichen Arbeiten, auch von der Zufrie⸗ 
denheit ihrer Herrfchaften in frübern Dienften rühmn⸗ 
te, und worüber fie mir Atteflate vorlegte, gefiel 
mir ganz wohl. Erft aber, alö fie bereitd das Ding⸗ 
geld empfangen hatte, erfuhr ih, daß fie aud) ein 
Vierteljahr lang bei Ihnen gedient habe... _ 
| Hätte fie mir Died fogleich entdeckt, fo würde ich 
mih vorher bei Ihnen erkundigt haben. Dod ed 
ift vieleicht noch nicht zu fpat. Ich bitte Sie daber 
angelegentlih, mir freundfhaftlid zu fagen, was Sie 
von dieſer Perſon halten, und ob Sie glauben, daß 
ſie für mich taugen möchte. | ' — 
Sn Erwartung Ihrer gefälligen Antwort empfehle 
ich mid gen ergeben. Pie 
n bier, 
den 16. September 1834, | 
en Wilhelmine Lang. 


| 0. 
‚ : Antwort 


Hochgeſchaͤtzte Freundin! j 
Ich babe. Ihre freundfhaftlihe Anfrage wegen 
der bewußten. Dienfimagd erhalten. Diefelbe bat 
wirflid ein Vierteljahr in meinem Haufe’ gedient, 
und wir waren im Ganzen recht wohl mit ihr zufries 
den, würden fie auch noch länger behalten haben, 
wenn fie nicht Durch einen Schaden am Fuß auf eine 
Zeitlang zum Dienfte unbrauchbar geworden wäre. 
Sie befigt viele Geſchicklichkeit in den Geſchaͤften 
der Küche und: in weiblihen Arbeiten; auch hatten 
wie nie die geringſte Urſache, ihre Treue im Zweifel 
zu ziehen. Den einzigen Fehler hatte -fie, daß fie 
nft Stunden lang über die beftimmte Zeit ausblieb, 
wenn fie auögefchiet wurde. Died mag Folge einer 
Bekanntſchaft geweien feyn, der fte fid zu jener Zeit 
bingab, und des Anhanges, der mit ſolchen Bekamit⸗ 
ſchaften verbunden zu feyn pflegt. Ich weiß zwar 


⸗ 
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nicht, ob dies auch jet noch der Fall ſey — allein 


idy glaubte Ihnen ‚hierüber einen freundfchaftlihen 
. Win? geben zu müffen. | j 


Dich Ihnen gehorfamft empfehlend, 
Boy bier, : 


o 
den 16. September 1834. 


Wilpelm Dolz. 


10. 
— Warnende Antwort. 


Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen, hochge⸗ 
ſchätzte Freundin, zu bemerken, daß wohl die für Ih⸗ 
ren Dienſt beſtimmte Perſon durchaus nicht für Sie 
paſſe. Ich habe allen Grund, es zu glauben, und 
möchte es daher für Sie gerathener halten, das be⸗ 
reits eingegangene Verhältniß wieder zu löſen. Sie 


finden bei ihr weder Fleiß, noch Treue, noch gute 


Aufführung. Ich behalte mir vor, mich über alles 
dies noch weiter mündlich zu erflären; bis dahin ems 


. pfehle ih mid, Ihnen gehorfamft. ä 


Bon bier, 
den 16. September 1834. 
Wilhelm Dolz. 
Ge 11. 9J 
An einen Muſiklehrer. Anfrage ob er Zeit 
babe, Unterriht zu ertheilen. 


Wohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr Kammermuſilus! 


Ich trage, in Beruͤckſichtigung der vielen Gefhäfte 
Ew. Wohlgeboren, Bedenfen, Sie mit einem 
Beſuch zu beläftigen, und nehme mir die Freiheit, 
Ihnen mein Anliegen ſchriftlich vorzutragen, 

Ein neuer Koftzänger,, den ich fürzlid von Würz⸗ 
burg erhalten habe, bat dafelbft ein halbes Jahr 
Floͤtenunterricht genofien, und wünfchte denfelben 

\ . 4 
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hier, unter der Leitung eines geſchickten Meiſters, 


uſetzen. 
— Anfrage und Bitte geht nun dahin: ob 
Euer Wohlgeboren wohl die Unterweiſung des Jüng⸗ 
lings in dieſer Hinſicht übernehmen möchten? Woll⸗ 
ten Sie mir auf dieſen Fall gefälligſt eine Stunde 
beſtimmen, in der ih Sie ohne Störung ſprechen 


fönnte, fo würden wir über das Einzelne bald. ind 


Reine fommen. 
Mit Hohadhtungg - 
Euer Wohlgeboren — 


den ır. Juli 1934. ergebenſter 
— Johann Dauiel Solbrig. 
m | 
Antwort. 
_ Wohlgeborner, 
Hochgeehrteſte Herr! - — 


Ihre gefällige ſchriftliche Anfrage, in Betreff Ihres 


neuen Koſtgaängers, iſt mir dieſen Morgen zugekommen. 


Ich werde mit Vergnügen die weitere Ausbildung 
deſſelben übernehmen, wenn wir uns anders über die 
Stunden, z. B. 10— 11 Uhr Vormittags, vereinigen 
konnen. 

Eine mündliche Nucſprache hierüber wird nun 
wohl am ſchnellſten zum erwünſchten Ziele führen. 


Meine Geſchäfte rufen mich ohnehin dieſen Abend 


um 5 Uhr vor Ihrer Behaufung vorbei. Habe ic) 
Hoffnung, Sie um jene Stunde zu treffen, fo werde 


ih mir die Ehre geben, Shnen meine Aufwartung - 
zu machen. Außerdem bin ich morgen-gwifchen 11 und 


12 Uhr fiher zu Haufe... 
Hochachtungsvoll | 
FJ Euer Wohlgeboren 
Don bier, ; —* J 
den 11. Juli 1834. ggehorſamſter 
Ze Jacoh Reinhard. 
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Anfrage wegen des Honorars. 2 
/ Euer Vohlgeboren | 
bitte ich gehorfamft, da ich meiner Gefchäfte wegen 
nit felbft die Ehre haben fann, Sie zu fpreden, 
mir in gefälliger Antwort dad Honorar für den Uns 
terricht meines jungen Pflegſohns zu beitimmen. Cr 
wird wöchentlich ſechs Stunden nehmen, und es trifft 
ſich recht glücklich, daß Ew. Wohlgeboren Freiſtunden 
gerade die ſeinigen ſind. 
Mit vollkommener Hochachtung 
Euer Wohlgeboren 
V. h., a — 
den 14. Zuli 1834. 


N 


— gehorſamſter 


Johan Daniel Solbrig. 


14. 


Erfandigung _ einer abgefdidten 
chacht el. 


Heilbronn, den 5. Dec. 1834. 


z: "Mohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Here Rath! 

Schon unter dem 1. November fandte ih Ihnen, 
durch den Fuhrmann Beder, in einer emballirten 
Schachtel die beſtellten fünf Pfund Chocolat. 

Da Euer Wohlgeboren mir bisher nicht den Em⸗ 
pfang angezeigt haben, ſo bin ich deshalb in Verle⸗ 
genheit, und wünſchte von Ihnen recht bald zu erfah⸗ 
ven, ob, die gedshte Schachtel richtig eingetroffen iſt. 

Mit vollkommenſter Hochachtung 
— Wohlgeboren 

ehorſamſter Diener 
. Yhilipp Karften, Konditor. 


- 
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$$. 
“ Anfrage bet einem Freunde, dem die Eins 


forderung einer Geldſumme aufgeira- 
gen worden iſt. ©. unten den 328. Brief. 


; SS. 
" Anfrage nad) der Lage einer Proceßanges 


nn ©. unten den 345. Brief. 





— 


ı 


1b. 
Man ertundigt ſich nach einer Addreffe. 


N., den 1. Auguſt 1834. 
Euer Wohlgeboren! 


Verzeihen Sie gütigft, dag ich Sie mit: einem 
Schreiben beläftige. 

Sch hatte die rende, vor drei Tagen einen lan 
gen, fehr intereffanten Brief von Ihrem Herrn Sohn 


aus Hamburg zu erhalten, in welchem er midy bittet, 


ihm möglichft bald zu antworten. : Da ih nun ges 
fonnen bin, feinen Wunſch noch vor meiner Abreife 
nad) Bruffel, die auf den 12ten dieſes Monats feſt⸗ 
gefegt iſt, zu erfüllen, fo wende ih mid an Euer 
Wohlgeboren mit der Bitte, mir gefälligft zu 


‚ fhreiben, an wen ich meine Briefe zu addreffiren 


babe, und wie Sie felbft bie Addreffe der Ihrigen 
einrichten. 


Dies alled wünſchte ich recht bald zu erfahren, 


um in der nähften Woche meinem “jungen Freunde 


noch fihreiben zu können. 


Ihren fämmtlihen lieben Angehörigen, befonders | 


Shrer Frau Gemahlin, bitte id Sk, m ich beftend 


zu empfehlen und Die Verficherung meiner Hochachtung 


zoͤtis aufzunehmen. 
Louiſe von Lichtenfels, 
geborne Hobenftein, 
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| *B Antwort. 
Rürnberg, den a. Auguſt 1834. 


Hochwohlgeborne, 
| Gnädige Frau! *) \ 
‚” Euer Hochwohlgedoren verbindliche Anfrage, 


die Addreſſe meines Sohnes betreffend, habe ich die 

Ehre dahin zu beantworten, daß er alle für ihn bes 

ſtimmten Briefe richtig erhalten wird, wenn fie an 

= Das Handlungshaus Engelhardt und Compagnie in 

| Hamburg gerichtet werden. Sch fchreibe gewöhnlich 
meine Addreflen franzöfffih: A Messieurs Engel- 
hardt et Comp. Banyquiers, pour remettre à Mr, 
Charles Becker & — 

Ich ergreife übrigens mit Vergnügen dieſe Gele⸗ 
| genheit, Euer Hochwohlgeboren der hohen Ver⸗ 
| un zu verfihern, womit ih die Ehre habe zu 
| eyn | i 
| Euer Hohwohlgeburen 
I unterthäniger 
| | Ludwig Becer. 
17 2 * x 
| Man zieht Erkundigung und Rath über. 
J einen Garten ein. a 


= Oodhedelgeborner, 
| Hochgeebrtefter Herr! 


Es iſt mir unlängft der Fleiſcher'ſche Garten das 
hier zum Kauf angetragen worden; ich habe ihn bes 


. 9 Wäre fie die Gattin eines Mannes, der ein Amt bes 
kleidet, 3. 8. ein Appellationsrath, fo würde man 
- fhreiben: Gnädige Fran Appellationsräthin. 
Indeſſen kommt jetzt das “gnädig. allenthalden mehr 
an mehr ab, befonders an Leute, Die nicht von Adel 

n D n ü 
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reits eingeſehen und bin mit der Anlage im Gauzen 


und dem, was ich darin gefunden babe, ziemlich zu⸗ 


frieden, Auch der geforderte Kaufſchilling fcheing mir 
nicht unbillig; ich wäre Daher wohl geneigt, den Ver: 
frag einzugeben. 


Ebhbe ich-⸗ mid aber auf weitere Unterhandlungen 


einlaſſe, halte ich es für noͤthig, ihr unpartheiiſches 
Urtheil über dieſen Garten einzuholen. Sie haben 


denſelben vier Jahre lang in Pacht gehabt, und ſind 


— 


daher mit der Güte des Bodens, mit der Art und 
dem Ertrag: der Bäume, dem jährlichen Aufwande, 
dem der Anbau erfordert, und der Summe, welde 


man Dagegen heraus. ziehen kann, genau befaunt. Ich 


aber kann e8 in der jeßigen Winterjahrszeit durchs 
aus nicht beurtbeilen und muß mid deswegen auf 


die Erfahrung Anderer verlaffen. Niemand wird mir 


über dies alles beflere Ausfunft geben können, als 


. Ew. Hochedelgeboren; erlauben Sie daher, daß ich 
"Sie hiermit ergebenft bitte, mir unverholen gu ſa⸗ 


gen, was Sie von jenem Garten willen und Denfen, 
und ob Sie glauben, daß er Die 800 Gulden, welde 


‚ man dafür verlangt, auch werth fey® . 


runde mein ganzed Vertrauen auf Shre 
Aufrichtigfeit, und fehe Ihrem unpartheiifhen Gut⸗ 
achten mit Verlangen unter Berfiherung der Hoch⸗ 


ſchätzung entgegen, mit welcher ich bin: 


3 Werthheim, 

den 18. Decemb. 1834. 
Ihr 

anz ergebenſter 


——— Tauber. 


18. 
Antwort. 


Waldbach, den 20. December 1834. 
-  Hochgeehrtefter Herr! | 
Sie haben mid unter dem ısten dieſes Monats 


mit einer fohriftlihen Anfrage, in Betreff des Flei⸗ 
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ſcher'ſchen Gartens beehrt, den man Ihnen zum Kauf 
angeboten bat. Ich kenne Denfelben allerdings. ganz 
genau, und will Ihnen Darüber meine Meinung mit 
aller Aufrichtigfett fagen, Die ich Ihrem in mid) ges 
festem Zutvauen fehuldig bin. - 

Der gedachte Garten ift im Grunde nur als Baum: 
garten anzufeben, denn auf den Ertrag des Bodens 
ift fo wenig zu rechnen, daß faum die Baufoften 
heraus fommen. Da Sonnenſtrahl und Regen duch . 
ne dibelaubten Bäume abgehalten find, ſo gedeihen 

die Früchte des unter diefen Bäumen liegenden Bo⸗ 


Denä entweder gar nicht, oder nur fehr ſchlecht. 


Den vornehmſten Ertrag gewähren bie herrlichen 


Bäume durch das fihöne Obſt, welhes fie liefern. - 


In guten Jahren habe ich Daffelbe mehrmahls für 100 


bi8 120 Gulden verpaditet , und mir doch noch mei⸗ | 


nen Haudbedarf vorbchalten. Die meiften Bäume 
find mit den edelften Fruchtarten gepfropft und meh: 
tere Davon fo ergiebig, daß ih) von einigen Apfel- 
bäumen in manchem Sabre über 2000 fehöne Aepfel 
erhielt. Auch die Johannis⸗ und Stachelbeerhecken 
find fehr fruchtreih und tragen Geld ein. Dage⸗ 
gen hatte ich aber auch ein Jahr, wo ih in dem 


‚ganzen großen Barten kaum ein Paar Körbe voll Bir- 


nen einfammeln fonnte. | 

Pacht und Baufoften, welche letztere ungefähr 
36 Gulden betragen mögen, waren da verloren. So 
muß nun bier, wie bei allen Obftgärten, ein Jahr 


in'das andere gerechnet werden. Die fhlehten Jahre 


werden Durdy die befjern vergütet, amd dabei bleibt 
denn doch, wenn man die Mittelfumme auszieht und 
die Koften davon abrechnet, ein erklecklicher Ueber⸗ 
fhuß als reiner Ertrag, Wenigſtens Tommen die 
Zinfen von 800 Gulden zu 5 Procent gewiß heraus; 
ich glaube Daher nicht, daß Sie der Kauf um Selen 
Preis gereuen werde. 


Hochachtungsvoll ıc. ıc. 


— 
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19. 
Ein Bater erkundigt ſich neh dem Zus. 
ande eines Gymnaſiums. i 


MWohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr! 


Ich habe fehr um Verzeihung zu bitten, dag ich 
mic) in einer Angelegenheit, die mir vecht nahe am 
Herzen liegt, ohne Bedenfen an Euer Wohlges 
boren wende. Zu meiner Entfhuldigung babe ich 
nichts anzuführen, ald das Zutrauen, weldhes mir 
frühere Beweiſe Ihres Wohlwollend eingeflößt. haben, 
und die Meberzeugung, daß mir in meinem Aultegen 
niemand aufrichtiger rathen werde, ald Sie. 

Ich wünfchte nämlich meinen älteften Sohn, Hein⸗ 
ih, der bis jeßt von einem Hauslehrer unterrichtet 
worden ift, auf einem guten Gymnaſium weiter is 
den Wiffenfhaften ausbilden und zur Univerfität vors 


bereiten gu loffen. Der Lage nad) wäre mir. die Stus 


dienanftalt in Ihrer Stadt die erwünfcdtefte. Ich 
möchte aber vorher willen, in welchem Zuſtande dies 
felbe ift, und ob daſelbſt junge Leute in phyſiſcher, 
moralifher und feientififher Hinfiht aud gut verforgt 


find. Ferner, ob irgend ein Honorar an die Lehrer 


entrichtet werde und wie body ſich daſſelbe jährlicdy 
belaufe, ferner um -welden Preis mein Heinrich jährs 
lich in einem anftändigen Haufe Koft und Wohnung 
erlangen und fauber in der Wäfche unterhalten wer⸗ 
den koͤnnte? 


Um gefällige Auskunft über diefe Fragen bitte ich 


Euer Wohlgeboren recht angelegentlih. Bon der 
- Beantwortung derfelben wird meine Entſchließung abs 
hängen. : j 

Bin ih im Stande, Die Bemühung, welde ich 
Ihnen verurfache, duch angenehme Gegendienfte zu 
erwiedern, fo erwarte ich Ihre Befehle. Immer 


= 
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werde ich es mir zu einer fehr theuern Pflicht ma⸗ 
chen, Ihnen zu beweifen, wie fehr ich bin 
Ew. Wohlgeboren 
 Uffenfeim, j 
Den 12; October 1834. 


u 


gehorſamſter Diener 
Zoh. Geſenius. 


20. 
Antwort. 
R., den 16. Dctober 1834; 


Hohedelgeborner, 
Hocgeehrtefter Herr! 

Unter meinem derglihen Danf für das Zutrauen, 
welches Sie mir duch Ihre geſchaͤtzte Zufchrift bes 
weiſen, babe ich Ihnen auf Die Darin enthaltenen Anz 
fragen, im Betreff des dermaligen Zuſtandes unfer® 
Gymnaſiums ꝛc. zu Ihrer Beruhigung Folgendes zu 


erwiedern. 


Es beſitzt daſſelbe ſeit einem Jahre einen Rector, 
der durch ſeine Geſchicklichkeit und ſein unermüdetes 
redliches Beſtreben, die ganze Anftalt nach Möglichs 
keit zu heben, ſich allgemeine Achtung erworben hat. 
Unter ſeiner Leitung hat ſich der Geiſt unter den 


Schülern ungemein gebeſſert. Er bat fie zurückge⸗ 


führt von ihren ehemaligen Ausfchweifungen, die 
Liebe zu den Wiſſenſchaften in ihnen aufgeregt, ihren 
Fleiß gemedt, und fie mit einem Worte zu ganz ans 


. dern Menfhen gemaht. Man bemerkt feine Spur 


mehr von der fonftigen Sittenverwilderung, und Die 
jugendlihe Lebhaftigfeit iſt jept mit Anftand und 
Befcheidenheit verfhwiftert. Das Auge des braven 
Rectors Cruſius wacht überoll, in den untern wie in 
ben obern Claſſen. Allenthalben herrſcht Fleiß, Ord⸗ 
nung und das ſchönſte Verhältnig zwifhen Schülern 
j | 48..C 
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und Lehrern. -Der Stod, der ehedem eine fo merke 


würdige Rolle fpielte, iſt ohnehin ſchon laͤngſt abges 


fhafft und bat einer liberalen Behandlung Pla ge⸗ 
macht. Die Anfihten des Nectors find auch von den 
Unterlehrern angenommen worden, die alle mit los . 
benswürdiger Eintradyt nad) einem und Demfelben 
Plane lehren und wirfen. 

Ich kann Ihnen daher mit voller Ueberzeugung 
die Verfiherung ‚ertheilen, dag Ihr Herr Sohn hier 
beffer als ſonſt irgendwo in jeder Rückſicht verforgt 
feyn wird, J 

Wir haben hier mehrere rechtliche Häuſer, in 
welchen unter ganz billigen Bedingungen Koftgänger 
aufgenommen werden. Man bezablt für Tiſch und 
ein Zimmer, weldes gemeinſchaftlich zwei oder drei 
Schüler bewohnen, jährlih 150 Gulden. Hierunter 
iſt Frühſtück, Mittag» Desperbrod und Abendeffen 
mitbegriffen; eine Summe, die Sie bei dem jebigen - 
Preiſe der Lebensmittel gewiß fehr billig "finden wer⸗ 
den. Schulgeld wird nur in den unterften Schulen 
bezahlt, und: beträgt jährlich nicht ganze zwölf Gulden. 

- Wenn Sie, .wie id nicht zweifle, Ihren Herrn 
- Sohn perfönlidy hieher begleiten, fo wird e8 mir 
ein Vergnügen mahen, Sie Herrn Rector Eruftus 
vorguftellen, und in einigen folhen Kofthäufern eins 
zuführen. Sie werden alddann felbft dasjenige aus⸗ 
wählen, welches Ihnen am meiften zufagt. 

Ich empfehle mich indeffen ganz ergebenft water. 
Derfiherung der Achtung, mit welcher ich bin 


Euer Hochedelgeboren 


gang ergebenfter 
G. Henkel. 


\ 
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21. | 


An einen Freund. Erkundigung nach der 
———— — langen Stillfhmweigenms. 


Gera, den 1a. Auguft 1834. | 


‚Wie. fommt es, mein lieber Freund, Daß ich gar 
nichts von Ihnen höre? Sch habe Ihnen bereitd vor 
vier Wochen zwei Anweifungen auf Bamberg von 
130 Gulden übermacht, und feine Antwort erhalten, 
- Beide waren fo gut ald baar Geld. Spaͤterhin ſchickte 


ih Fhnen durd den Boten, ein Paquet Bücher mit 


einem ‚Schreiben, das einige Anfragen enthielt, und 
auch hierauf fehlt ed mir an Antwort. 

Dringend bitte ih Sie, mir mit erfter Briefpoft 
‚zu fhreiben. Ich denke Sie mir krank und mein 
Gemüth ift.in beftändiger Unruhe. 

Die Ausfichten. werden für unfere Gefhäfte im⸗ 

- mer trüber, und die Folgen der letzten harten Jahre 
‚ dürften leicht fehr traurig werden. 

Indeſſen wird durch Klagen nichts gebeſſert. Ge⸗ 
duld und Muth iſt die Zierde des Mannes. Brüs 
derlich wollen wir Freude und Leid mit einander tra⸗ 
gen. In jedem Wechſel der Dinge wird es mir un⸗ 


ausſprechliches Vergnügen machen, Ihnen Bewelfe . 


meiner reinen und wahren Sreundfchaft geben zu Füns 
nen. Herzlih umarme ih Sie und bin ewig 


— der Ibrige 


— | W. Heder. 


60 ° Berathungäbriefe, 


- 





j | 
Berathungsbriefe. 


Schon unter den Erkundigungsſchreiben kommen 
mehrere Berathungsbriefe vor: unter dieſer Nummer 
werden ſich daher größtentheils nur Rath enthaltende 
Briefe finden. | 
WViele Perſonen bitten fih nur den Rath ihrer 
Freunde aus, weil fie hoffen, in ihrem ſchon gefaßten 
Entſchluß dadurch beflärft zu werden. Wird ihnen 

in ſolchen Fällen geratben, was fie wünſchen, fo 
erndtet man in dem erfter Augenblid immer Dank; 
Dagegen zieht man ſich aber Verantwortung und Vor⸗ 
würfe zu, wenn üble Folgen aus dem ertheilten Nath 


.  entiieben. Es ift daher ein mißlihed Ding um das 


Rathgeben, man mag ed damit halten wie man wolle. 
Am beften wird man fahren, wenn man feine Gründe 
ſtark und gelaffen anführt, den Rath aber niemanden 
- aufdringt. Rod befondere Vorfiht ift nöthig, wenn 
der Andere bei demfelben einen verftedten Eigennuß 
muthmaßen könnte. Betrifft ein Rath die Aufführung 
und dad Benehmen einer Perfon, fo il zu wünfchen, 
Daß er mit Liebe, Derzlichteit und Schonung vorges 
tragen. werde, weil er in diefem Kalle immer viel 
leihteren Eingang finden wird, ald wenn Härte dars 
aus beroorleuchtet. Nie weiche man aber ein’ Haar 
- breit von der Wahrheit ab, und vermeide Zweideu⸗ 
tigkeit nicht bloß der Worte, fondern auch der Ge⸗ 
ſinnung. 


— — — —— — 
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Bemerkungen aber die Berathungsbriefe. | j 
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22. u j 
Es wird ein braver Mann von feinem Pas 


then, der einen andern Stand wählen will, 


um Rath und Unterftügung gebeten. 


Hochgeſchatzteſter Herr Pathe! 


Ihr weiſer Rath und Ihre liebevolle Leitung ha⸗ 
ben mid ſchon aus fo vielen Verlegenheiten gerettet, 


daß ich glaube, mich in einem fehr wichtigen Anlies _ 


gen, das ih: auf dem Herzen habe, mit meinem Vers 
trauen zuerfi an Sie wenden und mir Ihr wohlwols 
lended Gutachten Darüber erbitten zu müflen. . 
SH babe nämlich das Eonditorgefhäft, zu wel⸗ 
chem mid, mein feliger Vater beftimmt hatte, zwar 
mit Liebe, und wie ich mir fchmeidhle, fo erlernt, 
daß ich mich meiner Kenntniffe und Fertigkeiten gegen - 
niemanden zu ſchämen habe; allein ich fehe in Diefem - 


| Stande feine Ausfiht zu einem fihern und anftändis 


gen Fortlommen. Wie e8 den Zuderbädern in früs 
beren Zeiten ergangen, das ift weltbefannt. Seht 


find zwar erfreulichere eingetreten; allein wer fan 


wiffen, von wie langer Dauer fie ſeyn werden! Sp 
bald das Gefhäft wieder ftodt, finde ich nirgends 
mehr Arbeit, und was fol ich im einem folhen Falle 
ohne Vermögen beginnen? Aber auch bei erwünſchte⸗ 
rem Geſchicke ſehe ich fein anderes Glück vor ‚mir, 


Nals npthdürftigen Unterhalt, wenn ich ald Gehulfe 


fortdiene, oder. allenfalld eine ärmliche Anſäſſigma⸗ 
hung ald Zuderbäder und Krämer, da mir Doch mein 


Selbſtgefühl ſagt, daß ich zu etwas befierem bes 


ſtimmt feyn könnte. | 
Schon lange trage ich daher den Gedanken in mir, 
meine Dermalige Profefflon ganz aufzugebeh, und mic 
der Handlung zu widmen. Und dies ift ed, hochver⸗ 
ebrtefter Here Pathe, worüber id Sie um Ihren 
väterlichen Rath bitten wollte. _ 3, ; 
Es zeigt ſich ‚zur Ausführung jenes Planes jegt 
eine Gelegenheit, wie fie vielleiht nie wieder kom⸗ 


— 
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men wird. Ein Hamburger Kaufmann naͤmlich, Hr. 
Liebreht,, der mich fernen lernte, und die in mir 
liegenden Anlagen zu fhägen fcheint, auch mit Wohls 
gefallen meine Handfchrift bemerkt hat, ift erbötig; 
mih auf fein Comptoir zu nehmen, und mid nad) 
‚einem Jahre, wenn idy feinen Erwartungen entfprece, 
wie feine andern Gebülfen zu befolden, mir aud zu 
meinem weitern Fortkommen behülflih zu feyn. Er 
verlangt aber, daß ich mid) die erfien 12 Monate 
auf eigene Koften verpflege, und dazu fehlt ed mie 
an den nöthigen Mitteln. 

Daß ich gewiß leiften werde, was ein Menſch mit 
natürlichen Anlagen, lebendigem Triebe, Fleif und 
dem beften Willen zu leiften vermag, dafür glaube . 

‚ ih Ihnen, bochverehrtefter Herr Pathe, bürgen zu 
konnen; ed ift daher fein Zweifel, daß die Hoffnuns | 





gen jenes edlen Mannes an mir erfüllt. werden wür⸗ 
den. Mich ängftiget aber Die Bedingung der Selbfir 
verpflegung in der erften Zeit. Dreibundert Gulden 
wären dazu binlänglich; aber auch Diefe habe ich nicht. 
Doch vielleiht würde durch Ihre. Güte hierzu Rath 
werden, wenn Sie ſich überzeugen könnten, daß mit | 
auf Diefem Wege ein befjeres Glück blühen dürfte, | 
ald auf dem bisherigen. Zu | 
IH bitte Sie daher inftändig, Die Sache reiflid 
zu überlegen, mir Zhre. Anfichten mitzutbeilen, und 
im Fall ſolche mit den meinigen übereinitimmen foll- 
ten, mir väterlic zur Ausführung eines fo wichtigen 
Vorhabens die Hand zu bieten. Wenn. ich durch 
Shre liebeuole Vermittlung den nöthigen Vorſchuß 
auf irgend eine Weiſe erlangen fönnte, fo würde ic) 
mich mit-Anftrengung aller meiner Kräfte bemühen, 
Capital und Zinfen. fo bald ald moglich zurück zur zah⸗ 
len, Meine, wie ich hoffe, erprobten redlichen Ge⸗ 
— werden Ihnen’ hierüber feinen Zweifel 
en, Ze —— 
Bon Ihrer wohlwollenden Entſcheidung haͤngt dem⸗ 
nach das Glück meines Lebens ab. Ich ſehe Ihrer 
gütigeu Antwort. mit Ungeduld entgegen. Was auch 


| 
» 


m 
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der Inhalt fen mag, fo werde ich lebenslängli mit 


allen Ihnen fhuldigen Gefinuungen der Liebe und_ 


Dankbarkeit feyn 
N., den 8, Januar 1854. 
| Ihr 


Sie Innigft verebrender Pathe 
Gottlieb Breuer. 


23. 
Antwort. 


N., den 15. Januar 1834, 


‚Lieber Gottlieb! 


Sch babe Deinen Brief vom 8. Januar richtig 
erhalten, ‘und ich danfe Dir für dad findliche Ju: 
trauen, mit melhem Di Dich mir in Deinem Anlie: 
gen näherft. re | | 

SH muß Dir befennen, gleidh vom Anfang an 
fab ich fehr ungern, Daß Dein Vater Did einer 
Kunſt widmete, die gewiß unter die unſicherſten ges 
hört, und zu.wenig ‚oder nichts führt. Auch glaube 
ich, Daß: Du mit Deinen: guten natürlichen Anlagen; 
und der Mühe, die Du Dir gegeben. hatteft, fie aus⸗ 
zubilden, zu etwas Beflerem brauchbar wäreft, Wir 
müffen es daher als ein Geſchenk des Himmels ans 
feben, daß Dir ein Freund zugeführt wurde, der Dir 


. mit. fo. vieler ‚Gebe und Uneigennützigkeit Die: Hab 


zu Deinem beſſeren Sortfommen bietet. Da wir ihn 
aber noch nicht näher fennen, fo,erfordert die Klug⸗ 
beit, daß wir erft nach Hamburg fohreiben und und 


nach feinen Verhältniffen. erkundigen. Entſpricht die 


Antwort unfern Wünfhen, fo wird fih dann auch 
wpbl Die kleine Summe auftreiben laffen, die Du in 
dem evften Jahre nöthig gu haben glaubſt. 


Ich fhreibe Dir in.einer fo wichtigen Sache: für 


heute nicht weitläufiger, weil ich Hoffnung habe, Dich) 


> 


! 
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Ss. s 
‚ Anfrage wegen eines Dienftmädchens. Man 


Antwort. Rr. 20. 


nächftend mündlich zu fprechen.. Dies alfo nur einft- 
weilen Mu Deiner Beruhigung und zum Beweis, wie 
nahe mir Dein wahres Wohl am Herzen liegt. 
Es umarmt Did mit Innigkeit 
Dein Did) — Pathe 
oͤller. 





86. 
An einen Neuvermählten. Rath und Wunfh 
eines väterlichen Freundes. S.untenden | 
272. Brief. 


66. | 
Erfundigungss und Beratbungsfhreiben | 
wegen einer Stelle Man fehe oben den 
4. Brief. | 


febe oben den 5. und 7. Brief. 
Antwort. Nr. 9. 10. - | 


$$. 

Erfundigung nah einem Menfhen, der ſich 
als Kellner angetragen hatte, mit Bit«e - 
te um Rath. Man fehe oben den 6, Brief. - | 

Antwort. Rr 7. | 





ss. a 5 
Erfundigung nah dem Zuftand eines Gym⸗ | 
nafiums, nebfi Bitte um Rath. Man 

ſehe oben den g9.- Brief, 





5* | SS. 
Man zieht Erkundigung und Rath über et» 
nen Garten ein. ©. oben den 17. Brief. 
Antwort. Nr. 18. | 
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—* 24. 
Einem Freunde wird geratben, von feinen: | 
Geſuche um eine Stelle abzuſtehen. 
Wertheſter Freund! 


Sie wiffen, daß die Stelle, auf melde Sie Ihr 


| Augenmerf gerichtet hatten, längft ſchon verſagt iſt. 


| ‘ 
[2 


.Sie würden daher Mipfallen erregen, wenn Sie 


noch länger darum anhalten wollten. Allerdings hat⸗ 
ten Sie Die gerechteften Anfprühe darauf; leider 
aber müffen diefelben dem Wohlwollen des Herrn 
Minifterd für Hrn. Breithaupt weichen, Hätte er. 
Sie fo genau gekannt, wie diefen, fo würden Sie 
der Blüdlihe gewefen feyn. Mein Rath ift nun, 
daß Sie freiwillig abſtehen, und ſich aus dem Opfer, 
das Sie bringen, ein Verdienft machen, Damit er 
auh Sie lieb gewinne. Suchen Sie Gelegenheit, 
ihn zu ſprechen, unterwerfen Sie ſich, ohne Unmuth 
u äußern, feinen Fügungen und überlaffen Sie Ihr 
Shicfal feinen Händen. Auf foldhe Ark allein Füns 
nen Sie fih den Weg zu Ihrem künftigen Glüde. 


bahnen. Ergebung, Geduld und Standhaftigkeit ift 


alles, was ih Ihnen vor der Hand rathe. Was id) 


We Erfüllung Ihrer Wünfche beitragen fann, DaB ge: 


hieht gewiß. Behalten Sie mich lieb und leben 
Sie wohl. 

N., den 7. Mat 1834. 

Re - Grimm. 


x 


. 25 


Einem DOfficier wird abgerathen, in 
= *ſche Dienſte zu treten. 


ae Münden, den ‚12. December 1854. 


Theuerſter Freund! 
Sch höre, Sie find entſchloſſen, in ***fche Dienſte 


zu treten. Haben Sie ar auch diefen gewagten 
5 


> ⸗ 
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Schritt-reiflid überlegt, daß Sie fih nicht nagende 
Reue bereiten? Sch kenne den ***fchen Militair- 
dienft; er bringt felten Gewinn; die Menſchen find 

in jenem Lande rauh wie ihr Himmel; fie wiflen we⸗ 
nig vom feinen gefelligen Leben. Neid und Mißgunſt 
gegen die Fremden geben oft in's Weite und noch 
weiter der Despotiömus. Zwar ift der jegige Herrs 
fer ein fehr edler und noch junger Monarch; aber 


er iſt fterblih, und nicht alle feine Generale und ans 


dern Öfficiere denken, wie er. Mein, lieber Stoll: 


berg, ein Name, wie der Shrige, darf nuy in den 


vaterländifhen Heeren glänzen. Biel beffer ift es, - 
alled von Zeit und Glück in Tentfchland zu erwar⸗ 
ten, ald Trauer und Reue auswärts zu fudhen. Dies, 
Freund, ift meine Anfiht. Wollen Sie mir allein 
nicht glauben, fo bören Sie nod andere Perfonen, 
die mit der Verfaſſung in *** befannt find ıc. 
Leben Sie wohl, theurer Freund, und ſeyn Sie 
verſichert, Daß ih Ihnen, abgefeben von allem per- | 
fönlihen Sntereffe, immer das befte rathen werde. “ 
Sp ungern ih Sie auch verliere, fo würde id Ste 
doch ohne Widerrede ziehen laffen, wenn ich denken 
fünnte, daß Ihnen im Auslande ein beffered Glück 
blübte; ich glaube aber verbunden zu feyn, Sie abs 
zubalten, wenn ich ſehe, daß Sie Ihrem. Unglüd 


entgegen gehen. — Ewig 


Ihr 


v. Baſſewitz. 
26. FR 
Rath an ein Frauenzimmer, mit Aufopfe- 
zung einer früheren Neigung, einen ads 
tungdwürdigen Mann zu heirathen. 


u, 


- Bon einer Freundin. 
Hamburg, den 24. December 1834. 
Theure junge Freundin! | 


Sie beftehen alfo auf Ihrem Vorſatz, Herrn Rü- 
dinger Ihre Hand zu verweigern, ob Sie mir gleich 


n 
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felbſt Ihre Achtung für ihn geſtanden haben. Er liebt 


Sie ſo aufrichtig; aber eine frühere Neigung, die 
Sie noch im Herzen haben, bringt Sie zu dem lei⸗ 
digen Entſchluß, lieber ganz dem Glück der Ehe und 
des Mutterſtandes zu entfagen, und Ihr Leben bes 
ſtimmungslos verrinnen zu laffen. Sie haben nur. 
allein das Glück der Liebe zu dem Gatten vor Au⸗ 
gen und bedenfen nicht, daß der Menfh auf Erden 
auf fo vielfahe Art glüdlic feyn kann. Werfen Sie 
Shure Blide auf mih, Ihre Freundin. Sie willen, 
daß fih mein inneres Glück nur allein auf kindliche 
und Mutterliebe gründet, auf ein Gefühl, durch wel⸗ 
ed nie das ſchwache Herz getäufht wird. Was 

für feligen Genuß gewährt nicht fhon einer Mutter 
die Erziehung ihrer Kleinen? Wie viel reine Luft 
fhöpft fie aus dem Umgange diefer jungen und zarten 
Weſen, ohne der fügen Hoffnung zu gedenken, wos - 
mit fie das Mutterherz erfüllen... Sie wird durch ihre 
Kinder felbft wieder in die unfchuldige - Kinderwelt 
binabgezogen, in «der man nichtd von den Leiden des 


Lebens weiß und nur Sinn für rende und Fröhlich: 
‚Seit bet. Zu ſolchem Glück find alle Mädchen bes 


ſtimmt; follten Sie, theure Freundin, es nicht zu 
würdigen wiffen, und durchaus nicht empfänglid) das - 
für ſeyn? { 

Herr Rüdinger ift ein achtungswürdiger, braver 
und verftändiger Mann. Er ift werth, Ihr Gatte zu 
beißen, und Sie werden gewiß nit ungladlih an 
feiner Seite leben. Set iſt er Ihnen zwar ganz 


. gleichgültig; aber es fann eine Zeit fommen, wo Sie _ 


fih Ihren Kaltfinn zum Vorwurf machen werden. Er 


liebt Sie mit fo warmer Liebe; ift das nicht ſchon 


allein ein fchönes Loos, wenn Sie nur den Mann 
achten fünnen, der Ihnen fein Herz geweiht bat. 


< Sollte Ihnen auch wirflid der Gegenftand Ihrer 


erften Liebe zu Theil werden, was würde gefchehen? 


-, Rad) einigen Jahren würde Ihre Neigung für ihn 


nichts weiter mehr als Achtung: und Freundfchaft ſeyn, 
wie Sie jetzt für Rüdinger fühlen. Iſt es Ihnen 
* 
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denn fo gang unmöglich, mit Ihren Gedanken dieſe 
wenigen Jahre zu überſpringen? Der denkende Geiſt 
macht ſonſt die Zukunft ſo leicht zur Gegenwart; 
warum ſollte er ſich nicht auch hier zu Ihrem und 


eines achtungswürdigen Mannes Glück thätig beweis . 


fen können? : 

Ich fage Ihnen nichts zur Entfhuldigung diefes 
Schreibens, das mir nur meine Freundſchaft und Ach⸗ 
"tung für Sie eingegeben bat. Ich hoffe dad Beſte 
von dem Eindrud, den überzeugende Gründe auf 
denfende Seelen, wie die Ihrige, machen. 

Empfangen Ste die Verfiherung der ewigen Freund 
ſchaft, womit id) bin 3 
hr 


= W. Stahl. 


27. 


Einem Frauenzimmer wird von einer Ver— 


bindung wider ihre Neigung abgeratben.- 


Theure Freundin, fo ift ed denn alfo gewiß, daß 
Sie Ihr Jawort ausgeſprochen haben! — Nehmen 


Sie ed um des Himmeld willen wieder zurüd, wenn 


ed noch Zeit if. Weder Ihr Herz nod Ihre Ges 
finnungen flihmen zu dem Manne, Dem Sie Shre 
Hand reihen wollen. Ihr gerechter Unwille gegen 
einen treulofen Freund hat Sie zu einem übereilten 
Schritte verleitet, aber vielleiht iſt ed noch Zeit, 
pas zu treten. Bedenfen Sie, liebe Sophie, und 
ergen Sie es fih nicht, daß fie eine Defperationds 
ebe fchliegen. Können Ste dad Glück Ihres ganzen 
Lebens einem Augenblit aufopfern, wo Zorn in Ih⸗ 
rem Herzen glühete? 

Sie lieben noch immer ihren Lichtenfeld, unge- 


achtet feiner Untreue. Hätte er Sie gebeirathet, fo 
würden Sie nah zehn Jahren nicht mehr. für ihn. 


fühlen, was Sie jetzt empfinden; nad) zwanzig Jah⸗ 
ven würden Sie es vielleicht ganz vergeffen haben; 


= 


4 
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das Unglück aber, dem Sie fish jetzt hingeben, er⸗ 
ſtreckt ſich über Ihre ganze Lebenslänge, und. Sie 
werden es bitter zu bereuen haben, daß Sie Ihr 


Erdenwobl einer ſchnell vorübergehenden leidenſchaft⸗ 


lichen Aufwallung opferten. | 

Sch befhwöre Sie bei allem; was Ihnen heilig 
ift, fagen Ste ſich los von Ihrem Verfprehen. Möl- 
ker ift durchaus fein Mann für Sie, Er iſt Witts 
wer, er bat Kinder, und Sie reihen ihm offenbar 
nur Die Hand, weil Sie in einem Fieberanfall, der 
Ihnen alle Befonnenbeit raubt, nicht mehr recht wifs 
fen, was Sie thun. In einem foldhen ZJuftande, liebe 
Freundin, ift das ratbfamfte, ſich zu nichts zu ent⸗ 
fhließen, den Groll im Herzen vergähren zu laffen, 
und alles anzuwenden, der Vernunft wieder ihre vers 
Iornen Rechte zu verfhaffen. In wertiger ald einem 
halben Fahre erfolgt dann immer gewiß eine fehr 
merflihe Veränderung in und und um und, | 

Es ift mir fehr leid, meine Theure, daß ich nicht 


bei Ihnen ‚feyn, und Ihnen mit aller Beredfamfeit, 


die mir der Himmel und meine Liebe zu Ihnen ver; 
liehen hat, von dieſer Heirath abratben kann. Ich 
bin aber überzeugt, daß alle, Die es redlic mit Zhs _ 
nen meinen, meine Stelle vertreten, und Ihnen eins _ 
müthig fagen werden, was id Ihnen fagen würde. 


Leben Cie wohl und glauben. Sie der aufrichtigen 


und wohlmeinenden Warnung 
N., Ihrer 


den 24. Mai 1834. Emilie. 


08. 
» Eine Mutter ertheiltibrem Sohne Rath, 
— wie er fih indem Haufe feiner Wobhlthäs 


ter betragen foll. | 
Hof, den 6. Zuli 1834. 
| Lieber Heinrich! ir. 
‘Sch babe Deinen Brief erbalten, und freue mid) 
mütterlich über die Liebe, womit Du Di meiner 


u‘ 
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‚erinnerft. Laß fie nie in Deinem Herzen erkalten, 
‚lieber Heinrich, und Deine Mutter wird glüdlich ſeyn. 

Frau Ratbin Landsberg fohreibt mir, daß fie Didy 
mit Ihrem Sobne unterrichten läßt. Ich erkenne 
diefe Güte für Did) mit innigem Dante gegen Gott, 
der meinem Unvermögen, große Koften auf Deine 
Erziehung zu verwenden, fo väterlih zu Hülfe fommt. 
Sey auch Du dankbar dafür, mein Sobn, gegen Deine 
Wohlthäter, und fuche ihre edeln Gefinnungen nad) 
Möglichkeit zu erwiedern. Durch Fleiß und gutes 
Benehmen kannſt Du Di ihrer Liebe am fiherften 
würdig machen. Verliere unbenützt feinen Augenblick, 


denn verlorne Stunden fommen nie wieder. Wie, 


folte ed mic, freuen, wenn ih Dich einft recht fein 
gebildet und mit vielen nützlichen Kenntniffen berei> 
hert ,. wieder in meine Arme fließen fünnte;' wie 
viel Bergnügen mehr würde ich dann in Deinem Um⸗ 
gange finden? Diefe Hoffnung -lindert fehr meinen 
Schmerz über unfere Trennung; aber auh Dich, mein 
Heinrih, muß fle ftärfen. Will auch glei der Him- 
mel nicht, Daß wir beifammen feyn follen, fo hindert 
und doch nichts, und auch in Der Ferne zu lieben und 
fleißig zu ſchreiben. 

Lebe nun wohl, mein Kind, lebe heiter und fröys 
lich, nur vergiß über Dein Vergnügen nicht Deine 
Pflichten, und laß immer erwünfchte Nachrichten von 
Dir hören. 

Ä Dein 


— 


$$. 
Ein Vater erholt fih Rath bei einem er= 
-fahbrnen Freunde, in Betreff feines 
ur Eonfeription berufenen Sohnes. 
Sieh den 349. Brief. 
Antwort. Sieh den 350. Brief. 


——.en 


e 
Did liebende Mutter. 
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er 29. > 
Rath einer Mutter an ihre dienende 
Tochter. . 
Fichtenberg, den 10. October 1834. 


Liebe Tochter! —— 
Ich babe Deinen Brief durch Vetter Zimmers 


- mann erhalten. Sch erfehe aus demfelben mit Kum⸗ 


mer, daß Du in Deinem dermaligen Dienfte durchaus 
nicht zufrieden bift. Du Magft über die Unfreund- 
lichfeit Deiner Frau, über ihr Schelten, über den 
+ Deined Herrn und über noch viel Anderes 
mehr. 

Wenn Du Di wirklich in diefem Haufe fo un 
glücklich fühlſt, und glaubfl, daß Du es anderswo 
viel beffer haben würdeft, fo magft Du es immer 
verfuden; nur verlaffe nicht vor der Zeit Deinen ' 
jeßigen Dienft, denn Dein Herr fünnte Dich wieder 
Durch die Obrigfeit zurücdfordern, und Du würdeſt 
Dir nur Schande und Strafe zuziehen. 

o ſehr Du über Deine Herrſchaft klagſt, ſo 
habe doch von unpartheiiſchen Perſonen viel Gu⸗ 
tes von ihr gehört. Es iſt daher die Frage, ob Du 
Dir nicht die üble Behandlung, worüber Du Di; 
beſchwerſt, durch eigene Schuld zuziehſt? In Diefem 
Falle würdeft Du mit einer Veränderung nichts ges. 
winnen, denn Unfolgjamfeit, unbefcheidenen Widers 
ſpruch und trogiged Wefen, will niemand von feinen 
Dienfiboten ertragen. Daß Du diefen Fehlern exges 
ben bift, weiß id leider aus Erfahrung, und Du 
wirft Did erinnern, wie oft ich Did Davor gewarnt, 
und Dir die Folgen vorgeftellt habe. Ich will wohl 
glanben, daß Deine Frau biöweilen Forderungen mat, 
die Dir unbillig feinen; fie fol fehr eigenfinnig auf 
Reinlichkeit und Ordnung in’ihrem Hauswefen, auf 
Punktlichkeit im Dienfte und auf forgfame Beſtellung 


der Küche ſehen. Dies kannſt Du ihr aber nicht ver: 


übeln; Du ſollteſt Dich im Gegentheil beſtreben, al⸗ 


> 
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erinnerſt. ae zu machen, denn 
‚lieber Heinrich ——— und es 
Frau Ro ER Dich ‚zu einer recht or⸗ 
mit Ihr ge gebieten und arbeitfamen 
diefe € we Zee chen, Es kann ſeyn, daß 


der r RER manchmal ohne Urſache hart 
a AH pehandelt; Died mußt Du aber zu 
el 
* OR 


ee nen Du nichts erfährft, fie mißlaunig 
peitet? I nen. Wollteſt Du in folhen Fällen in 
med Tone antworten, und fie durch Trog zum 

Al reißen, fd könnte nichts Gutes daraus entfler 
0 gemühe Did) lieber zu ſchweigen, zu dulden 
de). it Sanftmutb nachzugeben. Ich bürge Dir 

Dofär, daß alsdann dad Ungewitter bald vorüber. | 

wird. . — 

FEN niemand), liebe Tochter, meint es redlicher mit | 
Dir, ald Deine Mutter. Folgft Du meinem Rathe, | 
und befleißigft Du Did der Höflichkeit, der Freund 
lichkeit, der Folgfamfeit ; lernft Dir dulden und fhweis | 

gen, wie ich ed in meinen langjährigen Dienften ges 
Ternt babe, fo. wirft Dur viel glüdlicher und zufriede- | 

ner, nicht nur in diefem, fondern auch in jedem an- | 
dern Haufe, leben, und wenn Dir einmal ein Mann | 
beftimmt ift, magft Du jenen Tugenden au eine 
zufriedene Ehe verdanfen. 

Dies, liebe Anne, zur Antwort anf Deinen Brief. 

Es follte mic) freuen, wenn Du auf .meinen mütter- 

lihen Rath achten und mich bald erwünſchtere Nach⸗ 

richten wolkteft hören laffen. . 


Ich bin ewig 


Deine treue Mutter 
Ulrike Weimann. 
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Bemerkungen. 
Es iſt unbeſcheiden, jemand Aufträge zu erthei⸗ 


len, Die mit großer Beſchwerde oder läftigen Geld: 


auslagen verbunden find. Erſtere zu verhüten, ſteht 


- nicht immer in unferer Gewalt; wohl aber fünnen 
wii -bienftfertige Freunde mit-der Verlegenheit, Vor: 


ſchüſſe zu machen, verfhonen. Unterlaffen wir fol- 
ches, fo haben wir fein Recht, und zu befchweren, 
wenn unfere Beftellungen nicht beachtet werden. 

Bei jedem Auftrage muß genau beftimmt werden, 
was man verlangt und wie und wo es am leichteften 
und ficherften zu befommen iſt. Auch den beften 
Freunden fol. man Mühe und Zeit, fo viel möglid, 
erfparen, um fo mehr anderen, die wir bloß unter 
unfere Bekannten rechnen dürfen. Bei letzteren ha⸗ 
ben wir und deswegen noch befonderd zu entſchuldi⸗ 
gen, und ihnen für ihre freundliche Willfährigfeit un: 


fere Gegendienfte anzubieten. Mit unangenehmen 


Aufträgen müffen wir fie ganz verfhonen, und, wo 
möglich, auch unfere beften Freunde nicht damit bes 
laſtigen. 


Betrifft der Brief eine Beſtellung, bei welcher 


derjenige, dem ſie ertheilt wird, Gewinn hat, wie 
z. B. ein Kaufmann, von Dem man Waaren ver⸗ 
fchreibt, fo bedarf e8 fhon weniger Umftände, als bei 


— 
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einem andern; doch müſſen auch hier die Regeln der 


Höflichkeit nicht außer Acht gelaſſen werden. Man 

kaun auch von einem Kaufmann, dem man unbekannt 

iſt, nicht verlangen, daß er und Waaren auf Credit 

anvertraue. Die Beftelungen werben daher ohne Er⸗ 
i Ra . 5% 
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- folg bfeiben, wenn fle nidyt mit baarem Gelde bes 
gleitet find, oder man fih auf das Zeugniß “einer 


achtbaren Perfon berufen Tann, Die für uns gut fagt,- 


oder doch befriedigende Auskunft über uns gibt. 


; 30. j 
Einemalten $reunde wird der Auftrag er: 
theilt, einer Herrfhaft eine junge Perfon 
"nad ihrem Wunſche zu verfhaffen. 


Offenbach, deu 16. September 1838. 


Hochgeſchätzter Freund! _ 
Mehmen Sie diefen Brief als einen Beweis an, 
daß Sie nah einem Zeitraum von mehr als gehn 
Jahren, in welder Zeit wir. uns nicht gefehen bas 
ben, noch nicht von mie vergeflen find, und ich mid 


mit. der angenehmen Hoffuung labe, auch in Ihrem 


Gedachtniſſe noch zu leben. | — 
Mein Vertrauen in die Unwandelbarkeit Ihrer 
Freundfchaft ift fo groß, daß. ich mich nicht fheue, 
unſern ehemaligen Briefwechſel fogleich. wieder mit 
einer Bitte zu eröffnen. . 

Eine — Herrſchaft in meiner Nähe, von 
der ſehr viel Gutes zu ruͤhmen iſt, wünfcht nämlich 
in ihre Dienſte ein junges Frauenzimmer zu befoms 
men, Das frangöfifeh und teutſch fpricht, nähen und 
fteidten kann, und befonders wohl gefittet ift, weil 
ihr zwei junge Töchter zur Aufficht übergeben werben 
follen , -die man natürlih nur einer Perſon anver- 
frauen will, von der fie nichts ald Gutes fehen und 
bören. Die Mutter ift eine ſehr rechtichaffene und 


edeldenfende Dame, ein wahres Muſter der Frauen, _ | 


von der gewiß Die geſuchte Perfon als eine Freundin 


behandelt werden wird, wenn Diefelbe leiftet, was 


man von ihr erwartet. Die Bedingniffe follen bes 
kannt gemacht werden, fo bald ſich eine folche Perſon 
efunden hat, De: Dur 


| 
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Da ic mit diefer Herrſchaft in freundſchaftlichem 
Verhaͤltniſſe ftebe, und die edle Denkungsart derfels 
ben genau fenne: fo fan ich mit Ueberzeugung jedem - 


Frauenzimmer Glück wünfhen, weldhes die gedachte - 
Stelle übernimmt. Und weil mir fehr daram gel 


gen iſt, zur Erreichung jener Abſicht fürderlih zu 
ſeyn und die Kinder in gute Hände zu bringen, fo 
“babe ich den erhaltenen Auftrag mit Vergnügen übers 


nommen, Ich rechnete Dabei anf die — 


meines verehrten alten Freundes, und wende mi 


" „daher an Sie mit der freundfchaftlihen Bitte, fich 
in Shrer Stadt nad einer folden Perfon zu erkun⸗ 


digen. MWeberzeugt, Daß Ihre Bemühungen den ers 
wünfhten Erfolg haben werden, erfuche ich Sie ger 
horſamſt, mir fo bald als möglich Nachricht davon 


zu ertbeilen. Nach Ihren bewährten Einfichten wers 
ı "den Sie am beften beurtheilen können, was ſich zu 


unferm Zwece · ſchict. 


Zürnen Ste, geſchaͤtzter Freund, nicht über meine. 


Zudringlichkeit. Sollten Sie meine Bitte nicht ers 


füllen können, fo erflären Sie mir es gefäligft durch 


\ _ umgehende Poft nur mit einigen Zeilen, damit wir 
'. und anderdwohin wenden, denn es ift der Dame fehr 
viel daran gelegen, bald eine gute Auffeherin für ihre 
Kinder zu finden. os | 


Die Gewährung meiner Bitte, und bie damit, ges . 


babte Bemühung, werde ih mit dem innigften Dante 
verebren. j 

Sch fliege mit dem Wunſche, daß diefe Gele: 
genheit eine Veranlaſſung feyn möge, unfere alte 
‚freundfchaftlihe Verbindung wieder anzufnüpfen, Im⸗ 


mer werde id mir es einer angenehmen Pflicht, 


machen, Ihnen zu beweilen, wie fehe ich bin” 
: — gr | 


Sie bochſgadender Freund 


regor. 


. A - 
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31. 
Bei einem Tiſchler wird Schreinzeug 
beftellt. 


-Rangenfeld, den 8. Mat 1834. 


Hochgeehrteſter Herr Schüßler! 


. Meine Tochter, die fih in vier Wochen verhei⸗ 
rathet, bedarf zu ihrer Ausfertigung noch zwei faus 
berer Eommoden und eines Tifhchend von polirtem 

Eichenholz, wie fih beides zu den Stühlen und dem 
- Gopha fhidt, die Sie ſchon früher für diefelbe ver⸗ 
fertigt haben. Ich wollte Sie daher freundlid, bit⸗ 
ten, Die gedachte Arbeit bis dahin noch zu liefern. 

Sollten Sie aber überhäufter Gefchäfte wegen außer 
Stand feyn, meinen Wunfh bis zu dem beftlimmten 
Termine zu erfüllen, fo belieben Sie mir es fogleid) 
durch den umgebenden Boten zu melden, damit ich 
noch zu rechter Zeit meine Vorkehrungen treffen fann. 
Freilich wäre mir von Ihrer geſchickten Hand die 
- Arbeit am liebften.. 

Sch ſchmeichle mir, daß Ste diefelbe entweder 


gewiß bis zur benannten Zeit verfertigen, oder mir .. 


Doch dieſelbe unverzüglich abfagen, und mich durch ein 
nicht zu erfülendes Verfprechen in feine Verlegen⸗ 
heit feßen werden. 


In Erwartung Ihrer gefälligen Antwort bin ich 


mit Achtung ghr 
r 


ergebener Müchler. 
Antwort, - ‚ 
Neuſtadt, den 8. Mai 1834. 


Hochgeehrteſter Herr! 


Obgleich die Arbeit dermalen ziemlich dringend 
bei mir iſt, ſo ſollen doch die beſtellten zwei Com⸗ 


. 


. Den 22. Jul 1834. 
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moden und das Tiſchchen zur Ausfertigung Ihrer 


Jungfer Tochter gewiß noch fertig werden. Nur bitte 


ih, mir unverzüglich die Länge und Breite beider 
Stücke, aud bei den Commoden die Zahl der Schub: 


laden zu beftimmen und dabei zu melden, ob ich zu: 
gleich, die Schlofferarbeit und das Beſchlaͤg beforgen foll. 
Sch bin mit aller Achtung 


Ihr 
ganz ergebenſter 
Schüßler. 
33. 


Einem verreifend en Freunde wird ein. 
Auftrag gegeben. 


€ Schäßbarer Freund! 


Dem Vernehmen nach werden Sie Fünftige Woche 
nah Nürnberg reifen; wollen Sie wohl erlauben, 
daß ich Sie dahin mit einem Auftrag befchwere? Ih 
wünfchte nämlich ein Dußend chemifcher Feuerzeuge mit 
den dazu gehörigen Zündhölzchen zu haben. Dürfte 
ich Sie bitten, mir ſolche zu beforgen? Es follen 
dergleichen in mehreren Handlungen, am beften aber 
‘in der Bederfhen am Marfte zu haben feyn, Den 
Preis weiß ich nicht genau, ich lege einen bayer. 
Thaler Dazu bei; ift er ungulänglid, fo werde ic) 
Das übrige mit Danf nachzahlen. | 

Ich ſchmeichle mir, daß Site diefe Bitte freund- 
ſchaftlich erfüllen werden. Mit aller Bereitwilligfeit 
‚stehe ich Ihnen in andern Fällen wieder zu Dienften. 
Bleiben Sie mein Freund und empfangen Sie meine 
beften Wünſche zu einer beglüdten Reife, 


Poſſenheim, 


Ganz der Ihrige. 
eismann. 
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Antwort. — 


Empfangen Sie hiermit, mein werthefter Freund, 


die beitellten Feuerzeuge, nebſt dem Reſt Ihres mir 
Dazu anvertrauten Geldes, mit der Verſicherung, daß 
ich mich diefem Meinen Aufteage mit. vielem Vergnügen 
unterzogen babe. Bin id im Stande, Ihnen einmal 
in wihtigern Angelegenheiten zu. dienen, fo rechnen 
Sie auf eben diefelbe Bereitwilliglet.. 

Meine Reife war übrigens fehr glüdlid, und bei‘ 
-dem beinahe ftetd heitern Wetter zugleih fehr anges 
nehm, Erſt geftern bin ich wieder bier angelangt. 
Gern würde ch Ihnen mehr ſchreiben, allein die 


Geſchafte haben ſich in meiner Abweſenheit zu ſehr 


ebäuft. Erlauben Sie alſo, daß ich nur noch Die 
Berfiherung meiner Achtung und Freundfchaft beifüge. 


den 1. Huguft 1834. | "Ganz der Shrige, 
Gärtner. 
= 35. i ö 
Auftrag, ein Fortepiann zu laufen. 


N., den 2 Auguft 1834, 


Wollen Sie wohl, theuerfter Freund, mir eine 
Gefälligfeit erweifen? Ich wünfchte nämlich für meine 
Tochter ein Pianoforte zu haben, und ed fol ein ſol⸗ 
ches bei dem Snftrumentenmacher Wächter in Ihrer. 
Stadt zum VBerfaufe fliehen. Ich bin aber weder von 
dem Preiſe, noch von der Beichaffenheit deflelben uns 
terrichtet, auch weiß ich mit, ob es ganz neu oder 
fhon gebraucht iſt. 

Um über dies alles zuverläſſige Auskunft zu er⸗ 
halten, nehme ich mir die Freiheit, mich an Sie, ge⸗ 
ſchaͤtzter Freund, mit der freundlichen Bitte zu wen⸗ 
den, das gedachte Inſtrument von einem ſachverſtän⸗ 


digen Manne in Augenſchein nehmen zu laſſen und 


mir gefaͤlligſt zu berichten: 
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Ob es gang new iſt, oder nicht? 
Aus wie viel Octaven es beſteht? 

Ob es einen guten reinen Ton, und die rechte 
Höhe hat? ‚ 5 
Von welchem Meifter es iftt | 

Db es fauber gearbeitet ift, auch aus welchem 
Holz der Kaften und die Taften befteben ? 
Wie hoch ed im Preife-fieht, und ob es diefen 


= Preis werth iſt? 


Für Die pünktlihe Beantwortung dieſer Fragen 
würde ich Ihnen zu großem Danfe verbunden ſeyn. 
Meberzeugt, daß Ihre Freundſchaft gegen mich und 
Ihre ſchon befannte Dienftfertigfeit fih auch bier 


nicht yerläugnen werden, erbiete ih mid zu allen 


Ihnen angenehmen Gegendienften, mit der Verſiche⸗ 
rung, daß ich mir ein befonderes Vergnügen machen 
werde, Ihnen bei jeder Gelegenheit zu beweifen, wie 
fehr id) „bin 

Ihr 


ergebenſter Freund und Diener 
Rudolph Seim. 


36. 
Antwort. 


Wertheſter Freund! . 


Ihrem ſchaͤtzbaren Auftrag zufolge babe id) dad 
bei unferem Snftrumentenmaher, Herrn Wächter, ſte⸗ 
bende Fortepiano felbft, in Begleitung des Muſikleh⸗ 
rers meiner Kinder, in Augenfchein genommen, aber 
an demfelben nicht gefunden, was Sie wahrfiheinlih 
erwarten. . 

Es ift ein altes, ſchon fehr abgenutztes Inſtru⸗ 
ment, aus nicht mehr als vier und einer halben Octave 
beftebend, dad unten biß in. dad’ c, oben bis zu f 
geht, und, einen ſchnarrenden unangenehmen Ton bat, 
auch ſich fehr fhwer ſpielt. Mon welchem Meifter 
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‚erinnerft. Laß fie nie in Deinem Herzen erkalten, 
‚lieber Heinrih, und Deine Wutter wird glücklich fegn. 

Frau Rathin Landsberg fehreibt mir, daß fie Dich 
mit Ihrem Sobne unterrichten läßt. Ich erkenne 
diefe Güte für Did mit innigem Danke gegen Gott, 
der meinem Unvermögen, große Koften auf Deine 
Erziehung zu verwenden, fo vaterlic zu Hülfe kommt. 
Sey auch Du danfbar dafür, mein Sobn, gegen Deine 
Wohlthater, und fuche ihre edeln Gefinnungen nad) 
Möglichfeit zu erwieden. Duch Fleiß und gutes 
Benehmen kannſt Du Did ihrer Liebe am fücherften 
würdig machen. Verliere unbenügt feinen Augenblid, 


denn verlorne Stunden kommen nie wieder. Wie, 


ſollte e8 mich freuen, wenn ich Dich einft recht fein 
gebildet und mit vielen nüglichen Kenntniſſen berei⸗ 
chert, wieder in meine Arme ſchließen könnte; wie 
viel Vergnügen mehr würde ich dann in Deinem Um⸗ 
gange finden? Dieſe Hoffnung lindert ſehr meinen 
Schmerz über unſere Trennung; aber auch Dich, mein 
Heinrich, muß ſie ſtärken. Will auch gleich der Him⸗ 
mel nicht, daß wir beiſammen ſeyn ſollen, ſo hindert 
uns doch nichts, uns auch in der Ferne zu lieben und 
fleißig zu ſchreiben. 

Lebe nun wohl, mein Kind, lebe heiter und fröh⸗ 
lid, nur vergig über Dein Vergnügen nicht Deine 
Pflichten, und laß immer erwünſchte Nachrichten von 
Dir hören. 

Dein 


s 


DER: ss. | 
Ein Vater erbolt fih Raths bei einem ers 


fahrnen Freunde, in Betreff feines 
vr Eonfeription berufenen Sohnes, 
ieh den 349. Brief. 
Antwort. Sieh den 350. Brief. 


e 
Dich liebende Mutter. 
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| | | 29. 

Ä Kath einer Mutter an ihre dienende 

j Ä Tohter. mn 

— Fichtenberg, den 10. October 1834. 


Liebe Tochter! 


Ich habe Deinen Brief durch Vetter Zimmer⸗ 
mann erhalten. Ich erſehe aus demſelben mit Kum⸗ 
mer, daß Du in Deinem dermaligen Dienſte durchaus 

nicht zufrieden biſt. Du klagſt über die Unfreund⸗ 
lichkeit Deiner Frau, über ihr Schelten, über den 
m Deined Herin und über nod viel Anderes - 
mehr. 
| Wenn Du Dich wirflih in diefem Haufe fo uns 
glücklich fühlft, und glaubft, daß Du ed anderöwo 
viel befler haben würdeft, fo magſt Du es immer 
verfuhen; nur verlaffe nicht vor der Zeit Deinen ' 
jegigen Dienfl, denn Dein Herr könnte Dich wieder 
Durch die Obrigfeit zurüdfordern, und Du würbeft 
Dir nur Schande und Strafe zuzieben. = 
| So fehr Du über Deine Herrfhaft Magft, fo 
|. Habe ich Doch von unpartheiifchen Perfonen viel Gu⸗ 
tes von ihr gehört. Es ift Daher die Frage, ob Du 
Dir niht die üble Behandlung, worüber Du Did 
beſchwerſt, dur eigene Schuld zuziehſt? In diefem 
r Sale würdeft Du mit einer Veränderung nichtd ges. 
winnen, denn Unfolgiamfeit, unbefcheidenen Widers 
ſpruch und trogiged Wefen, will niemand von feinen 
Dienftboten ertragen. Daß Du diefen Fehlern erge⸗ 
ben bift, weiß ich leider aus Erfahrung, und Du 
‚. wirft Did) erinnern, wie oft ich Dich Davor gewarnt, 
und Dir die Folgen vorgeftelt habe. Ich will wohl 
glauben, daß Deine Frau bisweilen Forderungen macht, 
| die Dir unbillig feinen; fie fol fehr eigenfinnig auf 
> Reinlichfeit: und Drdnung in ihrem Hauswefen, auf 
| Pünktlichkeit im Dienfte und auf forgfame Beſtellung 
der Küche fehen. Dies fannft Du ihr aber nicht ver: 
übeln; Du folteft Did im Gegenteil beftreben, al 


> 
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les echt genau nad ihrem Sinne zu machen, denn 
dies gereicht ja zu Deinem eigenen Beten, und es 
ift mein fehnliher Wunfh, Di zu einer recht or⸗ 
dentlihen, veinlihen, geſchickten und arbeitfamen 
Hausfrau gebildet zu ſehen. Es kann feyn, daß 
Deine Herrfhaft Did - manchmal ohne Urfahe hart 
mit Scheltworten behandelt; dies mußt Du aber zu 
verfehmerzen - fuhen, und bedenfen, daß bauslidre 
Sorgen, geheimer Kummer, und allerlei Verdrüßlich⸗ 
- Leiten, von denen Du nichts erfährft, fie mißlaunig 
machen können. Wollteſt Du in folhen Fälen in 
gleihem Tone antworten, und fie durch Troß zum 
Zorn reißen, fd könnte nichts Gutes daran entfte- 
ben. Bemühe Did) lieber zu ſchweigen, zu bulben 
und mit Sanftmuth nachzugeben. Ich bürge Dir 
Dafür, daß alsdann Dad Ungewitter bald vorüber. 
ſeyn wird. 

Niemand, liebe Tochter, meint es redliher mit 
Dir, ald Deine Mutter. Folgft Du meinem Rathe, 
und befleifigft Du Did der Höflicyfeit, der Freund: 
lichkeit, der Folgſamkeit; lernft Dur dulden und ſchwei⸗ 
en, wie ich ed in meinen langjährigen Dienften gee 
ernt habe, fo. wirft Dur viel glüclicher und zufriedes 
ner, nicht nur in Diefem, fondern auch in jedem an⸗ 
dern Haufe, leben, und wenn Dir einmal ein Mann 

beftimmt ift, magft Du jenen Tugenden aud eine 
zufriedene Ehe verdanfen. 

Dies, liebe Anne, zur Antwort auf Deinen Brief. 
Es follte mid freuen, wenn Du auf .meinen mütter- 
lihen Rath achten und mich bald erwünfchtere Nach: 
richten wollteſt hören laffen. ’ 


gch bin ewig 


Deine treue Mutter 
Ulrike Weimann. 
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Bemerfungen. 

Es ift unbefcheiden, jemand Aufträge zu erthei- 
len, die mit großer Beſchwerde oder läftigen Geld⸗ 
außlagen verbunden find. Erftere zu verhüten, ſteht 
- acht immer in unferer Gewalt; wohl aber Pünnen 


wir -dienftfertige Freunde -mit-der Werlegenbeit, Vor: 


fhüffe zu machen, verfhonen. Unterlaffen wir fol- 
ed, fo haben wir fein Recht, uns zu befhweren, 
wenn unfere Beftellungen nicht beachtet werden. 

Bet jedem Auftrage muß genau beftimmt werden, 
was man verlangt und wie und wo es am leichteiten 
und fiherften zu befommen iſt. Auch den beften 
Breunden fol. man Mühe und Zeit, fo viel möglich, 
erfparen, um jo mehr anderen, Die wir bloß unter 
unfere Befännten rechnen dürfen. Bet lepteren has 
ben wir und deswegen noch befonderd zu entfchulbi- 
gen, und ihnen für ihre freundlihe Wilfährigfeit un: 


fere Gegendienfte anzubieten. Mit unangenehmen 


Aufträgen müffen wir fie ganz verfhonen, und, wo 
möglich, auch unfere beiten Freunde nicht damit bes 
läfligen. — 
Betrifft der Brief eine Beſtellung, bei welcher 
derjenige, dem ſie ertheilt wird, Gewinn hat, wie 
. B. ein Kaufmann, von dem man Waaren ver⸗ 
: schreibt, fo bedarf es fhon weniger Umftände, als bei 


einem andern; doch müflen auch bier die Regeln der 


Höflichkeit nicht außer Acht gelaffen. werden. Man 

fasın aud) von einem Kaufmann, dem man unbefannt 

ift, nicht verlangen, daß er und Waaren auf Eredit 

anvertraue. “ Die Beftelungen werben Daher ohne Er⸗ 
ö co 5% 
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folg bleiben, wenn ſie nicht mit baarem Gelde bes 
gleitet find, oder man ſich auf Das Zeugniß “einer 
achtbaren Perfon berufen Tann, die für und gut fagt,- 

oder doch befriedigende Auskunft über uns _gibt. \ 


; 30. ; 
Einemalten freunde wird der Auftrag er- 
theilt, einer Herrfhaft eine junge Perfon 

nad ihrem Wunſche zu verfhaffen. 


Offenbach, deu 16. September 1834. 
Hochgefhägter Freund! _ 


Nehmen Sie diefen Brief als einen Beweis an, 
daß Sie nah einem Zeitraum von mehr ald gehn 
Jahren, in welcher Zeit wir. uns nicht gefehen ba= 
ben, nod nicht von mir vergeffen find, und ich mich 
mit der angenehmen Hoffuung labe, auch in Shrem 
Gedähtniffe noch zu leben. | ——— 

Mein Vertrauen in die Unwandelbarkeit Ihrer 
Freundſchaft iſt fo groß, daß ich mich nicht fhene, 
unfern ehemaligen Briefwechfel fogleich. wieder mit 
einer Bitte zu eröffnen. ; 

Eine angefebene Herrfchaft in meiner Nähe, von 
der fehr viel Gutes zu rühmen tft, wunfcht nämlich 
in ihre Dienfte ein junges Frauenzimmer zu befoms 
men, Das franzöſiſch und teutſch fpriht, naben und 
ftriden kann, und befonbers wohl gefittet ift, weil 
ihr zwei junge Töchter je Auffiht übergeben werden 
follen,, die man natürlih nur einer Perfon anver⸗ 
frauen will, von der fie nicht ald Gutes fehen und 
hören. Die Mutter ift eine ſehr rechtichaffene und 
edeldenfende Dame, ein wahres Mufter der Frauen, _ 
von der gewiß die gefuchte Derfon als eine Freundin _ 
bebandelt werden wird, wenn Diefelbe leiftet, was 
man von ihr erwartet. Die Bedingniſſe follen bes 
kannt gemacht werden, fo bald fid eine ſolche Perſon 
gefunden bat, zu z 








— — —— — — — — 


u - — —— © 
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Da ich mit dieſer Herrfchaft in freunbfchaftlichem 
Berhältnifle ftehe, und die edle Denkungsart derſel⸗ 
ben genau kenne: fo fan ich mit Ueberzeugung jedem - 
Frauenzimmer Glück wünſchen, welches die gedachte - 
Stelle übernimmt. Und weil mir ſehr daran gele⸗ 
gen iſt, zur Erreichung jener Abſicht förderlich zu 
ſeyn und die Kinder in gute Hände zu bringen, fo 
habe ich den erhaltenen Auftrag mit Vergnügen übers 
nommen. Ich zxechnete dabei anf die Mitwirk 


. meined verehrten alten Freundes, und wende mi 
daher an Sie mit der freundſchaftlichen Bitte, ſich 


it Shrer Stadt nad) einer ſolchen Perfon zu erkun⸗ 
digen. Veberzeugt, Daß Ihre Bemühungen den er⸗ 
wunfhten Erfolg haben werden, erſuche ich Ste ger 
horſamſt, mir fo bald ald möglich Nachricht davon 


. m ertbeilen. Nach Ihren bewährten Einfihten wers 


den Sie am beften beurtheilen können, was fih zu 


unferm Zwecke ˖ſchickt. 


Zuüurnen Ste, geſchaͤtzter Freund, nicht über meine 


Zudringlichkeit. Sollten Sie meine Bitte nicht ers 
füllen fönnen, fo erflären Sie mir e8 gefälligſt durch 
umgebende Poft nur mit einigen Zeilen, damit wir 


- md anderswohin wenden, denn es ift der Dame fehr 


viel daran gelegen, bald eine gute Auffeherin für ihre 
Kinder zu finden. — 

Die Gewährung meiner Bitte, und die Damit. ge⸗ 
habte Bemühung, werde ich mit dem innigften Danfe 
verebren, ‚ at 

Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß diefe Gele: 
genheit eine Veranlaſſung ſeyn möge, unſere alte 
freundſchaftliche Verbindung wieder anzuknüpfen. Im⸗ 
mer werde ich mir es einer angenehmen Pflicht 
machen, Ihnen zu beweiſen, wie ſehr ich bin” 


Ibr | J 
Sie hochſchaͤtzender Freund 
— Greg. 


‘ * — 
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31. 
Bei einem Tiſchler wird Schreinzeug 
beſtellt. | 


-Rangenfeld, den 8. Mat 1834. u 
Hochgeehrtefter Herr Schüpler! 


Meine Tochter, die fih in vier Wochen verbeis 
rathet, bedarf zu ihrer Ausfertigung noc zwei ſau⸗ 
berer Eommoden und eines Tifhchend von polirtem 
Eichenbolz, wie fi beides zu Den Stühlen und dem 
Sopha ſchickt, die Ste ſchon früher für diefelbe ver⸗ 
fertigt haben. - Ich wollte Ste daher freundlich bit- 
ten, die gedachte Arbeit bis dahin noch zu liefern. 
Sollten Sie aber überhäufter Gefhäfte wegen außer 
Stand ſeyn, meinen Wunſch bi zu ‚dem beftimmten 
Termine zu erfüllen, fo belieben Sie mir es ſogleich 
durch den umgebenden Boten gu melden, damit id) 
noch zu rechter Zeit meine Vorkehrungen treffen kann. 
Freilich wäre mir von Ihrer geſchickten Hand die 
Arbeit am liebften.. 

Ich fehmeichle mir, daß Ste diefelbe entweder 
gewiß bis zur benannten Zeit verfertigen, oder mir .. 
doch Diefelbe unverzüglich abfagen, und mid, durd) ein 
nicht zu erfüllendes Verfprehen in keine Verlegen: 
heit ſetzen werden. 

In Erwartung Shrer gefälligen Antwort bin ich 
mit Achtung - a 

Ihr 


J 


ergebener Müdhler. 
32. 

Antwort. 
Neuſtadt, den 8. Mai 1834. 


Hochgeehrteſter Herr! 
Obgleich die Arbeit dermalen ziemlich dringend 
bei mir iſt, ſo ſollen doch die beſtellten zwei Com⸗ 


* 
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moden und das Tifhchen zur Ausfertigung Ihrer 
Yungfer Tochter gewiß noch fertig werden. Nur bitte 
ih, mir unverzüglid die Länge und Breite beider 
Stüde, auch bei den Commoden die Zahl der Schub: 
laden zu beftimmen und dabei zu melden, ob ich zu⸗ 
gleich Die Schlofferarbeit und das Beſchlaͤg beforgen foll. 
Ich bin mit aller Achtung 


Ihr 


ganz ergebenfter 
z Echuͤßler. 


Br | — | = | 
Einem verreifenden Freunde wird ein. 
Auftrag gegeben. 


| Schaͤtzbarer Freund! 


Dem Vernehmen nach werden Sie Fünftige Wode 
nad) Würnberg reifen; wollen Sie wohl vrlauben, 
daß ich Sie dahin mit einem Auftrag befhwere? Ih 
wünfchte nämlich ein Dubend chemifcher Feuerzeuge mit 
den dazu gehörigen Zündhölzchen zu haben. Dürfte 
ih-Sie bitten, mir ſolche zu beforgen? Es follen 
dergleichen in mehreren Handlungen, am beften aber 
in der Bederfhen am Marfte zu haben feyn. Den 
Preis weiß ich nicht genau, ich lege einen bayer. . 
Thaler dazu bei; ift er — ſo werde ich 
das übrige mit Dank nachzahlen. | 

Sch ſchmeichle mir, daß Sie diefe Bitte freund- 
fhaftlih erfüllen werden. Mit aller Bereitwilligfeit 
fiehe ich Ihnen in andern Fällen wieder zu Dienften. 
Bleiben Sie mein Freund und empfangen Sie meine 
beften Wünſche zu einer beglüdten Reife. 
Poſſenheim, J 
den 22. Juli 1834. | 

Ganz der Shrige. 

Weismann. 


N 
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nn DE 1 & - 
An t wort. 


x 


Empfangen Sie hiermit, mein werthefter Freund, 


die beſtellten Feuerzeuge, nebſt dem Reſt Ihres mir 
dazu anvertrauten Geldes, mit der Verſicherung, daß 
ich mich dieſem kleinen Auftrage mit vielem Vergnügen 
unterzogen habe. Bin ich im Stande, Ihnen einmal 
in — Angelegenheiten zu dienen, ſo rechnen 
Sie auf eben dieſelbe Bereitwilligkeit. 
Meine Reife war übrigens fehr glüdlich, und bei 
dem beinahe ftetd heitern Wetter zugleich fehr ange⸗ 


nehm. Erſt geftern bin ich wieder bier angelangt. 


Gern würde ich Ihnen mehr fohreiben, allein die 


! 


Gefhäfte haben fih in meiner Abwefenheit zu ſehr 


ebäuft. Erlauben Sie alſo, daß ich nur noch Die 
Berfiherung meiner Achtung und Freundſchaft beifüge. 


den 1. Huguft 4834. | "Ganz der Shrige, 
| Gärtner. 
# 35. — 
> Auftrag, ein Fortepiano zu laufen. 
N., den 7. Auguft 1834, 
Wollen Ste wohl, theuerfter Freund, mir eine 


Gefälligfeit erweifen? Ich wünfchte nämlid) für meine 
Tochter ein Pianoforte zu haben, und es foll ein fol« 


ched bei dem Snftrumentenmaher Wächter in Ihrer. 


Stadt zum Verkaufe ftehen. Ich bin aber weder von 
dem Preife, noch von der Befchaffenheit deſſelben un⸗ 
terrichtet, auch weiß ich nicht, ob es gang neu oder 
fhon gebraudht ifl. . 


Um über Died alles zuyerläffige Ausfunft zu er⸗ 


balten, nehme ich mir die Freiheit, mic an Ste, ges 
fhäbter Freund, mit der freundligen Bitte zu wen⸗ 
den, das gedachte Inſtrument von einem ſachverſtaͤn⸗ 


digen Manne in Augenfhein. nehmen zu laffen und 


mir. gefaͤlligſt zu berichten: 


n \ 
‘ 
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Ob es gang new iſt, oder nicht? 
Aus wie viel Octaven es beſteht? 

Ob es einen guten reinen Ton, und die rechte 
Hoͤhe hat? — 

Von welchem Meiſter es iſt? 

Ob es ſauber gearbeitet iſt, auch aus welchem 
Holz der Kaſten und die Taſten beſtehen? 

Wie hoch ed im Preiſe ſteht, und ob es dieſen 
Preis werth iſt? 

Für die pünktliche Beantwortung dieſer Fragen 
würde ich Ihnen zu großem Danfe verbunden ſeyn. 
Ueberzeugt, daß Ihre Freundſchaft gegen mid und 
Shre ſchon befanute Dienftfertigleit fih auch bier 
. nicht verläugnen werden, erbiete ich mich zu allen 
Ihnen angenehmen Gegendienften, mit der Verſiche⸗ 
rung, daß ich mir ein befondered Vergnügen machen 
werde, Ihnen bei jeder Gelegenheit zu heweiſen, wie 
ſehr ich „bin 


Ihr 


ergebenſter Freund und Diener 
Rudolph Seim. 


36. 
Antwort. 


Wertheſter Freund! — 


Ihrem ſchaͤtzbaren Auftrag zufolge habe ich das 
bei unſerem Inſtrumentenmacher, Herrn Wächter, ſte⸗ 
hende Fortepiano ſelbſt, in Begleitung des Muſikleh⸗ 
rers meiner Kinder, in Augenſchein genommen, aber 
- an, Demfelben nicht gefunden, was Sie wahrfheinlih 


erwarten. 

Es ift ein altes, ſchon fehr abgenutztes Inſtru⸗ 
ment, aus nicht mehr als vier und einer halben Octave 
beftebend, das unten bis in. daß c, oben biß zu £ 
gebt, und ‚einen fchnarrenden unangenehmen Ton bat, 
auch fi ſehr fhwer fpielt. Mon welchem Meifter 
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es iſt, weiß man nicht. Der Kaſten iſt von Eichen⸗ 
holz und bat ein ſchwarzbraunes ungefälliges Anſehen. 
Der Preis iſt freilich nicht hoch; es werden nur 40 
Gulden gefordert, aber auch dafur iſt es zu theuer. 
Ich wollte Ihnen daher lieber rathen, ſich gleich 
mit einem neuen und guten Inſtrument zu verſehen. 


Herr Wächter hat dermalen eines in der Arbeit, und 


ed tft zu erwarten, daß ed, wie alle feine Forte⸗ 
piano, fehr befriedigend ausfallen werde. In 14 Ta⸗ 


gen wird es fertig feyn, und dann behalte ih mir 
vor, Ihnen Bericht darüber zu erflatten. Der ges 


wöhnliche Preis ift 10 Karolinen. Dagegen find Ste 
aber auch für dieſe Summe mit einem guten Snftrus 
mente auf Lebenszeit verforgt, da hingegen ein ſchlech⸗ 
tes nach einigen Jahren mit Verluft wieder gegen 
. ein andered vertaufcht werden müßte. 
9 erwarte auf jeden Hal Ihre weiteren Be- 
fehle, die id mit Vergnügen vollziehen werde. 
- Gruß und Freundfchaft. 
Nürnberg, 
Den- 10. Auguft 1834. 


Herrman. 


37. 


Ein Förfter erfaht einen reiſenden Kauf— 


mannsgehülfen, ihm Abfag für feine Baum: 
ftämme zu verjhaffen. 


Dtterndorf, den 29. October, 1834. 
Hochgeehrteſter Herr! | 

Ich ‚erhielt geftern Ihr angenehmes Schreiben 
vom 27. d. M. Es iſt mir fehr erwünfht, daß Sie 
gegen eine anftändige Provifion Die Mühe übernehs 


men sollen, mir auf Ihrer Reife durd Holland Abs 
nehmer für eine Anzahl Baumftämme in unfern Wals 


dungen zu verfhaffen, und ich theile Ihnen in diefer 


Abficht hiermit das Nähere in Anfehung der Preife 
und des Trandported mit. 


ı 


Is 
— 


halb Würzburg, die Fohren zu 05, 70, 75, 80, 85 
Schuhen holländer Map,’ oder auch einen Stamm 
in den andern gerethnet, zu 76 Schub in der Länge, 
12 im Ablaß, 16, 17, 18, 19 ZU in der Mitte, 


für 80, 75, felbft noch um 20 Gulden. Um eben’ 


denfelben Preis nach gleichen Verhaͤltniſſen die Weiß⸗ 
tannen id Eichen. 


Sind unfere Bedingimgen anftändig, fo müßte .- 
ein Commiſſair von dem Handlungshauſe gefandt und - 


ein Vorſchuß von einigen taufond "Gulden geleiftet 


werden; bei Ablieferung einer Duantität erwarten. 


wir immer neue Vorſchuͤſe. Dem Commiſſair wer: 
den dann nad Feiner Ankunft erft die Hölzer zur Un⸗ 
terſuchung vorgezeigt, und bis zum nächften Frühjahr 
legt dann alled zu Kitingen am Main bereit, von 
wo es fodann mit dem Frühjahrsgewäſſer weiter kann 
trandportirt werden. 

Es verfteht ſich, daß, fobald die Hölzer fünmt- 
ih am Ufer des Fluſſes angefommen find, auch der 
Reft der Bezahlung erfolgen muß. 


Wir beftätigen Ihnen übrigens hiermit die ver- 


forochene Provifion ven 3 Procent, mit Dem Wunfche, 


daß wir zu feiner Zeit eine recht bedeutende Summe - 


an Sie auszubezahlen haben mögen. 


Sn Erwartung ded Erfolges Ihrer Unterhande 
lungen, wünfche id Ihnen herzlich) eine beglückte Reife 


. md verbleibe mit aller u | 
r = 

ganz orgebener Diener 

Friedrich Spittler. 


— — — — — 


F 86. | | 
Ein Gewürzbändler verfhreibt Kaffee 


©. unten den 378. Brief. 


$$. 
Ein Landhändler maht VBeftellung an ge: 
wirtten Strümpfen. ©. untenden 379. Brief. 


—. 
N 
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Bir liefern naͤmlich bis Kitzingen am Main, ober ⸗ 


! 
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38. 
Es werden Waaren verſchrieben. 

Löwenſtein, den 15. Mai 18334. 

Hochgeehrteſter Herr! 

Für beiliegende 10 Gulden erbitte ich mir aus 
Ihrer Fabrik, mit umgehendem Boten, 12 Dutzend 
guter Bleiſtifte nach beigehenden Muſtern, die ich 
voriges Jahr von Ihnen erhalten habe. 

Ich will Sie recht ſehr bitten, mich mit gutem 
brauchbaren Blei au verfehen, weil der fehnelle Ab- 
faß und meine weiteren Beftellungen davon abhängen. 
werden. Vorzuͤglich ift mir Daran gelegen, daß es 
ſich leicht fpigen. laffe ohne zu. breden, mild und 
nicht fteinicht fen ꝛc. 

Empfangen Sie zugleich Die Verfiherung meiner . 


..  D. Burger, 
Handelömann dahier. 


39. 

Antwort." 

: ESchweinau, den 16. Mat 1934. 
Hochgeehrteſter Herr! 

Sie empfangen beiliegend die beftellten 12 Dutzend 
Bleiftifte, mit der Berfiherung, daß diefelben gewiß 
Ihren Wünfhen entfprehen werden. Da mir fehr 
Daran gelegen ift, meine Fabrik in ihrem bisherigen 
guten Credit zu erhalten, fo wird von mir fehr aufs 
merkſam darauf gefehen, daß nie fhlehtes Blei ver 
arbeitet werde. | 

Ich darf daher auc hoffen, mid von Ihnen bald 
wieder mit Beitellungen beebrt zu feber. In diefer 
Erwartung empfehle ich mich beftens und bin mit 


Hochſchätzung 
| Ihr 

dienſtwilliger 
V Philipp Spieß. 
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ao. 
Eine andere Antwort. 


Schweinau, den. 16. Mat 1834. 


Ihr werthed Schreiben vom geftrigen Tage habe 
id mit den beigelegten 10 Gulden für ız Dußend 
Bleiſtifte richtig erhalten, 
Da nun aber gerade diefe Sorten durch eine ſtarke 
Beftellung, die kurz vorher befeitiget werden mußte, 
andgegangen find, FA muß erft wieder neuer Vorrath 
verfertigt werden. Es dürften daher leicht acht oder 
ehn Tage vergehen, ehe ich mich im Stande fähe, 
Shren Auftrag zu erfüllen, 
. Belieben Sie ſich alfo noch fo lange gu gedulden, 
und ſeyn Ste verfichert, dag ich mich bemühen werde, 
Sie für diefe Zögerung mit defto befferem Blei zu 


e Kin en. 
it aller Achtung 


Ihr 
ergebener Diener 
Philipp Spieß. 


sg. | 
Ein Schuhmacher verſchreibt Leder von eis 
dem Gerber. ©. unten den 381. Brief. - 


— ss. 
Es werden Handfhuhe beftellt, ©, unten 
den 382. Brief. | bi 


BE 
Auftrag auf ein Schiff zu geihnen. S. uns 
ten Den 383. Brief, 


ss. NE 
E8 wird um Baummolle gefhrieben. ©, den 
384. Brief. 


UL - 
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41, s F 
Es wird Tuch von einem Kaufmanne vers 
ſchrieben. 


Forchheim, den 6. Januar 1834. 


Höochgeehrteſter Herr! 
Es bat einer meiner Freunde, auf feiner letzten 
Reife ‚nad Bamberg, in Ihrer Handlung Tuch zu 
einem YHeberrod gekauft, das mir in Farbe und Güte 
beſonders wohl gefallen bat. Ich lege Ihnen Davon 
ein Muſter bei. Gollten Sie von Demjelben Stüd 
noch Borrath haben, fo will ich Sie bitten, mir vier 
yerifche Ellen mit nüchſtem Poftwagen zu fenden, 
er Preis der Ele ift, wie ih höre, 6 Gulden; Sie 
- finden daher in der Anlage 23 Bulden fir das Gange. 
Noch muß ich die Bemerkung beifügen, daß, wenn 
nicht beftimmt von demfelben Stück noch. zu befommen 
wäre, ich von feinem andern haben will, bis ic) etwa 
ſelbſt nah Bamberg fomme. Ich erbitte mir auf 
dieſen Fall das Geld mit umgehender Poft zurück. 
Gruß und Adıtung. 
: Sofeph- Wirth, 


BierbräuereisBeflger. 
| 42. 
Ein Blechſchmidt beſtellt Blech. 
Neuſtadt, den 10. Juli 1834. 


Hochgeehrteſter Herr! 


Ueberbringer dieſes, der Schubfärner Brendel, 
hat den Auftrag, aus Ihrer Handlung eine Parthie 
weißes und Meſſingblech nach unten ſtehendem Ver⸗ 
eichniſſe für mich abzuholen, und Ihnen in meinem 

amen 20 Gulden auf Rechnung zuguftellen. Da ich 
"die Auswahl nicht felbft beforgen fann, fo bitte ich 


— Sie, gefälligft darauf zu ſehen, daß ich gute brauch⸗ 


bare Waare erhalte. Ich hege zu Ihnen das Ver⸗ 


ar 


— 
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traueh, ‚Ste merden dies in Ruͤckſicht erer ſchon 
alten Bekauntſchaft eben ſo gut beſo a Ay 
felbft zugegen wäre. — In folder Erwartung bin 
th mit allen Achtung Zu 


Ihr 
ergebenſter 
agner. 
Ein siferſieden magt Bofte liung auf 
alg. 


2.7 Dochgeehrtefter Her! ! 

Ich böre fo eben van einem Freund, daß Sie 
wieder einen bedeutenden Vorrath von neuem polni⸗ 
* — erhalten haben, und denſelben zu 34 Gul⸗ 

rheiniſch den Sentner, ablaffen. Dem Ueberbrins 
= diefeß, Fuhemann Zöllner von bier, habe. ich das 
ber ein Faͤßchen mitgegeben, welches ih Site bitte 
damit zu füllen und mir ald Probe zuzufenden. Den 


Betrag wird er Ihnen fogleich gegen Quittung bezah⸗ 


len, Iſt der Talg wirklich frifh und gut, wie mon. 
mir verfihert, fo werden bald bedeutendere Beſtel⸗ 
lungen nachfolgen. 
Ich empfehle mich zu billiger umd reeller ann: 
lung, und bin mit aller nt 


R., den 2. Januar 


> 


1834. ergebenſter Diener 
ae Iaeyb Dorſch, 
Geifenfleder. 
“ 


Beitellung auf Erdäpfel bei einem Decns 
. BUNEH, ö 


N., den 6. November 1838. 
Hochgeehrteſter Herr! 


Dem Vernehmen nad) haben Sie dieſeßs Jahr 
eine reichliche Menge guter Grdäpfel np teutſcher 
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und anderer Art gebaut, wovon Sie geſonnen ſind, 
den größeren Theil, die Metze von den teutſchen pr 
20 Kr., yon den fogenannten englifhen zu 15 Kr. ab: 
zugeben. Iſt dies gegründet, und wären Sie geneigt, 
mir auf die Mete von beiden Sorten noch 2 Kr. 
Rabatt zuzugefteben, fo wäre ich erbötig, Ihnen ges 
en glei baare Bezahlung in guten groben Münzs 
orten 300 Megen auf einmal abzunehmen. Ih bof- 
fe, def Sie fih in Betracht eines fo fohnellen und 
bedeutenden Abſatzes werden billig finden laſſen. Bas 
ben Sie die Güte, fih bald Darüber zu erflären, 
und, im Kalle Sie jenen Nachlaß äugeftehen wollten, 
mir die befagte Quantität aufzuheben. an 

Gruß und Hochachtung | 
| Sobenn Wächter 


Gaſtgeber zum ſchwar 
Lamme dahier. * 





IV. " 
Benachrichtigungsſchreiben. 





Bemerkungen über die Benachrichtigungsſchreiben. 


Die Benachrichtigungsſchreiben ſind von mancherlei 
Art; ſie betreffen angenehme oder unangenehme, wich⸗ 
tige oder unwichtige Angelegenheiten Acheils ſolche, 
die uns ſelbſt, theils ſolche, die andere angehen. Nach 
der Verſchiedenheit dieſer Nachrichten richtet ſich der 
Ton des Briefes. Sind ſie vergnügten Inhalts für 
unſern Correſpondenten, ſo wird ſich ziemen, ihm da⸗ 
bei unſere freudige Theilnahme auszudrücken; denn 
kalte Gleichgiltigkeit wurde ihn ſchmerzen und ihm 
unſer Herz verdächtig machen. Betrifft eine ſolche 
Nachricht uns felbft, fo wird fich ohnehin unfer Bars 


= Benachrichtigungsſchreiben. 87 


gnügen in unſern Worten äußern. Unangenehme Nach⸗ 
richten, welche denjenigen angehen, an welden der 
Brief gerichtet ift, müflen immer. mit zarter Schonung 
und einer anfländigen Aeußerung warmen Mitgefühls 
vorgetragen werden, aud wenn fie ganz unbelannte 
Derfonen betreffen follten. Denkt man ſich lebhaft 
in ihre Gemüthslage, fo wird man felten den ſchick⸗ 
lichften Ton verfehlen. Wie ift Die Sprache des Leicht⸗ 
finnes übler angewandt, als in folden Fällen. Hat 
man einer Perſon den Tod eines nahen Verwandten 
u melden, den Diefelbe in der Ferne verloren hat, 
o ift es rathſam, Das Schreiben nidyt an fie felbft, 
fondern an einen gemeinfchaftlichen Freund zu richten, 
damit fle Die erfhütternde Nachricht nicht gang uns 
»orbereitet empfange. Betrifft lebtere einen Todes⸗ 
fall, der ſich in unferer eigenen Familie ereignet bat, 
fo fhildert der Brief, ohne Prunf und Weitlaͤufigket, 
unfere Rübrung, denn wahrer Schmerz ift nicht wort- 
reich. Eine kalte, untheilnehmende Sprache in fols 
hen Briefen wird immer anftöpfg ſeyn, und eine üble 
Meinung von unfern Gefinnungen gegen den Verſtor⸗ 
benen und die Seinigen geben. Eben fo eine Sprache 
son Trauerredendarten, wie man fie in öffentlichen 
Blättern zu lefen gewohnt if. Was vom Herzen 
kommt, das geht wieder zu Herzen. Gegen fremde 
Perfonen, denen man bloß aus Höflichfeit Nachricht. 
von einem Zrauerfalle gibt, und bei weldhen wenig 
Theilnahme zu erwarten tft, foll wenigftend der Ton 
des Briefed ernfthaft und anftändig feyn. — Einem 
Trauerſchreiben Nachrichten von gleichgültigen Dingen 
beizufügen, ift undelicat. Man muß vorausfeken, 
es fen die Perfon, an welche ed gerichtet ift, fo ganz 
mit ihrem Schmerze befchäftiget, daß fie Feinen Sinn 
mebr für andere Dinge hat. % 

In allen Benachrichtigungsfchreiben überhaupt, muß 
vorzüglich gute Ordnung in dem Vortrage berifchen, 
fo daß nit erſt am Ende folge, was glei zu An⸗ 
fang hätte ftehen follen; aud Darf. kein bedeutender 
Umſtand übergangen werben, damit nichts im Dunkel 


I 
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bleibe, befonders wenn die Suche für den Correſpon⸗ 
denten von Wichtigkeit fi, ® 

* Im Berichten über politifdre und militärifche Er⸗ 
eigniſſe ift große Vorſicht nötbig, daß mar ſich nicht 


Unaunehmlichkeiten zuziehe. Gar mancher Unfchuldige 


machte ſich ſchon durch unvorſichtige Briefe, Die aufs, 
gefangen wurden, als Kundſchafter werbädhtig, und 
mußte ſchwer für feine Unbebachtfamfeit büßen. Iſt 


- man einer Sache nicht ganz gewiß, fo wird man mobl 
thun, fie ald eine bloße Sage. auszuführen; if. mas 


von ihrer Wahrheit überzeugt, fo gibt es wenigſteus 
viele Falle, im melchen es ratbfem if, fein Urtheil 
basüber zurichzuhalten, Damit fein übler Gebrauch Das 
von gemacht werde. | a: 





45. 


‚ Reifenahrihten eines jungen Künftlers 


“ 


an feine Aeltern. 
| _ Uugöburg, den 9. October 1834. 
Liebe Aeltern! | 


Wohlbehalten und ohne den mindeften verdrießli⸗ 
hen Borfall bin ich vergeftern, Mittwoch Radıts, 


‚ am balb zwölf Uhr in Augsburg angelommen, 


Die umftändlihe Erzählung meiner Reife verfpare 
ich auf ein andermal; vor der Hand berühre ih nur 
dad, was Sie am meiften intereffitt. Ich bleibe 


namlich wiht hier, denn. alle Stellen find fchon be⸗ 


ſetzt. Auch nad) Münden reife ich nicht, weil eö ſehr 
wohl möglicd, wäre, daß ich auch dert nichts fände; 
und auf gerathemohl hinzugeben und den Aufwand 
für den dortigen foftfpieligen Aufenthalt zu beftreiten, 
Dazu tft meine Börfe zu leicht, und meine Zeit im 
dem gegenwärtigen Augenblid zu koſthar. Einit wird 
ſich ſchon noch Gelegenheit für mich finden, diefe, 


- vorzüglich unter dem jeßigen Könige von Bayern in 


LA ® 
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Bezug auf bildende Kuͤnſte, fo merkwürdige Stadt zu 
ſehen. Ein fiheres Unterfommen wartet meiner das 
gegen zu Genf, von da man um Kunftarbeiter bieber 
gefchrieben bet. Morgen Früh um 5 Uhr reife ich 
alſo mit einer Retourchaiſe nach Lindau, und von 
dort über ZJürd nad) Bern weiter nad; meinem neuen 
Beftimmungsorte. - Ich muß. Ihnen befennen, daß 
auch Das Verlangen, die malerifchen Schweizergegens 
den zu fehen, Peinen geringen Antheil an meiner Ent- 
ſchließung bat.’ | 

Obgleich dieſer Gang der Sahe unfern erften 
Wünſchen und Planen nit 'entfpriht, fo betradte 
ich ihn doch keineswegs als ein Unglüd, fondern als 
eine dügung Gottes, die vielleicht zu meinem Beſten 
dient. Beruhigen auch Sie fih, befte eltern, bei 
diefem Gedanken. Mein armes Herz, dad noch voll 
ik von der Erinnerung der glüdlihen Augenblide, . 
die ich in Ihrer -Mitte verlebte, fühlt fi zwar fchwer 
gepreft von dem traurigen Gedanfen, daß ich viels 
leicht wieder viele Jahre lang entfernt von meinen 
Lieben werde lehen müſſen; mich tenftet und ſtaͤrkt 
aber die Hoffnung, daß uns Die Vorſehung, vielleicht 
ehe wir es denken, wieder einander in Die Arme füh⸗ 
ren wird, | 

Glauben Sie nur, daß ich mir weder Sorgloſig⸗ 
fett ned) Nachläßigkeit vorzumwerfen babe. Ich babe 
mich bier redlich und eifrig um Arbeit bemüht, Der 
junge Wurzer, an den mid unfer Freund Witte em⸗ 
pfohlen hatte, nahm mid ſehr grtig auf, und bewies 
fid) fehr dienftfertig gegen mid, Noch beute ging er 
in allen Häufern number, wo er Beihäftigung für 
mich⸗ zu finden hoffte, aber vergeblich); denn die Ge⸗ 
fhäfte liegen Darnieder oder werden doch nur gang 
ſchwach getrieben. Ein anderer Freund, an ben ich 
ein Empfehlungsfhreiben mitgebracht hatte, war nicht 
glisklicher. - e | — 

Leben Sie wohl, beſte Aeltern. Es iſt ſchon 
eb Uhr; alle meine Sachen müſſen noch gepackt 
werden, denn moragen früh um 5 Ubr fahre ich ab. 
6* 
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Geben Sie unſern Freunden und Verwandten Rach⸗ 
richt von mir und grüßen Ste ſolche nochmals herzlich 
in meinem Namen. Schwefter Riethen Füllen Ste 
mir taufendmal. Von Lindau oder Zurd auß ſchreibe 
ich vielleicht noch einmal und ausführliher. Indeſſen 
. umarmt Ste mit innigfter Liebe 


Ihr 
danfbarer Sohn 
Sriedrih Muller, 


46. 


Nahriht eines Reifenden von feiner be- 
vorflehbenden Zurüdfunft, an einen 
Freund. 


Baireuth, den 25. April 1834. 
Lieber Wilhelm ! | 


Sch habe hier außerordentlich viel Vergnügen ge- 
hoffen; deswegen wurde and) meine Abreife von einem 
Tage zum andern verfchoben. Nun aber ift e8 unabs 
änderlich beftimmt, daß ich am Freitage abgehen wers 
de; und nichts foll mich weiter abhalten, ald etwa 
allzuſchlechtes Wetter. | 

Den erften Tag bin ich gefonnen, bis nad) Streit 
- berg zu wandern, und dort zu übernachten. Wenn 
ich nun den folgenden Morgen um ſechs Uhr wieder 
aufbreche, fo fünnte ich wohl bis fünf.oder ſechs Uhr 
Abends in Nürnberg eintreffen. — Da ich mir aber 
durch einen Ausflug. nach dem Fichtelgebirge die Füße 
serdorben habe, fo wäre ed möglich, daß ic etwas 
fpäter füme, vielleiht erft am Sonntage. Doc es 
wird Schon geben, — Sa, ja! es gebt fhon. Sonn⸗ 
abend Abends bin idy- wieder bei Dir, lieber Wil- 
beim; Du Tannft Did) darauf verlaflen, und mir ein 
wenig entgegen geben. Ob Du das allein oder in 
Geſellſchaft thun willft, ftele ih Dir frei, made 
ed, wie Dir gut dünkt. 


- Dein 


> 


| Benachrichtigungeſchreiben. 91 
Wie freue ich mich, Freund, in drei Tagen bei 
Dir ſeyn zu koͤnnen, bei Dir, Wilkelm, bei Dir! - 


Friedrich. | 


SS. 

Eine verbeirathete Tochter berihtet nad 
eitem Befudh bet ihren Aeltern, det 
Mutter ihre glüdlide Zurüdtunft, 
und Danft für die erhaltenen Beweife 
ibrer Liebe. ©. unten den 202. Brief. 

| 

| 

| 


| $$. 5 
Eine Brant ertheilt ihrer Muhme Nah: 
riht von ihrer Verbindung S. unten 
den 253. Brief, 
- Antwort. ©. den 254. Brief. 


: — 55, 
Nachricht an eine Schwefter, von der Ver— 
Ä lobung einer Todter. ©. unten Deu 258. 
Brief. ° Zr | 
Antwort. ©. den 259. | 
Rod eine Antwort. ©. Nr. 260. 


88 | 
Nachricht von.der Bedienftigung eines vers 
lobten jungen Mannes und feinev was 
- Berheiratbung. S. unten den 26tten 


— f. 
Antwort. ©. Nr. 202. 


8. ee 
Nachricht von der Verlobung einer Tode 
ter, an einen Freund. ©. unten den 203; 
Brief. j I“ — 
Antwort. ©. Nr. 264. am. 


——— 1 
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58. 
j Ein Schwiegerfohn gibt den Aeltern fei- 
ner Gattin Nachricht von ihrer glüds 
lihen Entbindung, und bittet fie, daß 
Kind als Tanfpatben zu vertreten, ©. 
unten den 281. Brief. 
- Antwort. ©. Nr. 282, 
Begenantwort. ©. Nr. 283. 


Nachricht von der ne derfunft eiuer Gat⸗ 
e tin, an den Bruder. ©, unten den 284. 


Antwort, ©, Nr. 285. 

ER ded Bruders an die Wochnerin. 

r. 2 

Schreiben — Wöchnerin an den Brüder, 
©. Nr. 287. 


Nachricht von ie Entbindung an eine 
Edeldame. ©, unten den 288. Brief. 
Nachricht von einer Entbindung an eine 

Treundin ©. Pr. 280. { 


a7. — 
Nachricht von einer Anſtellung. 
Hanau, den 31. Januar 1834. 


Theuerſter Freund! 


. Endlid find meine beſcheidenen Wünſche, durch 
un Auſtellung als Verwalter zu Nußdorf, erfuͤllt 
worden. 

Es iſt dieſe Stelle zwar keine der eintraͤglichſten, 


| denn fie wirft jäbrlih faum 600 Gulden ab; allein 


fie ne mir vor ae Sand, bie fih einft etwas 


S ! 
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Befferes findet. Vielleicht beglückt mid, auch der Hum⸗ 
mei mit einer thätigen und wohlhabenden Hausfrau; 
dann Farın durch Feldgũterankauf, Viehzucht und ans 
dere Mittel, mein Einkommen um ein Anſehnliches 
verbeſſert werden. 
Ich freue mich daher af meine neuen Verhält⸗ 
niſſe, und zwar um fo mehr, da i& tn einem freund, 
Ken Orte, in einer färönen Gegend und unter ans 
genehmen Umgebungen leben werde. Dies wEdd ge⸗ 
bört Doc) auch zu einem frohen Genuß unſers Das 
ſeyns, denn der Menfc lebt ja nicht vom Brod allein. 
Ueberzengt, dag -Sie, mein theuerfter Freund, 
anfrihtigen Antheil an meiner Verforgung nehmen, 
bitte ih Ste um die Fortdauer Ihrer Freundfchaft, 
und nerfichere Sie wiederholt der meinigen. Es follse 
mir eine große Freude feyn, wenn Sie mir recht bald 
Gelegenheit geben wollten, Ste in meinem ländlichen 
Aufenthalt als Gaft zu bewirtben und Shnen zu ber . 
mweifen, wie lieb Sie find | 


Shrem 
Sie ſchaͤtzenden Freunde 


ä 
Geißler. 


48. 
Nachricht von einer Beförderung. 


Bamberg, den 6. Mai 1834. 
Verehrteſter Freund! 


Es iſt mir eine angenehme Pflicht, Ihnen meine 
mir geſtern angefündigte Ernennung zum.... bes 
kannt zu machen. en 

Wenn glei mit diefer Befördermg feine Ges 
haltsvermehrung verbimden ift, weil ich bisher ſchon 
die Befoldung von 200 Gulden aus diefer Stelle für. 
deren einftweitige Verwaltung bezogen habe, fo iſt fte 
doch in fo ferne ſehr erwünfcht mich, als ſie mir 
die Vortheile ber Dienſtpragmatik gewährt. Und da 
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zugleich mein Geſammtgehalt ganz pragmatifch gewor⸗ 
den tft, bin ic) vor den möglichen Nachtheilen einer - 
etiva bevorftehenden Organifation aud) in ökonomiſcher 
Dinficht gefichert, und habe endlich, einen Grund mehr, 
auf weitere Beförderung antragen zu fünnen, 
Ueberzeugt, daß Sie an diefem Ereigniß freunds 
fhaftlichen Antheil nehmen, ift e8 mir bofonders er⸗ 
freulih, Ihnen die Nachricht davon mittheilen und 
Sie zugleich der unwandelbaren Achtung verfihern zu 
können, mit welcher ich bin — 


⸗ 
\ 


br ; 
i Sie verehrender Freund 
Georgi. 


Nachricht von dem zum Regiment abgeführ⸗ 
—ten Sohneines Freundes. S. unten den 
352. Brief. 


a9. | 
Nachricht von der Beförderung eines 
— Sohnes. 


Nürnberg, den 10. September 1834. 


Geſtehen Sie, lieber Werner, daß ich ein glück⸗ 
licher Vater bin. Nach fo vieler Luſt, die mir meine 
Kinder ſchon feit ihren früheften Jahren gemacht 
haben, erlebe ich nun auch noch die Freude, meinen 
Wilhelm bleibend verforgt zu ſehen. Er kommt als 
Pfarrer nad) dem freundlichen Birkenfeld, einem zwar 
Deinen, aber ungemein angenehmen Dörfchen, nicht 
fehr weit von bier, Dort wird er, wie ed immer 
fein Wunſch war, in ländliher Ruhe feine Studien. 
fortfeben, und, wie er ſich ausdrüdt, ungeftört den 
Mufen und Grazien opfern. Und ich, ich. Glücklicher, 
werde biöweilen der Gaft meines Sohnes feyn, mei⸗ 
ned Wilhelms, der fo fhön die Hoffnungen erfüllt, 
gu denen mich fein gutes Derz und feine trefflichen 
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Anlagen berechtig en. O Fremd, ich. kann Ihnen nit 
ausſsdrücken, * ſelig ich mich bei dieſem Gedanken 
fühle: Ich werde an Dem Tiſche meines Sohnes ſpei⸗ 
fen, unter feinem Dache ſchlafen, und in feinem Gar⸗ 
ten Iuftwanbeln und vielleicht auch noch feine Kinder 


um meine Kniee fpielen fehen! 





Doch nein, dieſer Luft werde id) vielleicht noch 
lange entbehren müflen, denn die Stelle iſt nicht von 
der Art, dag man darauf heirathen fünnte; 600 Gul⸗ 
den find der ganze Ertrag; allein ed wird beſſer kom⸗ 
men, und ich gebe darım die Hoffnung nit auf, 

Freuen Ste fi alfo mit mir, lieber Werner! - 
Mein Sohn iſt geborgen; alle Mühe, die auf-feine 
Bildung verwendet wurde, iſt belohnt; in feiner Wohl⸗ 
fahrt finde ich Die meinige. Noch. mehr erhöhet wird 
meiste Freude durch die ehrenvolle Auszeichnung, die 
ihm zu Theil wurde; unter ſechs Mitbewerbern wurde 
er für den wuͤrdigſten erfannt, und verdankte Den ers 
langten Vorzug niht den Empfehlungen mächtiger 
Gönner, fondern einzig und allein feinen Verdienſten. 
Schon in vierzehn Tagen fol, er eingefeht werden 
und feine Antrittöpredigt halten, 

Ich bin von Ihnen, befter Freund, überzeugt, 
daß Sie Theil an feinem und meinem Glüde nehmen 
und ed und von Herzen gönnen werden. Behalten 
Sie und beide lieb, Died ift der Wunſch und die 
Bitte Ihres Sie lebenden : 

Freimann. 


ss. Ä 
Anzeige eines Diebftapis an ein Yandge- 
richt. ©. unten Nr, 152. 


66. — 
Nachricht von der Errichtung einer Hand: 

lung. ©. unten den 370, Brief. 
Antwort. © NRr.371. 
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M 5. —. 
Nachricht von Ausſtellung eines Wechſels. 
©, unten den 390. Brief und Rr. 392. 393. 


Adtwort. ©. 391. a 





88. 
Nachricht von einer eingegangenen abs 
lung. S. unten den 400. Brief. 





Ld 


60. 


An Tinen Bruder. Nachricht von der Ab⸗ 
fendung der Effecten deffelben. - " 


- Breuburg, den 10. Mai 1838. 
; Belter Bruder! 


Kur um Di nicht in Sorgen wegen Deiner 
Sachen zu laffen, ‚melde ih Dir in der Kürze, dag 
fie wegen des ftarfen Regend nicht früher haben abs 
ae werden fünnen. Naͤchſten Donnerftag wirft 

u fie aber durch Fuhrmann Schlofler ganz gewiß 
erhalten. Du haft ihm gar ‚nicht. zu bezahlen; es iſt 
ſchon alles berichtiget. I 

- Wenn der Mantelfad gleich ausgeleert werben 
kann, fo wird ihn Schloffer wieder mit zurüc nehmen. 

ft denn der Reifende, der mid jegt fo fehr in- 
tereffirt,, jhon “wieder zurüd gefommenr? Schreibe 
ed mir Doch mit ein Paar Worten ıc. a 

Du, mein geliebter Bruder, "Deine mir fo theure - 
Frau und Deine Kinder, hr alle ſeyd von mir taus - 
fendmal berzlidy gegrüßt und gefüßt. Auch alle die 


. Heben Meinigen empfehlen ft Euch beftens. 


gebe wohl und gedenfe recht aft 
Deiner 
Di imig kiebenden Schwefter 
Sophie Stolberg. 


X 
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| But . P 
In den Dater eines Schülers. Nachricht 
oon Dem unordentlihden Befude der 
Lehrſtunden. 


Wohlgeborner, u 
Hochgeehrteſter Herr Rath! 


Euer Wohlgeboren habe ich die Ehre. hiemit ans 
Iheisen, daß Ihr ältefter Herr Sohn, Philipp, ſchon 
eit geraumer Zeit die ttalienifchen Stunden fehr uns 
ordentlich beſucht; er erfcheint mehrentheils eine hal⸗ 
be, auch wohl drei Wiertelftunden zu fpat, und feit 
einigen Wochen läßt er fih gar nidyt mehr ſehen. 

Diefer unordentlihe Beſuch der Lehrftunden ift 
um defto unangenehmer, da er den Schülern nicht 
nur zu heimlichen Ausfchweifungen, ſondern auch viels 
leiht ‚den Aeltern zu ungerechter und beleidigender 
Benrtheilung der Lehrer Gelegenheit gibt. . 

Auf jeden al iſt es Pflicht für leptere, die 
Ieltern von dem Unfleiß. ihrer Rinder. zu benalieiäie 
tigen, und ich entledige mic, derſelben hiermit in der 
Heffnung, daß meine Anzeige nicht ungeneigt werde 
aufgenommen werden. a i 


Verehrungs voll Im | 
Ener Wohlgeboren a 
Bon bier, j | u | 


den 16. Juni 1834. i 
geborfamiter 
Jacob Reinhard, 


I 





55. . - DFG: 
Nachricht von dem Nihtempfang einer 
Geldſumme. ©, unten den 309. Brief. 


7 
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2 - 5%. 5 
Ein Tiſchlermeiſter gibt Nachricht, Daß das 
beftellte Schreingeug fertig fey. 


Reuftadt, den 26. Mai 1854: 


| Hpchgeehrteiter Herr! 

Bor drei Wochen erhielt ih von Ihren den Auf⸗ 
trag, zur Außfteuer Ihrer Zungfer Tochter noch zwei 
eihene polirte Eommoden und einen Tifh von bes 
flimmter Größe zu liefern. Dieſe drei Stücke find 
"nunmehr fertig, und fünnen abgeholt werden, fobald 
Sie wollen. Auf Verlangen kann ich fie Ihnen auch 
zufenden. Es wäre zu wünſchen, daß. fämmtliche 
Stüde getragen. nicht gefahren würden, denn bei 


dem Stoßen des Fuhrwerks gebt es nie ohne Beſchä⸗ 


digung ab, und ſchon das Aufladen iſt nicht ohne Ge⸗ 
fahr, fo ſehr man ſich auch in Acht nebmen mag. 
Ich hoffe, daß die Arbeit; Ihren Beifall haben 
werde, und erwarte nun Shre mweitern Befehle. _ 
Mit aller Achtung —J 


Ihr | 
en ergebener 
Echüßler. 
- 53. s 
Beriht über Die Beforgung eines Auf: . 
trageß. 
Hochwohlgeborne, 
Gnaͤdige — 


Unter meinem beſten Dank für das gnädige Zu⸗ 
trauen, womit ich von Ew. Hochwohlgeboren 
durch die mir ertheilten Aufträge beehrt worden bin, 
habe ich die Ehre, über den Erfolg derſelben hiermit 
den ſchuldigen Bericht zu erſtatten. 
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Der Kunſttiſchler Mink fordert für einen Rahmen 
von der gegebenen Größe, nad dem ihm vorgezeig⸗ 
ten Mufter, a fl. zafr., worunter aber das Glas nicht 
mit begriffen if. Der Glaſer verlangt für daffelbe 
ıfl. a5. - Eine gefcliffene Glastafel würde no 
viel mehr koſten. | 

Auch mit dem Tapezier habe ich wegen der Gars 
dinen gefprodhen. Er wird die Ehre haben, naͤchſten 
Sonntag, da er ohnehin Gefchäfte in jener Gegend 
bat, perfünli feine Aufwartung zu machen. 

Bon dem Schneider kann man nichts erhalten, 
ald Verfprehungen. Er bat mir nun wieder auf - 
neue betheuert, daß er die Arbeit beftimmt bis Dons 
nerflog, liefern werde; da er aber fein Wort beinahe 
nie gehalten hat, fo ift wenig darauf zu bauen. Ich 
werde es jedoch nicht an Ermahnungen fehlen laflen 
und alle8 anwenden, was bei mir ftebt, ihn endlich 
in Thaͤtigkeit zu bringen. 

Ueberhaupt werde id). ed mir ſtets gu einer ange⸗ 
nehmen Pflicht mahen, Ew. Hochwohlgeboren 
Beweife meines Dienfteifers und der hohen Verehrung 
zu geben, mit welcher T bin 

erp 





a Rürnberg, 


den 6. Januar 1834. 
unterthaͤniger Diener 


Seiferheld. 


88. 
Nach richt von dem Empfang einer Geld⸗ 
fumme und der Abfendung einer Par— 
thie Waaren. Sieh unten den 322, Brief. 


ar > 
Es wird Nachricht von einer erhaltenen 
Anweifung gegeben. S. unten ben sagten 


Auatwort. ©. Rr. 330. 
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| ie 85. 
Nachricht von dem Empfang eines Theils 
. einer Forderung. S. unten den 346. Brief. 


® 


/ 


54. un 
Bericht eines Gärtners an feinen Herrn, 
über bie Verwüſtungen, die ein Ha⸗ 
‚gelwetter angerichtet hat. 


Hohmohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr Baron! 


. Der achte Zulius war für unfere ganze Gegend 
ein ſchrecklicher Tag: und es ift mir fehr leid, daß 
auh Euer Hochwohlgeboren durd den Schaden, 
den Sie an demfelben in Ihrem Garten, Wohns 
und Gartenhaus erlitten haben, in das allgemeine 
Unglück verwidelt worden find. 

Es zog nämlich vorgeftern gegen Abend ein furcht⸗ 
‚bares Gewitter auf, das durch fein purpurrothes 
Gewölke fchon in der Ferne nichts Guted vermuthen 
ließ. Ich hielt e8 daher für räthlich, im Glashaus 
und wo es fonft noch möglid war, Vorkehrungen zu - 
treffen. Rod war ich damit befchäftigt, als ſich ein 
fürchterlicher Sturmmwind erhob, der ſchon nach weni⸗ 
en Minuten vor meinen Augen unfern größten und 
häufen Birnbaum zerfpaltete, wovon die eine Hälfte 
im Riederftürgen einen anderen Pleineren Baum ganz 
zuſammen ſchlug. Noch drei andere anſehnliche Bäu⸗ 
me wurden auf gleiche Art zerriſſen und eine Menge 
einzelner Aeſte abgebrochen. Viel ſchlimmer wurde es, 
als auch Schloſſen, zum Theil von der Größe eines 
Hühnereies famen, die, von dem gräßlichen Sturm 
gejagt, in weniger ald zebn Minuten eine beweinens: 
würdige Verwüſtung anrichteten. Der ganze, noch ' 
vor einer Stunde fo üppig prangende Garten wurbe 
platt zuſammen gebagelt; feine Blume, fein Kraut 
blieb ſtehen; das Laub der Bäume war umber ges | 


x 
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ſtreut wie im Herbft, und an manchen Orten Schub 
hoch mit Schlofferi bedeckt. Keine Frucht blieb an den 
Bäumen unverfehrt. Die noch unreifen Stachelbeeren 
fanden fi) meßenweife unter dem Laub und Eis. 

| Die Gewalt ded.Hageld war fo groß, daß die 


jungen Baumſtämmchen und die jüngften Aefte der 
| älteren Bäume auf der Wetterfeite ganz abgefhält 






Alle Fenſter, deren Läden nicht zugezogen waren, 
wurden zerfcehmettert, und eine Menge Dachziegel zers 
brodhen. Die Dächer fahen aus wie nen, fo derb 
waren fie von dem Hagel abgefheuert worden. Alte 
Mauern auf der Abendfeite bedürfen einer Ausbeſe 
ferung,, weil der Verwurf an vielen Drien losge⸗ 
ſchlagen ift. | 


So wie Ener Hohmohlgeburen Garten, iſt u 


e8 der ganzen Flur und allen Dörfern in der Gegend 
ergangen. Keine Aehre ift auf ihrem Halm geblies 
ben; alles wurde von den Schloffen zufammen gebrüdt. 
Die ganze fhöne Ernte ift verloren, und der Landı 
mann wandelt mit TIhränen in den Augen zwifchen 
feinen verwüfteten Feldern umher. Der Gewitterzug 
ging von Welten nah Oſten. E | 
Ich erwarte von Euer Hohmwohlgeboren 
gnäbige Derbaltungsbefehle in Anfehung der Gebäus 
e. Für den Wiederaufbau des Gartens werde ich 
beftend beforgt feyn. Vor der Hand bin id mit 
meinen Leuten immer noch mit Wegräumung des Lau⸗ 
bed befchäftiget. OR: 
Unter dem berzlihen Wunfche, daß ich in Zukunft 
erfreulichere Berichte zu erftatten haben möge, ber 
barre ich verehrungsvoll 


Euer Dohmohlgeboren 


Schloßkirchen, 
den 10. Juli 18.. 


wurden. 
Der Schaden an den Gebäuden iſt nicht geringer. 


I 


untetthaͤniget 
Jacob Wolf. 
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— SER 55 2 * 
Nachricht eines Gaſtwirths von einem Yafı 

fagier, der in feinem Gaſthofe erfrantte, 
| an deffen Familie - 


Bamberg, den 16, September 1834. 


P. D.; 
Vorgeſtern Abends langte Herr Gerichtsadvocat 
Fiſcher aus N. mit dem Regendburger Eilwagen 
bier m, und nahm fein Quartier in meinem Gafthofe. 
Schon bet feiner Anfunft fchien er ſich nicht recht wohl 
zu befinden; er fprah-und aß wenig und eilte zu 

ette. Am folgenden Morgen, da man ihm das 
Frühſtück auf fein Zimmer brachte, wurde er in fehr 


S 


bedenflihen Umftänden angetroffen. Es hatte ih - 


ein leichter Schlag gerührt, und die linfe Seite et= 
was gelähmt. Das Sprechen wurde ihm aud fehr 


fhwer, und er fonnte nur mit Mühe einige einzelne 
Worte zufammen. bringen. Ich ließ einen geſchickten 
Arzt rufen, der zwar den Zufall nicht für tödtlich, 
aber doch die Genefung für jehr langfam erflärte, 
weswegen er mir auch rieth, den Verwandten unges 
faumt Nachricht davon zu geben, Damit bald die nös 
thigen Vorkehrungen möchten getroffen werden, Zum 
Gluͤck hatte ich durch den Nachtzettel Namen, Stand 
und Aufenthalt erfahren; id) zögere Daher nicht, dieſe 
traurige Pflicht zu erfüllen. Unftreitig wird der Herr 
Patient zu Haufe, wo .er ſich einer beffern Bequems 
lichfeit und einer forgfältigeren. Pflege zu erfreuen 
bat, viel fchneller genefen, als in einem fremden Gafts 


baufe, ob ich mic gleich mit den Meinigen nach al⸗ | 


len Kräften beftrebe, es ibm an nichts fehlen zu laf- _ 


fen. Der Arzt räth zu deſſen baldiger Duebdbolung. 


Seinen Koffer habe ich bis dahin gerichtlich verftege 
laſſen, nachdem feine Brieftafhe und die bei ihm ges 
fundenen Schriften und alle Sachen von Werth, was 
ren hineingelegt worden. Dieſe Vorſicht fchien mir, 
fowohl um meiner ſelbſt als feiner Familie wegen, 
‚ notbwendig. | 


— 
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Ich schließe mit der Berficherung meiner innigen 
Theilnahme ar diefem traurigen Vorfalle und der 
Betheurung, daß dem. Kranken, fo lange er in mei⸗ 
nem Haufe ſeyn wird, durchaus nichts abgehen foll, 
wie. ich denn bereitd auch eine forgfältige Wärterin 
zu feiner Pflege beftellt, und 'alle andern nöthigen 
Anftelten getroffen babe, 

| — | Martin Bürger, 
Gaftgeber zur filbernen Krone, 


ni: Aufſchrift: 
An die — des Herrn Gerichts⸗Advocaten Fiſcher 
un. = = 


| 56. | 2, 
An einen Eandidaten. Nahriht von der 
Erledigung einet Pfarrei, | 


Erlenthal, den 20. November 1639. ° 


Hochgeehrteſter Herr Candldat! 


Ich eile, Ihnen von der. Erledigung des hieſigen 
Pfarramtes Nachricht zu ertheilen. Es erfolgte die⸗ 
ſelbe geſtern durch den Tod des Herrn Pfarrers Ha⸗ 
gen, den ein bösartiges Fieber ſchnell dahin raffte. 

Obgleich dieſe Stelle in Hinſicht des Ertrags nicht 
zu Den vorzüglichften gehört, fo iſt fie doch, meines 
Erachtens, wegen der angenehmen Lage des Orts und 
der guten Nachbarſchaft, nicht zu verfhmähen. . EB 
wäre daher um unfer und Shrer willen zu wünfchen,, 
dag Sie fih um diefelbe melden, und in Ihrer Bes 





7) aha , jo traurige, und vielleicht noch tranrigers 


Nachrichten, 3. B. Todesanzeigen enthaltende Briefe, - - 


möchte man befler, wenn es möglih ift, an einen 
Hausfreund oder fonftigen ganz genauen Bekannten 
der Zamilie, oft auch an einen Beichtvater, zur Er⸗ 
bredyung bezeichnen, damit der Schreden über eine fo 
undermuthete Nachricht Peine fo nachtheilige Wirkung . - 
auf. die Familie üußere, neh, 


— 
⸗ 
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werbung glücklich ſeyn mͤchten. Wir würden au Ih⸗ 
neh einen trefflichen Prediger erhalten, und :Sie an 
uns freimdliche Pfarrkinder, vol Liebe ımd Achtung 
für ihren Seelforger, finden. 
‚Unter der Berficherung, Daß niemand Ihre Vers 
diente mehr ſchatzt als S bin ich lebenslaͤnglich 
F | 


| gebhnrfamfter Diener 
Gütlein. - 
Eine Frau gibt einem Arzte Nachricht von 
dem Befinden ihres franfen Mannes, und 
bittet um Rath und Beiſtand. n 


MWohlgeborner,, 
Hochzuverehrender Herr Doctor! 
Mein Mann, der gräflid Tauber’fche Gutsverwals . 
ter dahier, tft feit einigen Tagen frank, und da fein - 
Zuſtand täglich beunruhigender wird, fo fehe ich mich . 
bewogen, Euer Wohlgeboren hiermit gehorfamft 
um Ihren ärztlichen Rath und. Beiftand zu bitten. 
Schon amt vergangenen Montag Plagte.er über 
Schwindel, Betäubung und Schmerzen im Kopf. Er 
fuchte ſich durch einen Aderlaß zu helfen, und da auf 
dieſen nicht Die gewünfchte Wirkung erfolgte, gebrauchte 
er mit eben fo wenig Erfolg purgirende Mittel, 
Auf letztere entwidelte fih im Gegentheil erft ganz 
die Krankheit durch Hige und Froft, Srrereden und 
endlich durd einen anhaltenden Durchfall. 
In ſolchem Zuftande befindet er ſich noch heute 
am Sonnabend, und das Uebel fheint täglich zuzu⸗ 


nehmen. — 

In dieſer Verlegenheit erſuche ih Euer Wohl: 
geboren gehorſamſt, den Patienten mit einem Be⸗ 
fuhe gu beehren, und zu verordnen, was Sie für 

— das Zuträglichfte halten. | 
ch würde Ener Wohlgeboren fogleih einen 
Wagen gefandt haben, wenn ich mit Gewißheit dar: 


s 


2 N 
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nf ütte rechnen dürfen, daß Dieſelden ſofort wäre 
den Gebraud davon machen fünnen. Da es aber 
ſehr leichte möglich iſt, daß mein fehnliher Wunſch, 
Gie noch heute bier zu fehen, anderer dringender Ge⸗ 
Ihäfte wegen unerfüllt bliebe, fo muß id) mich auf 
die Bitte befhränfen, auf diefen Fall einftweilen dies 
jenigen Arzneien zu- verfehreiben, die Sie nad) der 
Schilderung, welche id) Ihnen von den Symptomen 
(Zeichen) der Krankheit gemacht habe, für Die zweck⸗ 
dienlichften -halten. 2 : 

Sollte Sie aber, was ich als ein. großes Glück 
erkennen würde, nichts abhalten, und ſogleich mit 
dem ermwünfchten Beſuche zu erfreuen, fo bitte ich, 
anf unfere Koften einen Wagen ans der Stadt gu 
nehmen. Es würde Shre perfönlihe Gegenwart bet 
dem. Kummer, von. dem ich mich niedergebeugt fühle, 
ein großer Troft für mid feyn, zumal da mid die 
glüdlihen Kuren, wodurch Sie ſich bereitd in der _ 
Rachbarſchaft rühmlichſt ausgezeichnet haben, mit Dem 
größten Vertrauen erfüllen. ’ 

In fehnliher Erwartung Ihrer Antunft Yin id 
hochachtungsvoll 

Euer Wohlgeboren 

Eichenfeld, 
den 20. Auguſt 1834. u | 
| ‚geborfamfte Dienerin 

Kathar. Schulze. 


j 58. 
Rahriht von der Rettung. eines Sohn 
aus Waffersgefabr. x 


Kaffel, den ı. Februar 1834. 
Du weißt, liebe Schwefter, mit welcher Freude 
wir nach einer fechsjährigen Trennung der Rückkunft 
unferd Julius in das Vaterland entgegen ſahen. 
‚ Denfe Dir nun unfern Schreden, ald am 7ten 
diefeß, ftatt feiner, ein Schreiben von fremder Hand 
. 7* 


ar 
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Leiche wieder gefehen hätten! 


einlief, mit der fchredlichen Nachricht, daß beim. Les 
berfegen über den Rhein, der Kahn, in dem er fidy 
befand, von einer andringenden Eidfcholle umgeſtürzt, 
und die darin befindlichen Paflagiere erſt nad geraus 
mer Zeit für todt aus dem Waller gezogen wurden. _ 

Es ward fogleich Anftalt zu ihrer Wiederbelebung 


gemacht; nur zwei wurden gerettet; aber, o Glück! — 


das ich mit freudigem, tiefgefübltem Danfe gegen die 
Vorſehung erkenne — mein Julius war einer von ben 
beiden ©eretteten. Zur Zeit des Abgangs jened ers 
ften Briefe war er noch ſehr ſchwach; geftern Abends 
aber lief ein Schreiben von feiner eigehen Hand ein. 
Unfer Entzüden läßt fi) nicht [childern. Seine Mut⸗ 
ter fiel betend auf die Kniee nieder und überließ fi 
ihren Empfindungen mit folder Heftigkeit, daß uns 
bange um fie wurde, Wirklich fühlte fie ſich durch 
Angft und Freude-fo fehr erfhöpft, daß fe ſich zu 
Bette legen mußte. SE 

Er wird nun alfo fommen, der long erfehnte 
Sohn unferd Herzend, wir werden ihn. mit: nufern 
Armen umfcliegen, und unter Küſſen ihn mit Thrä⸗ 
nen der Freude beträufeln. O wie elend wären wir ' 
geweſen, wenn feine gefchloffenen Augen ſich nicht mehr 


u. wenn wir, anftatt unfere Blicke an dem ges 


unden fräftigen Züngling zu laben, nicht einmal feine 

Sieh, befte Schwerter, fo glüdlih waren wir 
bei unferem Unglüd! Bon Deiner innigen Tpeilnahme 
überzeugt, fagen wir Dir heute nur noch, dag wir 
ihn noch dieſe Woche wieder befigen werden; dann 


- Sommt ein neueß, viel weitläufigeres Schreiben von 


mir und ihm, — Ewig 


= 5 Dein | 
. ws | S 5 ? PT, Did nn Bruder 


“ 
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- 5% 
Antwort. 


Waͤchtersbach, den 16. Februar 1834. 


Theuerſter Bruder! 


. Sp eben erhalte ich Dein Schreiben vom 1ften 
dieſes Monats. Mit Angf erbrach ich ed, denn miein 
ahnender Beift hatte mir ſchon laͤngſt gefagt, daß 
mit Julius etwas vorgegangen feyn müſſe; umfon 
war ich nidt fo fehr in Sorgen um ihn. Mit Zit- 
ten las ih Deinen Brief, der gleich bei den erſten 

Zeilen meinen Händen entfiel. Lange hatte ich nicht _ 
den Muth, weiter zu leſen. Alles, was Ihr um 
Euern Sohn fühltet, empfand ich Doppelt, . Angft 
und Schreden durchbebten meine Nerven, bis ich wie⸗ 
der aus der legten Hälfte Deined Schreibens Berus 
higung, Troft und Freude ſchöpfte. 

Gott fey taufendmal für die glüdlihe Wendung 
feined Unfalls gedankt! Euch und dem guten Julius 
wünfhe ic) yom Grunde des Herzens Glüd zu feiner 
Rettung, und niemand freut ſich inniger als ich, auf 
feine Zurückkunft. Schickt mir ibn nur auch, fobald 
Ihr Euch fatt an ihm geherzt habf, daß auch ich ihn 
fehe und umarme. Ich hoffe, dieſer Brief werde 
ihn fhon bei Euch antreffen. Iſt dies wirklich der 
Fall, fo küſſet mir ihn taufendmal, und ift er noch 
nicht da, fo geſchehe es bei feiner Ankunft. 





Nächſtens ein mehreres, von 
- Deiner Ä . 
Di liebenden Schweſter 


Antonia, 


= 
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60. | | 
An einen Bruder. Rahriht von der Krank⸗ 
heit und Öenefung feines Sohnes. - 


Hamburg, den 18. December 1854. 


Geltebtefter Bruder!‘ 


Es muß Dich befremdet haben, dag ih Dich nicht 
früher der richtigen Anfunft Deines Briefe verſicher⸗ 
te; ich unterließ es aber diesmal abſichtlich, um Euch, 
meine Lieben, nicht unnöthigen Kummer zu machen; 
ih wollte mein Schreiben verſchieben, bis ich beru⸗ 
higende Rachrichten uͤber Euern lieben Sohn würde 
mittheilen fönnen. Da nun der Augenblick des Troftes 
und der Hoffnung endlich erſchienen iſt, fo fäume ich 
feine Minute länger, die Feder zu ergreifen. 

Dein guter Auguft ift nämlich gefährlich frank bier 
angelommen. Nachdem ich ihn fhon fünf Tage lang 
vergeblich erwartet hatte, trat am 29. November fein 
Reifegefährte in. mein Zimmer. Sch eilte ihm mit 
offenen Armen entgegen, in der Ueberzeugung, es fey 
Auguſt ſelbſt. Wie groß war daher mein Sihreden, - 
als er fid mir als feinen Begleiter zu erfennen gab, 


- und mid) aufforderte, gleich mit ihm zu fommen, denn 


mein Neffe fihe frank in Dem Wagen an dem Orte, 
wo fie über Die Elbe gefommen feyen. — Bon Schreden 
und Angft getrieben, lief ich mehr als ich ging. Ich 
ließ ihn fo ſchnell als möglich in mein Haus fhaffen, 
um ihn mit ſtärkenden Brühen und den beften Weinen 
gu loben; das heftige Fieber, in dem er ldg, und ein 
. erftidender Huften ließen ihn aber nidyt das Mindefte 
genießen. Die Freude, uns zu fehen, wurde durch 
dDiefe Lage gewaltig getrübt; dody belebte ihn wieder 
— der Troſt, ſich unter meinen Händen zu 
efinden. J 

Sein Fieber und die Verwirrung im Kopf nah⸗ 
men immer mehr zu. Ich ſchickte nad) einem Arzt, 
“ der die Krankheit für eine gefährliche Lungenentzün⸗ 
dung erklärte, ! . 





4 


L 
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Ungeachtet aller angewandten Mühe, aller mütters 
lichen Pflege, Die er durch mid) erhielt, verfhlimmerte, 
fi fein Zuftand mit jedem Tage. Das Schrecklichſte 
für mic) waren feine Phantafien. Vergangenen Sonn; 
tag, Da ich bei ibm wachte, fprang er in der. Nacht 


zweimal aus dem Bette; er wollte fort. — Am Ende 


verfiel er in eine gänzlihe Bewußtloſigkeit. Nun be- 


ſorgte id), es wärde bald vollends mit ihm zu Ende 


gehen. Allein es wurde Die Krifts glücklich überftans 
den. Zu meiner unaudfprechlichen Freude ward fein 
Kopf wieder heiter; er fing an, ſich zu erholen, und 
der fo ſehnlich erwartete Brief feiner guten Mutter 
sollendete fein Erwahen zu neuem Leben. Geſtern 
und heute bat diefer hoffnungsvolle Zuftand angehals 
ten, und ſchon erflärt der Arzt den Kranken aus als 
ler Gefahr. . Rur in einzelnen Stunden der Schwäche 
fpriht er noch etwas irre. Appetit iſt zwar noch 
nicht Da; Doch genießt er ohne Widerwillen die kräf⸗ 
tigen Brühen, womit ich ihn zu flärken fuhe, und 
Die ich ihm alle felbft bereite. Auch lafle ich es ihm 
nicht an den. edelften Weinen fehlen. Send alfo gan 
ruhig, meine Lieben, in Hinfiht auf feine Pflege. 
Nirgends könnte er beffer verforgt feyn, ald bet mir; 
ih bringe Tage und Nächte bei ihm zu; mein Herz - 
gebietet mir, ihn wie mein Kind zu behandeln. 

Er empfiehlt fih, bis er wieder ſelbſt ſchreiben 
kann, durch meine Hand Eurer alterlihen Liebe. Mit 
jedem Pofttäge ſollt Ihr Nachricht von feinem Befin⸗ 
ben erhalten. — Verzeihe dieſem flüchtigen Brief. 
a und Herz find fo voll, daß id) kaum weiß, was 


thue. | 
Du, Deine liebe Frau, Deine. guten Kinder, Ihr 
alle feyd non mir herzlich gegrüßt. Schreibet doch 


"bald und recht viel Euerm Auguſt; ed wird dies feine 


Benefung befördern. - Ewig 
| Deine 


 - Did innig liebende Schwefter 
Sriederife Gärtner. 
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61. 
Nachricht von der völligen Geneſung. 


Hamburg, den 28. Dec. 1834. 


Geliebter Bruder! 


Sp viel Mißtrauen Du aud in meine Verſiche⸗ 
sung der baldigen Wiedergenefung Deines lieben Soh⸗ 
nes zu ſetzen fcheinft, fo fehr wird Did doch fein ei⸗ 
gened Schreiben von der Wahrheit meiner Ausfage 
überzeugen. Er ift genefen, und zwar fo genelen, 
daß ich nit Eſſen genug für ihn auftreiben kann. 
Ader nah Verhältniß feines Appetitd nehmen auch) 
feine. Kräfte zu. Künftige Woche, hoffe id, foll er 
ausgehen fünnen. = 

Euern fo großen Danf verdiene ich nit, denn 
ih habe nur nad Menfchlichfeit und als Schweſter 
meined geliebten Bruders gehandelt; mein ſchönſter 
Kohn iſtz meinen guten Reffen, einen Menfchen, Dem 
ih wegen feines trefflichen Charakters immer lieben 
werde, gerettet zu haben. Deiner lieben Frau fage, 
Die Füße fol fie mie ja nicht küſſen, wie fte ſchreibt, 
nur einen recht berzlihen Freundſchaftskuß verlange 
ih von ihr, wenn id einft fomme; fage ihre, fie 
wiſſe nicht, wad ich im Stande wäre, für fie und ihre 
Familie zu thun, weil fie den Grad meiner Liebe: 
für fie noch nicht fenne-r Go transig auch dieſe 
‚ Krankheit für- den armen Auguft war, fo danfe ich 

doch dem Gefdyide, daß ed mir durch ihn Gelegenheit‘ 
verfhafft hat, Euch einen thätigen Beweis meiner 
Geſinnungen zu geben. F 

Ich freue mich auf den Sommer, wo ich hoffe, 
die froheſten Stunden meines Lebens in Eurer Mitte 
zu genießen. Judeſſen küſſe ich Dich, geliebter Bru⸗ 
ber, Deine brave Frau und was Euch lieb if, tauſend⸗ 
mal im Geiſte, mit der Verſicherung, daß ich ewig bin 


ne 
Dich liebende Schweſter 
Friederike Gärtner. 
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| a > u 
Rahriht vondem Tod einer Freundin. 


bLiebe Schweſter! 


Eine kummervolle Woche, Die ich mit: den Meini⸗ 
gen verlebte, hielt mich ab, Dir früher zu ſchreiben. 
Ein harter Anfall, der unſere treue Freundin, die 
gute Frau Raͤthin Löſch, traf, war für mich die Quelle 
unſaglicher Angſt und Unruhe. Den vergangenen Mit⸗ 
woch, als den Geburtötag meiner Karoline, bradte 
fie noch recht vergnügt bei und zu. Auch am folgen 
den Donuerſtag verrichtete fie ihre Gefchäfte noch mit 
ihrer gewöhnlidien Heiterfeit: Gegen Abend aber 
‚wurde fie plößlid von einer Ohnmacht und beftigem 
Erbrechen befallen. Ich wurde gerufen und vermur 
thete fogleid, einen Schlagfluß. Wir ſchickten eiligſt 
nach dem Arzte; er kam und erklärte das Uebel für 
tödtlich. ES wurden daher unverzüglich die beiden 
Söhne geholt, die auch noch zu rechter Zeit erſchie⸗ 
nen und das Krankenbette nicht mehr verließen. Ka⸗ 
roline wachte mit ihnen, und war bie Pflegerin der 
guten theuern Fran, Sie erholte fih nicht mehr. 
Bewußtlos lag fie von: Donnerflag Abends bis den 
folgenden Morgen um 5 Uhr, wo ihr fanfter Tod. 
ifeem: ſtillen und edlen Eeben ein Ende machte. Gte 
wurde anfsichtig beweint von ibrem fonft fo Falten 
Manne und allen, die fie kaunten. — 
Tief, tief fühle ich den Verluſt dieſer letzten alten 
Freundin; bald werde ich ganz verwaiſet daſtehen. 
Du kannſt kaum glauben, von welchen marternden 
Gefühlen mein Herz zerriſſen wird, beſonders ba ich 
bei meiner Kränflichleit feit vergangenen Donnerſtag 
nicht ausgehen kann, und ohne Jerſtreuung ſtets das 
Zimmer hüten muß son N., welche feit eis 
ngen Tagen zurüd If, defuchte mich fleißig, um mid) 
aufzuheitern ; und Erheiterung bedarf ich, denn alle, 
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alles ruft mir zugleich auch unfern früher erlittenen 
ſchmerzlichen Verluſt in die Seele zurück. 
= Karoline bittet wegen ihres Stillfhweigend um 
Verzeihung. Sie ift gegenwärtig fo befchäftiget, daß 
fie gar niht nah Haufe kommt. Nach der Beerdi- 
“gung, die auf überntorgen feſtgeſetzt iſt, wird es ru⸗ 
biger werden. Sndeflen trägt fie mir die innigfteh 
Grüße an Di auf, denen der Gatte und die bes - 
Dauerndwärdigen Söhne 'unferer verewigten. Freundin 
beiſtimmen. 
- Viel Herzliches allen denen, die ſich meiner in 
Liebe erinnern, Dir aber die Verfiherung der un⸗ 
‚seränderlichften Zärtlichleit Deiner Di liebenden 
Schwefter | 


Wilhelmine. 


| | 63. 
Nachricht von Dem Ted einex-Berwandten. 


| Den 16. ‚gebt, 1834. 
Lieber guter Onkel! 


Nach dem Verfprechen meiner Mutter. follten Sie 
Öfterd Nachrichten von unferer armen Kranken erbals 
ken; aber leider konnten wir in dieſer und der Ders 
gangenen forgenvollen Woche unmägli dazu Toms 

. men, Schwädhe und Geſchwulſt nahmen bei der gu⸗ 
ten Tante immer mehr zu. Am Sonntag den oten 
hatte fie wieder einen neuen Anfall non Leibſchmer⸗ 
en, die fo heftig wurden, Daß eine Entzündung Die 
bee war. Wie groß ihre Leiden waren, können 
Sie fih denken. Um fo leichter werden fie ſich aber 
auc faſſen, wenn ich Ihnen ſage, daß bie arme Duls 
derin endlich von allem Jammer erlöft, geſtern Nacht 
um 11 Uhr in meinem Arm zu einer beſſeren Zukunft 
binüber fchlummerte, : - ———— 
D guter Onkel, wir fühlen tief und ſchmerzlich 
den erlittenen Verlaft, und doch müſſen wie fagen: 


- 


N L = 





— 


—— 
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Gott hat es wohl gemacht. So gelitten hat wohl 
nicht leicht jemand, wie unſere gute Tante und wir 
mit ihr. Die letzten acht Tage waren Schmerzen 
und Schwäche ſo groß, daß wir ſie heben und legen 
mußten; und da der ganze Körper geſchwollen war, 
ſo konnten ſie kaum drei Menſchen bewegen. Meine 
Mutter, Ulrike und ich verließen ſie am Tage beis 
nahe nie; die Naht wachten wir abwecfelnd. Bon 
Seiner fremden Hand ließ fie fih anrühren. Die 
vorlegte Naht und den letzten Tag. kam ich nicht von 
ihrer Seite. Um 7 Uhr Abends fühlte fie Bruftbes 
Mlemmung und Außerte zum erſtenmal, daß fie nun 
fterben würde. Sie bat uns, bei ihr zu bleiben und 
fagte, als ich fie in meine Arme nahm: So fterbe 
ich gerne. — Sn diefer Lage hielt ich fie drei Stuns 
den lang, bis fie außgefämpft hatte, und fagte ihr, 


: fo wie wir alle, unter heißen Thranen taufend Danf 


zum lettenmal für ihre Liebe, — 
Naͤchſten Mittwoch) wird fie beerdiget, vorher aber 


- . geöffnet, 


Wir find fammtlih von dem fehmerzlichen Verluft 
fo tief erfhüttert, daß Ste mir wohl verzeihen wers 
den, wenn mein Brief nicht ift, wie er ſeyn ſollte. 
Bet mir indbeforidere reißt ein folher Todesfall alle 
ältern Wunden wieder auf. Wir bitten Sie, den 
beiden Tanten die Sache fo fehonend als möglid befs 
zubringen;. ich finde unter den vorliegenden Umftäns 
den bedenflih , geradezu an fle zu fhreiben. _ Auch 
erfuhen wir Sie, beiter Onkel, eine Todesanzeige 


> in Die Zeitungen einrüden p laſſen. 
| 


Für heute muß ich fchließen. So bald die Be⸗— 
erdigung vorbei tft, werde ic), oder meine Mutter, 
weitläufiger fehreiben. Leben Sie alle recht wohl. 
Der Himmel fhenfe Ihnen Troft und Sefundheit. — 
Sie und unfere ſämmtlichen Verwandten herzlich küſ⸗ 
fend, bin ich voll Kiebe, wie immer _ 


Ihre 
IJoſephine. 
8 — 
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| 64. 
Ein Sohn berichtet den Tod feines Vaters 
an einen Freund des Verſtorbenen. 


Wohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr Rentamtmann! 


Ich erfülle gegen Ew. Wohlgeboren durch die⸗ 
ſes Schreiben eine ſehr traurige Pflicht. Ich habe 
Ihnen nämlid den geſtern erfolgten Tod meines gu⸗ 
ten Vaters anzuzeigen. Er wurde und durch Die 
Bruſtwaſſerſucht nach langen Leiden, ohne anhaltend 

. bettlägerig gewefen zu feyn, geſtern um ı Uhr Nach⸗ 
mittags plöplich entriffen. - Mittags faß er noch mit 
uns zu Tifhe, und aß und trank mit der Familie. 
Nach dem Eſſen wollte er feine gewöhnliche Mittags⸗ 
ruhe genießen: faum aber lag er einige Minuten auf 
dem Bette, fo hörten wir ihn röcheln. Wir eilten 
herbei; umfonft! nah einem Augenblid war fein 

Geiſt entfloben, und wir fhloßen eine Leiche in uns 
fere Arme. 

Tief gebeugt von diefem ſchweren Verlufte, dem 

fhwerften, den eine Familie treffen kann, bitten wir 

Ew. Wohlgeboren um Ihre freundfchaftlihe Theils 

nahme, und’empfeblen uns unter dem herzlichen Wun⸗ 
fe, daß Gott Ste noch lange den lieben Ihrigen 
erhaften möge, Ihrer fernern Gewogenheit. 


Hochachtungsvoll 
Euer Wohlgeboren 


Nürnberg, 
den 25. Juli 1834. 


ganz gehorſamſter 
Anton Wurzer. 
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65. | 
Nachricht von dem Tod einer Schwefter an 
4 einen Freund. 


Theurer Freund! 


Diefed Blatt, das meine Thränen beträufeln, 
bringt Ihnen. die Nachricht von dem. frühen Tode 
meiner Scwefter Sopbte. 

Ah Freund, welch ein Verluft! Das fehöne fris 
fhe Mädchen, das bei der Fülle der blübendften Ges - 
fundheit Anfpruh auf Das längite Leben zu. haben 
fhten, wurde und noch einem kaum zehntägigen Kranz 
fenlager durch ein bösartiges Fieber entriffen, Sehen 
Sie ih an meine Stelle, an die Stelle meiner Aeb 
tern, und denken Sie ſich Den herzzerreißenden Schmerg, 
den Sammer, der und alle ntederbeugt! _ ' 

Die ſchöne Blume ift niht mehr. — Ih fann 
uicht weiter fehreiben. Ad, Freund, meine Sophie! 


ö : N., 
den 1. September 1834. < 
. — Julius Boͤhm. 


66. 
Rachricht von dem Tode einer Gattin. 


Bamberg, den 6. September 1854. 


Sch unterliege meinem Schmerze, theuerfter Freund ! 
In meiner lieben unvergeplihen Gattin verlor ich ges . 
ftern Abends um 6 Uhr das größte Gut, dad mir 
- Gott- auf Erden gefhenft hatte, Nur vier Jahre 
dauerte unfer Bund der Liebe. Durd eine unglüds 
liche Riederfunft, die auch dem Kinde Das Leben fo: 
ftete, wurde das ſchönſte Band, Das uns vereinigte, 
auf ewig wieder zerriffen. Je unerwartefer der 
Schlag Fam, defto fhwerer traf er mih. — D Freund, 
we iſt Balſam für ein ſo tiefverwundetes Herz? 

& f 2 ( 


- 
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Beklagen Sie mich und ange Sie Antheil an dem 
en 
Ihres 
Sie kebenden Freundes 


+ 


07. 
Gleiches Zuhbal-t es. 


Gefhähter Freund! 


Es bat dem Himmel gefallen, nad) einer zwölfs 
. jährigen sufriedenen Ehe, meine liebe Frau zu einem 

beſſeren —* abzurufen. Ihr Daſeyn auf Erden 
hatte ſchon lange keinen Werth mehr für ſie; ſie ſehnte 
ſich ſelbſt nach ihrer Auflöſung. Cine lange abzeh⸗ 
rende Bruſtkrankheit, von einem peinlichen Huſten be⸗ 
gleitet, machte ſie zum Grabe reif. Schon ſeit ſie⸗ 
ben Monaten litt und klagte fie. Endlich wurde ſie 
geftern Morgens um 6 Uhr entledigt von den Ban⸗ 
den dieſes Lebens, und ihr freier Geift Schaut nun 
von dem Aufenthalte der Seligen auf und berab, die 
“ wir um ihre Leiche weinen. 

Sie nehmen Theil an meinem Berluft,. theurer 
Freund; ich bin davon überzeugt. Gott erhalte da⸗ 
für Apnen nod). lange die geliebte Gattin und Ihren 
Kindern eine zärtlihe Mutter. Schenken Sie ferner 


Ihre Freundfhaft 
brem 


| N., Sie liebenden 
den 2. December 1834. Fleiſcher. 


68. 
Nachricht von dem Tod eines Freundes. 
Baireuth, den 10. December 1834. 


Lieber Frank! 


Unſer guter Erhard iſt nicht mehr. Sie kannten 
genau den lieben, freundlichen, biedern Mann, er 
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fo allgemein geachtet und gefhäht wurde. Seit zehn. 


Fahren nannte ih ihn meinen Freund, und immer 
blieb er ſich glei an Liebe und Vertrauen. . Nie, 


o nie werde ich die Stunden vergeflen, die ih in feis' 


nem Umgange verlebte! Se feiter aber mein Herz 
> Yen bing, deſto ſchmerzlicher empfindet ed feinen 
er L 2 ’ 

Ein bösartiged Rervenfieber raffte in weniger als 
acht Tagen unfern Erhard dabinz alle Thätigfeit, alle 
Kunft Der Aerzte war vergeblih. — So bat denn 
unfere Stadt wieder einen edlen Bürger, ihr Helwig 
einen Freund, und Die Welt einen Ehrenmann wes 


niger. 

Morgen ſoll ich ihn zum Grabe begleiten. Ein 
harter Gang, den mir aber meine Liebe für den 
Verewigten zu einer theuern Pflicht macht. — O in 
ſolchen Augenblicken des Lebens gibt das Land, wo 
getrennte Freunde ſich wieder ſehen ſollen, eine ſchöne 
troͤſtliche Ausſicht. | - 

Reben Sie wohl, lieber Frank. Der Himmel ers 
halte Sie noch lange Ihrer theuern Familie und 


Ihrem : — 
Sie liebenden 
Helwig. 
69. 
Nachricht von einem Todesfall an einen 
Geſchaͤftsfreund. | 


Nürnberg, den 6. Juni 1834 


Hocgeehrtefter Herr! 

Es ift für mid eine traurige Pflicht, Ihnen er: 
gebenft anzuzeigen, daß es dem Deren über Leben 
und Tod — hat, meinen Vater, Ihren Ge⸗ 
ſchäftsfreund, Philipp Wilhelm Schütz, am ıten dieſes 
Monats durch einen Schleimſchlag plöglich in ſeinem 
boſten Jahre aus. der Welt abzufordern, und feine 


nr 
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Hinterlaffenen durch deſſen Tod in tiefe Trauer zu 
verſetzen. — 
Die Geſchaͤfte werden vor der Hand unter feinem 
Kamen noch fortgeführt werden. Schenken Ste un 
ferm Haufe geneigteft Ihr ferneres Vertrauen, und 
glauben Ste, daß wir immer bemühet feyn werden, . 
es zu verdienen. Bug: 
Ich bin unter dem herzlichen Wunfhe, daß Ih⸗ 
nen der Himmel recht lange Sefundheit und Leben 
erhalten möge. | 3 
& . Apr 


dienftwilliger Diener 
Seinrih Schuß. 


70. 

—Nachricht von dem. Tode eines Bruders, 
m der.in der Shladht fiel, _ 

— Münden, den 15. Juni 18... 
- Die fürchterlihe Wahrheit, liebe Tante folgt end 
lich auf die Qualen der Lingewißheit. Wir haben 
Nachricht erhalten; ich habe feinen Bruder niehr. — 
O befte Tante! welher Schlag für und alle. Jetzt 
zum erftenmale fühle ich recht, was Seelenleiden find. 
Wie Falt fcheinen mir alle Ausdrüde, Ihnen unfer 
aller Schmerz zu ſchildern. | e 

Vor vierzehn Tagen erhielten wir Karls letzten 
Brief. Er fhien fein traurige Ende zu abnen; er 
nahm Abfchied von und. Ad, er tft gefallen. O 
warum hörte er nicht auf Die Stimme feiner Mutter, 
- feiner Schwefter, die ihn nicht ziehen laflen wollten! 
Ich erinnere mid) noch fo lebendig des Tages fetter 
Abretfe! Noch fehe ih ihn, wie er fih auf dem 
. Pferde, indeß unfere Augen ihm folgten, nochmals 
umkehrte und und mit der Hand fein Lebewohl zu⸗ 
winfte. Mit gepreßtem Herzen fehrten wir um. Ad) 
befte Tante, wir hatten ihn zum letttenmale gefehen. 
7rroſtlos verlebten wir nun unfere Tage, und unfere 
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Thranen betränfeln fette Briefe, die wir nicht fatt 
werden zu lefen, weil er in ihnen noch zu leben fcheint. 
Sie werden-unfern. Sammer theilen, theuerfte Tante, 
aber nichtd auf Erden vermag ihn zu lindern. Bes 
klagen Ste und, aber laffen Sie und die traurige 
Luſt zu weinen. 
e Emig 

Ihre Louiſe. 


2 


| V. 
Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben. 


Auch bei den Glückwünſchungsſchreiben muß eben 
ſo, wie bei den Benachrichtigungsſchreiben, der gehö⸗ 
rige Anſtand und der ſchickliche Ton beobachtet wer⸗ 
den. Sie ſollen ſtets das Gepräge wahrer Theil⸗ 
nahme an ſich tragen; wo dieſe wirklich vorhanden iſt, 
wird immer das Herz zum Herzen ſprechen. Es iſt 
ja nicht fehr ſchwer, ſich an die Stelle des Correſpon⸗ 
denten zu verſetzen, und unſer eigenes Gefühl zu fra⸗ 
gen, was wir in feiner Lage gern oder ungern hö⸗ 
ren würden. — ——— 

Gratulirt man zum neuen Jahre, fo freut man - 
fi mit feinem Freunde der glücklichen Tage, die ders 
felbe in dem alten Durchlebt hat; man erinnert fi 
egen feine eltern aller erhaltenen Beweife ihrer 

iebe, man danft ihnen dafür, man wünfcht ihnen 
Geſundheit, Freude, frohen Stun und jedes Erden: 
glück; man verfpricht, alles was von uns abhängt, 
dazu beizutragen; man bittet fie um dig Fortdauer 
ihrer älterlihen Eiebe. — Eben fo fhreibt man mit 
den nöthigen, Veränderungen, wozu die nachſtehenden 
Briefe nähre Anleitung geben, an Gönner und an⸗ 
dere Perſonen. — Selten werden. jebt mehr befons 


\ 
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dere Reujahrsfchreiben abgefendet; man fügt gemiſch⸗ 
ten Briefen zugleich feinen kurzen Glüdwunfd bei, . 

Die Geburtäfefte find fhon von höherem Intereſſe 
für die Familien und fir jedes Glied derſelben in8-- 
befondere. Kinder feiern an denfelben den Tag, der 
ihnen ihren Vater, ihre Mutter, ihre größten Wohl⸗ 
thäter, ihre Götter auf Erden gab, an deren Exbhal- 
tung ihnen alles gelegen iſt. Solche Gedanfen erhe⸗ 
ben das Herz. Sie werden fih dem Schreibenden 
unwillführlih aufdringen, in feinen Brief einfließen, 
und ihn zu beigen Wünfchen für das Wohl fo theurer 
Lieben auffordern. Eben fo ift es bei Geſchwiſtern. 
Und warum follte sicht auch bei Aeltern der Geburts⸗ 
tag ihrer Kinder füge Erinnerungen in der Seele ers 
wecken, und fie noch zu füßeren Hoffnungen und Wins 
ſchen berechtigen? | 

Sp verhält es ſich auch mit den Glückwünſchungs⸗ 
fhreiben zum Ramendtage, wo dies gebräuchlich tft. 
Man bat hiebei natürlich nicht mit dem Heiligen des 
Tages zu thun — fondern man nimmt auf die Geles 
genheit überhaupt Rüdfiht, die bezeichneten Wünſche 
und Gefühle auszudrüden. 

In Glüdwünfhungsfhreiben zu Vermählungen, zur 
Geburt eined Kindes, zu einer Beförderung -beruft 
man fih, um die geäußerte Freude zu begründen, 
auf den Antheil, den man an dem Glüde feiner 
Freunde nimmt, was aber bei Verwandten und vers . 
trauten Freunden, deren Herz fchon befannt feyn 
wird, gar nicht nöthig if. Man rühmt dem Bräutis 
gam die vorzüglihen Eigenſchaften feiner Verlobten; 
man bezieht ſich auf den Ruf, in dem fie ſteht, wenn 
man fie nicht perfönlich kennt; man denkt ſich Diefelbe 
wenigftens fo, wie man fie feinem Freunde münfcht; 
man berührt allenfalld auch die Vortheile, die ibm 
diefe Verbindung verfpriht; man wirft einen Blick 
in die Zukunft, und prophezeiht ibm Kinder, welche 
die. Freude und das Glück feines Lebend machen 
werden. Be, 
SM ein folhes Kind zu feiner Zeit wirklich er; 
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ſchienen, fo freut man ſich Der glücklichen Entbindung 
der. Woͤchnerin, man wuͤnſcht, Daß fie bald nieder zu 
MKraften fommen möge, daß der Himmel ihren Neu⸗ 
“ gebornen erhalten und ſie und ihren Gemahl viele 
Freude an ihm möge erleben laſſen. 
. Betrifft der Glückwunſch eine Beförderung, fo 
zweifelt man, wenn die Perfon wirklich Werdienfte 


ker, Daß der. Theft jemals Rechtichaffenheit md Tas. 


Iente gerechter belohnt babe; man fieht im der Fe 
funft neue Ehrenftellen für diefen Freund oder Gön- 
ner offen, man wünfcht, daß fie ihm bald zu Theil 
werden, Daß er fie lange genießen, und uns auch in 
feinen neuen Verbältnifien feine. Freundſchaft oder 
Gewogendeit erhalten möge. 





m — 71. 
Gläckwünſchungsſchreiben eines Sohnes 
— zumnenen Jaähr, an feine Aeltern. 

Theuerſte Aeltern! FBZ 

Das abgewichene Jahr erinnert mich an alle Bes 
weife herzlicher Liebe, die id) in demfelben. von Ih⸗ 
ken empfangen habe, und fordert mid) auf, Ihnen 
meinon warmen Danf dafür auszudrüden. Empfan⸗ 
gen Sie. ihn hiermit, geliebtefte Aeltern, mit dem 
Wanſche, daß der gütige Himmel Sie fegnen und Ih⸗ 
on an mir und meinen Gefchiwiftern recht viele Freude 
Möge erleben laſſen. Er laffe Ihren befonders auch 


ia dein angefretenem neuen Jahre recht glüdlihe Tage 


andrechen und erhalte und flärfe zu unfer aller Wohl 
. Yory theure Geſundheit. Alles Gute, das Ihre Kin⸗ 


der Ihnen wünfchen; wünſchen ſie fih felbft, da ihr 


Votl fo unzertrenniich mit dem Ihrigen verbunden 
iſt. Möchten doch noch recht viele Jahre ſo glücklich 


N 


für Sie verfließen, wie das leßtvergangene, und alles, 


was den Menſchen auf Erden froh machen kann, Ihr 
Leben. verfhönern ıc. 2: - 
| | 8* 


— 
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Leben. Sie wohl, befte eltern. Erhalten Ste 


mir immer Ihre Liebe; grüßen Sie mir meine Ges . 
fchwifter unter herzlichen Küffen, und feyn Gie vers 


fihert, dag ich ewig ſeyn werde 
Ihr 


Augsburg, 
den 1. Sanuar 1834. 


_ — 


Sie liebender Sohn 
Friedrich. 


72. J 
Antwort. 


Wir danken Dir herzlich, lieber Iris, für Deine 
. guten Wünfhe und die danfbaren und kindlichen Ges 
finnungen, die Du gegen Deine Aeltern äußerſt. Auch 
Dir wünfhen wir jedes erfinnlihe Gute. Gott ers 
halte und flärfe Di in allen lobenswürdigen Vor⸗ 
fügen, und fchenfe Dir eine dauerhafte Gefundheir, 
- Zu unferm Glück und der Verfhönerung unferer Tas 
benstage fannft Du, lieber Sohn, durd die Freude, 
die wir an Dir zu erleben hoffen, fehr viel beitras 
gen, Wandle immer wie biöher in der Furcht Gots 


fe8 und auf dem Pfade der Tugend. Der Dere 


wird Deiner nicht vergeflen, wenn Du feiner nicht 
vergiffeft; er wird Di) fegnen in Deinem eruften Bes 
ſtreben ein braver Mann zu werben, und feine Hand 
wird Dich leiten. — Wir haben zu Deiner Erzies 
bung bisher Feine Koften gefpart, und wollen uns 
g u ellen Opfern verfteben, Die Deine weitere 


usbildung nod erfordern wird, wenn nur unſere 
gerechten Hoffnungen von Dir erfüllt werden. Gott - | 


ebe ed. Sein Auge wache über Did, daß Du täg⸗ 
ich mehr zunehmeſt an Weißheit und Tugend, zu Deis 
nem eigenen Wohl und zur Freude Deiner Dich lies 
benden Aeltern. 
Weiſſenburg, 
den 3. Januar 1834. 


| 


Andrend Vogel, 
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— 23. 
Glüäckwunſcheines Sohnes zum neuen Jahre 
gan feine Aeltern. 


Theuerſter Vater, befte Mutter! 


. Swift denn wieder ein glüdliches, für uns alle 
ſegenvolles Jahr verfloffen! Gott hat mir und mei⸗ 
nen Gefchwiftern unfere geliebten Aeltern erhalten, 
bat fie mit Gefundheit erfreut, und Durch Feinen Un 
fall ihre heitern Tage getrübt. Taufend Danf fey 
ihm vor allen Dingen dafür gebracht, begleitet von 
dem --beigen Wunſch, daß daß verlebte frohe Jahr 
das Bild Ihres ganzen Lebens ſeyn möge, daß Sie 
einft am Ende einer langen beglüdien Laufbahn zus 
frieden auf den zurüdgelegten Weg zurückſchauen! O 
beſter Vater, warum fünnen Sie nicht in mein Herz. 
bliden! Sie würden es erfüllt finden mit der waͤrm⸗ 
Ren Fiebe für Sie, für meine gute Mutter und meine 
Gefhmifter. Gott erhalte Sie mir und mid Ihnen, 
daß Sie der Freuden viele an mir erleben! Mein 
fefter Vorſatz iſt wenigftend, mit Anftrengung aller 
Kräfte Ihre Zufriedenheit zu verdienen, und nie Ih⸗ 
zen Anlaß zu geben, Ihre Güte gegen mid zu bes 
veuen x. ' 

Exhalten Sie mir immer Ihre älterlihe Liebe 
und fenn Sie Dagegen verfihert, Daß ich unmwandels 
bar mit kindlicher Achtung und Zärtlichkeit feyn werde 


Ihr 
Müuͤnchen, 
den 1. Jannar 1834. 


gehorſamſter Sohn, 
Theodor Brunner. 
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64. 
Ein Sohn berihtet den Tod feines Vaters 
an einen Freund des Verftorbenen. 


Wohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr Rentamtmann! 


ee gegen Ew. Wohlgeboren durdy Die: 
ſes reiben eine ſehr traurige Pflicht. Ich habe 
Ihnen namlich den geſtern erfolgten Tod meines gu⸗ 
tem Vaters anzuzeigen. Er wurde uns durch Die 
Bruſtwaſſerſucht nad langen Leiden, ohne anhaltend 


. bettlägerig gewefen zu_feyn, geftern um ı Uhr Nach⸗ 


mittags plöglich entriſſen. Mittags faß er noch mit 
uns zu Tifhe, und aß und tranf mit der Familie. 
Nach dem Effen wollte er feine gewöhnliche Mittags⸗ 
ruhe genießen: faum aber lag er einige Minuten auf 
dem Bette, fo hörten wir ihn röcheln. Wir eilten 
herbei; umfonft! nah einem Augenblid war fein 


SGeiſt entflohen, und wir ſchloßen eine Leiche in uns 


fere Arme. 


Zief gebeugt von diefem ſchweren Verluſte, dem 


ſchwerſten, den eine Familie treffen kann, bitten wir 


Ew. Wohlgeboren um Ihre freundſchaftliche Theil⸗ 
nahme, und empfehlen und unter dem herzlichen Wun⸗ 
ſche, daß Gott Sie noch lange den lieben Ihrigen 
erhalten möge, Ihrer fernern Gewogenheit. 


Hochachtungsvoll 
Euer Wohlgeboren 


Nürnberg, 
deu 25. Juli 1834. 


ganz gehorſamſter 
Anton -Wurzer. 


einen Freund. 

| Theurer Freund! | Ä 

Diefed Blatt, das meine Ihränen beträufeln, 
bringt Ihnen die Nachricht von dem. frühen Tode 
meiner Schweſter Sophie. 

Ah Freund, welch ein Verluſt! Das fhöne fri- 
fhe Mädchen, das bei der Fülle der blühendften Ges - 
fundheit Anſpruch auf Das längfte Leben zu. haben 
fhien, wurde und nach einem kaum zehntägigen Kran 
tenlager durch ein bösartiges Fieber entriffen, Geben 
Sie ſich an meine Stelle, an die Stelle meiner Ael⸗ 
tern, und Denfen Sie ſich Den herzzerreißenden Schmerz, 
den Sammer, der und alle niederbeugt! _ 

Die fchöne Blume ift nicht mehr. — Ich kann 
nicht weiter fchreiben. Ach Freund, meine Sophie! 
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— 65. u ! 
Nachricht von dem Tod einer Schwefter an 


N., 
den 1. September 1834, - 
; ! Julius Boͤhm. 


66. 
Rahriht von dem Tode einer Gattin. 


R Bamberg, den 6. September 1854. 


Sch unterliege meinem Schmerze, theuerfter Freund! 

In meiner lieben unvergeßlichen Gattin verlor ich ges 
ftern Abends um 6 Uhr das größte Gut, das mir 
Gotk auf Erden gefhenft hatte, Nur vier Jahre 
Dauerte unfer Bund der Liebe. Durd eine unglüds 
liche Niederfunft, die au dem Kinde Das Leben ko⸗ 
ftete, wurde das fhönfte Band, das uns vereinigte, 
auf ewig wieder zerriffen. Je unerwarteter der 
Schlag kam, defto fhwerer traf er mich. — O Freund, 
wo it Balſam für ein ſo tiefverwundetes Herz? 

N 3 


116 Benachrichtigungeſchreiben. 


Beklagen Sie a0 und rn Gie Antheil an bem | 
merz 


er Ihres 
| Sie iebenden Freundes 


‘ 


0. j 
Gleiches Inhalts. 


Gefhägter Freund! 


Es hat dem Himmel gefallen, nad) einer woif⸗ 
jaͤhrigen ufriedenen Ehe, meine liebe Frau zu einem 

beſſeren Leben abzurufen. Ihr Daſeyn auf Erden 
hatte ſchon lange keinen Werth mehr für ſie; ſie ſehnte 
ſich ſelbſt nad ihrer Auflöſung. Eine länge abzeh⸗ 
rende Bruſtkrankheit, von einem peinlichen Huſten be⸗ 
gleitet, machte ſie zum Grabe reif. Schon ſeit ſie⸗ 
ben Monaten litt und klagte ſie. Endlich wurde ſie 
geſtern Morgens um 6 Uhr entledigt von den Ban⸗ 
den dieſes Lebens, und ihr freier Geiſt ſchaut nun 
von dem Aufenthalte der Seligen auf uns berab, die 
“ wir um ihre Leiche weinen. 

Sie nehmen Theil an meinem Berluft, - theurer 
Freund; ich bin davon überzeugt. Gott erhalte das 
für Ihnen noch lange Die geliebte Gattin und Ihren 
Kindern eine zärtlihe Mutter. Schenken Sie ferner 


Ihre Freundſchaft 
hrem 


ee R., Sie liebenden 
“ Den 2. December 1854. . Fleiſcher. 


= 68. 
Nachricht von dem Tod eines Freundes. 
Baireuth, den 10. December 1834. 


Lieber Frank! 


Unſer guter Erhard tft nicht mehr. Sie kannten 
genau den — freundlichen, biedern Mann, der 


— 
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ſo allgemein geachtet und geſchaͤtzt wurde. Seit zehn 


Jahren nannte ich ihn meinen Freund, und immer 
blieb er ſich gleich an Liebe und Vertrauen. Nie, 


o nie werde ich die Stunden vergeſſen, die ich in feiz 


nem Umgange verlebte! Je feiter aber mein Herz 
an ihm hing, deſto fehmerzliher empfindet es feinen 
Berluft. Ä 
Ein bösartigeß Rervenfieber raffte in weniger als 
acht Tagen unfern Erhard dahin; alle Thätigfeit, alle 
Kunft der Aerzte war vergeblih. — Sp hat demm- 
unfere Stadt wieder einen edlen Bürger, ihr Delwig 
einen Freund, und die Welt einen Ehrenmann wes 
mger. 
Morgen ſoll ich ihn zum Grabe begleiten. Ein 
harter Gang, den mir aber meine Liebe für den 
Verewigten zu einer theuern Pflicht macht. — O in 
ſolchen Augenblicken des Lebens gibt das Land, wo 
getrennte Freunde ſich wieder ſehen ſollen, eine ſchöne 
troͤſtliche Ausſicht. 
Leben Sie wohl, lieber Frank. Der Himmel er⸗ 
halte Sie noch lange Ihrer theuern Familie und 


Ihrem 
Sie liebenden 
Helwig. 
69. REN 
Rahriht von einem Todesfall an einen 
Geihäftsfreund. 


Nürnberg, den- 6. Juni 1834. 


Hochgeehrtefter Herr! 

Es ift für mich eine traurige Pflicht, Ihnen er: 
gebenft anzuzeigen, daß ed dem Herrn über Leben 
und Tod allen bat, meinen Vater, Ihren Ges 
fhäftsfreund, Bhilipp Wilhelm Schütz, am ıten dieſes 
Monats durch einen Schleimſchlag plöglid in feinem 
often Jahre aus. der Welt abzufordern, und jeine 


- 


118 Benahrichtigungsfchreiben. 
Hinterlaffenen „duch deſſen Tod in tiefe Trauer zu 
verſetzen. BE 
Die Gefchäfte werden vor der Hand unter feinem 
Kamen noch fortgeführt werden. Schenfen Ste uns 
ferm Haufe geneigteft Ihr ferneres Vertrauen, mb 
glauben Sie, daß wir immer bemübet ſeyn werden, | 
es zu verdienen. | 
Ich bin unter dem herzlichen Wunfche, daß Ih⸗ 
nen der Himmel vecht lange Gefundheit und Leben 
erhalten möge. | . 


dienftwilliger Diener 
Seinrih Schuß. 


: ; 70. J 
Nachricht von dem. Tode eines Bruders, 
ne der.in der Schlacht fiel. _ 


un Münden, den 15. Juni 18... 


Die fürchterlihe Wahrheit, liebe Tante folgt end⸗ 

lich auf die Qualen der Ungemwißheit. Wir haben 
Nachricht erhalten; ich habe feinen Bruder niehr. — 

O beite Tante! welcher Schlag für und alle. Jetzt 

zum erftenmale fühle ich recht, was Seelenleiden find. 

Wie kalt feheinen mir alle Ausdrücke, Ihnen unfer 
aller Schmerz zu fhildern. & 
Bor vierzehn Tagen erhielten wir Karls lebten 

Brief. Er fchien fein trauriged Ende zu abnen; er 

nahm Abfchied von und. Ach, er tft gefallen. O 

warum. hörte er nicht auf Die Stimme feiner Mutter, 

» feiner Schweiter, die. ihn nicht ziehen laflen wollten!_ 

Ich erinnere mic noch fo lebendig ded Tages feiner 

Abretiſe! Noch fehe ich ihn, wie er fih auf dem 

: Pferde, indeß unfere Augen ihm folgten, nochmals 

umkehrte und uns mit der Hand fein Lebewohl zu⸗ 

winfte. Mit gepreßtem Herzen fehrten wir um. Ach 

befte Tante, wir hatten Ihn zum letztenmale gefehen. 

=. Tesftlos verlebten wir nun unfere Tage, und unfere 
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Thranen beträufeln ſeine Briefe, die wir nicht fatt 
werden zu lefen, weil er in ihnen noch zu leben fcheint. 
Ste werden-unfern Sammer theilen, tbeuerfte Tante, 
aber nichts auf Erden vermag ihn zu lindern. Be⸗ 
Magen Ste und, aber laffen Sie und die traurige 
| Luft zu weinen. : 
ö Ewig 

Shre Louiſe. 


2 


V.: 
Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben. 


Auch bei den Glückwünſchungsſchreiben muß eben 
ſo, wie bei den Benachrichtigungsſchreiben, der gehö⸗ 
rige Anſtand und der ſchickliche Ton beobachtet wer⸗ 
den. Sie ſollen ſtets das Gepräge wahrer Theil⸗ 
nahme an ſich tragen; wo dieſe wirklich vorhanden iſt, 
wird immer das Herz zum Herzen ſprechen. Es iſt 
ja nicht fehr ſchwer, ſich an die Stelle des Correſpon⸗ 
denten zu verſetzen, und unſer eigenes Gefühl zu fra⸗ 
gen, was wir in ſeiner Lage gern oder ungern hö⸗ 
ren würden. — = — 
Gratulirt man zum neuen Jahre, fo freut man 
fi mit feinem Freunde der glüdlichen Tage, die der: 
felbe in dem alten durchlebt hat; man erinnert fi 

egen feine eltern aller erhaltenen Beweife ihrer 
iebe, man dankt ihnen dafür, man wünfdt ihnen 
Geſundheit, Freude, frohen Sinn und jedes Erdens 
glück; man verfpriht, alles was von uns abhängt, 
dazu beizutragen; man bittet fie um dig Fortdauer 
ihrer älterlichen Liebe. — Eben fo fhreibt man mit 
den nöthigen Veränderungen, wozu die nachftehenden 
Briefe naͤhre Anleitung geben, an Gönner und an⸗ 
dere Perſonen. — Selten werden jeßt mehr befons 


\ 
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dere Neujahrsſchreiben abgeſendet; man fügt gemiſch⸗ 
ten Briefen zugleich ſeinen kurzen Glückwunſch bei. 
Die Geburtsfeſte find ſchon von Böherem Intereſſe 


für die Familien und fir jedes Glied derfelben ins⸗ 


befondere. Kinder feiern an denfelben den Tag, der 
ihnen ihren Vater, ihre Mutter, ihre größten Wohl⸗ 


thäter, ihre Götter auf Erden gab, an deren Echal⸗ 


tung ihnen alles gelegen iſt. Soldye Gedanfen erbe- 
ben das Herz. Sie werden ſich dem Schreibenden 
unwillkührlich aufdringen, in feinen Brief einfließen, 
und ihn zu beißen Wuünfchen für das Wohl fo theurer 
Sieben auffordern. Eben fo ift es bei Geſchwiſtern. 
Und warum follte nicht auch bei Aeltern der Geburts⸗ 
tag ihrer Kinder füße Erinnerungen in der Seele er- 
weden, und fie noch zu füßeren Hoffnungen und Wins 
Shen’ berechtigen? | 

Sp verhält es fih auch mit den Glũckwuͤnſchungs⸗ 
ſchreiben zum Namenstage, wo dies gebräuchlich iſt. 
Man hat hiebei natürlich nichts mit dem Heiligen des 
Tages zu thun — ſondern man nimmt auf die Gele⸗ 
genheit überhaupt Rückſicht, die bezeichneten Wünſche 
und Gefühle auszudrücken. 

In Glüdwünfhungsfhreiben zu Vermaͤhlungen, zur 
Geburt eined Kinded, zu einer Beförderung beruft 
man fih, um die geäußerte Freude zu begründen, 
auf den Antheil, den man an dem Glücke feiner 
Freunde nimmt, was aber bei Verwandten und vers 


trauten Freunden, deren Herz fchon befannt feyn j 


wird, gar nicht nöthig if. Man rühmt dem Bräutis 
gam die vorzüglihen Eigenfchaften feiner Verlobten; 
man bezieht fih auf den Ruf, in dem fie ftebt, wenn 
man fie nicht perfünlic kennt; man denkt ſich diefelbe 
wenigftend fo, wie man fie feinem Freunde wünſcht; 
man berührt allenfalls auch die Vortheile, die ihm 
diefe Verbindung verſpricht; man wirft einen Blick 
in die Zukunft, und propbezeibt ihm Kinder, welche 
die. Freude und das Glück feined Lebens machen 
werden. DE 
Iſt ein folhes Kind zu feiner Zeit wirklich ers 


— 


— 
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ſchienen, fo freut man ſich der gnmttichen Entbindung | 


der Woͤchnerin, man wünfcht, daß fie bald mieder zu 


Kräften fommern möge, daß der Himmel ihren Neu: 


gebornen erhalten. und ſie und ihren Gemahl viele 
Freude an ihm möge erleben laſſen. 

Betrifft der Glückwunſch eine Befötderung, ſo 
zweifelt man, wenn die Perſon wirklich Verdienſte 


Ser, daß der. Fuͤrſt jemals Rechtſchaffenheit und Ta⸗ 


lente gerechter belohnt habe; man ſieht in der Zu⸗ 
kunft neue Ehrenſtellen für dieſen Freund oder Goͤn⸗ 
ner offen, man wünſcht, daß ſie ihm bald zu Theil 
werden, daß er ſie lange genießen, und uns auch in 
ſeinen neuen Verhältniſſen feine Freundſchaft oder 
Gewegendeit — moge. 


= 


.. Tl 
Glätwünfhingsfhreiben eines Sohnes 
. zum neuen Jahr, an feine Aeltern. 


Theuerſte eltern! 


Das abgewichene Jahr ertrinert mich an ale Se 
weife herzlicher Liebe, die ic in demfelben. von Ih⸗ 
nen einpfängen babe, und fordert mid) auf, Ihnen 
meinen warnien Dank dafür auszudrücken. Empfan⸗ 
gen Sie. ihn hiermit, geliebteſte Aeltern, mit dem 
Wunſche,/ daß der gütige Himmel Sie ſegnen und Ih⸗ 
nen an mir und meinen Geſchwiſtern recht viele Freude 
möge erleben laſſen. Er loffe Ihnen befonders auch 
ig dem angetretenem neuen Jahre recht glüdliche Tage 

änbrecher und erhalte und flärfe zu unfer aller Wohl 
Yard theure Geſundheit. Alles Gute, dad Ihre Kin⸗ 


der Ihnen wünſchen, wünſchen fte ſich ſelbſt, da ihr 


hl fa unzertrennlich mit dem Ihrigen verbunden 


iſt. Moͤchten doch nod) recht viele Sabre fo glücklich . 


für Sie verfließen, wie das leßtvergangene, und alles, 


was den Menfhen auf Erden frob machen Ihr 


Leben sahen ꝛc. 
8 % 


— 


N 
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Leben. Sie wohl, befte Aeltern. Crbalten Sie 
mir immer Ihre Liebe; grüßen Sie mir meine Ges _ 
ſchwiſter unter herzlichen Küffen, und feyn Sie vers 
fihert, daß ich ewig nen 

r 


Augsburg, 
den 1. Januar 1834. 


— 


Ste liebender Sohn 
Friedrich. 
rn er.) 


72. ; 
YAntwort. 


Wir danfen Dir herzlich, lieber Fritz, für Deine 
. guten Wünfche und die danfbaren und findlihen Ges - 
finnungen, die Du gegen Deine Aeltern äußerſt. Auch 

Dir wünfchen wir jedes erfinnlide Gute. Gott ers 
balte und flärfe Dih in allen Iobenswürdigen Vor⸗ 
fügen, und fchenfe Dir eine dauerhafte Geſundheit. 
Zu unferm Glück und der Verſchönerung unſerer Las 
benstage fannft Du, lieber Sohn, durd die Freude, 
die wir an Die gu erleben hoffen, fehr viel beitras 
gen, Wandle immer wie biöher in der Furcht Gots 
ed und auf dem Pfade der Tugend. Der Derr 
wird Deiner nicht vergeflen, wenn Du feiner nicht 
vergiffeft; er wird Di) fegnen in Deinem ernften Bes 
ſtreben ein braver Mann gu werden, und feine Hand 
wird Dich leiten. — Wir haben zu Deiner Erzies 
bung bisher feine Koften gefpart, und wollen uns 
a u allen Opfern verfteben, die Deine weitere 


usbildung noch erfordern wird, wenn nur unfere - 


gerechten Hoffnungen von Dir erfüllt werden. Gott - 
gebe ed. Sein Auge wache über Did, daß Du täg⸗ 
ich mehr zunehmeſt an Weisheit und Tugend, zu Deis 
nem eigenen Wohl und zur Freude Deiner Dich lies 
- benden Aeltern. 
Weiſſenburg, 
den 3. Januar 1834. 
Andreas Vogel. 
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Glückwunſcheines Sohnes zum neuen Jahre 
0.0.9 feine Ieltern. 


Theuerſter Vater, befte Mutter! 


Sco iſt denn wieder ein glückliches, für uns alle 
ſegenvolles Jahr verfloſſen! Gott hat mir und mei⸗ 
nen Geſchwiſtern unſere geliebten Aeltern erhalten, 
hat ſie mit Geſundheit erfreut, und durch keinen Un⸗ 
fall ihre heitern Tage getrübt. Tauſend Dank ſey 
ihm vor allen Dingen dafür gebracht, begleitet von 
dem heißen Wunſch, daß das verlebte frohe Jahr 
das Bild Ihres ganzen Lebens ſeyn möge, daß Sie 
einſt am Ende einer langen beglüdten Laufbahn zus 
frieden auf den zurüdgelegten Weg zurückſchauen! O 
befter Vater, warum fünnen Ste niht in mein Herz. 
bliden! Sie würden es erfüllt finden mit der waͤrm⸗ 
Ben Liebe für Sie, für meine gute Mutter und meine 
Gefhmifter. Gott erhalte Sie mir und mich Ihnen, 
daß Sie der Freuden viele an mir erleben! Mein 
fefter Vorſatz iſt wenigſtens, mit Anftrengung aller ' 
Kräfte Ihre Zufriedenheit zu verdienen, und nie Ih⸗ 
nen Anlaß zu geben, Ihre Güte gegen mid) gu bes 
reuen x. { 

Schalten Sie mir immer Ihre älterlihe Liebe 
und feyn Sie Dagegen verfihert, daß ich unmwandels 
bar mit findlicher Achtung-und Zärtlichfeit feyn werde 


Ir 
Münden, 
den 1. Januar 4834. 


gehorfamfter Sohn, 
Theodor Brunner, 


N 


[4 


- 


124 Glaͤckwuͤnſchungoſchreiben. 


74 a F 
en, Die in dem 


x 


Zum neuen Jahr an Xelte 


 abgewihenen Jahre einen Sohn verloren 


hatten. 


Theuerſte Aeltern! 


Das abgewichene Jahr war für uns alle ein Jahr 
Des Kummers und des Trauer, Der Tod meined 
guten Bruders bat unfere Herzen tief verwundet, und 

ieh von und wird jemals den 10. September ver⸗ 
geſſen. — Doch warum veiße ich eine fo frifche 
Wunde wieder auf! Wenn ih aber auf die Ver: 
angenheit zurüdblide, fo ſtellt fih immer dieſes 
Tenusrbitd zuerſt meinen Augen Dar, und meine Thräs 
men riuuen. BE | 
Und nun tft der erfte Tag eines neuen Jahres 
angebrohen. Möchte ed doc, glüclicher für uns vor⸗ 
übergehen als das verfloffene, und möchten wir alle 
ts demſelben einen Theil des Troſtes finden, den Die 
zeit allein und bringen kann. Ich flehe mit heißem 
Gebete zu dem Allgütigen, bag er Ihnen den erlit- 
testen, fchmerzlihen Verluſt durch viele beitere Tage 
vergüte. Gr. flärfe Sie mit feiter Gefundheit und 
laffe Sie nie wieder fo ſchwere Prüfungen erleben. 
Schenken Sie ‚mir, ſchenlen Sie meiner Schweiter 
die volle Liebe, Die Sie unterm verflärten Bruder 
ihet hatten, und nehmen Ste den wärmften Dauk 

ür Die ſchon erhaltenen taufendfachen: Beweife Ihrer 
Güte von : . 
Ihrer Se 


- 


N, den 1. Januar 


1834, 


Sie kindlich verehrenden. Tochter 
Louiſe. 
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75 


Glückwunſch einer verheiratheten Tochter 
an Ihren Vater zum neuen Jahre. 


Lieber guter Vater! 


Unmöglich kann ich das alte Jahr dahin ſcheiden 
ſehen, ohne Ihnen, theurer Vater, für Ihre Liebe, 
durch die Sie mich in demſelben fo glücklich machten, 
gu banfen, und Gie um die Fortdaner derfelden für _ 
mich und Die Meinigen zu bitten. 

Wie gerne hätte id) Ihnen, — wäre ed mir vom 
Schickſale vergönnt — meine Glücwünſche am erften 
Tage des neuen Jahres mündlich dargebracht, und 
wie noch viel licher hatte ich es an Ihrer und meis 
ner Geſchwiſter Seite angetreten! -Das Leben- ift 
fo furz und wandelbar; ed ift fo ungewiß, ob wit 
am Ende Des beginnenden Jahres uns noch fehen 
and umarmen koͤnnen, und ob wir nicht gerne das 
Glück theuer -erfaufen würden, was wir heute noch 
genießen fünnten und verfäumen. | 

Doc kaffen Sie uns bad Beſte hoffen, Reich an 
Freuden und ungetrübt von Kummer fliege Ihnen in 
feliger Auftiebenheit das: neue Jahr dahin. Dies, 
befter Vater, ift mein und meines lieben Mannes - 
innigfter Wunfc und unfer Geht! 

Wir - werden dieſe feierlihe Naht in Gefellfhaft 
Ber Ziegler’fhen Familie — und uns bei ei⸗ 
sem Glaſe Punſch unſerer Lieben erinnern. Sch hoffe, 
Thereſe werde mir ſchreiben, wie es bei Ihnen zu⸗ 
gegangen iſt. Und nun, guter Vater, leben Ste 
wohl! Nochmals die herzlichſten Glückwünſche vom 
mir und meinem Manne, begleitet von der Verſiche⸗ 
rang der innigſten Verehrung und Liebe 


| Ihrer Er \ 

Werthheim, 

den 31. December 1834. 
dankbaren Tochte 
Friederike Baumgärtner; 
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76. er 


An eine Schwefter zum neuen Jahre von 
- einem Bruder. 5 i 


— 


— 


N., am 1. Januar 1834. 


Viel Glück zum neuen Jahre, beſte Schweſter! 
Gottlob, daß wir beide das alte fo geſund und vwer⸗ 
gnügt zurüdgelegt haben. Möchte und Das neue doch 
eben fo freudenvol dahin fliegen! Dir insbefondere; 
liebe Schwefter, wünfhe ich alles erfinnlihe Gute; 
der Himmel fegne Dich mit feinem beſten Segen, 
und laffe Did mit dieſem neuen Abfchnitte unferes 
Lebens eine neue glüdliche Laufbahn beginnen, echeis 
tert durch Geſundheit und ein rubiged, zufriedene® 
Herz. Erhalte mir, liebe Emilie, Deine Liebe, an 
Der mir alles gelegen ift, und fey verfichert, daß fid) 
die meinige für Dich unmwandelbar bis zum ©rabe 
‚ erhalten wird. % | 

Mögen andere der Gewohnheit laden, fih am 
Nenjahrötage mit Glückwünſchen zu begrüßen; mie 
iſt jede Gelegenheit willfommen, Dir fagen zu kön⸗ 
nen, wie lieb ich Didy babe, und wie viel Gutes ich 
Dir gönne. Ich bin überzeugt, Daß auch Du nicht 
anderd gegen mid) denkſt. 

Der geftrige Abend wurde ‚von mir fehr vergnügt 
mit einigen Herzensfreunden zugebracht, und manches 
Gläschen auh auf Deine Gefundheit geleert. Haft 
Du feine Ahnung davon gehabt? Schreibe mir doch, 
liebe Emilie, was Du an dem feierlihen Sylveſter⸗ 
abend angefangen haſt. Biſt Du nicht vielleicht tan⸗ 

gend in das neue Jahr hinüber gegaudelt! 
| Ich behalte mir vor, Dir ein andermal mehr zu - 
ſchreiben, für heute nur nod die wiederholte Vers 
fiherung, daß ich lebenslänglic feyn werde 


Dein 
Theodor. 
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77. 
Yutwort. 


? N., den 2. Januar 1834. 


Rein, lieber Bruder, id) bin nicht tanzend in das 
neue Jahr binübergegaufelt; ich habe ed mit ernften 
Betrachtungen angetreten, und Daß alte in einem Kreife 
gentüthlicher Freundinnen in dankbarer Erinnerung des 
vielen: Guten, das wir in demfelben genoffen haben, 
heiter befhloffen. Nimm auch Du, lieber Iheodor, 
meinen fchwefterlihen Dank für Deine Liebe in dems 

"felben. Gott lohne Dir dafür in dem neuangetretes 
nen und durch dein ganzes Leben mit allen Freuden, 
deren gute‘ Menfchen würdig find. O ed muß Dir 
wohl geben auf Erden, vor Hundert andern, lieber 
Theodor, wenn die Gottheit meine Wünfche erhört, 


mad den Beſten zugleich den Gluͤcklichſten feyn läßt. 


Unter taufend Herzen ift feines gefinnt wie das Deis 
nige; ic erfenne Died, und bin überzeugt, daß es 
feine Liebe gegen mich nie verleugnen werde. 
ch babe für beute nicht Zeit, mehr zu fehreiben. 
Nächſtens aber foll ein recht weitläufiger Brief nach⸗ 
folgen. So lebe denn wohl, befter Theodor, und 
nimm die Verfiherung ewiger Liebe von 
Deiner — 

Emilie. 


78. j . 
Noch ein Neujahrwunſch an eine Schweiter. 


“ER, den 1. Januar 18528. 


Ich babe Dir, liebe Schweiter, recht viel zum 
neuen Sabre zu wünſchen; erftlid mehr Fleiß im’ 
Brieffhreiben, mehr Luft zum Spinnräddhen old zu 
Bällen und Concerten, mehr Ordnung, mehr Reins 
lichkeit, weniger Leichtfinn und etwas mehr Ueberle⸗ 


1) 
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‚gung, fleißigeren Beſuch der Küche, feltenere Viſiten 
bei guten Freundinnen, ferner Geſundheit, langes Le⸗ 
ben und, wenn es Zeit iſt, einen allerliebften ‘Mann, 


doch nicht ſchöner, ald Du ihn durch die Erlangung 
Ger häuslichen Tugenden, bie ih Dir gönne, vers 


enſt. N N N 
Es iſt leihk voraus zu fehen, dag Du meine gu⸗ 
ten Wünfche mit eben fo guten und vielleicht mit noch 
befferem erwiebern wirft. Ich erwarte fle, und mache 
mich anheiſchig, zu ihrer Erfüllung beizutragen, fo 
ziel ich kann. Mehr verlange ich aud nicht von Dir, 
und wenn wir ed mir beide redlich meinen, fo wer: 
den wir am Schluſſe des neuen Jahres gewiß viel 

beſſer feyn, als zu Anfang. | 
Behalte mich lieb, theure Auguſte. Naͤchſtens 
ſchreibe ich Dir mehr. — 
Franz. 

79. 


An einen Gönner, zum neuen Jahre. 


Wohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr! 


I 

Ich kann den heutigen feierlichen Tag, an weldhem . 
alle Herzen die guten Wimfhe außfprechen, deren ſte 
voll find, nicht vorbeigehen laflen, ohne Ew. Wohle 
geboren aud) die meinigen auszudrückeri. Das Wohl: 
wollen, womit Sie mid) fchon feit vielen Jahren bes 
ehrt haben, macht mir Died zu einer fehr angenehmen ' 
Pit. Nehmen Ew. Wohlgeboren vor allem 
meiner Innigften Dan? dafür. Der’ gütige Himmel 


ſcchenke Ihnen nicht nur in dem angetretenen, fondern 


auch in allen Fünftigen Jahren Ihres Lebens frohe 
Tage, gewürzt durdy Dauerhafte. Gefundheit. und ein 
beitereö und zufriedened Gemüth. Kr fegne Idhre 
Geſchäfte, ftärfe Ihren Muth nnd Ihre Kräfte, und 
laſſe Sie viele Freude erleben au Ihren ſchönen und 
boffnungsoollen Kindern. eu, 5 
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Beehren Ew. Wohlgeboren mich auch in die⸗ 

ſem neuen Jahre mit Ihrer Gewogenheit, um die ich 

Sie hiermit geborfamft bitte. Ich werde mid) ſtets 

Beftreben, diefelbe zu verdienen, und bei jeder Geles 
ıgenheit beweifen, wie ſehr ich bin == 


| F Ew. Wohlgeboren 
München, 

den 1. Januar 1834. RE ——— 
gehorſamſter Diener 

| Albrecht Haller, 


5 80. | i 
Zum neuen Jahre, an einen Ödnner. 


Hochwohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr Regierungsrath! 


Ich mache es mir zu einer ſehr angenehmen Pflicht, 

Ew. Hochwohlgeboren bei dem eingetretenen 
Jabreswechſel meinen aufrichtigen Dank für die Ge⸗ 
wogenheit auszudrücken, womit Dieſelben mich bis 
jetzt beglückt, und wovon Sie mir ſchon fo viele. 
Beweife gegeben haben. Ich verehre Em. Hod)s 
wohlgeboren Wohlwollen gegen mich mit dem leb⸗ 
bafteften Danfgefühle, und nie werde “ich aufhören, 
Des Himmels Segen dafür für Sie zu erfleben. Er 
ſchütze und erhalte Ihr theures Leben, an-dem fo 
viel gelegen ift, und verfchünere es durch Geſundheit 
und alle Erdenfreuden. Auch Ihre verehrungswürs . 
dige Familie erhalte er bei dauerbaftem Wohlfeyn zu 
Shrer aller wechfelfeitigem Güde, 

Belieben Sie mid, hochzuverehrender Herr Res 
gierungsrath, noch ferner mit Ihrem gütigen Wohl: 
wollen zu beebren, und ſeyn Ste überzeugt, Daß ic) 
fuchen werde, mid) defielben immer würdiger zu ma⸗ 

/ 9C 
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den, und zu bemeifen, wie hoch ich die Ebbe ſchäͤtze 
zu ſeyn 
Euer Hochwohlgeboren ? 


N., 
den 1. Januar 1834. 
| . ganz gehorfamfter Diener 


. Wisgleb. 
81. 
Zum neuen Sabre. Brief von einem Ber: 
wandten. 


H., den 1. Januar 1834. _ 


Zuerft meinen herzlihen Glückwunſch zum neuen 
Jahr, verehrtefte Verwandte! Möge es in jeder 
Hinſicht ein glückliches Jahr für Sie Fan Bor allem 
möge der Himmel Ihren Wohnort vor der leidigen 
Cholera bewahren, welche am Ende noch alle Städte, . 
wg fie noch nicht — iſt, zu beſuchen und dort 
ihre — unde zu machen droht.» Indeſſen 
bot fie bei weitem nicht mehr Das Schredenerregenhe, 
wie am Anfange, und wir wollen hoffen, daß fie in 
Teutſchland kein neues Jahr mehr erlebe... Mit Hei⸗ 
terkeit kann man fie ziemlich verfheychen, und Hei« 
terkeit iſt eß auch, was ich Ihnen darum unter ſol⸗ 
hen Umfländen am erſten zum neuen Jahre wünfchen 


gun. N 

Fur Ihre gütigen Bemühungen mit Herrn Wäch⸗ 
ter bin ich Ihnen fehr viel Dank fhuldig 2c. . 

Meine Fran, welche ſich Ihnen gehorfamft empfieblt, 
bittet mit. mir um bie Fortdaquer Ihres freundſchaft⸗ 
lihen Wohlwollens; ich inshefondere bin unter Der 
Verſicherung meiner norzüglihen Hochachtung ſtets 
Ihr 
Sie verehrender 

Schmidt. 


L 


- 
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— 82. 
Glückwunſch zum Geburtstage von einer 

verhbeiratbeten Shwefter, mit Beifügung 

eined Angebindes. 


Ansbach, den 6. Februar 1834. 
Liebe Schwefter! 
Wieder ift-e8 mir nicht vergönnt, Die mündlich 


meinen Glückwunſch zu Deinem Geburtöfefte zu beins 
gen. Es iſt gerade, als folte 48 nie ſeyn, und doch, 





wünfcht, als dieſes, wo ſicher meine Feine Emma durch 

ihre Gegenwart unfere Freude noch erhöbet hätte. 
Es kann nun aber einmal wicht geſchehen, denn eins 
Gattin, eine Mutter, obgleich im Beſitz des höchſten 
Glückes, muß auf gar mande Freude verzichten. — 
Ach Du wirkt Died einſt erfahren und dabei meiner 
gedenken, | — — 

Nimm, gute Auguſte, meinen und meines Mannes 
tnnigften Glckwunſch zu Deinem Feſttage. Möge er 
Die immer fo heiter entgegen lächeln mie bisher; 
möhteft Du ibn noch oft in dem Kreife der lieben 
Unfeigen feiern, damit die guten Aeltern nicht zu bald 
alleis ftehen und fle ber 6ie Februar ſchwerzlich am. 
die Vergangenheit erinnere. Re 

Das beifolgende Hütchen frage zu unform Auden⸗ 
fen, und fo oft Di, damit geſchmückt, fröhliche Stun⸗ 
den verlebſt, erinnere Didy unferer Liebe. Auch die 
Meine Emma wünfcht Dir nad Ihrer Art alles Glück. 

Sie wird ein aflerliebfted Puͤppchen, würdig Deine 

e zu fon 

Lebe nun wohl für heute, gute Auguſte, bringe 

ben feſtlichen Tag-recht vergnügf zu, und denke unter . 
Deines Freundinnen auch au — 
Deine 
Dich innig liebende Schweſter 
Friederike, 
5 u 


. 


gute Schweſter, hätte ich «8 fein Sahr fo fehr ge. 


x 
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85. ——4 
Glüäckwünſchungsſchreiben eines Sohnes 
zu Dem Geburtstage des Vaterd. 


Adlersburg, den 17. Januar 1834. 
Theuerfter Vater! 


In der Hoffnung, die fchon längft angefündigten 
Nachrichten doch endlich einmal zu erhalten, habe ich 
es von Tag zu Tage verfheben, an Sie zu ſchrei⸗ 
ben. Run aber ift e8 hödfte Zeit, meinen Brief 
abgehen zu laffen, wenn er vor oder doch wenigitend 
am 29. Januar anfommen fol. 
..&o ift doch fein Glück auf Erden volllommen! 
Während meine guten Geſchwiſter mit gefhäftigen 
Händen die Vorbereitung zur Feier unferd fünfzigften 
Geburtsfeftes treffen, fige ich bier einfam und verlaf- 
fen auf dem Lande ohne Schmerz und ohne Freude. — 
Nie fühle ic das Drückende einer langen Entfernung 
härter als an folhen Tagen, welche die findliche Liebe 


u J Feſt⸗ und Feiertagen, und der finnende Geiſt zu 


ebensepochen gemaht bat. Das Bild einer ſchönen, 
glüdlihen Vergangenheit ftellt fih da meiner Seele 
lebhafter als zu jeder andern Zeit dar, und ſchmerz⸗ 


lich empfinde ich es, daß die wacfenden Jahre wohl 


Müger, aber nicht glüdlicher machen. | 

Wenn aber auch alle meine übrigen Gefühle an 
Lebhaftigfeit verloren haben, fo tft doch die Liebe zu 
Ihnen, gutes Vater, wie ein ſchöner Phönix, der and 
Feuer und Afche zur Unfterblicfeit hervorgeht, und 
wenn sicht alle, doch meine-fhönften Freuden erwarte 
ih von ihr. O, wenn fie an jenem Tage, umgeben 


von Menfhen, die Sie lieben, der Böttin der Freude 


-und der häuslichen Glückſeligkeit opfern, fo gedenfen 


Ste auch Ihres fernen Sohnes, der Gott für Ste 
um Gefundheit und um Die Erhaltung Ihres theuern 


Lebens anfleht! Wer faet, der fol aud ernten und 


fih feiner Ernte freuen, und wer, wie Sie, in dem 
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Schweiße ſeines Angeſichtes gefüet bat, der fol am 
Abend feiner Ernte Doppelt froh werden. 


Sch definde mih, Gott fey Dank, nocd immer 


ziemlich wohl, die Luft und die öftere Bewegung wirft 
. wohlthätig auf meinen Körper. Beinahe täglid) gebe 
ich auf die Jagd, habe aber Gott Lob noch nichts 


ums Leben gebradht. — Seitdem meine Gefundbeit . 


fi) wieder mehr geflärft fühlt, geht auch das Arbeits 
ten befier. Ich ſtehe um fieben Uhr Morgens auf 
und bin thatig bis Nachmittags um drei Uhr ıc. 

Die Briefe, die feit einigen Monaten zu Dresden 
liegen, möchte ich wohl einmal zu fehen befommen. 
Warum wollen Sie mir Ausgaben erfparen, da ich 
doch mein Geld fo gern gegen Briefe vertaufhe? — 

Leben Sie wohl, guter, befter Vater; taufend 
Sind s und Segenswünfche bgleiten dieſes Schreiben. 
Einen herzlichen Kuß der Mutter, den Schweſtern, 
den Tanten. Die fleißige Agnefe bat wohl feit dem 
September eine kranke Hand? Pfui, das böfe Maͤd⸗ 
den! Ewig “ DLR 


Sie lebender Sohn, 
Auguſt. 


84. 


Gläckwüänſchungsſchreiben eines erwadfes | 


nen. Sohnes an feine Mutter, zu ihrem 
Beburtötage, von einem Angebinde 
begleitet. | 


Roſenfeld, den 16. October 1834. 


Liebe, gute Mutter! 


Vielleicht ftiller, aber gewiß nicht weniger vers 
gmügt, als die fröhlihe Menge, die ohne Zweifel in 
Diefem Augenblid (Abends 6 Uhr) um Sie verfams 
‚met if, denfe ich an Sie, liebe Mutter, und fegne 
Sur Andenfen. nz 5 


= 


{ 
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. Raflen Sie mic wiederholen, was id Ihnen tau⸗ 
fendmal gefagt habe, daß ich Ste findlih liebe. Was 
ih Ihnen mit Hand und Mund verſprochen, Shrer 
in jeder Rüditcht immer wärdig zu bleiben, und mein 
ganzes Streben darauf hinzurichten, aus dem trüben 
Gemenge menfhliher Geſtalten ald ein felbftftändt- 
ges, fittliches Wefen heroorzugehen, dad beftätige ich 
Tönen. Wir find alle ein Werk der Liebe, und über 
fe gebt nichts; wo findet fid aber dieſes befeligende, 
en Menfdien Gott naher bringende Gefühl reiner 


und herrlicher, als zwiſchen Mutter und Kind! Wom 


erften Augenblick, da ed das Licht erblidte, bie zur 
hetzten Stunde, wo der Todesengel die lichte Welt 
ihns trüht, kennt je ein guter Menſch nichts Geli- 
geres, ald Heben und geliebt zu werden. | 
- Der Gedanfe: Schon wieder um ein Sabre dem 

Grabe näher, darf und nicht gittern machen. Wir alle 
werden eingeben, dort wo fi nie trennet, wus ſich 
bier verbunden; Diefe Wahrheit mwird-mir käplich kla- 
ver. Ich bin daher ruhig und glüdlih, fehe ohne 
Mißmuth auf meine verlebten Fahre zurück und fürchte 
mich nie vor der Zukunft. nen 

Das Bild in. beifolgender Rolle, liebe Mutter, 
babe ih, in Ermanglung eines andern Ihnen zuges 
dachten Geſchenkes, für Sie gearbeitet, um es früher 
oder fpäter wieder außzulöfen. Ich habe keinen Strid 
daran gemacht, ohne am Sie zu benfen, und deswe⸗ 
gen, glaube ich, ift es eben auch nicht fchlecht gewor⸗ 
den, Betrachten Sie ed mit mütterlidhen Augen, 
und gedenken Ste dabei meiner, wie ich Ihrer ger 
dacht habe. z 
 -D Treiben Sie mir doch, wie es heute zuging; 
ich bin recht begierig darauf, — 
UUnd nun ſchlafen Ste wohl und vergnügt, liebe 
Mutter, wie Sie den Tag durchwacht haben, Mein 
Delrz ſpricht zu Ihnen in allen Tönen, die einer Mut: 
tex fagen. fünnen, daß ihr Sohn fie innig dankbar 
lebt. — Diefes Sahr vergehe Ihnen, wie dad porige, 
in ungetrübtem Glüde; was Ihnen Gutes geichehen 


x 
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mag, geſchteht auch mit; täglich bitte ich Gott um. 
Irrundliche Grüße allen, die mid; Heben, haupt⸗ 
ſaͤchlich wen Vuter und ben Geſchwiſtern. Ihnen aber 
einen beißen Ruß anf die Wange und auf die miäts 
terlihe Hand, mit der Verſicherung unwandelharer 
Dankbarkeit and Liebe, von 
Ihrem | | 
Anton, 


85. 
Roh ein Slädwünfhungsfhreiben eines 
Sohwed zu dem Geburtstage feiner 
Mutter 


Beſte Mutter! | 

Ich habe die Beantwortung Ihres kurzen, aber 
herzlichen Briefchens bis heute aufgeſchoben, um mit 
meinem Schreiben gerade zur Zeit Ihrer Geburts⸗ 
feier einzutreffen, wo alles ſich beeifert, Ihnen Be⸗ 
weiſe ſeiner Liebe und Zaͤrtlichkeit zu geben. Be 
Wie Pünnte, theure Mutter, Ihr dankbarer, Sie 


ſo innig liebender Sohn diefen fhönen Tag unbemerkt 


vorüber geben laffen? Briefe von Ihrem Wilhelm, 
fagen Sie, mahen Ihnen immer Vergnügen; ich 
Darf folglich hoffen, durch dieſt Feilen auch etwas zur 
allgemeinen Freude beizutragen. Möchte ich doch lie: 
ber Ken zugegen feyn Pönnen; allein bei dem wei⸗ 
ten Raume, ber tmd trennt; muß id) mid degnügen, 
Ihnen nur in ber Ferne Kraͤnze zu windeh, und von 
dern gätigen Himmel älled erbenflihe Gute und Wun⸗ 
fhenswerthe zu erflehen. Er erhalte Ste Ihten Us . 
ben noch lange, lage recht geſund, und laffe uns noch 
oft die fiiße Freude des Wiederſehens genießen. 
An den lebten Jahren Fonnten Ste der glucklichen 
eu: md feligen Stunden viele zählen; und mei⸗ 
nes Befuchs, gute Mutter, obgleich Sorge und Angſt 
Ihnen manche —* verditterten, werben Sie gewiß 


* 
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immer mit Wohlgefallen gedenken. - Würden Sie ſich 
je haben träumen Iaffen, Daß Sie in einem und dem⸗ 
felben Jahre Ihre beiden, fo-lange von Ihnen ger 
. trennten, Söhne an Ihr Herg drüden, und cin. Ei 
felhen in Ihrem Schooße wiegen würden? Ihr fehn- 
licher Wunſch, uns einmal wieder alle vier beifammen 


"zu ſehen, ift zwar bis jegt noch nicht erfüllt worden;. 


aber auch dies kann nad) mit ‚der Zeit kommen. — 
Schonen Sie fih nur, befte Mutter, und mißbraus 


hen Sie Ihre Kräfte und Geſundheit nicht, wie Sie . 


es biäweilen bei meiner Anweſenheit that. 
Unferer. lieben ‚glüdlihen Karoline bitte ich im 
- meinem Namen für ihr ſchönes Briefdyren einſtweilen 
recht. herzlich zu danken. Vieles Schöne auch Ihrem 
Ferdinand, Wenn id) heute nicht Zeit genug. finde, 
fo fchreibe ich ihr das nächſtemal. - 
‚Mnd sun leben Sie wohl, liebe, gute Mutter! 


Grüßen Sie mir beftend die lieben Tauten. Es 


umarmt Ste im Geifte mit inniger Liebe 


Ihr 
RR, — 
den 2a. Mai 1834. 
Wilhelm. 
86. 
Yutwort. oe 


Kieber, guter Wilhelm! 


Nimm ne meinen innigften Dank für Deine 


no findlihen Wünfche zu meinem Geburtötage. 
Dein Brief langte,_ zur Erböhung unferer Freude, 
noch dem Abend des gefeierten Tags an. Gott 
fegne Did) dafür mein Sohn, und laſſe alles, was Du 
mir Gutes wünfdheft, auf Di Doppelt übergehen. 
Ich war ‚wieder recht glüdlih an biefem Tage. 


Dein guter Vater und Schweiter Henriette, nebft aus . 


dern Freunden, beeiferten fih, mir Freude zu machen. 


Bor allen obar überrafhte mich ein Geſchenk vom 
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| Jetten, das in einem Teppich über mein Arbeitstifch- 
hen beftand. Es ift von ſchönem feinen fchwarzen 
| Tuch, in der Mitte mit einem großen geſtickten Ro⸗ 
fenbowquet von Ihrer Arbeit, und neben herum mit . 
einer bunten Guirlande. Du fannft Dir denfen, wie 
fehr mich dies freute; noch einmal fo gern arbeite ich 
um an meinem Tiſchchen. Es muß ihr außerordents 
lich viel Mühe gemaht haben. 
* Ad wie oft-dacdhte ich bei fo vielen Beweiſen von 
Liebe, die ich empfing, auch an Did, mein Heber 
Wilhelm! Daß ihr bei folhen Gelegenheiten nie um 
mid) feyd und feyn könnet, trübt mir, immer meine 
ſchonſten Freuden. Wann wird die glüdliche Zeit, 
wo ich alle meine lieben Kinder beifammen ſehen wer- 
de, wohl wieder kommen? Der Himmel weiß, ob 
ich das erlebe. — Dod id will mich sicht unnöthig 
ängfligen; es würde Mangel an Vertrauen auf Gots 
tes Vatergüte verratben. Da. haft recht, lieber Wil: 
; beim, der Allgütige hat ja ſchon überſchwenglich vtel 
BGutes an mir gethan, und thut ed noch täglich. “Meine 
Geſundheit ift wieder fo feſt, daß fi über mein gu» 
tes Ausſehen jedermann wundert. Sch fuche dabei 
inmmer mehr den innern Frieden zu erhalten, und auf 
ſolche Art kann es fchon noch einige Jahre geben, 
beſonders wenn mir Gott Deinen guten Vater. erhält. 
. Dein Bruder Auguft maht uns die Zeit recht 
lange durch fein Stilljhweigen. Haft Du Briefe von 
| ihm erhalten, fo bitte ih Di, und das Wichtigfte 
davon mitzutheilen. 

Erfreue uns nun bald wieder mit einem Schrei⸗ 
ben, ſage uns vorzüglich, daß Du recht geſund und 
mit Deiner Lage zufrieden biſt. Dies wird auch 

meine Gefundheit immer mehr ſtärken und mid im⸗ 
mer glücklicher machen. — Mit der herzlichſten Liebe 


nn ——— 2 F * 


N., 
den 16. Mat 1834. ö 
| - Deine treue Mutter, 
Chriſtine Weingart. 
9 % 
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— 87% 
Rod ein Glückwünſchungsſchreiben eines 
Sohnes an feinen Vater, zu feinem | 
Ä Geburtstage. 8 


4 


Rotterdam den 24. Jannat 1854. ° 


Ich kann die heutige Poſt unmögli abgehen Iafs- 
fen, ohne ihr einige Zeilen mitzugeben, die Sie, 
* theurer Vater, an Ihren fernen Sohn erinnern 

en. 
Diieſes Briefchen wird Sie nm die Zeit Ihres 
fünfzigften Geburtsfeftes in Ihrem friedlichen Winds⸗ 
beim treffen. — Ah, Pünnte ich es begleiten und 
durch einen langen Kuß auf Die väterliche Wange und 


"Hand, den fhönen Bund geifden Vater and Sohn. 


erneuern, und vom Himmel noc langes, heitereß Les 
ben für Sie erflehen; daB ich gerne dat einen tu⸗ 
gendhaften gottgefälligen Wandel verdienen weilte. 
Aber nur Ihren Töchtern ift es wergönnt, Ste münd⸗ 
li an dieſem ſchönen Tage an der Hand einer treuen, 
liebevollen Mutter zu begrüßen, während die armen 
Söhne in weiter Terme fi) vergebens ſehnen und mit 
tedten Buchſtaben ausdrüden müflen, was me ein 
pochendes Herz, eine zitternde Hand, ein thraͤuendes 
Auge ausdrücken kann. — Wenn beim Mutter und 
Schweſtern an dem feftliher Tage fih Ihnen, mit 
Dont und Liebe im Herzen, nähern, wenn die gute 
Mutter Ihnen den Kuß vierundzwmanzigfähriger Treue 
in Freude und Leid auf die Wange drückt, nnd die 
dtühenden Töchter fich ſchmeichelnd an Ste draͤngen 
and Ihren väterlichen Segen begehren, o Bann, guter, 
theurer Vater, erimmern Sie fi auch Ihrer Söhne, 
und die — id) Darf es fagen — wohlverdiente Liehe- 
gu Denfelben fülle und erwärme Ihr Herz, daß feine 
Gefühle fih auflöfen in Worte der Zärtlichkeit und 
des Mertrauend. So möge dann auch auf uufer fer: 
nes Heben des Dimmeld Segen auf Sie herabfteis 
gew / vud Ihre Dage verſchönern und beglüden. 
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Leben Sie wohl, befter Vater! Sch werde eins 
fam, aber tiefgemüthlich Seren Ehrentag feiern, Ih⸗ 
. rer. Wohlthaten dankbar gedenken and für Sie beten. 

Meine Augen brennen. Ich. kann nicht weiter 
ſchreiben. Mit zärsliher Liebe we 

i r 


treuer danfbarer Sohn, 
tto. 


| 86. Te 
An eine Tochter, au ihrem Geburtötage, 
mit einem Geſchenke. 


Baireuth, den 29. Januar 1834. 
Liebes Zuldhen! | 


Das fechzehntemal ift es heute, daß wir Dein 
Geburtöfet feiern, leider diesmal ferne von Dir, 
meine Liebe, aber darum nicht mit wenigen, Herzlich⸗ 
Seit, Sa, liebes. Julchen, ſechzehn Jahre find ver 
Hoffen, feitdem uns der 9 ‚ duch Deine Geburt 
gu glüdlihen Aeltern machte. Er erhalte Dich uns, 
und fchenfe Dir auf immer den froben, beitern Sinn, 
der Dir bis jeßt die Welt in dem ſchönſten roſen⸗ 
farbenen Lichte zeigte. Du haſt eine fehr glückliche 
Kindheit gehabt, beinahe alle Wünfche Deines Ders 
gend, wurden befriedigt, und wenn fich auch bisweilen 
an Dem beitern Himmel Deines Lebens ein Pleines 
Wölfchen fehen ließ, fo zog es bald vorüber. Doc 
jet, da Du in das jungfräulihe Alter eimtrittit, 
könnte e8 leicht anders fommen. Es treiben da matt» 
cherlei Leidenfchaften ihr böfes Spiel mit den unfchuls 
Digfien Herzen; um fo mehr haben wir Urſache, den 
Yünmel zu bitten, daß er das Deinige ftärfe gegen 
alle verberblihe Eindrüde, und es rein bewahre wie 
dad Gold, das id -Dir in meinem und Deined Va⸗ 
ters Namen zum Ungebinde beilege. Ja, liebes Jul: 
hen, Gottes Auge wache über Did), und erhalte Di 
und unfchuldig, froh und glücklich, wie Du es bisher 


I / B 


N 


140 Guactwnſcheeheſchreiben. 


2 


nes heitern Sinnes freuen mögen. 

Lebe wohl, liebe Julie, behalte und lieb, und 
Haft Du ein Anliegen, fo birg mir es nit, und er- 
innere Di, daß Dir Gott auf Erden Feine.treuere 


und licberollere Freundin geſchenkt nr als 


Deine 


\ 


. Meifter, 


89. 
An eine Geliebte, zu ihrem Geburtstage. 


N., den 30. Januar 1834. 


Liebe Elife! 


Sie erhalten diefen Brief wahrscheinlich eft an - 
dem Tage nach Ihrem Geburtöfefte. Ich will zwar 
; der legte von allen Ihren Freunden feyn, der Ihnen 


Glück wünfht, aber Sie wiſſen, befte Elife, welche 
Stelle Sie in meinem Herzen behaupten, und wer 


den nicht zweifeln, daß meine Wünfche für Ihr Glück 


dennoch nicht au dei legten gehören, 


Sa, liebe Elife, Sie werden einft gewiß eben ſo 
glücklich ſeyn, als Sie im Stande find, glücklich zu 
machen. Sie ſind ſo gut, daß ſicherlich niemand lebt, 
der Sie abſichtlich betrüben könnte. Möge der Him⸗ 


mel alle Ihre Wuͤnſche erfüllen, dies tft der bücfte 
u ni 


Ihres 

Sie herzlich Tiebenden 
Ludwig. 

N S. 


warſt, daß wir immer die Roſen der Geſundheit auf 
- Deinen frifchen Wangen blühen feben, und und Dei⸗ 


Did innig liebende Mutter | 


Erinnern Sie ſich, theure Elife, fo oft. der beifols | 


gende Kamm Ihr —— Paar fhmüdt,-der ins 
- nigen Liebe pres 8 


RESTE 
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90o. 
Ein ehemaliger Zögling wünſcht ſeinem 
Erzieher Glück zu ſeinem Geburtsfeſte. 


Mein verehrter väterliher Freund! 


Ueber eine Woche nad) Ihrem. Geburtsfeſte kom⸗ 


me ich erft mit meinem Glückwunſch, und zwar aus 
‘dem fchlimmen Grunde, weil ich den Tag vergeflen 
hatte. Sch verdiene aber deffen ungeachtet von Ihb⸗ 
nen entfchuldiget zu werden, Da ich mir wenigftens 
des Willens bewußt bin, ihn nicht zu vergeflen, und 
mir desfalls fchon lange vorher eine Bemerkung in 
mein Taſchenbuch gejchrieben hatte. Ich ſchlug 8 
aber nicht zu rechter Zeit nad), und daher fam denn _ 

jener Fehler, den Sie bpffentlicd nicht meinem Derzen 
zurechnen werden. 

Gute Wuünſche für Sie, väterliher Freund, habe 
th nicht bloß an Ihrem Geburtätage ; babe fie, 
fo oft ih an Sie denfe, und ich darf ſie alſo ja 
wohl auch an andern Tagen aͤußern und Ahnen vers 
fihern, wie fehr id) Ihnen mein ganzed Leben mit 
berzliher Liebe und Findliher Dankbarkeit zugethan 
fepn werde. Sch ſpreche diefe Wünfhe und Ders 
fiherung alfo auch jegt nody aus, und zwar aus gans 
jem Derzen. — | 

Die Jahre, welhe ih in Ihrem Haufe und im 
dem fihönen Kreife. Ihrer Familie verlebte, waren | 
die gfüdlichften meines biöherigrn Lebens, und ich 
überzeuge mich täglich mehr, . Daß fie wohl auch die 
glüklichften in meinem fünftigen Leben bleiben wer⸗ 
den. Der größere Theil. des Dankes dafür gehört - 
Ihnen zu, und ich hoffe, Ihnen denfelben mit der 
redlichen Liebe eines Sohnes wenigftend zu erfennen 
geben zu fünnen, Nehmen Sie diefe gütig an, und 
.ſchenken Sie mir dagegen auch für die Zukunft Ihr 
säterliched Wohlwollen und Ihre Freundſchaft. 

Ich babe gewagt, Ihnen eine Pleite. Zeichnung 
beisulegen ald Beweis, wie fehr ich winiehte, Sie 


- 
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wenigſtens von meimem guten Willen zu übergeugen, 
etwas 34 thun, wad Ihnen angenehm wäre, und . 
bitte Sie, dem ungeübten- Schuler, der nur in feltes 
nen Zeiten dazu fommt, etwas zeichnen zu fünnen, fo 
viel —— als Ihre Liebe nur immer zulaſſen 
will. Empfangen Sie dazu nochmals meine herz⸗ 
lihften Wünſche für Ihr beſtes Glück. Mögen Sie 
noch recht lange der glüdliche Vater glücklicher Kin⸗ 
der feyn, und mögen Sie nicht aufhören, auch den⸗ 
jenigen zu Ihren Kinder zu zählen, der mit. herzfis 
cher Liebe ſich nennt j 
| Iren 4 





den iO. Mat 1834. 
Ste verehrenden Sohn, 
Eichholz. 


- 


$$. 
An eine Verlobte, Slüdwunfh von einer 
vertrauten Freundin Sieh unten den 
268. Brief. : 


. 


Glückwunſch zu einer Heirath, von einem - 
Oheim an den Verlobten feiner Nichte. 
©. unten den 269. Brief. 





_ $$. \ | 
Glücguwunſch an eine adelide Dame, zur 
Vermählung ihrer Tochter. ©, unten 
den 270. Brief. 


| 4 SS. 
Gtudwunfdh zu einer Verbindung, von ei⸗ 
nem Freunde. ©. unten den 271, Brief. 
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91. 
Glückwunfchaunſeinen —* — Ge— 
—— von einer ſchweren Krankheit. 


Tauſend Dank dem gütigen Himmel, der Sie, 
theurer Schrader, Ihrer troſtloſen Familie und Ih⸗ 
ren Freunden wieder geſchenkt hat! Jetzt, da ich 
Meer Geneſung ganz verſichert bin, kann ich ed Ih⸗ 
nen wohl geſtehen, dag auch ich Ste ſchon für verlo⸗ 

ron hielt. Ihre Rettung iſt wirklich für ein Wunder 
anzuſehen; um ſo mehr dürfen wir uns freuen und 
jauchzen, daß Sie uns wiedergegeben ſind, daß es 
und gegönnt iſt, Ste auf dieſer Welt noch länger — 
o wollte der Himmel noch vecht lange — zu befiten 
und und Ihres Dafeyns zu freuen. 

Niemand, mein Beſter, kann, nächft den Heben 
Ihrigen, innigern Antheil an Ihrer Wiederherſtellung 
nehmen, als ich; niemand iſt Daher auch mehr Daran 
gelegen, daß Sie ſich ſchonen und fi dad höchſte 
Güt des Lebens, eine dauerhafte Geſundheit, zu er⸗ 
halten ſuchen. Dringend bitte ich Sie deswegen, 
eine gute Diät zu beobachten, ſich möglichft in Acht 
zu nehmen, und ſich nicht zu früh und zu feiner Zeit 
zu ſehr mit Arbeit eäyuftengen. Lieber follen Ihre 


} 
| 
= R., deu 26. Rovember 1834. 
| 
| 
r 


Gefhäfte etwas weniger gut geben, ald durch einen 


traurigen Rüdfall gänzlich zum Stiliftande kommen, 
So fegne und Gehäte Sie denn der Himmel, er 
ftärfe Sie mit neuen Kräften, und laffe Sie in uns 
unterbrochenem Wohlbefinden die Freuden des Lebens 
bis zum böcften Alter genießen. 
Dies, theurer Schrader, find die een 
PBünfhe 


Ihres 


| Sie liebenden 
Be ben Werner, - 


? 
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. 02. | j | je: 
Desgleigen an einen Vorgefegten. 


. Hohwohlgeborner Herr, . 
Gnädiger Herr! , , 


Mit dem innigften Schmerge wurde von mir und 
uns allen, die daB Glüdt haben, Ihro Hohmeahl- - 
- geboren ald ihren Vorgefehten und hohen Gönner 

u verehren, die niederfchlagende Nachricht von Der 
Inneren Krankheit vernommen, die Sie betvoffen bat. 
D hätten Sie doch befonderd in das Innere meines 
Herzens fehen können, wie ed gefoltert wurde von 
“ ängftliher Unruhe, wie fih Wünfche und Gebete ber, 
vordrängten zu dem Gott der Güte, Daß er Ihr theu⸗ 
reö Leben friften, daß er ‚es erhalten und. verlängern 
möchte zu Ihrem Wohl, zum Wohl der lieben. Shris 
gen, zu meinem ‘und des ganzen Landes Glück! — 
Mein heißes Flehen ift — Dank der ewigen Vorfes 
Hung — nunmeht erbört. Sie find und wieder ge- 
ſchenkt, bald werden wir die Freude haben, Sie voll: 
kommen wieder bergeitellt zu feben, und und bleibt 
‚nur nad) der Wunſch übrig, Daß ed dem gütigen Hims 
mel gefallen möge, Sie bis zu dem höchſten Lebens» 
alter bei vollfommener Gefundheit zu erhalten. 

Erlauben mir Ihro Hohmwohlgeboren mit 
dieſem aufrihtigen Wunſche die Bitte um Dero fers 

neres (hohes) Wohlwmollen zu verbinden, - und derfel- 
ben die Verfiherung beizufügen, daß ich lebenslängs - 

lid) mit höchſter Verehrung feyn werde | 


Ihro Hochwohlgeboren 


Aunsbach, 
den 2. October 1834. 


— 


ganz gehorſamſter 
Friedrich Kähnlein. 


x 
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F Er 9 
Glückwunſch zur Genefung eines Ver: 
" wandten. ° 


Gott Lob, mein Fieber, Daß mit der Nachricht 
von Fhrer. Krankheit gugleih Die Verfiherung Shrer “ 
Beſſerung einlief. Wie vtel Unruhe. ift dadurd der 
ganzen; Familie .erfpart worden; in weldher Angft 
würden :wir, alle gelebt haben, wenn wir Sie in Le⸗ 
bexrsgeſahr gewußt hätten! Alfo nochmals Danf une 
ferm Gott, der Sie und erhalten hat. - Er gebe fei- 
ne ferneren Gegen zu Shrer völligen Wiederherſtel⸗ 
lung .und beglüde Sie mit einer recht dauerhaften 
Geſundheit, denn Diefe tft Doch Die vornehmfte Würze 
des Lebens. 

Erfreuen Sie mich recht oft mit Nachrichten von 
Ihrem Befinden, und- glauben Sie, daß alle Ihre 
Sreunde-denfelben mit berzlider Theiluahme entgegen 
fehen, vorzüglid, aber | 

br 
Baireutb, 
den 10. Januar 1834. 
ze Sie liebender 
Heinrich Schufter. 


Bun $$. 
Glückwünſchuügsſchreiben zur Geburt eis 
ner Tochter. Sieb unten den 293. Brief. 


88. Fe 
Glückwünſchungsſchreiben zur Geburt ei: 
nes Sohnes, von einem Öevatter ©. 
unten den 294. Brief. 





— $$. w 
Bleihes Inhalts. ©. unten den 295. Brief. 
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386 . 

Glückwunſch zur Geburt eines Kindes, mit 

Annahme einer Pathenſtelle. ©. unten 
den 296. Brief und Nr. 282. 


Glückwünſchungsſchreiben wegen einer Bes 
förderung, von einem Bekannten. 


Hochwohlgeborner, 

Hochzuverehrender Herr Appellationsgerichtsrath! 

Ich hade hente mit freudiger Theilnahme die Er⸗ 
hebung Ew. Hochwohlgeboren zum Appellationd- 
gerichtsrath in dem Regierungsblatt geleſen. So iſt 
Man denn endlich gerecht gegen Sie und fängt an, 

hre Berdienfte zu belohnen! Längft ſchon ſollten 

ie ſeyn, was Sie erft nad) fo vielen Jahren ge= 
worden find. - Doch Ihr Glück iſt mun einmal im 
Gange, und id) prophezeihe Ihnen, daß Ste auf die⸗ 
fer Stufe nicht lange ftehen bleiben werden. Se .ge- 
nauer Sie von den oberften Behörden gefannt werden, 
defto mehr wird man Shren Werth-fhägen und für Ihre 
‚weitere Beförderung forgen. Um wie viel mehr kön⸗ 
nen Sie ZJuverfiht haben, als fo viele andere, die 


ihren Rang nichts ald Verwandtfhaftsverbindungen 


und andern kleinen Rücfihten zu verdanken haben. 

Nehmen Sie, Hoczuverehrender Herr Appellas 
tionsgerichtsrath, meine herzlichen Glückwünſche zu der 
erlangten Auszeichnung, und glauben Sie, daß fidh 


niemand inniger Darüber freut, ald ih. Gönnen Sie 


mir auch in Ihren neuen Verhältuiffen Ihre Freund⸗ 
ſchaft und Gewogenheit, und feyn Ste verfihert, dag 
ich mit unmandelbarer a und Liebe ſeyn werde 
e J hr J 
| Nürnberg, 
den 7. Auguſt 1834. ee: | 
A Ste verehrender 
Baumann. 


— 





“ 
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95. | | 
Glückwünſchungsſchreiben eines Unterge> 
benen an einen hoben Vorgefepgten zu . 
\ dDeffen Beförderung, 


j Hohmwohlgeborner, 
Onädiger Herr Staats > und Eabinetsrath! 


Mit ehrfurchtöpnller und inniger Theilnahme habe 
ih die Ernennung Euer Hochwohlgeboren zu 
einer der höchſten und wichtigften Stellen im Staate 
vernommen. Ich mache ed mir zu einer angeneh- 


men Pliht, Hohdenfelben unterthänigft meine 


Glückwünſche dazu abzuftatten. Dad ganze Land wird 
daufbar mit mir die Wahl des Koͤnigs verehren, Der 
einem der redlichſten Staatsmänner Die höhere. Mits 
wirkung für Das Wohl der Staasdiener ubertrogen 
hat. Dem unerfchütterliben VBorfag Euer Hoch⸗— 
wohlgeboren, das Gufe zu befördern, öffnet fid 
nun ein neuer, fehr erfreulicher und viel umfaflender 
Wirkungskreis, zu welchen alle Achte Vaterlands⸗ 


fresinde den Segen des Himmels erfleben, zumal da . 


ein fo mufterhaftes Vorbild gewiß feinen woblthäti⸗ 
gen Einfluß bis auf Die Geringften derer, Die unter 


Ihrem Einfluffe ſtehen, äußern wird. — Die Gntte 


keit ftärfe Ener Hochwohlgeboren täglich mit 
neuer Kraft; fie beglüde Hochdiefelben mit guier 
Geſundheit und verlängere Ihre Tage zum Wohl des 


Landes bis in daB höchſte Alter. 


Erlauben Euer Hochwohlgeboren, dag id 
mid auch in Ihren neuen ehrenvollen Verhältniſſen 
JIhnen zu fernerer Gnade und Gewogenheit mif Dex 
Berfiherung empfehle, daß nte.mein Dienfteifer erfalten 
fell, und ich lebenslänglid mit dem Beſtreben, Ihre 
Zufriedenheit und Ihren Beifall gu verdienen, Pie 


Ire 


- 


* 
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Geſinnungen der hohen Verehrung vereinigen werde, 
womit ih ben 


Ä Euer Hochwohlgeboren 
Kempten, 
den 26. September 1834. 
| unterthäniger Diener 
| David Zwirnlein. 


An einen Freund, Öthewünfäungsfärei- 
ben zu einer Standeserhöhung. 


Günzbach, den 3. September-1834. 


Mit unbefchreiblihen Bergnügen, befter, theuer⸗ 
ſter Freund, habe ich geleſen, was für eine Ehre 


Ihnen wiederfahren iſt. Niemand fann imigern An⸗ 


theil daran nehmen, als ich; das muß ich Ihnen, 
ſey es auch nur mit kurzen Morten, glei) durch die 
umlaufende Poſt ſagen. Dieſen Mittag werde ich mit 
meiner Frau und meinen Kindern den Herrn Hof⸗ 
rath und die Frau Hofräthin hoch leben laſſen, 
und ſolches künftigen Sonntag, an welchem Ste ohne 
Zweifel dieſen Brief in Händen haben, Schlag ein 


Uhr Mittags wiederholen, damit Ste in dem näm⸗ 


lichen Augenblide mit den theuern Shrigen auch das 
Andenten an und erneuern, und unfere ſchon fo lange- 
beftandene und hoffentlich bis an den Tod fortdauernde 
Freundfchaft ebenfalls hoch können leben laſſen. 

Möchten doch lieber an Ihrer Seite unfere Glä- 
fer erflingen! Ad, Freund, wenn mid in diefer Welt 
Das Schickſal noch einmal in Ihre Arme fuͤhrte — 
das waͤre der glücklichſte Augenblick meines Lebens. 
So innig, herzlich und treu liebe ich Sie, mein theuer⸗ 
ſter Lochner, ſo treu und innig bin ich mit Ihrer 
ganzen Familie verbunden! 

‚Empfehlen Sie mid Ihrer guten Gattin, den al: 
ten Freunden. und befonders meiner Frau er 


N 
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Böhm. Hat fie denn die Feder auf immer nieder- 
gelegt ? F 
Sie, mein Trauter, umarme ich und drücke Sie 
an mein Herz. Ewig 
Ihr 
Sprengel. 


_ 


9% 
BGleide ‚Inhalts. 


Altenburg, den 7. October 1834. 


Mit inniger Freude, mein lieber theurer Freund! 
tefe ich in Ihrem fo eben eingelaufenen Schreiben, 
dag Sie zum ordentlichen Profeffor Ihrer Hochſchule 
ernannt worden find. Es gereicht der Regierung zur 
Ehre, daß fie einen braven Lehrer, der ſchon fo viel 
als Privatdocent .und dann ald außerordentliher Pro⸗ 
feſſor gewirkt bat, mit diefer gerechten Auszeichnung⸗ 
belohnte. Ich bezeige Ihnen mein Vergnügen dar: 
über, und da Ihnen meine Gefinnungen gegen Sie 
befannt find, fo werden Sie mir gewiß glauben, daß 
ich an diefer, Ihnen zu Theil gewordenen Ehre recht 
Herzlichen Antheil genommen habe. Noch mehr wünfchte 
ih Ihnen auch zu‘ einer größeren Befoldungszulage 
gratuliren zu können, aber tn diefer eifernen Zeit 
leidet Die Kammer gar gewaltig an DVerftopfungen, 
und es ift zu beforgen, Daß ed ſich mit dieſem hart: 
naͤckigen Uebel fo bald noch nicht geben werde, 

- Vielleicht babe ic) das Vergnügen, Ste im Herbfte 
zu ſehen: doc laßt ſich hieruber nichts Beftimmtes 
fagen ıc. | er 

Shrer ganzen, mir fehr fhagbaren Familie em⸗ 
pfeble ich mich zu freundfchaftlihen Andenfen; und 
Sie, mein lieber Freund, umarme id) recht herzlich. 
Erfreuen Sie bald wieder mit Briefen 


Ihren 


Willmar. 


* 


44 
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98. 
Eine Muhme bezeigt ihre Theilnahme an 
der glücklichen Zurückkunft ihres 
Neffen. 


Lübeck, den 30. März 1854. ° 
Beliebter Bruder! 


Wenn Du meine Liebe zu Deinem Sohne nach 
ihrem ganzen Mmfange fennit, fo wirft Du den Grad 
meiner Freude, über deffen glüdlihe Ankunft im vä⸗ 
terlichen Haufe, leicht berechnen können. Jetzt, da 
id) ihn wieder in feiner Heimath weiß, fühle ich mein 
Herz von einer Zentnerlaft erleichtert; denn auch mir 
— der böfe Menſch durch fein langes Stillſchwei⸗ 

en nicht wenig Sorgen, Ich wußte wohl ſeine glück⸗ 
—* Ankuuft in Berlin, aber auch weiter nichts. 


Wie Du, lieber Bruder, bin id über die Be⸗ 
fimmung Deines Sohnes nicht ohne Unruhe. Es 
liegt — Großes in ihm, und wenn er auf den 
rechten Poſten kommt, ſo kann ein bedeutender Mann 
aus ihm werden. Über welcher unſelige Gedanke, 
alle feine herrlichen Talente in dem rauhen Militärs 
dienfte zu vergraben! Sch ſage vergraben, weil er 
dort niemand damit nüßen würde, wel das fünnte 
ich nicht gut heißen ıc. 


Bei dem warmen Antheil, den ich an ſeinem 
Schickſale nehme, darf ich hoffen, dag Du mir fleißig 
Rachricht von ihm geben werdeft. Ueberhaupt freue 
ich mich i immer ganz außerordentlid über Eure Briefe. 
Schreibe mir doch alfo recht oft. und feyd alle meiner 
herzlichen Liebe verfidert. 


8. Krüger. 
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An ‚einen Freund, ‚Stätwunfe zu feiner 
3urüdkunft. 


Steinach, den 10. September 1834. 
Lieber Karl! 


Herzlichen Gruß und Ruß, zur. glüdlichen Auchds 


kunft! Sch babe eine ganz unbaͤndige Freude, daß Du 


wieder da biſt. Es war mir immer, als ob Baireuth 


nicht mehr ganz wäre, wenn ich hinunter Dachte und 
Sinunter ſchrieb. Ich fah die Rüde, die Du ließeſt, 
fo deutlich und fo effen, fah in dem Wege nad) Nürn⸗ 


berg, wenn man zum Erlanger Thor hinaus fährt, 


einen fo tiefen Schlund, dag ich manchmal in Furcht 


\ 


wer, er möchte alle meine übrigen Freuude und Be⸗ 


kannte nach und nach verſchlingen. 


Beſter Karl, ich hätte Dir wenigftend ein Paar 


Bogen voll zu fchreiben, zu berichten, zu klagen; aber 


ich habe heute feine Zeit dazu, denn die Bötin, die _ 


nicht von bier tft, und unvermuthet fam, wartet auf 


Abfertigung. Alfo ein andermal mehr. Zum Schluffe 


aber nod) den Zutuf: Sey mir herzlich Ben 
lieber theurer Bruder! * 
ein 


Philipp Schaller. 


100. 
An Yeltern. Blidwunfd sur Ankunft ei« 
nes Bruders, der felbft Veberbringer 
| des Briefes tft, 


Bern, den 24. April 1830. 


Befte, theuerfte Aeltern! 


Kein Brief,.oder vielmehr Fein Briefteäger, bat 
Sie gewiß in Ihrem Leben mehr und angenehmer 
überrafht, als diefer. Ich babe Wilhelm den Auf: 
trag gegeben, erft lange nad) feiner Ankunft, wenn 
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fi) die gierigen Augen an einander fott gefehen und 
die Herzen außgefchüttet Haben würden, mit meinem 
Briefe hervorzurüden, und ein Wörtchen der Erin- 
nerung an mid vernehmen zu laſſen. 

Der gute, glüdlihe Wilhelm! Wie gern. möchte 
ich an feinem Arme die fchöne — durchwandern 
und zugleich mit ihm den väterlichen. Segen empfan⸗ 
gen, die Schwefter an mein Herz drüden, Verwandte 
und Freunde umarmen und von Den alten Zeiten und 
der fchönen Gegenwart mit ihnen fofen. — Schöne 
vergeblihe Wünfhe! Mein Schickſal halt mid Hier 
gefeflelt und zeishnet mir ganz andere Wege vor, auf 
denen ich lange werde wandeln mülfen, ebe ed mir 
vergönnt feyn wird, nad der Heimath zurüd zu keh⸗ 


ven. Doc füge ic mich willig in mein Loos. Ich 


fehe Wilhelm mit Freuden einem Glück entgegen ge- 
ben, das er durch eine fiebenjährige Abweſenheit, 
durch feinen Fleiß und ein reines unbefcholtenes Les 
ben fo ſehr verdient bat. Freilich werde ich bier 
einfam ftehen unter fremden Menſchen, und alle Freu: 
: den, die Sie diefed Frühjahr genießen werden, nur 
in den Träumen meiner. Einbildungöfraft mit Ihnen 
theilen. Mein Stündchen wird aber doch auch ein- 
mal fchlagen. Diefe Hoffnung, uhd die Gemüthss 
ruhe, die Seligkeit, welhe die Gewißheit, daß Sie 
glücklich find, mir verleihen, halten mic aufrecht und 
munter. — Der ftile Wunfh und die Hoffnung, 
meinen Wilhelm bald wieder bier zu fehen und mit 
ihm zu leben, zu arbeiten, zu genießen, mag, ohne 
Daß ich mir ed recht bewußt werde, nit wenig zu 
meiner demüfbhigen Entfagung beitragen. Durchleben - 
Ste indeflen froh mit ihm die ſchnell dahin eilenden 
- Wochen und Monate, und wenn Ste im häuslichen 
Kreife verfammelt, der füßeften Freuden viele ges 
nießen, dann erinnern Sie ſich aud meiner in Liebe. 
Laffen Sie mic nad) diefer angenehmen Vorrede 
auf die Beantwortung Shred Briefes fommen ıc. 
Und nun fegne und behüte Sie der treue Gott, 
gute zärtlich geliebte Mutter, befter Vater, Degen 
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Sie immerhin ein gutes Vertrauen zu Ihren Kin: 
dern; Sie werden fi nie getäufcht finden. Derzen 
Sie fi) fatt an Ihrem Wilhelm; wenn der Himmel: 


- meinen Fleiß fegnet, wird ed auch mir erlaubt feyn, 


Sie einft wieder in meine Arme zu fihließen. Schon 
bat er meine Gefundheit geſtaͤrkt. Sch rechne auf 
nihtd; aber das Gute, das fommt, werde ich mit 
Danf annehmen, wie ich entfchloffen bin, das Schlim« 
me mit Geduld zu tragen, Ewig 


der Ihrige, 
Otto. 
V. | 
Beileid» Verficherungen, Zroft- und 
Trauerfchreiben. 


v 


Bemerkungen über dieſe Briefe. 


In Beileidsverſicherungen, Troſt⸗ und Trauer⸗ 
ſchreiben, muß warme Theilnahme unverkennbar her⸗ 
vsor.leschten, zumal wenn wir mit den Perſonen, an 
die fie gerichtet find, in genauer freundfchaftlidher 
Verbindung ftehen. Bisweilen iſt leßteres nicht der 
Tal, und dann find die Trauerfchreiben mehr Com: 
plimente. Doc aud in diefen foll immer ein erniter 
und anftändiger, nie ein leichtfinniger Ton berrfchen. 

Schreibt man über einen Todesfall, fo denft man 
fh die ſchmerzliche Lage der Familie; man erkennt 
die Größe ihres Verluſtes, man bezeigt feine Theils 


‚nahme an demfelben, da der Verftorbene auch unfer 


dreund war; man rühmt feine Tugenden, wirft eis 


nen Bli rückwärts auf fein vergangenes Leben, und 


bolt aus demfelben Troftgründe hervor; man findet 


. au Beruhigung in dem Gedanken, Daß der Hinge- 


ſchiedene die Achtung und Liebe aller Redlichen mit 
— . 10® 


i 
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ſich ins Grab nahm. Man eriunert endlich die Leid⸗ 
tragenden an das, was in folchen Fällen Vernuuft 
und Religion fordern. 

Hat man an einen Bater, eine Mutter uber Den 
Tod eined Kindes zu fchreiben, fo befammert man ihn 
mit feinen Aeltern; man kann fi faum von der tran- 
rigen Gewißheit deſſelben überreden, ed war ein fo 
fhönes, fo gutes, fo hoffunngsuolles Kind: Doch es 
ift nicht für immer verloren, Die gebeugten Yeltern 
werden es einft in einem beflern Leben wieder fehen. 
Gott hat es vielleicht früber abgerufen, um ihm viele _ 
Prüfungen, viele bittere Leiden auf Erden zu -erfpa= 
ren. Man leitet die Blicke der Weinenden auf an⸗ 
dere,. noch viel unglüdlichere Aeltern, und fchöpft, 
aus der Zufammenftellung mit diefen, Beruhigungs⸗ 
gründe. Der Gedanke, doch nicht der Allerun- 
glücklichſte zu feyn, tft ungemein flärfend, Seder 
Leidende bat vor andern gewille Vorzüge voraus, 
anf die man ihn aufmerffam zu machen bat. 

Diefe Beimerfungen find zum Theil auch anwends 
bar auf Teoftfchreiben an Kranfe und folde, die ein 
Unfall in ihrem Vermügen betroffen bat. 
Jmmmer ſoll man fi in ſolchen Briefen nad) der 
Denkungs⸗ und. Empfindungdart derjenigen richten, - 
für die fie beftimmt find. Mancher hat blog Sinn 


für philaſophiſche, ein anderer für religiöſe Bernhi⸗ 


gungsgründe. Noch andere willen ftd felbft fe gut 
zu tröften, Daß zu ihrer Beruhigung nicht ſonderlich 
viel Worte nöthig find. 
Leider find Beileidöbezeugungen oft Sahe der 
- Mode, wobei jener thöricht ift, der fie wünfdht, und 
der, weldhe fie zu geben bat, gewiß in die Roth: 
wendigkeit verfegt ift, etwas Thörichtes zu ſagen! — 


- 
7 


— —— nn 
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| 101. 
Ueber den Tod Eines Vaters, an deffen 
— Sohn. | 


- Windsheim, den 20. Januar 1834.- 


Lieber Freund! 


Mit fchmerzliher Theilnahme habe ich die ganz 
unerwartete Nachricht von dem Tode Ihres Vaters 
gelefen. Sch kann mir denken, wie tief Sie und 
Fre ganze Familie durch diefen unerfeglihen Ver: 
luft gebeugt worden find, Es ift aber doch, meiner 
Anfiht nach, Dankes gegen Gott werth, daß er Ih: 
nen allen ihre Stute fo lange erhalten bat. Noch 
viel empfindliher müßte Ihnen der Hinfritt Ihres 
Vaterd geweſen ſeyn, wenn Sie ihn in Ihren Kin⸗ 


derjahren verloren hätten; jetzt aber wird. vielleicht 
durch Diefen Tod deſto lebendiger die in Ihnen ſchlum⸗ 
mernde Kraft erwect, daß Ste deſto ernftlidher Ge⸗ 


brauch von den trefflihen Anlagen machen, womit 
der Himmel Ste audgerüftet bat. - Geſchieht dies, fo 
fehe ich Ihre ganze Familie geborgen, denn gewiß 


' nerden Sie Zhrer Frau Mutter und Shren theuern 
‚ Gefhwiftern ein liebreiher Verſorger ſeyn. 


Doch ich betrachte — was ich nicht thum. follte — 


dieſen Todesfall nur and dem Gefihtspunfte der 


Selbſterhaltung. Wie piel wird aber nicht Ihr Herz 
leiden, abgefehen von allen Rückſichten auf die Fol— 
gen dieſes Todesfalls für Ihr künftiges Geſchick! 
Doch Sie ſind Chriſt und Philoſoph, und ſo kann es 
Ihnen nicht an Troſtgründen fehlen. Die Achtung 
und Liebe aller Redlichen folgte Ihrem würdigen 
Vater in die Gruft; ſchon dies muß Ihnen zu einer 
großen Beruhigung dienen. Und da über lang oder 
kurz und allen die verhängnißvolle Stunde ſchlaͤgt, 


- md Der DVerflärte von der allgemeinen Regel nicht 


ausgenommen ſeyn Fonnte, fo machen einige Sabre 


früher oder fpäter einen geringen Unterſchied. 


— 


* 
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Ich ſchließe mit dem Wunſche, dag Ste Gott alle 


ruhig leben und nad) Verfehmerzung Diefed Verluſtes 


der Freuden viele auf Erden genießen laffen möge. — 
Unwandelbar — 
Ihr 
Stilling. 


240%. | 
Kürzeres Schreiben gleihes Inbalts. 


Sie liebender Freund, 


. Rothenburg, den 10. Auguft 1834. 


Hochgeehrteſter Herr! i 


Ich habe mit innigem Bedauern die Nachricht von 


Dem Tode Ihred Waters gelefen. Möchte ihm Gott - 
in ewiger Freude den Kohn feiner Rechtfchaffenbeit 
und Tugend genießen laffen, die Hinterbliebenen aber 
durch feinen Troft aufrichten und ihnen .einen fo 
fhmerzlihen Verluft durch viele glüdlihe und frohe 


Tage erſetzen. 
Dies iſt der herzliche Wunſch 
Ihres 


ergebenſten Dieners 


Jacobi. 


103. 


Ein Sohn an feine Mutter, über den Tod 


des Vaters. 


Ronneburg, den 10. März 1834. 


Liebe, gute Mutter! 


Was fann, was fol ic zu Ihrer Beruhigung 
fagen® Ach wir haben beide einen Verluſt erlitten, 
Den nichts zu erfeßen vermag! Ich babe mir ſchon 
die Augen wund geweint; aber in nichts finde ih 
Beruhigung und Troft, als in der Religion. Ja, 
ja, e8 ift ein Bott, der Menfchen liebt, und fie mie 


——_@. 
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\ — 


verläßt! Ihm allein und der Kraft, Die er mir vers 


lieben bat, will id; vertrauen. Er wird und ftärs 
ten, daß wir nicht ganz niederfinfen unter dem ent⸗ 
jeglichen Schlage, und Die Tage der Prüfung mit - 
Standhaftigfeit und Ergebung überftehen. Fagen Sie 
nicht für die Zukunft, liebe Mutter. Schon bin ih 
ſechsßzehn Jahr alt; bald wird Die Zeit eintreten, wo - 
ih für Ste arbeiten, und was mir der Himmel ſchenkt, 
mit Shen theilen fann. — O, befte Mutter, ich 
fühle mich fehr glücklich bei Diefem Gedanken. Dal: 
ten auch Ste ihn fell, Haben Ste Vertrauen zu 
Gott, und zu Ihrem Wilhelm, den der Himmel Ib⸗ 
nen zur Stüße auserfehben hat. Alles, was ich habe, 
gehört Ihnen. So wie Sie mich in meinen Jugend⸗ 
jahren verforgten, fo will ih für Sie forgen in Ih⸗ 
vem Alter, Daß ‚Ihnen nichts mangele, und fie noch 


‚in den fpätellen Jahren den Tag meiner Geburt 


J 


ſegnen. Sa, ja, dies find meine Vorſätze; pertrauen 
Sie denfelben ımd trodnen Ste Ihre Thraͤnen. Er 
ihlafe fanft, der liebe, gute Vater. Gott vergelte 
ihm reihlih, was er an uns gethan bat; ich werde 
fein Andenfen lebenslänglih Danfbar verehren und 
mich feiner Liebe und der Hoffnum, die er in mich 
febte, würdig. zu machen fuchen. Leben Ste wohl, 
befte Mutter, ich küſſe im Geifte die Thränen von 
Ihren Wangen. Rie werden Sie verlaffen werden von 


Shrem 
Sie kindlich verehrenden 
Wilhelm 


104. | x 
* 
Ueber den Tod einer Mutter, von einem 
Sreunde . ' 


Würzburg, den 8. März 1834. 


Sie werden mir, theuerfter Freund, leicht glau- 
ben, daß ih Ste, wegen des Verluftes- Ihrer würs 
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digen Frau Mutter, recht herzlich bedaure. Auch ich 
verliere in ihr eine Freundin, die ih ſchätzte und 
ehrte, und deren Andenfen mis ewig tbeuer fegn 
wird. Wer hätte fie nidyt lieben follen® Sie war 
ja die Liebe und Sanftmuth felbft; voll Zärtlichkeit 
gegen ihre Kinder, voll Fartlichfeit gegen ihre Freunde, 
D Sie vermiſſen viel in ihr; laffen Sie daher immer 
Ihre Thraͤnen fließen; id weine mit Ihnen. — Sp 
wie Diefer guten Mutter ift und allen ein Ziel ger 
ſteckt; fie bat das ihrige erſt fpät nach einem langen 
— und mit Danf gegen Gott müflen wir ed erfen- 
sen — fegenvollen Geben erreiht. Sie ſah Kinder 
und Enkel um ſich aufblühen und exlebte niele Freude 
an ihnen. Ihre Gefundheit war: im Ganzen gut bis 
auf die legten Monate, und bid zu dem hoben Alter 
von 85 ahnen behielt fle den Gebrauch ihrer Gliep⸗ 
maßen nnd ihrer Sinne. Sahen wir fie nicht noch 
vor einem Bierteljahre fo munter über die Straße 
fihreiten, al ihre Töchter? So viel Glück, befter 
Freund, a nicht jedem befdhieden, und wir haben 
mit innigem Danfe die Büte Gotted zu verehren, 
der. und die liebe Mutter fo lange und auf ſolche 
Art erdiet. Die Natur bat eudlid ihre Rechte an 
ihr behauptet; nun aber: laffen Sie uns auch der Res 
ligion und Bernunft ihre Nechte einräumen und uns 
mit Dem Bedanfen beruhigen, daß fie nun in dem. 
Aufenthalte der Seligen eined ewigen ungetrübten 
Glückes genießen wird. Tod ift das Loos alles Flei- 
ſches. Auch unfer Stündlein wird fhlagen; vieleicht 
- früher ald das ihrige, und nicht unter fo glüdlihen 
Verbältniffen. Sie ift und vorangegangen; wir wer: 
den ihr folgen und fie wieder fehen: Dies fey unfer 
Troſt bis zu unferer leßten, Gott gebe, eben fo ſeli⸗ 
gen Stunde. | — 
Ich ſage Ihnen nichts weiter, theurer Freund. 
Gott erhalte Ste noch lange, und laſſe Sie nach die— 
ſem ſchmerzlichen Verluſt der Freuden noch viele auf 
Erden genießen. J Br 
; Me Thümmel. 


| 
j 
| 
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106, 
Ueber den Tod etner Shwefter., 


Shäapbarer Freund! . 


Ich nehme den aufrictigften Antheil an dem Ver: 
Iufte, den Sie dur. den Tod Ihrer liebenswürdigen - 
Schwefter erlitten haben. Ich verehrte in fhr ein 
Herz voll edler Sefinnungen, und ihr früher Hfntritt 
erfüllt mich mit‘ deſto innigerer Wehmuth, da fie bet 
ihrer frifhen Sugendblüthe Anfpruh auf ein recht 
langes und glückliches Leben zu haben fhien., Warum - 
mußte fie aber der Welt fo bald entriflen werden? 
Ich weiß feine Antwort auf Diefe Frage, befter Freund, 
wenn wir nicht annehmen wollen, daß die unerforſch⸗ 
lihe Weisheit der ewigen Vorſehung immer nad) heis 
ligen. und guten Abfichten handele. Laſſen Ste uns 
in diefem Glauben Beruhigung fuhen und die Prü— 
fangen diefeß Lebens ftandhaft und gelaffen ertragen 
ernen. ge 
Erhalten Sie Ihre Freundſchaft De 
Elwangen, ne: ae SEE 
den 2. October 1834, 
„Sie liebenden 
Muller; 


"> 406. 
Ueber den Tod eines Kindes, 
Theurer Miller ! 


Ich erfülle durch Dan Sprliggegden Brief eine fehr 
ſchmerzliche Sreundespflicht. Ich foll Ihnen über den 
Tod Ihres Schönen, lieben Jettchens ſchreiben, und 


Sie tröſten, ich, der ich ſelbſt untröſtlich darüber bin! 


Es war ein fo hoffnungsvolles gutes Kind, ihrer Ael⸗ 
tern und: des garen. Städtchens, Freude, und nun 
follen ihre hellen Freundtichen. Aeugeldien auf immer, 


— 
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geſchloſſen ſeyn? Nein, ich kann es nicht glauben, 


und doch muß ih mir am Ende mit bitterer Weh⸗ 


muth die traurige Wahrheit gefleben. Wie einfam 


müſſen Sie fi fühlen, wie öde muß Ihnen rings 


umber alles erfheinen, und welche Leere öffnet ſich 
in Zhrem Herzen! Jeder Gegenfland, den Gie er: 
blöden, erinnert Ste an den Liebling Ihrer Seele, 


der nun nicht mehr ift. — Verzeihen Sie, daß ih, 
anflatt Sie zu berubigen, mir Shnen flage. ber . 


- Ioffen Ste und nicht verzagen, wir werden den klei⸗ 


nen Engel verflärt wieder ſehen. Die Ausfiht in . 


ein andereß beſſeres Leben ift das Einzige, was tief 
verwundete Herzen beilen, und dad wehmüthige Seh: 


nen ftillen fann. So laffen Ste und denn hoffen und 
ftarf ſeyn, bis einft die Stunde des Miederfehend 


ſchlagen wird. 


Was ich Ihnen bier fage, gilt aud) Ihrer lieben 
Gattin, die ich innigſt bedaure. Möchte doch auch 
ſie Stärfung in dem freudigen Gedanken finden, daß 


Ihr Jettchen unverloren iſt und einſt ihren Mutter⸗ 
armen ſchöner und blühender entgegen eilen wird. 


Gott ſegne Sie beide mit chriſtlicher Faſſung. 


Dies iſt der Wunſch 


Ihres 
Nuͤrnberg, 
den 1. März 1834. 


Sie liebenden Freundes 


W. Hoffmann, 
f 107. : 
Gleiches ISnhales. 
Werthefter Freund! 


Ich bedaure mit Ihnen den Tod eines lieben 
Kindes, als Vater, der felbft ſchon zweimal den, 
Schmerz empfunden bat, Der jetzt Ihr Herz zerreißt, 


und daher am beften die Größe Ihres Verluſtes zu 


. Ihägen weiß. Gott wird Gie aber tröften, fo wie 


% 


Troſt⸗ und Zrauerfchreiben. 161 


auch ih am Ende Beruhigung und Troft gefunde 
babe. Er erhalte Ihnen dafür Ihre übrigen boffs- 
nungsvollen Kinder, und laſſe Sie defto mehr Freude 
an ihnen ‚erleben. Der befte Baum verliert einen 
hey feiner Blüthen, aber, diefer Verluft iſt wohl⸗ 
fhätig für die Blüthen und den Baum: Eine Wahr: : 
heit, Die man aber erft einfehen lernt, wenn das, 
was verfchont blieb, fich zu defto frifchern und lieb⸗ 
licheren Früchten geftältet. | 

Leben Sie wohl, mein Liebet, und feyn Sie über- - 
zeugt von der herzlichen Theilnahme 


| Ihres 
Stuttgart, 
"den 17. April 1834. | 
Hornmalers. 
108. 
Ueber den Tod eines Kindes, von einer. 
Freundin. 


Liebe, theure Freundin! 


Ich habe mit der innigſten Theilnahme die Nach⸗ 
richt von dem frühen Tode Deines lieben Kindes 
geleſen. | 5 

Wenn ich mid) an Deine‘ Stelle verfete, fo kann 
ih mir denken, wie tief dein mütterliches Herz vers 

wundet feyn muß. Aber die Empfindungen, die Deine 
Bruſt zerreißen, werden weicher und ftiller — 
durch fromme Ergebung. Ueberlaſſe Dich daher nicht 
zu ſehr dem Schmerze und ertrage a was nicht 
zu ändern iſt. Freilich tft Dein Schickſal hart; doch 
dad Unglür wird aud hier von einem Trofte beglei⸗ 
tet... In diefem Augenblicke möchte Dein Detg gioet 
weriig empfänglih dafüt feyn; wenn Du aber hinter 
den Schleier blicken könnteſt, der und die — 

| verbirgt, fo würdeſt Du, vielleicht die Stunde ſegnen, 
die Deinen Liebling zu einem beiferen Leben abrief. 

| 11 


Lo 
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Mer weiß, was der guten Emma, was Deiner ſelbſt 


durch ‚fie für Prüfungen warteten! Und wie viele 
eltern verlieren nicht wohlgerathene Kinder, in einem, 
Alter, wo fie fhon anfingen, die Früchte ihrer Er⸗ 
tebung zu genießen! Wäre Dir dieſes viel härtere 
E08 zu Theil geworden, befte Freundin, fo würdeft 


Du Deinen Berluft taufendmal fchmerzliher empfun⸗ 


5 | 
den 24. Mat 1834. 


N 


den haben. 

Sp richte Dich denn auf, meine Geliebte, Gott 
wird willen, Daß es gut für Did geweſen iſt; er 
wird Dich vollends tröften und Dein armes Herz hei⸗ 


‚len, vielleicht auch Dir Deinen Verluft Dur unge⸗ 
trübte Freuden an Kindern erfegen, weldhe Dir für - 
Die Zufunft noch zugedacht find. Dertraue feiner . 


Güte; fie wird di nie verlaffen. u 
Und nun lebe wohl und fey verfihert, Daß nies 
mand Did) herzlicher bedauert, als 8 


Deine 


Did, liebende 

B Antonie. | 
| 100. 

Bleihes Inhalts, von einer Mutter. 


Befte Augufte! 


So bat denn wirflih Dein Hanndhen, Dein lies 
beö einziges Kind ein Opfer des Todes werden müfs 
fen! Ich bedaure Dich um deſto inniger, da auch 
mein Herz mit dem Deinigen blutet. Ich bin aber 
in der Schule der Trübfal ſchon mehr abgehärtet ala 
Du, und fühle mich daher ſtärker. Doch auch Dur 
mit Deinem weichen Gefühle wirft Beruhigung finden, 
wenn Du Deine Augen zum Himmel erhebit und 
dort den Troft fuhlt, den Du auf Erden nidt er= 
angen kannſt. O meine Tochter, in ſolchen Augen⸗ 
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bliden fühlt man erft recht lebendig das Göttliche 
der Religion. Was vermag uns kraͤftiger aufzurich⸗ 
ten, als der Bloube an ein Leben jenfeitd des Gras 
bed, wo getrennte Liebende fich wieder finden! Ja, 
dort: werden auch wir unfer Hannchen ſchöner und 
bimmlifcher wieder fehen. Diefe frohe Hoffnung muß 
Balſam in Dein wundes Herz gießen, und wer weiß, 
ob Dur nicht noch bienieden in. Lagen geratben wirft; 
‚in denen Du Dir gefteben mußt, dag Gott alles 
wohl gemacht hat: Neun Kinder wurden von Dei: 
ner Mutter zur Welt geboren, fünf ihr wieder ab: 
gefordert und mit den vier übrigen erlebte fie; nach 
dem Ende Deines guten Vaters, viele Trübfale, 
Was würde e8 nicht gemwefen ſeyn, wenn fle ihr alle 
geblieben wären und ihre Verforgung von ihr erwars 
tet hätten? Ihr wäret vieleitht unter Jammer und | 
Roth verfümmert, und ich hätte eine fo ſchwere Prü⸗ 
fung nicht überflanden, Wer würde dann meiner hin⸗ 
terlaffenen Waifen fi angenommen haben? — Dies 
alles ſah ich freilich in den erften Augenbliden des 
Schmerzes fo wenig ein, als Du; ic war geneigt, 


den Himmel der Ungerechtigfeit anzuflagen, aber-e8 


fom eine Zeit, wo ich ihn fegnete. — Hänge daher 
auch Dr Deinem Schmerz nicht zu wehmütbig nad; 
und fuche -Stärfung in dem Glauben an eine weife 
Vorfehung. Dieſer Glaube wird Dein armes Herz 
zur Ruhe bringen und Dich emipfänglid” für neue 
Hoffnungen machen. Vielleicht find Dir andere Kin- 
der beftimmt, die ſchön und hoffnungsreich, wie Dein 
Hannchen, heranblähen und Die Keere in Deinem Her: 
zen wieder: ausfüllen werden. Schenfe indeflen Deine 
volle Liebe dem theuern Gatten, den Gott tröſten 
und Dir erhalten wolle. Schreibe mir oft und viel; 
gieße_ Dein ganzes Herz vor mir aus und glaube, 
daß Du feine tresere und theilnehmendere Freundin 


Deine 
Dich innig liebende 
Mutter. 
4 
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er * | 110. = J 
—Ueber den Tod eines hoffnungsvollen 
22 Sohnes. ‚ j 
Lieber, thenrer Freund! 


Ich Yabe mit Jammer Dem herzzerreißenden Ver 
luſt erfahren, den Sie durch den Tod Ihres hoff⸗ 
nungsvollen Sohnes zu erleiden hatten. O möchte 
ich doch Balfam haben für eine folhe Wunde, die 
nichts zu heilen ‚vermag ald die Zeit und der him⸗ 
melwaͤrts gerichtete Blick des Glaubens an eine Vor⸗ 
fehung, die mit weifer und gütiger Hand die Schick⸗ 
ſale der Menſchen lenft! Manches ift uns bienteden 
: dunkel, was erft dort in hellem Lichte erfcheinen wird. 
er wollte begreifen, warum Kinder voll Lebenskraft, 
Die Freude und der Troft der Aeltern und die Hoff: 
nung des Vaterlandes, plöglich von ibrer Seite weg⸗ 
gerafft werden, indeß reife, die ſchon lange der 
Welt nichts mehr nützen Tonnen, vergeblich Die Gra⸗ 
besruhe fuchen, nach der fie fih, von Mangel und 
Krapfpeit gebeugt, ſchon lange fehnen. O Freund, 
ed ift bier etwas unerforfchlihes, Das und nie gang 
klar werden wird, fo lange wir auf Erden wandeln. 
Doch find uns Muthmaßungen vergönnt, Die dad 
Herz nicht ganz Ohne Troſt laſſen. Wer weiß, wie 
viele herbe Leiden Ihrem Franz auf Erden bevars 
fanden, wie. viele Unglücksfälle ihn treffen ſollteu. 
erfen Sie einen Blick auf Ihren verſtorbenen 
Freund Müller, Sein Sohn wurde zum Krüppel 
geſchoſſen ımd Farb unter unſaͤglichen Schmerzen. 
Sid Ste in Ihrem Unglücke nit viel glüdlicher 
als er? Und wie viele Väter verlieren. ihre einzis 
gen Söhne, indeflen Ihnen noch zwei andere boffs 
nungsyolle Kinder fo lieblich beranblühen? Durch 
dieſe wird der Himmel Sie entfhädigen, und fie 
- aufwadfen laffen zu Ihrem Troſte. Schenfen Sie 

ihnen Ihre ganze —— Ihr Herz wird zwar 
eine Zeit Jang noch bluten, aber nach und nach wird 
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die Wunde vernarben,, und Ihr Schmerz fih in die 
freudige Hoffnung auflüfen, daß Ihnen einft, wenn - 
unfer Tagmwerf auf Erden vollbradht ift, Ihr Franz 
dert in dem beflern Lande dankbar entgegen eilen 
and fi nie wieder von Ihnen trennen wird. Seine 
Beſtimmung hienieden war erfüllt; es wird eine Jeit 
fommen, wo auch die unfere erfüllt feyn wird, Bis 
dahin laffen Ste uns einander lieben und den Glau⸗ 
ben an Gottes Borfehung nie aufgeben, — Ewig 


Ihr | 
"Sie fhäßender Freund 
— Ser Meyer. 


111. 
Ueber die langwierige Krankheit einer 
Gattin " 


Baireuth, den 1. Nov. 1834. 


Freilich, befter Freund , hat Ste die Vorfehung 
durch Die langwierige Krankheit Ihrer guten Gattin 
einer harten Prüfung unterworfen, und ich fann mir 
denfen, was Ein Herz, wie dad Shrige, bei dem fäg- 
lihen-Bnblide fo vieler Leiden, die feine menfhlide - 
Hülfe mehr zu heben oder auch nur zu lindern ver: 
mag, empfinden muß. Entfernen Sie aber den nie⸗ 
derfchlagenden Gedanken, dag Sie der Unglüdlichite 
‚ler Menfchen find, und laffen Ste das Vertrauen 
auf Gott nicht ſinken. Je länger Ihr traurige Ges 
ſchick bereits Dauert, deſto näher muß es feinem Ende 
ſeyn. Alfo nur noch furze Geduld und Gelaffenheit! 

© Augenblid; wo Site wieder freier. athmen wers 
den, ift gewiß nicht fern. Diefe Hoffnung, fo trans. 
rig fie aud) für einen liebenden Gatten feyn mag, 
muß Sie aufrihten. Es feufzt ja längit ſchon bie 
Leidende felbft ihrer Auflöfung entgegen, — Geben 
Ste ſich an die Stelle fo mander Ihrer Mitbürger,- 
af weldien die Hand des Schickſals noch ſchwerer 
laſtet als auf Ihnen, und Ste werden ſich nicht -mehr 


— 
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für den Unglüdlichften Halten, Erinnern Ste fi des 
braven Weberd, der feine Fran ſcheu feit ſechs Jah⸗ 
ven gliederlahm- zu Bette liegen hat, oder des armen 
Gollingerd, defien junges Weib im Wochenbette wahn⸗ 
finnig gewerden ift, und vielleiht Jahre lang fort» 
rafen wird. Wie viel mehr ald Sie leiden nicht dieſe 
Männer durch den hoffnungslofen Zuftand ihrer Frauen, 
duch Nachtheil in der Haushaltung und Entbehrung 
hauslicher Freuden und Bequemlidfeiten. Rüften Sie 
fi) alfo, befter Freund, ich bitte Sie nochmals, mit 
Standhaftigfeit. Es kann nicht lange mehr dauern; 
der Himmel wird fi Ihrer leidenden Gattin erbars 
men und fie in eine beffere Welt zu einem’ glücklichern 
Dafeyn abrufen. Dann wird aud Ihnen ein neues 
Leben aufgeben, und das Bild Ihrer verflärten Eliſe 
wird wieder fchön, wie in ihren gefunden Jugendta⸗ 
gen, Ihrer Erinnerung vorfhmweben. | 
Es wünfht Ihnen Kraft von oben, Geduld und 
Ausdauer, aus onllem Herzen 
* Ihr 
theilnehmender Freund, 
Wäaͤchter. 


—2 


112. 
Ueber den Tod eines Gatten. 


Geſchätzteſte Freundin! 


Mit inniger Theilnahme leſe ich fo eben tn oͤf⸗ 
fentlihen Blättern die Nahridt von dem Tode Ih⸗ 
res lieben Gatten, meined unvergeßlihen Freundes. 
Wir haben einen fohmerzlihen Verluft erlitten, befte 
Freundin; Ste insbefondere, beweinen einen mehr . 
als yzwanzigjährigen Lebendgefährten, einen edlen,. 
liebreihen Führer, den nichts auf Erden Ihnen zu 
erfeben vermag. Sie feben, ich verfehweige mir nicht 
die Größe Ihres Verlufteß, aber verfehweigen Sie 
ſich auch nicht die Beruhigungsgründe, die Shen fo 
nahe liegen. Ihre beiden Kinder find erzogen, bald 


| 
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werden fie verforgt feyn. Der Himmel hat Sie da⸗ 


bei fo reichlich. mit Glücksgütern gefegnet, daß Ihnen 


vor der Zukunft nicht bangen Darf. Und ift es nicht 
Danke werth, Daß Gott Ihnen den geliebten Sat: 
ten fo viele Zahre lang erhalten bat? Freilich ers 
blicke id in Ihrem Haufe und’ in Ihrem Herzen eine 
fhmerzliche Leere, die nur Die Zeit mit ihrem Bal- 
fan auszufüllen vermag; aber werfen Ste die Augen 
auf andere Frauen in Ihrer Tage, und Sie werden 
fih nicht mehr fo ganz unglüdlich fühlen. Bor wer 
sigen Monaten verlor meine Nichte, ein junges braves 
Weib, ihren warern Mann, der ihr nad) einer kurzen, 
nur vierjährigen Ehe, zwei Rinder ohne Vermögen 
binterließ. Denken Sie fih an die Stelle diefer bes 
jammernswürdigen Frau, und fragen Sie Ihr Herz, 


ob Sie in Ihrem Unglück nicht für viel glücklicher zu 


achten find? — Doch ich verlange nicht Ihre Thrä⸗ 

nen zu hemmen: es fließen ja meine eigenen, wenn 

ih meines. guten Wernerd gedenke. Ich bitte nur 

Gott, daß er Sie aufrichte in Den Tagen des erften 

Schmerzed, damit Sie demfelben nicht unterliegen. 

Glauben Sie übrigens, daß Feiner Ihrer Freunde ins 

nigern -Antheil daran nimmt, ad 

— Ihr 

Ansbach, 

den 6. Juli 1834. ’ 
| Sie verehrender 

Schloſſer. 
. 113. 
Gleiches Inhalts. 


Tpeuerfte Freundin! 


Der frübe Tod Ihres geliebten Gatten bat mid) 
mit dem innigften Schmerz erfüllt, und zwar um fo 
mehr, da Sie feinen Verluft mit zwei unmündigen 
Kindern beweinen. Ich kann mid in Ihre traurige 
Lage Denken; aber dad Vertrauen auf Gott, in wel 
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chem Sie immer Beruhigung fanden, wird Sie auch 


‚hier ſtaͤrken, daß Ste nicht kieinmüthig verzagen. Er 
iſt der Beſchützer der Wittwen und Waiſen, und 
wenn Ste auf ihn hoffen, fo wird Sie feine leitende 
Vaterhand nicht verlafen. A 

Ah, Freundin, von dem Augenblid an, da ſich 
zwei Herzen vor dem Altar zum Wunde der Liebe ver⸗ 
einigen, ift ihr Loos, daß uber lang oder furz eines 
DaB .andere beweine! Ob dieſes Geſchick den Gatten 
‚sder die Gattin zuerft treffen wird, ift unbeftimmt; 
immer aber ift, wo herzliche Liebe waltet; der Bor> 
angehende der Glücklichere. Ihre Thränen rinnen 


wit Recht, thenre Freundin, über Die allzufrühe Trens 
nung. Wenn Gie aber Ihr geliebter Batte zehn 


Jahre fpäter mit drei oder vier Kindern verlaffen 
- hätte: wären Ste da nicht noch weit mehr zu bedau⸗ 


- 


en? — Ga, gewiß. Darum feyn Sie ftandhaft, 


meine Beſte; ed wird eine Zeit fommen, wo Ihre 
Thränen milder fließen, und wo fie ſich Der kurzen 
Zeit Shrer beglüdten Ehe wie eines ſchönen Trau⸗ 


Mi. 


mes erinnern werden. — Es find ja alle unfere Er: 


Denfreuden nur ein Traum, aber auch unfere Leiden. 


Berubigen Ste fih, fo viel Sie fönnen, bei Dielen 


- Gedanfen, und erhalten Ste Ihre Freundfhaft 
= Ihrem 


theilnehmenden Freunde, 


Heim. 


114. 
Ueber den Tod einer Gattin. 


Lieber, theurer Freund! 


—Die Nachricht von dem frühen Tode Ihrer theu⸗ 
ern Gattin hat mid, -tief erſchüttert. Und wie viel 
ſchmerzlicher müflen Ste nicht feibſt Ihren Verluſt 


anpfunden haben! Ich will es nicht verfuchen, der . 


Zeit sorzugreifen, und Ste zu tröſten. Weinen Sie 
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immerhin und erleichtern Sie durch Thrätten Se 


gepreßtes Herz. Jetzt find diefelben freilich noch bite. 


ter: aber fie werden einft füßer rinnen, und das Ans 
denfen der glüdlihen Tage, während des kurzen Er⸗ 


denbundesd mit Shrer Agnefe, wird Sie wie ein liebe . 


liher Traum umſchweben. J 
Der Himmel ſegne Sie mit Faſſung, daß Gie 
männlich Ihr Schickſal ertragen; er erhalte Sie Zaren 
Kindern. Der Geiſt ihrer verflärten Mutter ruhe 
über ihnen, daß fie heranwachſen zur Freude des 
Vaters und zu ſeinem Troſte. 

Mit dieſem Wunſche aus vollem Herzen empfiehlt 
ſich Ihnen ee I 0 
r 


Rürnberg, 
. den 12. Januar 1834. 


außer. 


Ueber den Tod eines Neffen, der in ber 
...Scäladt fiel, an deffen Mutter. — 


D Schweſter, welher Schmerz wartet meiner noch 


in meinen alten Tagen! Wir haben ihn alſo verlo⸗⸗ 


ren und es bleibt uns feine Hoffyung übrig. Ars 
mer Eduard, fo war demnach dein Heldenmuth dein 
Derderben! — Ad, befte Schweiter, id; kann es mir 
nicht verzeihen, daß ich durch meine Reden ihn viel 
leicht beftimmte, eine fo. gefährliche Laufbahn zu bes 
treten. — Das Liebſte, was wir auf der Welt hats 
ten, iſt dabin; ed kommen Augenblide, wo mir das 
- Reben eine Laft if. Wäre ed doch ſchon vorüber. 
- Barum muß ich doch unter den-Lebendigen wandeln, 
indeß kalte Erde unfern Eduard dedt! Ich bin nicht 
fein Vater; aber ein Vaterherz fann den Verluft des 
geliebteften Sohnes nicht ſchmerzlicher empfinden. — 
Kein Tod iſt freilich, ehrenvoller, ald der Tod für das 
Baterland, und wir hätten uns auch fügen müſſen, 
ai : 11? 


theilnepmender Freund, 


[4 re 
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‚wenn ihn unrühnilich ein hitziges Fieber vor unſern 
Augen hingerafft haͤtte. Aber hört daß Der ann die 
‚Berubigungdgründe der Vernunft? 


Gott tröfte Dich, geliebte Schweiter, er tröfte 
auch mid, wenn ed möglich ift; aber ich fühle, daß 
ich ihn bis zum Grabe beweinen werde. 


N., den 20. Jan, 
0.1854. 


Gerber. 


116. 
Meber den Beinbrud einer Mutter. 


Münden, den 6. November 1854. | 


D Freund, welh eine Nachricht! Es betrubt mich 
das Unglud Ihrer bedauerndmürdigen Frau Mutter 
ſo ſchwer als Sie ſelbſt. Doch hoffen Sie das Beſte. 

Auch „mein. Vater hatte noch in feinen alten Tagen 
einen ſolchen Unfall. Sein Bein heilte aber, umge 
achtet feiner Jahre, fehr leicht und gut. Freilich if, . 
der Beichreibung nad, bei Zhrer Frau -Mutter der 
Bruch an einem Orte, wo die Behandlung viel ſchwe⸗ 
“zer, und für die Patientin ſchmerzhafter iſt, aber 
ne Händen wird auch bier die Kur gelingen. 

er Himmel ſchenke nur der theuern — Ge⸗ 
duld und Faſſung. 


Geben Sie mir, befter Freund, fleißig Nachricht 
von dem Befinden Ihrer lieben Patientin; ſagen Sie 
ihr, wie ſehr mein ‚Derz bei ihren Schmerzen leidet, 
und wie beiß ich mit Ihnen ihre baldige vollkommene 
Biederherftellung wünſche. 


Or und Freundſchaft. 


Tennemann. 
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Aneinen Freund, der fein Haus durch eine 
deuersbrunft verloren bat. \ 


Wartenfels, den 1. Auguft 1834. 
Theuerſter Freund! 


Sch und alle Ihre Freunde wurden bdurd Die 
Schredensnahricht von dem Unglüd, das Sie betrofs 
fen bat, ſchmerzlich angegriffen. Wir kennen noch 
. nicht einmal den ganzen Umfang deflelben, es fol 

Ihr ſchönes Haus mit dem größten Theil deſſen, was 
ed enthielt, in den Flammen aufgegangen feyn. — 
Ah Freund, fo liegt oft zwiſchen Glück und Unglüd 
nur der Raum einer Stundel Das haben aud) Wie 
erfahren; Doc es ift immer noch Dankes gegen Gott 
wertb, daß Feiner von Shren Lieben bei diefem 
Ihredlichen Brande umgekommen oder beſchädigt wor 
den iſt. Laſſen Sie fih daher durch den erlitteiten 
Verluſt nicht zu fehr niederbeugen; eben bdiefelbe 
Hand, die Ihnen eine fo ſchwere Wunde fchlug:, 
kann fie auch wieder heilen. Es kommt nur Datamf 
. an, daß in den erften Augenbliden Ter Beſtürzun 
(hnell geholfen werde. Ich bin Dazu bereit, fo we 
8 meine Kräfte erlauben. Vielleicht fonn ih Sie 
einftweilen mit Betten, mit Wäſche, mit Haukge⸗ 
täthe unterlügen; melden Sie mir recht bald, wo⸗ 
mit Ihnen am beften gedient if. Ich will mid. 
uch, wenn Sie ed wünfhen, um en Anlehen des 
müben. Die erften Monate, nah einem ſolchen 
Unglüde, find die ſchrecklichſten; nach und nach kehrt 
De verlorne Faſſung zurück, der Menſch - lernt” ſich 
in feine Lage ſchicken, und alles wird dann beffer. 
Ah von diefer Wahrheit werden Sie die: Erfah⸗ 
fung machen, und Ihre befannte Ihätigfeit, ‚verbuns 
den mit feſtem Vertrauen auf Gott, wird das 
übrige thun. 

Reben Ste wohl mit den lieben Ihrigen, und ges 
ben Sie mir bald die erbetene Nachricht von Ihrem 


- 
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wirklichen Verluft, Ihrem jebigen Zuftande und Ip: 
sen Wünſchen für die Zukunft. 

| | 5 | Müller. 


t 


110. 


Beileidsbezeugung an eitien Candidaten, “ 


der fih vergeblih um ein Amt bemüht 
; | batte. 


- Ansbach, den 5. Juni 1834. | 


Euer Vohlgeboren! 


3. Goſehr ich mich auch bemühete, Ihnen das Pfarrs 
amt zu N. zu verfchaffen, und mic gefreut hätte, 
venn ed Ihnen gu Theil geworden wäre, fo ift und 
dach Diesmal der Wurf nidt gelungen. Ihr Compe⸗ 


sont, Weber, war glüdliher als Sie. Er erhielt 


permmutblich nur Den Vorzug, weil man ihn genauer 
kannte, Hätte der Patron Cie von fo vielen vors 
theilbaften Seiten, als ich, kennen gelernt, fo würde 
‚ganz. gewiß auf Sie Die Wahl gefallen ſeyn. Wir 
leben leider in einer Welt, wo Glück und Verdienfte 
Selten in einem genauen Verbältniffe ftehen. Aber 


tröften Sie ih; Sie haben fo viel innern Werth, 


daß er den Augen redlicer Beförderer nicht lange 
entgehen fan.‘ Ganz gewiß ind Sie zu einem viel 
beßern Poften beſtimmt, als der Ihnen bier entgans 
zen ill. Es kommt nur derauf an, daß Sie Gele 


nbeit schalten, zu zeigen, was in Idnen liegt. 


» % ’ i 
DR 2 * 
— | Ihr 0 
nn Ä 


Wenn ih Ihnen hierin ald Freund zu dienen vers 


9092 fo rechnen Sie gang auf: meine Ihätigfeit, und 


— — daß ich mit wahrer Achtung für Ihre 


— 


Sie ſchaͤtzender 


Ts x ® 
ro — Baumbach. 
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j 110. 
Bleihes Inhalte, 


Erer Wohlgeboren! 
Ungeachtet aller angewandten Mühe, war mir es 


“ für diesmal nicht möglich, Ihnen die gewünſchte Bes 


förderung zu verfchaffen. Würden die beften Stellen 
immer nur den Wücdigften verlieben, fo wäre Ihnen 
dad Amt gu N. gewiß nicht entgangen; leider aber 
gelten Yamilienverbindungen in den meiſten Fällen 
siel mehr ald wahre Verdienfte. Jeder forgt zuerft 
für feine Angehörigen, Alle, die Sie und den Mann 
kennen, der die Palme errungen bat, wundern fi, 
daß er Ihnen vorgezogen worden iſt. Es maht Ih⸗ 
nen dies weit mehr Ehre, ald wenn man fid) zu wun⸗ 


. dern hatte, daß er Ihnen nicht vorgezogen wurde. 


Tröſten Sie ſich einſtweilen mit dieſem Gedanken 
und mit der ſichern Hoffnung, daß Ihnen in kurzem 
eine würbigere Anftelung nidt entgehen wird. Was 
ich von meiner Seite dazu beitragen. fann, das fol 

gewiß geſchehen. 


Nehmen Sie indeſſen die RE der unge⸗ 
Kudpelten Adtung 
2. — 


Bamberg, 
den 2. Juni 1834. 


Sie ſchätzenden Freundes, 
Häfner. 
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VIE. —— 

Briefe zur Begleitung eines Geſchenkes 
und verſendeter Sachen. | 


Bemerkungen über diefe Briefe. 


Die Geſchenke find von der Art, Daß.fte entwe⸗ 
der aus reinem Woblwollen, oder zur Erreichung ger 
wiſſer Abfihten, oder Belohnung geleifteter Dientte, 
gegeben werden. i 
Im erften und legten Fall muß fih jenes Wohl⸗ 
wollen nicht bloß durch das Geſchenk allein, fondern 
auch durch den Vorzug des ganzen Schreibens bewäh- 
ren, und auß Demfelben bervorleuchten. Oft verlie- 
ren Gefchenfe ihren Werth völlig Dur die Weife, 
wie fie gegeben werden, wenn nämlidy der Gebende 
merken läßt, daß er fie ald eine Wohlthat, vielleicht 
gar ald ein Almofen angefehen willen will, überhaupt 
wenn er auf irgend eine Art Daß Zartgefühl der bes 
fhenften Perfon verlegt. Im legten Falle ift es befs - 
fer ,- e8 gang zurüd zu behalten. Denn Beleidi« 
gen ift etwas viel Schlimmeres ald Nichtgeben. 
Ueberdied find alle Koften nerloren, es wırd fein 
Dank damit aufgehoben, und öfter entitehen fogar 
feindliche Verhältniffe daraus. Wer alfo geben will, 
der gebe mit Artigfeit und Gutmüthigkeit. 
fchenfe zur Erreihung gewifler Abfichten, bes 
sfonderd wenn fie am Ötaatödiener gerichtet werden, 
find fehr gefährlich, zumal wenn fle mit Briefen bes 
gleitet werden. Belangen fie an einen Mann mit 
firenger Rechtfchaffenheit, fo wird er fie als einen 
Verſuch anfeben, ihn zu beftechen, und fie fommt dem 
Schreiben der Behörde zur Beſtrafung des Beſchen⸗ 
kers zufenden, In Bayern ift die Strafe folder Bes 


R 
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ſtechungen die Confiscation des Geſchenkes und die 
Erlegung des dreifachen Werthes deſſelben zum Be⸗ 
ſten der Armen. 


Von welher Art das Geſchenk auch fen, fo bat 


man fid) immer mit Demfelben nad der -Denfungsart 
der befchenften Perfon, und unfern Verhältniſſen zu 
ihr, zu richten. Manchen gebt Geld und Geldes: 
wertb über alled: andere haben mehr Gefallen an 
Schmuck, an Pub, an Büchern, an Rupferftichen. 
Edenfo wird die Wendung des Schreibens fih nad 
ihren Anfihten richten müflen. Gutmüthige Herglich« 
feit wird aber jedem. gefallen und. allentbalben den 
gewünfchten Eingang finden. : 

Gebe der Himmel, daß ed im üffentlihen Leben 
fo- weit fomme, daß man nie mehr Zuflucht zu einem 
folhen Schreiben, zumal an Höhere, zu nehmen 
brauht! Es ift überhaupt traurig, wenn man anf 
dem Wege der Gnade erringen muß, was einem das 
Recht felbft entgegen bringen follte. Diefe Briefe 
können höchſtens mit dem Triebe der Setbfterbaltung 
und der Verzweiflung über lange febigefchlagene Hoff⸗ 
nung entfhuldigt, aber nie vor dem Richter⸗ 
ſtuhle ſtrenger Moral gerehtfertigt werden. 


— 





120. | 
€3 wird jemand von einem Gärtner her 
fhentt. en 


"Ener Bohlgeboren! 


Ich erinnere mic) mit vielem Vergnügen deö Bes 


fuh8, den ich diefen Sommer von Ihnen in meinem 
Garten erhielt; auch habe ih das Wohlgefallen, wo⸗ 
mit Sie einige meiner Tulpen zu betrachten fhienen, 
acht vergefien. Schon damald nahm idy mir vor, 
rn zu feiner Zeit mit Zwiebeln von den ſchönſten 


orten aufzuwarten; und da ich fie nun wirklich. vor 


einigen Tagen. aud ‚der Erbe genommen. pabe, -fo 


- 
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mache ich ed mir zu einem beſondern Vergnügen, Ih: 
nen einen Theil davon in beifolgendem Schachtelchen 
mitzutheilen. Es fol mir angenehm ſeyn, wenn Dies 
felben in Ihrem Garten nah Wunſch anſchlagen und 
ihrer Herkunft Ehre mahen. Haben Sie vielleiht 
in meinem arten nod mehr Blumen und andere 
Gewächſe bemerkt, die Ihnen zufagten, fo wird es 
‚nur-eined Winkes bedürfen. £ 

Belieben Sie übrigens dieſe Kleinigfeit als eis 
nen Beweis anzufeben, daß ich mit vorzüglicher Ach⸗ 
‚tung bin . 





Euer Wohlgeboren 

Bamberg, ’ 

den 1. September 1832. 
| ergebener Diener, 

Heinrih Ambrofd. 


121. a 
Es wird jemand mit einem Hafen befenft. 


MWoblgeborner, 
Hocgeehrtefter Herr Rath!  » 


Noch immer erinnere id mich mit innigem Pers 
nügen der angenehmen Stunden, die id in Zhrem 
aufe verlebte, und der freundlihen Bewirthung, die 
mir in Ihrer liebendwürdigen Familie zu Theil wurs 
de. Erſt geftern erneuerte wieder ein wohlbeleibter 
Hafe, den ich erlegte, in mir dad Andenken an dens 
jenigen, den wir damals fo vergnügt mit einander 
verzehrten. Sogleich wurde bef&loffen, Ihnen dem 
felben zu widmen, und fo empfangen Gie ihn nun 
mit dem Wunfche, daß er Ihnen fammtlih fo gut 
ſchmecken möge, als mir einft der Shrige. Die befte 
, Bürze, eine unterhaltende, liebe, freundliche Tiſchge⸗ 
ſellſchaft, wie ich fie bei Ihnen fand, kann ich ihm 
freilidy nicht geben, Doch diefe haben Sie ſchon in 
Ihrem fchönen Familienkreiſe. Ich weiß nicht, od 
dieſer Dafe in feinem Leben um etwas beneidet wor, 


| 
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ben ift; in feinem Tode aber wird er es von mir,» 
in fo ferne.er in ein Haus Pommt, in das ich mid: 

zurück wünſche. Doc nicht immer werden meine 
Wünſche umfonft. ſeyn, und ‚über lang oder furz muß 
mir das Glück zu Theil werden, Ihnen und den lies 
ben Ihrigen, denen ich mid) freundſchaftlich empfehle, 
perfünlicdy fagen zu fünmen, wie fehr ich bin 


Shr 
Aſchaffenburg, 
den 10. December 1834. 


* 2 


gehorſamſter Diener. 


Weſtermann. 
—Eine Freundin wird mit Muſikalien 
beſchenkt. 


Wieſenbach, den 6. Mai 1838. 
Beite Freundin! . 22 


Ich habe mich fo fehr gefreut, Sie nach mehr als 
einem langen halben Jahre einmal. wieder zu fehen, 
Sie wieder zu feben, fo lieb und gut-wie allemal, 
und fo fhön und jungfraulic wie noch niemals,. dag 
ih meines Theils gewiß bin, ‚den erften Maitag nie 
gu vergeflen. & 

| Aber damit auch Sie, theure Freundin, fich we⸗ 
nigſtens biöweilen daran erinnern, fo bitte ich. Sie, 
| die mitfolgenden Duetten mit dem Datum Diefed 
Tages als ein freundliches Geſchenk anzunehmen; und, 


wenn fie Ihnen wohlgefallen, als eine Veranlaſſung, 
auch von Zeit zu Zeit am Ihren Freund zu Denten. 
Sie baben mir beim Abfchied Die Bemerfung ges 
macht, daß ich Sie gar nicht gebeten babe, mich 
Bruder Karln zu empfehlen, und mir fällt ein, Daß 
ih auch vergaß, Ihnen einen Gruß an den Vater - 
aufzutragen; allein an allem dem, meine liebe Freuns - 
din, find nur Sie Schuld, und darum mögen Gie 


‚12 


” 
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allein ed. auch verantworten. Ich heffe, Sie werden 
mich fon ſchweſterlich entfchuldiget haben. 

Leben Ste wohl, und ſeyn Sie überzeugt, daß 
ich ſtets mit brüderlicher aufrichtiger Liebe ſeyn werde 
D Ihr 
Sie innig verebrenden Freund, 

J. Geisler. 


123. 
Zur Begleitung eines Chriſtgeſchenkes, 
aaan eine Tochter. 


Empfange, liebe Friederike, zur Entſchädigung 
für das Vergnügen, welches wir entbehren mußten, 
das ſchoͤne Chrififeft gemeinfchaftlicd zu feiern, in beis 
folgendem Kifthen die freundlihen Gaben Deiner 
Did liebenden Aeltern. Noch ſchöner als der darin 
enthaltene Pup mögen Dich alle Tugenden Deines 
Geſchlechtes ſchmücken und Dir zur unvergänglichen 
Zierde gereihen. Gedenke unfer an dem feltlichen 
Abend, wo auch wir uns Deiner. in Liebe erinnern 
merden. Unfere Kerzen werden zwar nur Deiner 
Schweſter und einigen ihrer Freundinnen brennen, is 
unſerm Herzen aber glüht ewige Lrebe für euch beide, 

Sophie wird Dir fihreiben, wie ed bei der Bes 
fherung zugegangen ift; laſſe auch Du uns bald wils 
fen, wie in Deinem Koftbaufe der Ehriftabend gefeiert 
wurde, — Du wirft in dem Kiftihen ein Paquet für 
Madam Kininger ünden. Uebergieb ed ihr in meinem 
Namen unter nielen, freundſchaftlichen Empfeblungen, 

Die Uurube, von welder immer. die Weihnachts⸗ 
woche begleitet iſt, nöthigt mich, dieſen Brief kurz 
u machen, und ihn, alles andere für heute überge⸗ 

end, mit der Verficherung unſerer herzlichen Liebe 
zu beichließen. | GR 

Nürnberg, 
Ren a1. December 1834. 
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124. | ; | 


Bon einer verheiratheten Tohter, zur Bes 
‚gleitung eines Weihnachtsgeſchenkes. 


Nimm, befte Mutter , die beifolgenden geringen 
' Gaben Deiner Kinder gütig auf, und erinnere Dich: 
bei dem Genuffe derfelben unfer in Liebe. Das Zuk⸗ ’ 
| kerwerk ift von der Hand Deiner Tochter gebacken 
worden; um fo befler, beffe ih, wird es Dir ſchmek⸗ 
ten; verzebre es mit Schweſter Emma auf unfere‘ 
Geſundheit. = nr 
Auch Den Beutel für den Vater babe ih in Stun⸗ 
den der Muße ſelbſt geſtrickt; ich ſchmeichle mir, Daß 
er ihn um deſto mehr freuen werde, Mochte er immer 
vol Gold feyn, wie fein Herz; fir mich voll Liebe. - 
Das Kiſtchen und Die Blumen find: der muthwils 
ligen Emma beftimmt. Daß beides ihr gefallen möge,’ 
iſt unfer herzlicher Wunfh. Auch einen Mann haben 
wir glücklich fire fie aufgetrieben; fein. Portrait folgt 
mit, und bat es ihren Beifall, fo fol dad Original 
noch vor dem Neujahr poftfrei nachkommen. A 
Lebe wohl, gute Wutter, bringe die Feiertage 





mit alten unfern Lieben recht vergnugt zu, und ger . 
denfe oft u 
’ Bamberg, 


denaa. December 1854. ”r 
| Dich liebenden 
Wilhelmine. R 
4125. | 
An einen Freund, zur Begleitung eines 
Weihnahtsgefhentet. 


Theuerfter Freund ! uk 


| Könnte ich doc jest bei Ihnen ſeyn, und das 
ſchone heitere Weihnachtsfeſt mit Ihrer Familie feiern! 
u 


— 
Ed 


= 
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D e8 ift mir-immer noch werth von meiner Kindheit 
ber. Wie. freute fi mein Herz fo viele Wochen 
vorauß auf Diefen Tag, auf die Stunde, wo mir 


endli erlaubt wurde, in den feftlid mit bundert - 
Kerzen .erleuchteten Saal einzugeben, den ich Dann“ 


mit flopfendem Herzen voll froher Erwartung bes 
trat! — | Ä 


In einem folhen Augenblide denfe ich mir Shre _ 


Kinder, wie die goldenen Aepfel und Güßigfeiten, 
wie alle einzelnen Gefchenfe fie anlahen, wie ihre 
trunfenen Blicke auf feinem verweilen, wie fie erft 
fpat ihr Glück ganz geniegen und die Aeltern mit 
leuchtenden Blicken fih an ihrer Freude laben. O 
möchte ich Died alles mit eigenen Augen fchauen und 
Tpeil nehmen können an der allgemeinen Freude! 
Da. mir nun aber dies nicht vergönnt ift, fo legen 
Sie beifommende SKleinigfeiten zu der Beſcherung 
Ihrer lieben. Kinder; fagen.Gie ihnen, daß fie von 


mir fommen: es wird mich freuen, wenn ich ihr Ver: 


nügen dadurch erhöbe. '. Verſchmähen aud Sie und 
- Sure theure. Battin meine kleine Gabe nicht. Laſſen 
Big, un, ſenn inie, glückliche Kinder, die geben und 
empfangen, ‚und ſich felig fuhlen ald Empfänger und 
ald Geber. ä 
Ich ſehne mich recht herzlich nach den ſchönen 
Sehblingötagen, wo ih mir vornehme, Sie zu befus 
hen. Neben Sie wohl bis dahin und umarmen Sie 
mir alle Ihre Lieben. ern 
N — Roſenfeld. 


— 


SS. 
Slüdwunfh zum Geburtstage von einer 
„„ßnerbetratbeten. Schwefter, mit Beifü— 
gung eined Augebinded. Sieh oben den 
82. Brief, 


66. 
Glückwünſchungsſchreiben eines erwachſe— 
nen Sohnes an ſeine Mutter, zu ihtem 


ZN 





“ 
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Geburtstage, von einem Angebinds bes 
———— S. oben den 84. Brief. — 
— — — 5 t 
88. 
Ku eine Tochter⸗ zu: ihrem Geburtätage, 
mit einem Geſchenke. GS. — 





86. 
An eine Geliebte, zu ihrem Geburtstann 
S. oben den 89. en 2 





+ 


106. - 


Zur Begleitung eines Gonfiehettendhen 
ſchenkes. 


Regensburg, den 14. Mai 1834. . 


Wenn Sie, mein geliebter, alter, theurer Freund, 
meine "Freude uber Ihren ſchönen herzlichen Brief, 
fo wie über den allerliebften Einfluß meiner lieben 
Pathe, Erneftine, nach der fheinbaren Saumfeligfeit 
meiner Beantwortung abmeffen, fo thun Sie wahrhaf- 
fig ſich und mir. Unrecht. 

Sie feben aus dem inliegenden Briefhen an Ihre 
gute Erneſtine, daß ich ſchon vor 14 Tagen an die⸗ 
ſelbe geſchrieben und ihre ernſte und mir ſehr ehr⸗ 
würdige Bitte gewiß von Herzen empfunden, und fo 
‚ eben von. Herzen beantwortet babe. 

Allein ich wollte meinem Schreiben aud ein klei⸗ 
ned Andenken beilegen, und war darüber ein wenig 
unſchlüſſig, weil ich recht ſehr wünſchte, daß meine 
liebe Pathe es länger brauchbar finden moͤchte, als 
nur für ein Paar Sonntage. Es ſoll mir recht lieb 
ſeyn, wenn meine Wahl ihr Freude macht und zugleich 
auch den Beifall ihrer geliebten Aeltern hat. Dieſen 
Augenblick bringt es der Silberarbeiter, und ich eile 
es endlich der Poſt zu übergeben, die glücklicher — 
morgen Au a 
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Das beifelgende Etui enthält, wie Sie finden 
werden, mehrere Stüde, Auf das eine Derfelben habe 
idy die Anfangsbuchftaben meined Namens ſtechen laſ⸗ 
fen. Wenn nad fünfzig Sahren liebenswürdige En⸗ 


Bel um Die Knie meiner Erneſtine fpielen,. ibr, wdb> 


rend fie arbeitet, Stück vor Stück aus Der Hand neh: 
men und fie fragen, was bedeuten Tiefe Buchſtaben? 
fo fol fie aldtann nod) meines Namend und meiner 


tteiten und zärtlidgen. Freundfchaft mit Liebe gedenfen. 


Genug, nicht nur zu Diefer, fondern auch zu allen 


Ihren übrigen Vaterfreuden wünſche ich Ihnen von 


Herzen Glück. Erinnern Sie ſich bei allen Ihres in 


der Ferne lebenden Freundes, deſſen Geiſt Sie lie⸗ 
bevoll und ſegnend umſchwebt. 
Umarmen Sie tauſendmal die lieben Shrigen von . 
Ihrem 
treuen 
Hahnemann. 


127. 


BZur Begleitung eines Hohzeitgefhentes. 


. Befchägtefter Freund! ER 

Es ſchmerzt mich mehr ald ich ed Ihnen zu bes 
reiben vermag, daß ich mir dad Vergnügen verfa= 
gen muß, gu dem Tage Ihrer Verbindung der per⸗ 


ſonliche Zeuge Ihres Gluͤckes zu ſeyn. Ich hatte 
mich fo ſehr darauf gefreut; allein unzubefeitigende 


Hinderniffe machen ed unmöglich. Mir bleibt Daher 
nichts übrig, als Ihmen meine guten Wünfhe aus 
der Ferne zuzurufen. Seyn Sie lange glüdlih an 


‚der Seite Ihrer Auserwäblten, daß einft blühende 


Urentel nody den ſchönen Tag Ihres Bundes fegnen! 
Alles, was Ihr bausliches Glück flören fünnte, bleibe 
von Ihnen entfernt, und nod die legten Ihrer Jahre 
feyen ſchön wie die erften Monate Ihrer Verbin⸗ 


Dung. Erhalten Sie mir Ihre Liebe und erbitten 


Sie mir die Freundſchaft Ihrer liebenswürdigen. Braut, 
Die ich fehr begierig bin, perfönlich kennen zu lernen. 


4‘ 


— * 


S 
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Das beifolgende Meine Dichzeitgefäyent Biene 

nen zum Andenken an Ihren Freund, Nehmen Sie 

es mit Liede auf, und kaffen Sie mich ginuben, daß 


Die Hand, aus weldier es kommt, es Ihnen wit 


wrwertd malt, | — 
Sch werde Sit am dem feſtlichen Tage mit mei⸗ 
nen Gedanken umſchweben, die Glaͤſer mit meiner 
Fomilie anf ihr Wohl.teeren, und Ihnen beiden niit 
vollem Herzen -aus der Ferne yurufen, daß Ich ewig 
feyn werde 


Ihr 
— Ansbach, 
den 30. October 1834. — 
treuer Freund, 


5 j 5* J. Wirth. 


128. 3% Er 7 
Zur Begleitung eines Geſchenkes an einen 
durch Brand Derunglüdten 


MN, den 10. Jauuar-1834,. - - 


Lieber, fchägbarer Freund! 


Durch die Rachricht von dem Unglütk, das Ste gu 
Anfang diefer Woche betroffen hat, wurde ich Hef 
erfhättert. Meine Freundſchaft fir Sie md Ihre 
liebe beflagenswürdige Familie fodert mich nicht nur 
zur imigften Theilnahme, fondern auch zut ſchnellſten 
and tHätigften Unterſtützung auf. Beſtimmen Ste, 
theure unglüdlihe Freunde, womit id Ihnen dienen 
fann. Was bedürfen Sie einftiweilen an Wäſche, an 
Kleidung, an Hausgeräthe? Alles, was wir irgend 
nur miffen können, follen Sie ungefäumt haben. — 
Empfangen Sie au die beiligende Rolle Gelded, 
niht als Anlehen, fondern als einen Beweis, wie 
febr ich wünfhe, Ihnen wenigftend einen Theil 
Idbres Verluſtes zu erfegen. Freilich iſt ed wicht 
viel, aber vielleiht doch genug, Ihnen zu zei⸗ 


gen, daß ich es redkich meine, nicht geſommen bin, 


[2 — 
’ - 


- 


- 
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meine ‚Kreunbfchaftöuerfiherungen:. auf binße Worte - 
zu beichränfen, et 


Und nun, liebe Freunde, Gottes nen Gegen 


um Mbfdjied., Er beglüde Sie bald, wieder zehnfach 


— 


mit dem, was er Shnen entzogen hat, und ſchenke 


Ihnen Faſſung uud Standhaftigkeit zur: Exrtragung 


Ihres Unglücks. Gewiß wird der gütige Himmel 
Sie, nicht verlaſſen. DVertrguen Sie ihm und glauben 
Sie, daß ich ewig. ſeyn werde a 


Ihr ee 

a ., Ste liebender 

— ‚Müller, 
— 129. 

Ein Pachter beſchenkt den Kammerdiener 
eines Grafen, welden erſtern er um fein 
I Fürwort bittet, - | 

Daßdorf, den 2. Vebruar 1830. 
Hochgeehrteſter Herr Kammerdiener! 
Ich nehme mir die Freiheit Sie an Ihr mir 


gütigſt gegebenes Verſprechen, in Betreff des bewuß⸗ 
ten Gutpachtes zu erinnern: und um Sie zu über⸗ 
‚zeugen, daß ed mir Eraft iſt mit der Dankbarkeit, 
deren ich Sie verfidherte, begleite ich einftweilen die: 
ſes Schreiben mit einigen frifhen Schinfen und eis 
‚nem Kübel Schmalz, aud einem Körbihen Eier zu _ 


Ihrem Kücdenbedarf. Nehmen Sie alles. woblgefäls 


lig auf, und feyn Sie überzeugt, daß, wenn ich Durch 
Idhre vielvermögende Empfehlung dad Gut wirklich 
. um die gebotene Summe in Pacht erhalte, id) mid) 


gewiß noch auf eine andere Art erkenntlich beweifen 


‚werde. Sechs Karolinen, die ich bereitd auf die: 
Seite gelegt habe, find beftimmt, meine weitere Danfs 


barfeit gegen Sie an den Tag zu legen. Seyn Sie 


verſichert, daß Sie Ihre gütige Verwendung für mid) 


‚nie gereuen wird, uud Cie durch .diefelbe für das 


u eg 
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Wohl des Herrn Grafen eben fo fehr, als fürndas 
meinige forgen werben, denn gewiß können feine Feld⸗ 
guter in feine befleren und forgfättigeren Hände kom⸗ 
men. Nie bat ſich mein bisheriger Bachtberr weder 
über usordentliche Jablung, nech über nadjläffige Be⸗ 
wirthſchaftung feines Gutes .zu beflagen gehabt, und 
„wäre es nicht verkauft worden, fo würde ich unvers 
trieben geblieben fenn. „Eben: fo bürfen der Herr 
Graf fih verfihert halten, Baf, wenn Sie mic eins 
mal fennen gelernt haben, Fein anderer Ihr Bertrauen 
mehr verdienen wird, 

Suchen Sie ihn hiervon gefälligft zu überzeugen: 
dieß, hochgeebtteſter Herr Rammerdiener, ift der 
Wunſch und die Bitte 2 


Shres - 
En ergebenften’ 
| Hausma un, 


130. 


Zur Begleitung eine RN für 4 
leiſtete Dienſte. 


| Hohedelgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr 


Sie haben ſich meiner Angelegenheiten in Rn: 
berg mit folhem Eifer angenemmen, daß ich Ihnen 
zum höchſten Danf dafur verbunden bin. Sch felbft 
“ hätte fie nicht befler beforgen fonnen. Je mehr Sie 
ſich aber um mid) verdient gemacht haben, deſto we: 
niger weiß ich Sie für Ihren beteutenden Aufwand 
an Zeit und Mühe zu entihädigen. Das Wenige, 
womit id) diefed Schreiben begleite, ſteht durchaus 
in feinem Verhältniffe damit; gleihwohl Darf ich hof⸗ 
fen, daß Sie es mit Güte aufnehmen, und mehr auf 
dad Herz des Gebers, als auf Die Gabe feben wer- 
den. Perſonen von Ihrer fo uneigennügigen Denkungs⸗ 
art berechnen nie ihre Dienfte * dem Gewinn, 


— 
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den fle davon erwarten könnten; eben. fo werden | 
ie mic aber and) bei jeder Gelegenheit gegen Sie 


gefinnt finden, und ſtets werde ich es wir zur ange⸗ 
nehmften Pflicht machen, Ihnen das redliche Vertan- 
gen za beweifen, Ihre vielen Gefalligkeiten durch ans 
‚genehme Gegendienfte zu erwiedern. Beim Sie das 


von verfihert, und glauben Sie, daß ich immer wit 


grdßter Ertenntigten ſeyn werde 
Em. DOmSDetgrubeen. 
ab Münden, 
\ den 0. Januar 1834. SE 
ergebenfter 


30 ann Schüßler. | 


Zur. Begleitung ne Reujabregeſchenkes | 


für.den Lehrer meiner Kinder. 


Schäßbarfter Freund! 
Die reblichen Bemühungen, welche &ie dem Uns 


terrichte meiner Kinder widmen, fünnen nur durch 
dad herzerhebende Bewußtſeyn belohnt werden, fie zu | 
guten Menſchen und brauchbaren Mitgliedern der 


menſchlichen Geſellſchaft gebildet zu haben. Auch die 


Ueberzeugung, daß Ihre Verdienſte von Aeltern und 


Schülern erkannt und geſchätzt werden, muß Ihrem 
‚Bergen wohl thun. Als einen ſchwachen Beweis, daß 


— — 


dies wirklich bei mir der Fall iſt, bitte ich, die bei⸗ 
liegende Kleinigkeit nicht zu verſchmähen. Ich wünſch⸗ 


te, daß meine Kräfte in beflerem Verbaͤltniß mit dem 
Willen ftehen möchten, meine ganze Danfbarfeit- ges 


gen den Lehrer meiner Kinder an den Tag zu legen. 
Dod) Sie werden audy diefed Wenige ald einen, obs 


— unzulänglihen Beweis meiner Achtung und Er⸗ 


untlichkeit Freundlich aufnehmen. 
Laſſen Sie meine Kinder auch für die Zukunft 


Ihrer Riebe empfohlen feyn, und ſeyn Sie verſichert, | 


daß ich Ihre treuen Bemühungen mit denfelben ewig 
mis dem ange Danfe verehren werde. 


- 
* 


— 
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Unter den beſten Wünſchen zum tewen Jahre ver⸗ 


bleibe ich hochachtungsvoll 
Jr | DE 
Nürnberg, u 
den 1. Januar 1834. 
| \ ‚Sie verehrender 
_ Schimmelmann. 


1} 
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Zur Begleitung eines Gefhenfes an eis 
nen Arzt für eine glüdlide Kur. ©, uns 
ten den 217. Brief. 


— — — 
X 


88. 
Zur Begleitung eines Geſchenkes für eiv 
nen Regimentsarzt. S. u. den 357. Brief. _ 


Vena — — 


132... 
Ed werden die Söhne eined Manned, dem 
man Danf me n mit Büdern bes 
enkt. J 


Wohlgeborner, 
Inſonders hochgeehrteſter Herr Magiſtratsrath! 


Sr danfbarer Erinnerung der vielen Bemühungen, 
welhe Em. Wohlgeboren bid jegt in meiner. Au⸗ 
gelegendeit hatten, nehme ich mir Die Freiheit, Sie 
zu bitten, die beiliegenden Bücher für Ihre Herren 

ı Söhne gütigft als ein Andenfen anzunehmen, 

Ich babe fehr zu bedauern, Daß ich mic nicht in 
der Lage befinde, Em. Wohlgeboren mein Dank⸗ 
gefühl auf eine andere Art audzudrüden. Sollte aber 
jemals der Fall eintreten, daß ich Ihnen durch ans 
genehme Begendienfte nützlich werden fönnte, fo wird 
-8 mir gewiß zu dem innigſten Wergnügen. gereichen, 
Ihre vielen und uneigennützigen Gefalligfeiten auf 
eine tätige Art zu erwiedern. 


N 


N 
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k 


Gebieten Sie über mid, zu jeder Stunde und ges 
nehmigen Sie die Verfiherung der hohen Verehrung, 
womit ich bin 

Ew. Wohlgeboren ä 
Bon bier, : 


den 3. December 1834. 


zu Danf verbundener 
Reichard. | 


185. 


Zur Begleitung eineß Geſchenkes für eine: 


alte nothleidende Magd. | 
_ Nürnberg, den 8. Januar 1834. 
Liebe Marie! | 


Mit innigem Bedauern babe ich erfahren, Daß 
Du feit einiger Zeit beftändig fränfellt und wenig 
mehr mit Deiner Hände Arbeit verdienen fanııft. Daß: 
Du unter folhen Umftänden Noth leiden mußt, kann 


ich mir leicht denken. Sc glaube Daher, daß Dir 


eine kleine Unterftügung von Deiner ehemaligen Herrs 
haft, die fi immer noch mit Zufriedenheit Deiner 
treuen Dienfte erinnert, nicht undbillfommen feyn | 
werde. Rimm daher die Inlage freundlih an und 


‚the Dir dafür etwas zu Gute. Du wirft wenigftens 


daraus erkennen, wie wohl wir. ed nody immer mit 


Die meinen. Haft Du uns vielleicht noch einen ans 


dern billigen Wunſch vorzutragen, den wir erfüllen 


. können, fo wende Dich obne Bedenken an mid. Alles, 


\ 


was wir zu Deiner Unterftügung zu thun vermögen, 
fol recht gern geſchehen. Ich bebalte mir auch vor, 
fo lange Deine üble Gefundpeit anhält, von Zeit zu 
„Zeit meine Beinen Gaben an Geld. zu erneuern. Valle 
nur den Slauben an Gott nidyt finfen, und fey vers 
ſichert, Daß fih eine Familie, der Du lange fo treu 
— haſt, "Deiner auch immer treulich annehmen 
werde. 


[2 
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Meine Frau und Kinder grüßen dich⸗ herzlich und. 
| wünfchen Dir mit mir eine baldige vollfommene Ei i 


ferung 
| Hornthal. 


134. 


Zur Begleitung eines Gefhenfes für eine 
nothleidende Wittwe. 


Hochzuverehrende Frau— Stadtpfarrerin! 


Ic weiß, wie viele bittere Thränen,. ungeachtet 
Ihrer äußern Heiterkeit, von Ihnen im Verborgenen 
geweint werden. Sie verdienten mit Ihrer zahlrei⸗ 
chen Familie in einer viel glücklicheren Lage zu leben, 
und ed iſt betrübend, daß der Staat nicht mehr Rüde 
fiht auf die langen Dienfte Ihres feligen Heren Ge⸗ 

mahls und die traurigen Verhältniſſe nimmt, in denen - 
er Sie bhinterlaffen bat. Wäre ih ein Mann von 
großem Zinfluffe, oder auch nur der Befiger eines 

anſehnlichen Vermögens, ſo ſollte Ihnen — immer 
bald geholfen ſeyn. Leider aber befinde ich mich in 
keiner ſo günſtigen Verfaſſung. Doch nach der Schrift 
wurde ja auch Das Schärflein der armen Wittwe nicht 
verfchmäht. Nehmen Sie daher. dad meinige: als eis. 
nen Beweis meiner Verehrung wohlgefällig an,. und 
erlauben Sie, Daß ich Ihnen meinen Namen, Der zu 
Nichts dienen würde, als Ihr Zartgefühl zu beleidts 
gen, ganz verſchweige. Ich verlange. und. verdiene 
feinen -Danf; ed würde mid aber. betrüben, wenn 
ih eine Huldigung, die ich mit gutem Herzen der 

Ieipenden Tugend bringe, verworfen feben follte. 


BE BE ne 1 ie 135» ” 
Ein Aeusweber überfendet beftellte Be 
Wunſiedel, den 22. April 1834. 


Ew. Wohlgeboren habe en die Ehre biebei 
bie beftellten R 


I 
- oe > + 
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12 Ellen-Zeug a so kr...... fl. 1 


zu überfenden, mit dem Wunſche, daß derfelbe Ih⸗ | 


ren Beifall erhalten, und Sie fi) dadurch veranlaßt 
feben mögen, fid) bei Ihrem fernern Bedarf wieder 
an mich zu wenden. Zur Erſparung des Porto bes 


lieben Sie obigen Betrag nur an Heren J. Meier 


is Shrer Stadt für meine Rechnung zu bezahlen. 


Sollten die inliegenden neuen Mufter nach Ihrem - 


Geſchmacke feyn, fo kann ic Ihnen um die beigefügs 


ten sehr billigen Peeife dergleichen Zeuge liefern, p 


‚viel Sie wünſchen. 


Sndem id Ihren geneigten Aufträgen entgegen: Ä 
fehe, empfeble ich mich zu fernerem —— und 


bin mit aller Achtung 
Ew. Wohlgeboren 
geborſamſter 


— 


Andreas Vogel. 


I 68. j we 
Es wird Geld übermadt. Sieh unten den 


310. und 321. Brief. 


\ “ 68. 
Es werden einem Adovocaten feine Gebüh—⸗ 
ren übermacht. ©. unten Nr. 320. 


bon non 





4 


SS. 
ZurUcbermahung einer abfhlägigen Zub: 


lung. ©. unten Nr. 321. 


130. 
Schreiben zur Begleitung einer Schadtel. 


Bamberg, den 3. Mai 1834. 


Geſchaͤtzteſter Fremd! 
gSIhre Frau Schwefter bat mir den Auftrag gege⸗ 
ben, Ihnen beifolgende Schachtel nach Rehrhad) zu 


/ 
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ſenden. Ich freue mich, daß ich durch dle Erfüllung 
dieſer Bitte Anlaß finde, Ihrem Andenken mich und 
die Meinigen empfehlen zu konnen. 

Küffen und grüßen die alles in Ihrer Familie, - 
‚wad Diefe -oder jene Art meiner Freundfchaftäbezeus 
gung annehmen will, 

= verbarre hochachtungs⸗ und FEeunDIMaTtBnCH 


gr. 
ganz ergebenfter Diener 
F. Dietrich, 


5 
Schreiben aut Begleitung einer Vollmacht. 
©. unten den 341. Brief. 


88. 
Schreiben zurBegleitung einer EDER 
©. den 375. Brief. j 


En} 


> 


$$. 
Ed wird Tabaf verfendet. ©. den 388. Brief. 


| sn | e 
Es an. Kiften. verfendet, Sieh 
den 389. Brief. 
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VIII. | eo 
Einladungsbriefe. 





Bemerkungen über dieſe Briefe. 


Der Ton diefer Briefe richtet fich nad) ihrer Vers 
anlaffung. Es ift begreiflih, daß man fich bei Der 
Einladung zu einem Leichenbegängniß anders ausdrüfs 
Ben wird, ald zu einer Hochzeit. | 

Aber auch auf unfere Verbältniffe zu Den einzu; 
ladenden Perfonen fommt fehr viel an. Der vertraute, 
ſcherzhafte, tändelnde Ton, der gegen Freunde und 
gute Bekannte gar wohl erlaubt if, würde und gegen 
Vorgefeßte und andere vornehme Perfonen nicht zies 
nen. Smmerbin mögen auch bier unfere Briefe voll 
Heiterkeit und Herzlichfeit feyn, nur muß zugleich 
Achtung und Ehrfurcht aus denfelben bervorleudten. 

‚Die Einladungsbriefe werden ungefähr - anf fol 
gende Art eingerichtet. — 5 

- Im Eingang gedenft man der VBeranlaflung dazu, 
dann folgt die Einladung felbft mit der Schilderung 
des Vergnügend, das man fih und feinem Freunde 


von der Annahme derfelben verfpridt. Man begegnet | 


"den Einwendungen, die etwa gemacht werden fünnten, 


ftelt die Sache fo leicht als möglich vor, und ſchil⸗ 
dert das Leid, welches wir erfahren würden, went 
unſere Bitte nicht flatt finden ſollte. Man befürds 
tet daffelbe aber nicht, wenn die Erfüllung unfered 
Wunſches nur einigermaßen möglich ift. 

Nähere Anleitung geben die Briefe felbft. Unter 


letztern befindet fih im Diefem Abfchnitte nur eine 


‚ Einladung zu einer Hochzeit und feine zu Kindtaufen; 


man findet aber dergleihen mehrere. unter der Auf⸗ 
ſchrift: Briefe in Heirathbsangelegenbeiten, 
Briefe in Entbindungs- und Taufangele— 
genheiten. Sieh Rr. 319 bis 322. 





— — 





— 
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" 137. 
Einladung auf das Land. 


Enzenheim, den 16. Juni 1834. - 


Ich höre, theurer Freund, daß nächſtens Ihr Herr 
Bruder auf feiner Reife nach einzig durch unfere 
Gegend fommen wird. Wir nehmen für gewiß ar, 
daß Sie ihn mit Ihrer Fran Mutter und Shrer lies 
ben Schwelter bis bieher begleiten werden. Meine 
Aeltern und Geſchwiſter fehen fhon mit wahrer Freude 
diefem Tag entgegen, um Perfonen fennen zu lernen, 
son denen man fp viel Gutes rühmen kann. Von 
meiner Freude im befonderen zu fprehen, will {dp 
gar nicht verfuchen, denn Sie willen, wie theuer Sie 
mir mit Ihrer ganzen lieben Familie find, in Deren 
— ich zu N. ſo viele glückliche Stunden verlebt 
habe. 

Doppelt angenehm würde uns aber Ihr Beſuch 
ſeyn, wenn Sie uns einen oder einige Tage vorher 
mit einer Zeile den Tag beſtimmen wollten, damit 
wir Sie auch würdig, wie wir es wünſchen, empfan⸗ 
gen können. Sie wiſſen, dag man auf dem Lande: 
gar manche Vorkehrungen zu treffen hat, Deren man 
in der Stadt überhoben ift. 

Mit Berlangen fehe ich Ihrer Antwort entgegen. 
Taufend Empfeblungen von meinem ganzen Haufe 
Ihnen und den lieben Ihrigen, befonder® aber von 

‚-Shrem - 
Sie liebenden Freunde, 
Deder. 


138. 
Noch eine Einladung. 
Barbach, den 14. März 1834. 
Theuerfter Freund! | | 
In Ihrem werthen Schreiben, das ich fo eben 
empfange, - befihränfe ich mich vor der Hand nur auf 
13 


Bu | 


= 
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diejenige Stelle, wo Sie mir einen’ Beſuch mit Ih⸗ 
rer theuern Familie verfprechen. Ich lade Sie da; 
noch befonderd mit der dringenden Bitte ein, mir 
dieſe Freude recht bald zu maden und mir wiffen zu 
laſſen, an welchem Tage, ih Sie erwarten darf. 

"Bel einer mündlihen Unterredung wird fid) dann 
der weitere Inhalt Ihres lieben Briefes viel leiter 
and ſchneller begntworten laffen., 

Erfreuen Sie bei umgehender Poft mit an 
Porten 

‚Sören 


Sie liebenden Freund, 
Martin Engel. | 


Ä 159. 
An einen Sqhwiegerſohn. Einladung zu 
einer Geburtöfeier, 


Amberg, den 6. Sept. 1834. 


Theuerfter Herr Sohn! 


| Am ıdten dieſes Monats ift das Geburtöfeft mei- 
ner Frau. Wir iwünſchten dieſen Tag, der immer 
ein Sreudenfeft für die’ ganze Famile war, recht ver⸗ 
gnügt zuzubringen. Sie find Daher mit Ihrer lieben 
Erneſtine recht freundlich dazu eingeladen. Kommen 
Sie doch aber nicht nur. auf einen einzigen, fondern 
wenigftend auf drei oder vier Tage, damit wir auch 
einander recht ‚genießen fönnen, und nicht nöthtg ha⸗ 
ben, mitten im Erguß unferer Herzen, wenn noch 
der Becher der Fröhlichfeit erklingt, und von einan⸗ 
der loszureißen. 

Sie werden Shre Gefchäfte vorwenden. Künnen 
Sie fih denn aber nicht für eine fo furze Zeit los⸗ 
reißen? Ich follte doch denken, es ließe ſich maden. 

Im fhlimmften Falle aber, da Sie durchaus nicht 
fo lange abfommen fühnen, was ‚wir auferordentlid) 
bedauern ‚würden, fenden Sie und doch wenigitens 
Shre liebe. ‚rau, und..an bem. Hauptjage Fonfing 


q x 
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Sie. — Viel ſchöner aber wäre es, wenn Gig 
diefelbe begleiteten. 

Grüßen Sie und indeffen taufendmal unfer Töch⸗ 
teren und -erfreuen Sie mich recht bald mit einer 
erwünſchten Antwort. 

Mit Achtung und Liebe 


Ihr | 
Sie fhäbender Vater, 
A. Maurer. 


x 


140. 
Antwort. 


Sulzbach, den 1. Sepf. 1834. 
Hocgeehrtefter Herr Vater! 


So herzlich gern wir, meine Erneftine und, ic, 
Shrer gütigen Einladung und allen Ihren Wunſchen 
entſprechen möchten, und fo ſehr wir und auf die 
beporftehende Beburtöfeier der theuerften Mutter 
freuen, ſo ſehen wir doch nach langem hin und her 

rwägen feinen Ausweg, Der es uns möglic) machte, 
früher bei Ihnen einzutreffen, als getheilt, am Dienftag 
oder Songabend. 

Meine Erneftine wird nämlich durch eine Arbeit, 
von welcher ſie mündlich ſprechen wird, abgebalten, 
vor dem Dienſtag abzureiſen. An dieſem Tage aber 
wird fie beſtimmt ihre lieben Aeltern umarmen. Mer 
ſteht am Donnerftag ein Zahlungsgefhaft bevor, das 
meine Entfernung unmöglid maht. Und fo bleibt 
mir denn nichts übrig, ald für diesmal auf Die per- 
fönlihe Theilnabme an dem ſchonen Familienfeſte 
Verzicht zu leiſten, obwohl ich im Geiſte zugegen 
ſeyn und meine innigſten Wüuͤnſche perſoͤnlich nachho⸗ 
den werde, denn wenn Sie erlauben, jo fomme ich 
Samſtag Abends nach und verweile bis Senutag in 
Ihrem Kreife: 

Nehmen Sie. nur, hochgefchäßter Herr Vater, 


1 
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. Diefe Aenderung am erſten Plane für das, was ſie 
wirklich iſt, für das Werk der Nothwendigkeit. 

Ich begleite dieſelbe mit der Verſicherung der in⸗ 
nigſten Verehrung, womit ich nebſt meiner Erneſtine 
unter kindlichen Umarmungen und herzlichen Grüßen bin 


Ihr 


u geborfamfter Sohn, 


©. €, Mayer, 
11. 5 
Einladung zu einem Erndtefeft. 


R., den 14. Anguft 1832. 


Beiter Freund! 


Nach einem harten Hageljahr bat und Der gütige _ 


Himmel durch die diesjährige Erndte wieder fo reiche 
lid) gefegnet, daß unfere Scheunen voll find von den 
fhönften Früchten aller Art, und dem nahrbafteften 
Sutter für unfer Vieh. Billig freuen wir und Daher 
mit danfbarem Gemüthe der Güte Sotted, und feiern 
durch ein ländliches Freudenfelt, im Kreife unferer 
Freunde, dad Andenfen feiner Wohlthaten. Seyn 
Sie, lieber theurer Zöllner, hiermit freundlih dazu 
eingeladen... Es ift auf Sonntag den 18. diefed Mo⸗ 
nats feitgefegt, wo wir Sie mit Ihrer werthen Fa⸗ 
milie Vormittags um 10 oder 11 Uhr mit offenen 


Armen erwarten werden. Wir hoffen, es folle Sie. 


nicht gereuen, und Diefen Tag geſchenkt zu baben; 
alles was wir zu feiner Verfchänerung beitragen kön⸗ 
nen, wird menigfteng willig von und gefcheben. Rad) 
einem freundlihen Mahle wartet Ihrer ſchönen Sins 
der in meinem Garten das befte Obſt, das vielleicht 
auch die Aeltern nicht verihmähen werden ; dann führe 
ih Sie herum in meinen Anlagen, meinen Scheunen, 


‚meinen Ställen, damit Sie fid mit eigenen Augen -. 


überzeugen, wie viel Urſache wir diefed Jahr haben, 
unfere Herzen dankbar zu Gott zu erheben. Laflen 


Sie alfo unfere Bitte nicht unerfült; wir würden. . 


m 


= 
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nicht ganz froh ſeyn können, wenn wir Ste vermiß⸗ 


ten. Mitgefühl erhöht Die Freude; die unſere würde 
Daher unvollfommen bleiben, wenn wir fie mit uns 
fern beften Freunden nicht theilen fünnten. Beruhi⸗ 


gen Sie und hierüber mit einem Wörtchen duch den , 


Veberbringer, und laſſen Sie und willen, ob wir 
fiher auf - Ste rechnen. Dürfen, - ; 

Empfehlen Sie mid) sad mein ganzes Haus Ihrer 
werthen Familie und kommen Sie ſämmtlich wohlbes 
halten in die Arme 


Shres = 
Sie Ihätenden Freundes, 
Wagner, 
120. 


Antwort, 


R.; den 15. Auguft 18348. 


Ja, lieber Wagner, wir nehmen Ihre freundliche 
Einladung zu Ihrem Erndtefelt auf künftigen Sonne 
tag mit- Dank an, und erkennen in derfelben einen 


neuen Beweid Ihrer Liebe. Gegen To oder 11 Uhr” _ 


werden wir und einfinden und mit herzlicher Iheils 
nahme Zeugen des Gegend feyn, womit Sie der Him⸗ 
mel erfreut bat. Er erneuere Ihnen denfelben, und 
dobne immer die redlihen Bemühimgen, welde Sie 
der Verbeflerung Shrer Lantwirthfchaft widmen, mit 
dem glüdlidhften Erfolge. | 

Taufend Empfehlungen von Frau und Kindern 


Ihnen und allen den lieben Ihrigen. Ich brauche 


Ihnen nicht zu fagen, wie fehr ſie fih auf den nädhs 


J ſten Sonntag freuen. Möchte nur auch der Himmel 


fein Wohlgefallen an dieſem Freuden- und Dankfeſte 
durch gutes Wetter zu erkennen geben. 
Leben Sie wohl und behalten Sie lieb 


| Ihren 
u Zöllner. 


198 Einladungsbriefe. 


183. 
Einladung zu einem Kirchweihfeſte. 


Birnbad), den 20. Mai 1832. 


Schätzbarer Freund! 


Naͤchſten Sonntag den as5ften dieſes Monats fei⸗ 
ern wir hier, wie Sie vielleicht ſchon wiſſen werden, 
unſer Kirchweihfeſt. Wie billig, ſind Sie, als einer 
der liebſten unſerer Freunde, auch einer der erſten, 
die wir Dazu einladen. Ohne Sie fünnten wir nicht 
von Herzen fröblih feyn. Kommen Gie demnach, 
mein Lieber, mit Ihrer ganzen Familie, und helfen 
‚Sie und diefen fdyönen Tag verherrlichen und den 
Becher der Freude leeren. An Braten, Kuchen, Brat⸗ 
würften und was zu einer flattlichen Kirchweihfeier 
gehört, foll ed nicht fehlen, noch vjel weniger aber 
an vollen Flaſchen und freundlichen Geſichtern. Laflen 
Sie und nit vergeblich barren, lieber Werner, es 
fol Ste gewiß nicht gereuen; ed find dad Stunden, 
die man für die Ewigfeit lebt. 

Ich rechne mit Gewißheit auf die Erfüllung mei» 
ner Bitte und nehme durchaus Feine Entſchuldigung 
an. Alſo auf nähften Sonntag, lieber, wackerer 
Freund, auf naͤchſten Sonntag! 

2 Pleſſen. 





— 


— S$. | 
An einen Bruder. Einladung von einem 
—Bauersmann zur Verlobung feiner. 
Tochter. Sieh unten den 250. Brief. 
Antwort. Nr. 251. - 


7 


F $$. . 
Sormular eines Hodzeitbriefes.. ©. u. den 
976, Brief. re | 


— 
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388. Sn 
Einladung zur Hodzeit an einen Odnuler, 
&. u. den 279. Brief. 


SS. ’ 
Desgleichen an Edelmann und feine 
Gemahlin, mit dem Antrag, die Ötels 
len der Brautführer zu übernehmen. 
©. u. den 280. Brief. = 


n 


a sg. R 
Einladung zur Höhzeit an einen Freund. 
©. u. den 277. Brief: 


— 





 Hohzeitbrief. 


MWoblgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr! 


Ich gebe mir die Ehre, Ew. Wohlgeboren 
hierdurch gehorfamft zu benachrichtigen, daß die feiers 
lihe Vollziehung meiner Verbindung mit Demoifelle 
Pallhauſen auf den 14. September. dirfed Jahres 
feftgefegt iſt. 0 
‚ Meberzeugt, daß Ew. Wohlgeboren bei Ihrer 
bekannten Freundſchaft für unſer Haus, gefälkgen 
Antheil an Diefer Feiertichfeit nehmen werden, wür⸗ 
den wir es ſaͤmmtlich für ein veſonderes Merkmal 
rer Gewogenheit (Freundſchaft) erfennen, wenn 
8 Ihnen gefallen folte, uns bei der ne 
an dem. befagten Tage, Nachmittags um 2 Uhr; mit 
Ihrer und Ihrer Frau Gemahlin angenehmen ® egen: 
wart zu beehren und mit unferer Bewirthung vorlieh 
ı du nehmen. u ’ 
Wir bitten darum mit Zuverſicht, und verfihern 
Sie fünimtlih, daß Sie uns durch diefen neuen Bes 
weis Ihres Wohlwollens (Ihrer Freundſchaft) zu 
ganz beſonderer Daukbarkeit verpflichten werden. 
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| In Erwartung der gefälligen Erfüllung diefer ge⸗ 
borfamften Bitte, babe idy die Ehre zu feyn 
Em. Wohlgeboren 


Nürnberg, 
den 7. Sept. 1834. 
ganz gehorſamſter Diener, 

Albrecht Schuler. 


145. 
Einladung zu einem Leichenbegängniß. 


Nürnberg, den 10. September 1834. 


Lieber, theurer Freund! 


_ Geftern Dämmerte meinem guten Vater, nad) lans 

gen Leiden an der Bruftwaflerfucht, endlid der legte 
Morgen. Obgleich wir längft fhon auf dieſen uners 
feglihen Verluſt vorbereitet waren, fo wurden wir 
doch tief davon erfhüttert, und lange werden wir 
und nicht an den Gedanfen gewöhnen fünnen, daß 
Fünftig fein gütiger Vater mehr für uns forgen und 
und mit feiner Liebe beglüden wird. 

Innig überzeugt von Ihrer aufrichtigen Theilnabme 
-an unferm Schmerze, bitten wir Sie, lieber theurer 
Freund, die Leiche unfers verflärten Vaters zur Gras 
beöftätte begleiten zu helfen. Uebermorgen (Souns 
tag) Nachmittags um vier Uhr fol ihm die lebte 
Ehre erwiefen werden. Wir erwarten Sie bei dies 
fer traurigen SFeierlichfeit um fo gewiffer, da Sie uns 
fern lieben Vater, fo lange er lebte, ſtets mit uns 
geheuchelter Freundfchaft ehrten. Diefen legten Bes 
weiß Ihrer Achtung für ihn werden wir zugleid als 
ein neues Merkmal Ihrer Liebe für feine Hinterblies 
benen, danfbar erfennen. z 
‚. Meine ganze Familie empfiehlt ſich Ihnen beſtens; 
ich insbeſondere bin mit unwandelbarer Freundſchaft 

J ganz der Ihrige, 
Müller. 
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146. 
Einladung zu einem Leichenbegängniſſe an 
einen Vornehmern. 


MWohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr! 


3h entledige mich hiermit der traurigen Pflicht, 
Ew. Wohlgeboren von dem geſtern erfolgten Tode 
meines Vaters gehorſamſt Nachricht zu ertheilen. 


Ueberzeugt, dag der Selige ſich ſtets des Wohlwollend 


Ew. Wohlgeboren zu erfreuen gehabt hat, zweifle 
ich nicht, dag Diefelben feinen Tod betrauern und 
Antheil an unferm Verluſte nehmen” werden. Ich 
wage es daber auch, Sie bierdurd zu deſſen Leichen⸗ 
begängniß, welches auf nächſten Montag, Vormittags 
um zehn Uhr, feſtgeſetzt ift, hiermit ganz gehorfamft 
einzuladen. Die Ehre, welhe Ew. Wohlgeboren 
Dadurch ihm und und erweifen würden, werden wir 
mit dem höchſten Danf erkennen, - 


Unter dem Wunfche, daß es dem gütigen Himmel 
gefallen möge, Diefelben den lieben Ihrigen bis 
in * ſpäteſte Alter zu erhalten, habe ich die Ehre 
zu ſeyn 


Ew. Wohlgeboren 


— 


N., 
den 24. Mai 1834. 


Muüller. 


gehorſamſter | 
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= IX. . 
Bittſchreiben. 


Bemerkungen über die Bittſchreiben. 


In dieſem Abſchnitte kommen theils Bittſchriften 
an den König und die Landesbehörden, theils Bitten 
an Privatperſonen vor. F ER 
Ueber die Form der Eingaben an den König und 
die Landesbehörden im Königreihe Bayern, ift ſchon 
oben ©. 10 dad Nöthige vorgefommen. Hier ift nur 
noch zu bemerken, daß es hiefigen Landes üblich ift, 
die Bittfchriften an den nächſten Vorgeſetzten entwe⸗ 
der unmittelbar zu richten, oder fie zu weiterer Bes 
förderung an denfelben zu übergeben, Durch Diefe 
gute Einrihtung bleiben die obern Behörden der 
Mühe überhoben, die Eingaben erſt zur Berichtser⸗ 
ftattung an die untern zurüdzufenden, wodurch auch 
der Gang der Gefhäfte befchleuniget wird. Ein Fien- 
tenant, zum Beifpiel, der Urlaub zu erhalten wünfcht, 
wendet ſich in Bayern nit an feinen General, fons 
dern an dad Compagnie-Commando, welches dann Die 
Bitte mit Beifügung feines Outahtend an dad Ba⸗ 
taillond - Commando gelangen laßt, von weldhem es 
an dad Regiment: das Brigade dad Divifiond > dad 
General: Commando geht. Auf eben diefen Wege 
Tommt in furzer Zeit Die Refolutton zurüd. Eben 
. fo wendet .man fi) an Die Polizeibehörde, wenn man 
etwad bei der Kreißregierung zu fuchen bat, doch kann 
man auch an dieſe upmittelbar ſchreiben. Gelten 
wird aber etwas verfügt werden, obne daß vorher 
der Bericht der untern Behörde abgefordert wurde; 
Deswegen ift e8 auch nicht rathſam, in felden Aufs . 
fügen etwas vorfommen zu laffen, was diefe beleis 
Digen fünnte. — 


N 
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Da in jedem Lande ein eigener Gefchäftdgang ein» . 


geführt ift, und über die Form der Eingaben und die 


Zitulatur meiftens befondere Beftimmungen feftgefegt. 


find, fo ift es rathſam, ſich hierüber, ehe man einen 
ſolchen a abfaßt, erft von Sachverſtaͤndigen bes 
lehren zu laflen, oder ihnen die Verfertigung lieber 


ganz zu übertragen. Hält man aber für befler, fie 
jelbit abzufaffen, fo müſſen menigftens folgende Bes , 


merfungen nicht außer Acht gelaſſen werden, 
Es gebt nämlid) der Birtfchrift eine kurze, gut 


geordnete und wahre Geſchichtserzählung, oder eine 


eben fo geordnete Darftellung unferer Lage voraus, 
welche und zu der worzutragenden Bitte beftimmt. 
Zur Unterſtützung derfelben werden dann die Gründe 
in geböriger Ordnung fo angeführt, Daß Die ſchwä⸗ 
bern voraudgehen, die flärferen nadhfolgen, fo daß 
fie die vorhergehenden unterftügen. Zugleich) wird 
auch alles in Anregung gebracht, was und mit Muth, 
mit Hoffnung, mit Zutrauen belebt, wie 3. B. die 
väterlihe Milde des Negenten, feine Gnade, feine 
Seredhtigfeitäliebe, Die Noth, in der wir und befins 


den: furz alles, mas und den Empfänger der Bitte _ 


fhrift geneigt machen kann. Alle Umftände, die ans 
geführt werden, müflen in ftrenger Wahrheit gegrüns 
Det und mit Befcheidenheit vorgetragen ſeyn. Yalfche 
Borfpiegelungen wurden zu nichts helfen, als uns 
Verantwortung zuzuziehen, denn, wie ſchon bemerkt 
worden ift, werden immer folcdhe Eingaben der Orts⸗ 
pbrigfeit zur Verichterflattung mitgetheilt, wo Dann 
gewiß alle Unmwahrbeiten oder Verdrehungen der Sache 
an den Tag fommen werden. — Der Vortrag in 
folhen Eingaben fol bündig, edel und Präftig fenn; 
ein Pläglicher, kriechender Ton macht öfter einen fehr 
widrigen Eindrud, und gibt eine üble Meinung von 
dem, der fih damit felbft entwürdiget. Don noch 


üblerer Wirkung find Ddreift und unverfihämt vorges 
brachte Geſuche. Befheidenbeit, Ehrfurcht und Wahr⸗ 


beitstiebe find unerläßliche Bedingungen. / : 
Die Weitlänfigfeiten ,- womit gemeiniglich die Er⸗ 


' 


- 


204 Bittſchreiben 
füllung eines Geſuches verbunden iſt, werden abge⸗ 


kürzt, wenn wir die Thatſachen, worauf wir uns be⸗ 


rufen, ſogleich mit den nöthigen Belegen verſehen. 
3. B. ein Mann, der um Erlaubniß bittet, ſich in 
einem Lande feitzufegen, legt feinem Gefuche Attes 
ftate feiner bisherigen Obrigfeit über feine Herkunft, 
feine Aufführung, feine Kunftfertigfeiten bei. Sind 
folder Belege mehrere, fo werden fie numerirt oder 
mit den Buchftaben A.B.C. 10.” bezeichnet, und unter 


folhen Ziffern oder Cettern in dem Schreiben ans 


geführt. 

- Diefe Bemerkung findet aud ihre Anwendung auf 
alle Eingaben an Unterbehörden. An legtere können 
die Geſuche ald Promemorien eingereiht werden. 


Sieh oben ©. 13. In Bayern, wo die Form der 
Eingaben fo fehr vereinfacht fl, gewinnt man aber 


nichts Damit. 


Hat man einer Perfon, der man zum erftenmal 
ſchreibt, eine Bitte vorzutragen, fo erfordert die Höfs 
lichkeit, daß man ſich im Eingang wegen der Freiheit, 


Die man fi erlaubt, gebörig entfchuldige. Bei gus 
ten Freunden ift Died nicht allemal nöthig, 





jan. 


. Bittfhreiben eines Revierjägerd an dein 


König, um Erhöhung feiner Befoldung. 


Allerdurhlaudtigfter großmächtigſter 
König, Er 
Allergnädigfter. König und Herr! 


Seit ſechzehn Jahren genieße ich die Gnade, 
Euer Königlichen Majeſtät hieſigen Orts als 
Revierjäger zu dienen. ; 

Die mit meiner Stelle verbundene äußerft geringe 


- ‚Befeldung von 300 Gulden rhein. und drei Scheffel 
Getreide, genügte mir, nebſt dem Schußgeld und el 


nm _  ._.__LL.LL 
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u‘ 
En 


len Jahren, wo ich nody Feine Familie zu verforgen 
hatte; jeßt aber, da die Preife aller Lebensmittel 
um das Doppelte, ja zum Theil noch weit höher ge 
fliegen find, und meine Familie fi) bis zu acht Kin⸗ 
dern vermehrt bat, will meine bisherige Einnahme zu 
ihrer Verſorgung nicht länger zureichen. 


Sch ſehe mid; daher genöthiget, E uer König- 
lihe Majeſt ät hierdurch in tieffter Unterthänigfeit 
gu bitten: 


rigen andern Accidentien, in den ehemaligen wohlfei= 


mir, in Betracht der angeführten Umſtände 

und meiner ſechzehnjaͤhrigen treuen Dienſte, 

eine Zulage zu meinem bisherigen geringen 

Gehalt nad) Höcfteigenem Ermeflen zu ges 
währen. ' 


_ Meine ganze Hoffnung ift auf die Gnade Euer 

Röniglihen Majestät gebaut. Sie allein eröff- 

‚ set mir, nad) den legten harten Jahren, noch enge 
beitere Ausfihten in Die Zukunft, 


In diefer Erwartung befarre ich in —— 
Unterthänigfeit 


Euer Königliden Majeſtät 


Rittberg, 
den 2. Januar 1834. 
F allerunterthaͤnigſter 
Philipp Jacob Schrader, 
Revierjäger. 


— — — — 


ss. 
Bittfhrift an den König, um eine —— 
digte Stelle. Sieh unten den 128: Brief, 


— — 





3 - 148. 


Bittfhrift an bie Regierung, um Präfen- 


- tation. zu einer.erledigten Stelle. 


= Röniglih Dauerifäs Regierung des 


ber-Mainfreifes! 


..Matertbänigite Bitte, 
des Zeichenmeifterd Phi⸗ 
fipp Zimmermann um die 
erledigte Zeichenmeiſter 
ftelle ander Studienfhnle 
zu N 
Bekanntlich iſt bereits vor mehreren Monaten der 


v 


Zeichenmeiſter an der hieſigen Studienſchule, Martin 


Goldſchmidt, mit Tod abgegangen. 
Da nun dieſe Stelle bis jetzt unbeſetzt geblieben 
iſt, ſo wage ich es, eine Königliche Kreisregierung 
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a Ban rn en — —— ——— 


hierdurch unterthänigſt zu bitten, mich zu Beſetzung 


derſelben gnädigſt vorzuſchlagen. 
Aus dem beiliegenden Ätteſtat des Königlichen 


Landgerichts R. ergibt ſich, daß ih ſchon ſeit acht 


Jahren zu N. als Privatlehrer Unterricht im Zeich⸗ 
nen zu allgemeiner Zufriedenheit ertheilt, auch in 


dieſer ganzen Zeit den Ruf eines Mannes von Ehre 


unbefledt behauptet habe. Die beiliegenden Arbeiten - 


von meiner Hand dienen ald weitere Belege meiner 


Geſchicklichkeit in der Zeichenkunſt und Malerei, und 
werden vielleicht geeignet ſeyn, mir das Zutrauen 


der Königlichen Kreisregierung zu erwerben. 


Ich fchmeichle mir daher mit der angenehmen 
Hoffnung der Erfüllung meines unterthänigften Wun⸗ 
ſches, zu Befegung jener Stelle vorgeſchlagen zu. wer 
den, und ffe durch die allerhöchfte Gnade Seiner Mas 


jeftät des Königs, fammt der Damit verbundenen Be 


foldung, gu erlangen. In vertrauungspoller Erwar⸗ 


= 
\ 
x — 
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. tung.ded ‚Erfolges meines unterthänigſten Geſnhet — 
verharre ich | 


Einer 


Rönigkic Baperifgen Kreisregierung u 


N. 
den 16. September 1834. 


unterthänigfter 
Philipp en 


$$. 
£in Candidat bittet einen Edelmaun um 
eine erledigte Predigerſtelle. Sich 
unten den 176, Brief. 
Antwort. ©. Nr. 177. 


898 . | ’ 
Ein Schreiber bietet sinen Beamten feihe 
: Dienfte an. ©. unten den 181. Brief. 





— — 


189. 
Bittfhrift einer Ehefrau, um die Entlafs 
fung ihres zn. dem Arbeits 
hauſe. 


Alterdurchlauchtigſter grogmächtiäfter 
Köni 
— König und Herr! 


‚Mein: Ehemann, der Steinbreher Karl Ludwig 
Berger, batte das Unglüd, einer hieſige Weiböperfon, > 
die mich, feine Ehefrau, während er eben zur Arbeit 
Sing, ungeachtet meiner ‚hoben Schwangerihaft, auf 
der Straße ganz gefühlles mit Schlägen.mißhgndelte, 
eine Wunde an dem Kopfe beizubringen,. weswegen 
er, obgleich jene Perſon gar bald- — vollig bee 
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geftellt war, zu einer fehömonatlihen Gefängnißftrafe 
im Arbeitöhaufe verurtheilt, und fogleidy nad) S. ab⸗ 
geführt wurde. Bw: 
Ich wage ed nit, etwas gegen die Gerechtigkeit 
dDiefer Strafe einzuwenden; nur gegen die Länge Der- 
felben fey e8 mir erlaubt, allerunterthänigft eine. Vor⸗ 
ftellung zu machen. Ä 

Mein Mann bat in.biefiger Stadt allgemein den 
Ruf eines ftillen, friedliebenden, arbeitfamen Bürs 


. -gerd; nie in feinem Leben hatte er mit jemand bie 
geringfte thätige Streitigfeit, viel weniger blutige - 


Händel gehabt. Ihm felbft war ed daher unbegreif- 
li, wie er ſich aud in Dem gerechten Unwillen über 
die Mißhandlung feiner Frau fo weit vergeflen fonns 
te, Daß er jene Perfon verwundete. — War diefer 
Umſtand gleich nicht binreihend, ihn ganz von Der 
gefeglihen Strafe zu befreien, fo verdient er doch 
gewiß zur Milderung Derfelben in Erwägung gezogen 
zu werden, 

Ueberdem trifft die Strafe, wozu er verurtheilt 
wurde, mich, feine unfchuldige Frau, die täglich ihrer 


Tiederfunft entgegen flieht, mein Kind und meinen 


alten hulfsbedürftigen Vater weit mehr, als ihn felbft, 
der, harte Arbeit und ſchlechte Koft gewohnt, wenig 
Unterfhied zwifchen feinem ehemaligen und jeßigen 
- Zuftande finden wird. "Sein ganzes Leben war ja 
das Leben eines Züchtlings; und wenn er feine reis 
beit wieder erlangt, fo erhält er mit derfelben bloß 
dad Vermögen, fein fauer erworbenes Brod, wie 
vorher, mit feiner Yamilie zu theilen, die bis dahin 
gar manchen Tag wird bungern müſſen. 

Bekanntlich haben Die Steinbrecher nur aflein im 
Sommer einigen Berdienft, und mit dem Monat Aprif 
fängt für fle die beflere Zeit an. Sollte nun mein 
armer Mann, der bereits einen Monat fißt, noch fünf 
Monat im Arbeitshaufe behalten werden, fo würde 
nicht nur der halbe Sommer, fondern überhaupt fein 
Brodverdienft in diefem Jahre für ihn verloren ges 
hen, denn es würden ftatt feiner andere Arbeiter ans 


— — —— — — — — — 


— — —— — — — — — — ng 
J 
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genommen werden, was dor für ſeine befammerne: 
würdige Familie "ein allzuhartes Loos wäre, 

Ans allen angeführten Gründen, wozu meh bes 
ſonders meine nabe Niederfunft bei einem gänzlichen 
Mangel an Vermögen fommt, bitte ih Ener Kö⸗ 
niglihe Majeftät in allertiefſter Umterthänigfeit 

die ſeghsmonatliche Gefängnißſtrafe meined Wan: 
ned allergnaͤdigſt zu mildern und auf drei Ne 
nate herabzuſetzen. 

Lebenslaängtich werde ich dieſe allerhöͤchſte Gnade 
mit tiefſter Dankbarkeit verehren und mich ihrer nebſt 


meinem Manne würdig zu machen fuchen. 


Edhrfurchtsvoll erfterbe ich 
Euer Königlichen Majeſtät 
den 26. Febcuar 1034. 


allerunterthaͤnigſte RR EN 
Anna Berger. 


150. 
Bittjhreiben eines Fabrikanten, um Bers 
minderung der Einquartierungslaſt. 


Hochlöbliche Eingquartierungscommiffion! 

Sp fange meine Geſchäfte ihren ehemaligen guten 
Gang gingen, habe ich mid ohne Mutren jeder Eins. 
quartierungdlaft unterzogen; jet aber, da meine Fa⸗ 
brit durch den Drud der Zeiten beinahe ganz darnies 
der liegt, Da ich einen Theil meiner Arbeiter bereitd 
verabfhhiedet babe und die übrigen nur aus Mitleid 
mit ihnen und ihren Kamilien fortarbeiten laſſe, fehe 
ich mid) bewogen, nicht nur wider Die Erböhung meis. ” 
ned Anſchlags zu proteftiren, fendern andy um Die 


. Herabfegung deſſelben geborfamft zu bitten. 


Ih kann EineKöniglihe@inquartierungs- 
Comifſion * den Augenſchein überzeugen, daß 
ich zu meinem —— Schaden eine Menge fer 


14° 





: k 
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tiger Waaren liegen habe, die feinen Abgang mehr 
finden; zugleich kann ich bei meiner Ehre betheuern, 
Daß sıod viel mehr in Leipzig und anderwärtd unver= 
kauft Daliegen, und für andere, die wirklich abgefegt - 
find, feine Bezahlung eingeht. 

Sp häufen fih von einem Monate zum anders 
die Fabrikate in meinem Magazine, und find ald todtes 
Capital für mid ohne Nutzen. Nur die Hoffnung . 
beſſerer Zeiten und der Wunſch, meinen Eredit zu. 
erhalten und alte true Arbeiter nicht. brodlos zu lafs 
fen, kann mich beftimmen, meine Geſchäfte auf Die 
bisherige Weife zu meinem Schaden fortzufeßen, — 
Wenn aber auf den Stillftand alled Handeld und die 
. betrübte Lage der Fabrifen feine Rüdfiht genommen 
wird und die darauf haftenden Einquartierungs⸗ und 
andere Laften nicht vermindert werden, fo febe ich 
mich genöthigt, auch meine noch übrigen Leute zu 
. verabfohieden, - die alsdann mit ihren Kindern der 
Stadt anheim fallen werden. - 
Nach dem allen darf ich von der Gerechtigkeits⸗ 
liebe der Königlihen Einguartierungd-Com= 
miffion, die vielleiht feine genaue Kenntniß von 
dem dermaligen Zuftande meiner Fabrik hat, hoffen, 
dag fie mid, wenigſtens nicht härter behandeln. werde, 
als andere meiner Gewerbögenoflen, deren Geſchäfte 
durch Die Dermaligen widrigen Zeiten in Stoden ges 
rathen ˖ find, und auf derem Lage billige Rückſicht ge⸗ 
nommen worden iſt. : | 


Verehrungsvoll 


Einer bodlöbligen Cinquartigrungd- 
Eommiffion oo. 


N, . 
den 28. März 18... 
' | geborfamfter 1 
Ostifried Gerber. 
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„8 5 4151, ’ ; 
Bitklſchrift einer Fabrifanten  Bittwe an 


den Magiftrat, um Abnebmung der Eins 


quartierungslaft von ihrer ehemaligen 
Fabrik, und Minderung der Ars 
Be menfteuer. 


Hohlöbliher Magiftrat der Stadt N.! 


Einem Hodhlöblihen Magiſtrat ift aus meinem, 
in Abfchrift übergebenen Mertrag mit Herrn Zum⸗ 
bach vom. 10. September dieſes Jabres bereits bes 
kannt, daß ich meine Fabrik an denfelben käuflich abs 


J 


8 


getreten, die Fabrikgebaäͤude aber, nebſt einem Theil 


von meinem Wohnhauſe, an ebendenſelben vermiethet 
habe. 

: Da ed mm billig iſt, dag mit der Fabrik auch die 
Darauf haftenden Laften auf den neuen Eigenthümer 
übergeben, fo febe id) mid bemogen, biermit ganz 
gehorſamſt zu bitten — 


‚mir die auf meinem Geſchäfte bisher gelegene 
Einquartierungslaft für Die Zufunft abzuneh⸗ 


men und auf den jeßigen Befiger der Fabrik 
überzutragen. we — 
Jugleich muß ich gehorſamſt vorſtellen, dag, da 

id) jept ald Wittwe mit meinem Einkommen auf die 
Renten meined Haufed beichränft bin, mir Die jährs 


. - lihen 25 Gulden, welche mein feliger Mann zum Ars 


menfond bezahlte, allzubefchwerlid fallen, zumal da 
ich mich nicht entfchließen kann, fo manden, würdigen 
Hausarmen, den ich bis jegt unterſtützte, Die wö— 
hentlihen Gabe zu entziehen. Ich muß daher gehor⸗ 
famft bitten Br eg 
mid) vom 3. Januar 18.... an mit der Ax⸗ 
menſteuer auf jäbrlihe 6 Gulden herahzuſetzen, 

und dem Almoſenſammler hierüber die vöthige 
Weiſung zu ertheilen. — 

Es wird dies hoffentlich um fo weniger Anſtand 


finden, da auch ‚hier ein neuer Eontribuent an die 


Pos, 
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Stelle meines ſel. Mannes getreten iſt, und folglich 
* Armentefe nichts verlieren wird. 
Hodachtungsvol 
Eines Hochlöblichen Magiſtrats 
ganz gehorſamſte 
N 


0 


152, 
— eines Diebſtahls an ein —— 
AN mit Bitte um aan Datz 
ee über. 


sr Koͤnigliches Landgericht! 


Meiner Frau wurden im Monat April diefes 

Zahres drei Ko —— aus einer Kammer entwendet; 

da Thai aber Bürkyaus feine Spur von dem Diebe 

} ne fo ſchwiegen wir nnd verſchmerzten unſern 
rin 


Peiterbin vermißten wir viele andere Sachen, 
Pr andern zwei fupferne Töpfe, einen Theefeflel, 

Betttuh, mehrere Servietten, Hemden von meis. 
det Frau' und anders mehr. 

° Bon’ den entwendeten Servtetten kam geſtern, 
durch einen glücklichen Zufall, eine meiner Frau in 
bie Hände, Sie traf vieſelbe bei einer von ihren 
Bekannten, Frau‘ Vermwalterin Bähr, an, und erfonnte 
fie an dem Mufter und an dem eingenäheten Namens 
— fogleich für die ihrige. Es hatte ſolche 

gedachte Perſon, nebſt zwei andern, ebenfalls 
ing jehörigen Servietten, von dem Juden Löbel 
re 8: "gefauft. 

Ich mädre bierson an das Köntglihe Lands 
— die ſchuldige Anzeige mit der gehorſamſten 

fte, der Sache weiter nachzuforſchen, und und wies 
der zu unferm geraubten Eigenthum zu verhelfen, dem 


— 
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Täter aber, wenn er entdedt wird, zur verdienten 
Strafe zu ziehen - j 
Eines Königlihben Landgerichts 
Schönau, - 
+ den 2. Auguft 1834. 


— 


ganz gebhorſamſter 
Johann David Dreißig. 


152. 


An ein Stadtkommiſſariat. Bitte um ein 
Armuths⸗Atteſt. 


Königliches Stadtkommiſfariat! 


Es iſt bekannt, daß ich wegen eines unglücklichen 
Schlages, den ich einer Weibsperſon beibrachte, die 
ſich ann meiner ſchwangern Frau thaͤtlich vergriffen hats 
te, auf ſechs Monate zur Gefangnißſtrafe im Arbeits- 
hauſe verurtbeilt worden bin. 

Während meiner Abwefenheit fam meine Frau in 
die Wochen und ſchmachtete mit ihren Kindern in der 
bitterften Armuth. Unfere ganze Haushaltung gerieth 
in Jerrüttung. 

Als ich endlid wieder frei wurde, warteten fchon 
der Arzt und der Wundarzt mit ihren Rechnungen 
für die Rurfoften der verwundeten Perfon. 

Bei meinem gänzlihen Unvermögen, fie zu bes 
friedigen, machte ich vor Gericht Vorftellungen, und _ 
bat, mich, in Betracht meiner ohnehin ſchon erlittenen 
harten Strafe und meined Unvermögens, von der, 
Bezahlung: diefer beiden Rechnungen loszuſprechen. 
Es wurde mir bierauf befoblen, ein Armuths⸗Atteſt 
son dem Königlihen Stadtkommiſſariate beizubringen. - - 

Ich bitte daher ganz gehorſamſt, Die Wahrheit 
folgender Angaben zu unterfichen und. zu beftätigen. 

1) Ich befige- durchaus fein Vermögen, ald mein 
— etwas Hausgeraͤthe und nothdürftige Klei⸗ 

ng. 
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2) Ich bin Steinbrecher und ‚verdiene in dem 
Ploßerfteinbrud, wo ich dermalen arbeite, des Tags 
nicht mehr ald 20 Kreuger. — —— 

3) Die Familie, welche ich mit dieſem geringen 
Verdienſte zu ernähren babe, beſteht, außer mir, in 
meiner Frau und zwei Kindern, alfo in vier Perfonen. * 

4) Das jüngfte dieſer Kinder trinft noh an der 
Mutter, und ſetzt fie außer Stand, etwas durch Feld⸗ 
arbeit zu verdienen. . | 

Meberzeugt, daß das Königlihe Stadtfommiflariet - 
alle dieſe Angaben der reinen Wahrheit gemäß finden 
werde, bitte ich ganz gehorfamft 

mir zu meiner Legitimation daB obengedadhte 
Armuth8sAtteftat hochgeneigteft zu ertheilen. 
Eines Königliden Stadt-Eommiffa> 
. riats 0% 


s 


N., 
den 26. Juli 1834. 


gan geborſamſter 
D. Berger. 


£ = 154. ä - 
Bitte um einen Traufhein oder Atteſt, 
daß einer Heirath fein Hinderniß im 
“dem Wege ſtehe. 


Hochlöblicher Magiftrat! 


. Meine jüngere Tochter, Caroline Louiſe Becker, 
‚ 19 Jahr alt, ift an Herrn Kaufmann Kofegarten im 
Bamberg verlobt, und ihre Verbindung fol in ſechs 
Wochen vollzogen werden. 4 ER 
. Sie bringt ihrem fünftigen Gatten, außer einer 
600 Gulden an Werth betragenden Ausfteuer, an 
Detten, Wäfche, Kleidungsftüden, Mobilien ıc. einen 
Brautſchatz von 3000 Gulden zu. 


--„ — —— — ·— — - 
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Zch mache hiervon dem hochloöͤblichen Magiſtrat 
die ſchuldige Anzeige der gehorſamſten Bitte, 
um ein amtliches Atteſt | \ 


daß diefer Heirath Pein’polizeiliches Sindernig - 


in dem Wege flebe, demnach das Aufgebot 
ohne Bedenken erfolgen könne. 
Verehrungsvol 
Eines Hochlöblichen Magiſtrats 
Nürnberg, 
den 9. September 1834. 
ganz geborfamfter 


N 


J Ppilipp Becker. 
155. | 
Bittfhrift an den König, um ein Stipen» 
e d um. ö 


" 


König! 
Allergnädigftler König und Herr! 
Mein ältefter Sohn, Ernſt Pfeifer, bat bie jetzt 


——— großmädtigfter . 


mit dem beften Erfolge Das biefige Königliche Gym⸗ 


nafium befucht, und ift gefonnen, am Ende des Schul: 
jahres die Univerfität zu beziehen und fich dort dem 
Studium der Philofophie und der Theologie zu wid⸗ 
men. Ueber. feine Talente zu den Willenfchaften, 
feine bisherigen Fortfhritte und die Hoffnungen, zu 


welchen fle berechtigen, lege ich in allertieflter Unter- _ - 
thänigfeit die Zeugniſſe feiner bisherigen Lehrer bei. 


Da ich num aber bei einer Familie von ſechs Kin⸗ 
dern und. einem fehr färglihen Einfommen mid) außer. 
Stand ſehe, ihn auf. der Afademie mit Büchern und 
fo vielen- andern unentbehrlihen Bedürfniffen allein 
on. fo wage ih ed, Euer Königlide 

njeftät hiermit allerunterthänigft zu bitten, 

meinem Sohne zur Fortfegung feiner Studien. 
ein akademiſches Stipendium allergnadigft gu’ 
verleihen. ——— | 


\ 


— 


. 
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Da diefer hoben Wohlthat fi Die Söhne fo vie- 
ler anderer befler bemittelten Bürger zu erfrenen 
haben, und mein Sohn fid durch feinen Eifer für 
Die Wilfenfhaften, feinen Fleiß und feine bisherigen 


Fortſchritte einer ſolchen Unterftügung würdig zu mas — 


chen geſucht hat, ſo belebt mich die tröſtliche Hoff⸗ 
nung, meine ehrfurchtsvolle Bitte nicht verworfen zu 


feben. In dieſer Erwartung beharre ih in tiefſter 


Untertbänigkeit _ 
Euer Königlihen Majeftät 
N., 
den 1. December 1834. 
allerunterthänigft treugehorſamſter 
Joſeph Greuner, 
Muſikus. 


156. — 
An die Vorſteher einer Wittwen- und Wai—⸗ 
ſenverſorgungs-Anſtalt, Bitte um Auf⸗ 
nahme in die Geſellſchaft. 


Wohlgeborne, 
Hochzuverehrende Herren! 


Die Statuten der hieſigen Wittwer- und Wei⸗ 
 Fenverforgungs : Anftolt, welche ih zu durchblättern 
Gelegenheit Batte, haben in mir den Wunſch erregt, 
- Tell an diefem wohlthätigen Snititute zu nehmen. 
—Es ſey mir daher die geborfamfte Anfrage ers 
laubt, ob meinem Verlangen, in die Geſellſchaft aufs. 
genommen zu werden, Fein Bedenken entgegen ftebe, 
und was ich in Diefem Falle zur beobachten babe. 

, In Erwartung einer geneigten Erflärung anf meine 
‚ Anfrage, beharre ich mit hoher Achtung \ 
\ Euer Wohlgeboren 
Von hier, ne 
den 9. Derember 1834 gang gehorfamfter 
Leonhard Mai. 


— 


15177— 


| 


on — — 
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157. | 2.5 
Weiteres Schreiben in Derfelben Angeles 
genbeit. z 


Mohlgeborne, 
Hochverehrteſte Herren! 


Mit vielem Dank verehre ich die auf mein gehors 
ſamſtes Anfuchen vom 8. December erhaltene Erklä⸗ 
tung, daß meine Aufnahme in die hiefige löblihe 
Bitrwen» und Waifenwerforgungs:Anftalt weiter kei⸗ 
nen Anſtand Babe, und vor der Hand nichts von mir 
erwartet werde, als mein Taufſchein, der Taufſchein 
meiner Frau und ein ärztliches Atteft über meine Ges 
ſundheit, worauf fodann der Betrag der Reeeptions⸗ 
fuame nad; Maaßgabe der Statuten feſtgeſetzt wer⸗ 
Sen follte. 

Dieſer Anweiſung zufolge habe ich die Ehre, in 
der Anlage meinen Taufſchein und das ärztliche Ge⸗ 
fundheitö:AtteR zu übermachen, aus welchem letztern 
ſtch ergibt, daß ich mid, wohl befinde und mit kei⸗ 
nem Uebel behaftet bin, das einen: nahen Tod befors 
gem ließe. : | 

No hätte ich den Taufſchein meiner Frau beine | 
bringen; da aber diefelbe aus Stralfund gebürtig iſt, 
fo muß erft deshalb gefchrieben werden. Sobald ders 
felbe eintrifft, werde ih ihn nachliefern. 

Uster dem Wunſche, in eine. fo mohlthätige Ans 


4 


Kalt recht bald aufgenommen zu werden, verfihere 


ich fümmtlihe Herren Vorſteher derfelben meiner ho⸗ 


hen Verehrung. | \ 


Bon bier, 
den 16. December 1831. 


.- eonhard Met, 
14 * | 


- 
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158. - 
Shreiben um einen Taufſchein. 


Hocwürdiges- Pfarramt! 


Meine Frau, Johanna Friederifa, ältere Tochter 
des verftorbenen Kauf- und: Handelömannd Ulrich 
Krebs zu Stralfund, wurde zu Stralfund den ı8ten 
a 1810 geboren und in der dafigen Stadtkirche 

etauft. - 

: Ob und nun gleid das Jahr und der Tag ihrer 
Geburt ganz genau befannt find, fo wünfcdten wie 
doc ein pfarramtliches Atteftat darüber zu haben, 
weil ich gefonnen bin, meine Frau bei einer hieſigen 
Mittwenverforgungdanftalt aufnehmen zu laffen, was 
ohne Vorlegung ihres Taufſcheins nicht gefchehen fan. 

Ich bitte daher dad hochwürdige Pfarramt der 

Stadtlirhe zu Stralfund bierdurd ganz geborfamft 
um die Ausfertigung des Attefted gegen die Gebühr. 
Je früher ich dieſes Dokument erhalte, deſto ans 
genehmer wird ed mir feyn. Gleich nat dem Ems 
pfange deſſelben werde ih die Taxe in Gtralfund 
durch ein daſiges Handelöhaus auszahlen laffen *). 
In Erwartung der geneigten Erfüllung meiner 
geborfamften Bitte, beharre ich verehrungsvoll 


Eines bodmwürdigen Pfarramtes 


& R., 
den 18. December 1834. 


| gang gehorfamiter 
— Leonhard Mat, 


— — — — net en 


- *) Gemeiniglich leben noch Verwandte in der Stadt, wo 
man geboren ift, dur die man die Auszahlung kann 
beſorgen laſſen. Man erhält auf folchen Wegen die 
Urkunden firherer und fchneller. 


— 
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$$. 
Bien an einen Gendriäter, um 
Ausfertigung eines Schulddocuments. 
Sieh unten den 335. Brief, 


* 


86. 
Ein Mufitlchrer flagt — deere 
ein ©, unten den 337. Brief. 


ss 
Bitte an einenAnwald, umllebernahme et- 
nes Recht Shandels. ©. unten ben sag, Hrief, 


+ 
t2a 





SS. TERN 
An einen Anwald. Bitte um Erecution- 


anzurufen S. unten den 343, Brief. 


S$. 
An eine Confcriptiong- Behörde. Bitte eis 
nes Vaters um Frift für feinen con⸗ 
feribirten Sohn. ©. ungen den sat. Brief, 





Ä se. | 
Bittfhrift an Die Regierung um die Ers 


laubniß, daß ein junger Eonfgribirter 


in das Ausland zurückkehre. S. unten 


' den 355. Brief. 





Weitere Bitte um Hefnlution ©. den 356. 
Brief, 


— 
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: Ss. — 

Bitte an ein Stadtgericht, um Anſezung 
eined Termins zur Aufrehtmahung ei⸗ 
ner Caution fur einen Eoufcribirten, 
©. unten den 359. Brief. 


— 





| ‚Ss | 

Bittfhreiben eined Vaters, um die Ent 
laffung feines in Kriegsdienſten fles 
benden Sohnes. ©, unten den 361. Brief. 


a = - 66. 1 
Es wird ein Offizier um die Unterſtützung 
Diefer Bittfhriftigebeten S. unten den 
362. Brief. 


u s$. 
Bitte um ein amtlidhes Atteftat, daß ein 
Süngling vonder &onfcription freiges 
ſprochen worden. ©. den 363. Brief. 


— — — en 


a er | 
Bitte eines Soldaten, um feinen Abfchied. 
©. den 364. Brief. 


a 2 SS. 
Bitte eines Offiziere um Urlaub, ©, den 
- 7369. Brief, | I 


| ss. | 

Bitte eines bayerifhen Lteutenants, um 

2: Berlängerung feines: Urlaubs, 5, den 
369. Brief. : 


e 
- 
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En | 
159. Ä 

Bittſchrift eines Wirthes, um Verleihung 


der DESLLIDEINE U NEBEN ⸗Gerechtig⸗ 
| | eit. 


Königliche Regierung des Rezattreifes! 9 | 


Unterthänige Bitte des 
Schenkwirths Löbel zu Dt: 
tenreuth, um gnädige Verlei⸗ 
bung der Branntweinbrennes 
rei s Gerechtigkeit. 


Ich bedarf jährlid in meiner Wirthſchaft einer 
siht unbedeutenden Quantität Branntwein, die ih 
une aus der Stadt R*** mufte bringen laffen. 

a ih nun felbft in der Branntweinbremnerfunft 
erfahren bin, und zu dieſem Gefchäfte das Obft aus 
einem großen Baumgarten, Den ich befiße, auch meis 
nen Ueberfluß an felbft gebauten Kartoffeln fehr gut 
benügen Tönnte, mir aber die Ausübung berfelben 
ohne die befonderd dazu erlangte hohe Genehmigung 
nicht verftattet werden kann, fo finde ich mich bes 
wogen, Eine Königtide Regierung ded Res 
zarkreiſes | 

um gnädige Ertheilung eines Gerechtigkeit: 

Briefed zur Betreibung der Branntweinbrenmes 

rei neben meiner Schenfwirtbfchaft 


hierdurch unterthänigft zu bitten. 


Ich glaube der gnädigen Gewährung meines Ges 
fachs mit-defto größerer Zuverſicht entgegen ſehen zu 
dürfen, da auch ein anderer hieſiger Schenkwirth, Thor 
was Maier, unlängft eine ſolche Vergünftigung unter 
gleichen Umftänden erlangt bat. en 


— 


H Es könnte auch die Bittſchrift an das betreffende 
Landgericht geſtellt werden. — 
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den 6. Mai 1834, 


- Su diefer angenehmen Erwartung bebarre ich ehr⸗ 
furdtöeol j —— 
- Einer Königlichen Regierung des 
Rezatkreiſes 
Ottenreutb, 


unterthäntgfter - 


Johann Gottlob Löbel, 
Schenkwirth zum goldenen Kreuz dahier. 


160. 


Ein Fabrikant bittet um die Erlaubniß, 


fih in dem Gebiete eines Grafen nie 
derlaſſen zu Dürfen. 


Hohgeborner Graf, 
Gnaͤdigſter Graf und Herr! 


Seit zehn Jahren befige ich in hiefiger ‚Stadt 
eine Weißlederfabrif, in der ich bisher mit zehn Ges 


- hülfen gearbeitet, und nebenher noch »iele andere 


Menfhen befchäftiget habe. 

So erwünfdt aber auch bis jeßt meine Geſchaäfte 
gegangen find, fo glaube id ſie Doc an der ſüdlichen 
Graͤnze von Bayern, wegen der Nähe der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Staaten, Des Tyrolerlandes und der Schweiz 
mit viel größerem Gewinn betreiben zu fünnen. Die 
Schweiz und Tyrol find mir wichtig, weil ich Daher 
beinahe meinen ganzen Bedarf an rohen Fellen — 
jährlich gegen 80,600 Stück — beziehe, Oeſterreich 
aber, weil id) dahin einen ſehr bedeutenden Abfaß 
nahe. Auf der einen Seite würde ich alfo durch 
oortheilbaften Einkauf und. Erfparung Der thenern 
Fracht, auf der andern durch Erleihterung meines 
Verkehrs viel gewinnen. 

Ich bin daher entfchloffen, meine Fabrik in bie 
füdlihen Gegenden von Bayern zu verlegen, und da _ 
mir auf einer Reife, die ich voriges Jahr nach 


” 





—— —— ç — — —⸗— 3 


— — — — — — — — — — — — — ⸗ 
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- 


Innsbruck machte, die Lage von tr *, weldes 
Städtchen, dem Vernehmen nah, zu dem. Gebiete 
Euer Hochgräflichen Snaden *) gehört, ganz 


beſonders wohl gefiel, fo würde einer meiner anges 


legentlihften Wuͤnſche erfüllt werden, wenn es mir 
vergönnt wäre, dort eine Fabrik anzulegen und mic 
bauslich niederzulaffen.. | 
Erlauben demnach Ew. Hodgräflihe Gna⸗ 
den, Daß ich hiermit Hoch die ſelben um die gnä⸗ 
dige Erlaubniß dazu unterthänigft bitte. ar 
Da ich nicht die Ehre babe, Hochdenfelben 
perfünlich befannt zu feyn, fo kann ich zwar feine uns 
bedingte Aufnahme erwarten; id bin aber erbötig, 
mid) über den Leumund, in dem ich ftehe, über 
meine Mittel und den Zuſtand meiner Yabrif, über- 
haupt über alle Punkte, über welche nähere Ausfunft 
verlagt werden dürfte, durch Atteflate meiner biöhe- 
rigen Obrigfeit gehörig audzumweifen, und ich erwart 
hierüber blog Hochdero Befehle, . 
Sndeflen babe ich Die Ehre ehrfurchtsvoll zu bes 


barren | 
Ew. Hochgräflichen Gnaden 
N., den 20. Februar, 
1834. .uunterthäniger 
Michael Buͤſſy. 


| | 161. 

Bon einem Pachter an feinen Gutsherrn. 
Bitte um Nahlaß am Paht, wegen 
Wetterſchadens. 


Hochwohlgeborner, 
Gnadiger Her! — 
Aus dem ſchon abgegangenen amtlichen Bericht 
wid Ew. Hochwohlgeboren bereits bekannt ſeyn, 


*) Oder auch Euer Erlaucht, "wenn der Graf früher 
nicht mittelbar war. in Brieffteller dürfte auch ger . 
wohl einen regierenden Grafen Ew. Hochgräfliche 
-Ercellenz betiteln. _ 
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daß am sten dieſes Monats bie ganze dieſige Fine 


durch ein ſchreckliches Hagelwetter und den fuͤrchter⸗ 


lihen Sturm, womit es begleitet war, beinahe gänz⸗ 
lich verwüſtet, und unfere Ausficht auf eine geſegnete 
Ernte auf dad traurigſte vereitelt worden ifl. Der 
Schaden, den ich insbeſondere dabei an den Getrei- 
Defeldern erleiden, hatte, war fo groß, daß ich 
kaum —R babe, die Hälfte meiner Ausſaat wies 
Der zu erfangen, wie ſich das Nähre aus dem dar⸗ 
über aufgenommenen gerichtlichen Protokolle ergebe 
wird. Die andere Häkfte, nebſt aller aufgewandten 


Mühe und den Baufoften, ft demnach) verloren; au⸗ | 


ſtatt des gebofften Gewinnes fleht mir mit mehrer 
FJamilie bitterer Mangel bevor, und wenm id vols 
lends bei fo vielem Unglüd dem ganzen Pacht bezah⸗ 
fen follte, fo würde ih zum armen Manne werden, 

Ih babe aber zu Ew. Hochwohlgeboren 


Billigkeitsliebe das gerechte Zutranen, daß Sie gnäs 


digſt geruhen werden, mir an der diesjährigen Pacht⸗ 
finnme einen billigen Erlaß (die Hälfte, das Drittel) 
— Ich bitte darum in aller Unterthänig⸗ 
keit, mit dem feſten Vorſatz, mid) dieſer Gnade durch 
verdoppelten Eifer in der Bewirthſchaftung und Ver⸗ 
beſſerung der mir anvertrauten Feldgüter würdig zu 
machen. 
hh febe der Gewährung meiner gewiß nicht uns 
befheidenen Bitte voll Vertrauen entgegen und ber 
harre ehrfurchtsvoll 


Ew. Hochwohlgeboren 


Gerſtendorf, 
den 10. Juni 1334. 


unterthaniger 
Rupprecht. 
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162. | 


Bitte an einen Geiftlihen, um das Aufge- 
bot eined Brautpaars, | 


7 Hohehrwürdiger, 
Hochgeehrteſter Herr PBaftor! — 


Euer Hochehrwürden habe ich die Ehre ge⸗ 
horſamſt anzuzeigen, daß ich mich in hieſiger Stadt 
mit Jungfer Wilhelmine Philipine Tiſcher, zweiter 
Tochter des hieſigen Kürfchnermeifterd Jacob Tiſcher, 
mit Einwilligung der Aeltern verlobt habe, und wir 
geſonnen find, und Sonntags den ıaten dieſes Mo⸗ 
nats hier zum erſtenmal und an den darauf folgen⸗ 
den Sonntagen zum zweitens und drittenmal aufbie⸗ 
ten zu laflen. Ein gleiches muß, der Landesordnung 


gi, FR Mühlbach, meinem Geburtöorte, erfolgen. 


Daß ſolches ohne Bedenken gefchehen kann, erhellt aus 
beifolgendem Atteftate unferes Landgerichts. Sch er⸗ 
ſuche demnach Ew. Hochehrwürden ganz gehor- 
ſamſt um ein dreimaliges Aufgebot in Ihrer Pfarr⸗ 
kirche zu Mühlbach, und zwar zum erſtenmal gleich 
künftigen Sonntag als den 7ten dieſes Monats, alfo 
acht Tage früher als hier, damit ſogleich nach dem 
dritten hieſigen Aufgebote die Trauung vor ſich ge⸗ 
ben kann. | ee 

Bei Empfang des Atteftats darüber werde ich Die. 
fhuldigen Gebühren an den Ueberbringer mit Dank 
bezahlen. z 

Sc empfehle mih und meine Braut Ihrem pries 
fterlichen Segen und Ihrem Gebet, und verharre mit 
sollfommenfter Hohadtung 


Ew. Hohehrwürden 


is 


N., 
den 21. Mai 1834. ⸗ 


gehorſamſter Diener | 
Auguft Lederer, 
Bürger und Nagelſchmidt dahier. 
- 5 ” 15 a 
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T 165, 

Bitte um beglaubigte Abſchrift eines Tex 
ſtaments. | 

Konigliches Stadtgericht ! 


Dem Vernehmen nad bat unfer, den ıften biefes 
Monats zu Nürnberg verftorbener Vetter, Fleiſcher⸗ 
meifter Johann Zacob Galſter bei dem daflgen 


Koͤnigl. Stadtgerichte zu feinen Lebzeiten ein Teitas 


„ment hinterlegt. Da num derfelbe, ohne Kinder zu 
hinterlaſſen, aus der Welt gegangen tft, und wir folgs 
lich, als die Söhne feines Bruders Elias Balfter, 
feine nächften Erben find, fo ift uns fehr daran ges 
legen, deu Inhalt feines letzten Willens genau zu ers 
fahren, Wir bitten daher ein Königlihed Stadtge⸗ 
richt Nürnberg biemit gang gehorfamit, nach Erbre- 
Fame des Teſtaments und gegen die Gebühr eine ges 
chtlich beglaubigte Abfchrift davon audfertigen, und 
durch unfern Freund, den Gaſtwirth Milling (zu den 
drei Rofen), an uns gelangen zu laffen. Wir baben 
demfelben den Auftrag ertheilt, fie in Empfang zu 
nehmen, und die fchuldige Tare Dafür gu entrichten... 
Unter Verfiherung der vollfommeniten Verehrung 
beharren wir. Ä i 
| . Königlihen Stadtgerichts 


* 
den 20. Januar 1834. | | 
| — | ganz geborfamfte 
Wilhelm SGalfter, 
a Ulrich Salffer 


2 ur j 85. | * 
Formular eines Hochzeitbriefes. Sieh un⸗ 
u ten den 276. Brief. | ; 


x. I 
. Bitte gur Hochzeit an einen Gönner. ©. 


unten den R79. Brief. . 


% 
/ 


Bus 0 


J 


Desgleichen an einen Edelmann und feine 
" Gemahlin wit dem Antrage, die Stels 


len der Brautführer zu übernehmen. 
©. unten.den 280. Brief, =} | 


n 66. U 
Bormular eines Gevatterbriefs. S. unten den 
9% Brief. _ | 


$$. 
Ein anderer Bevstierbrief en einen Ber» 
——— S. unten den ——2— 


— — 


SS. 
G©evatterbrief an einen Edelmann. © un⸗ 


ten den 292. Brief. 





ss. 
Es wird ein Bürger um ein Anlegen ae | 
ten. ©. unten den 297. Brief. 
Antwort. ©. Ir. 298. 


SS. er 

Bitte um Rahfict bei einer Zahlung: ©. 

unten den 505. Brief; ingleichen den 306., 508, 
314,, 315., 516, Brief. ö 





$$. 
Gleiches Inhalts an den Gläubiger, der - 
au: eubnber hatte. ©, u. den 306. Brief. 





Bitte sm Rahfiät, wegen chtfändiger 
Zinfen. ©. imten den 308. b. Brief. ; 


er 


Man bittet um Bezahlung. S. u. dens 10. Brief. 


— 
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— ss. | 
Ein Tabaffabrifant bittet um Nachricht 
"son dem Verfauf einiger Fäſſer Tabak. 
©. unten den 386. Brief. : 


sg. \ 
Bitte um Tilgung eines Rehnungsreftes. 


G. unten den 390. Brief. 


. 
S 


162. 
Ein Handwerfömann bittet einen Gönner, 
feinem Sohne freie Aufnahme im eine 
Schule zu verfhaffen 


Wohlgeborner, 

Hochzuverehrender Herr Magiſtratsrath! 
Meine Frau, Margaretha, die ehemals die Ehre 
gehabt hat, drei Jahre lang in Ihrem Haufe zu 
- bienen, ermuntert mid zu Der Freiheit, die ich mie 
nebme, und in einer Angelegenheit, die und beiden 
fehr nahe am Herzen liegt, an Euer Wohlgebo⸗ 
ren zu wenden, und Sie um Ihre hochgeneigte 

Unterftügung geborfomft zu bitten. 

Unſer Sohn Ehriftian nämlich, der weder Liebe 
noch Geſchick zu meinem Gefchäfte hat, wünſcht, fich 
Me einem Schullehrer zu bilden. Die zierlide Hand, 
ie er fchreibt, fein Talent zur Muſik, fein Gefallen 
am Lefen und feine gute Fertigkeit im Rechnen, vers 
bunden mit dem fehnlichften Verlangen, das er äufs 
fert, es in allen guten Kenntniflen nod weiter zu 
bringen: dies alles zufammen genommen est 

und den Wunfch, ihn feiner Neigung zu überlaflen. 
. Bei unfern geringen Mitteln fehen wir aber nicht 
die Möglichkeit vor und, ihn auf einer Studienſchule 
in allem Nöthigen zu unterhalten. Wir wünſchten 
Daher fehr, daß ihm das Glück zu Theil werden möchte, 
als Ehorjhüler bei dem Alımnaum zu R. angenoms 
men zu werden, in welder Eigenfchaft er, wie ich 


Een 


— — pn 


— 
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höre, nicht nur freien Unterricht, fondern auch mo⸗ 


natlich einige Gulden Speifegelder befommen würde. 
Weiterhin, wenn er etwas mehr herangewachſen tft, 


. würde er fid) vielleiht Durch Schreiben und auf ans 


dere Art feinen Unterhalt erleichtern können. 
Ueberzeugt, dag Ew. Wohlgeboren durd Shre 
steloermögende Berwendung in dieſer Angelegenheit 


- zu der Erreichung unſers Wunſches fehr viel beitr« 


gen Fünnten, erdreiften wir uns, Sie um Ihre hoch⸗ 
geneigte Mitwirkung ganz gehorſamſt zu erſuchen. 

Der Knabe ift 13 Jahrr alt; er bat eine ſchöne 
Stimme, fpiel artig Klavier und iſt, mie ich ſchon die 
Ehre gehabt babe zu erwähnen, gut geübt im Leſen, 
Schreiben und Reden. Wenn nun glüdlicher Weiſe 
eben jest eine Chorſchülerſtelle zu N. offen wäre, oder 
bald eröffnet werden follte, fo bin ich überzeugt, Daß 
Ew. Woh lgeb or en durd Empfehlung meines Sohne 
keine Unehre aufheben würden, zumal da er auch von 
ſehr ſanfter und lenkſamer Gemüthsart und in ſei⸗ 
nem ganzen Betragen untadelhaft iſt. 

‚Solite, wie zu vermuthen ſteht, eine vorhergängige 
Prufung nöthig ſeyn, fo bin ich erbötig, meinen Sohn 
an einem feſtgeſetzten Tage perfünlich dazu porzuftellen. 

Meine Frau, die ih Em. Wohlgeboren und 
Ihrer Frau Gemahlin ganz gehorfamft empfleblt, vers 
einigt ſich mit mir zu der angelegentlichften Bitte um 
gütige Aufnahme des Geſuchs, womit wir ed wagen, 
Sie zu beläftigen. Wir würden befde durch die Er⸗ 
füllung unſers Wanſches zu fehr glüdlichen Aeltern ges 
macht werden, und gewiß fehr dankbar dafür ſeyn. 

In Erwartung Des Erfolge meiner gehorſamſten 


Bitte bin ich verehrungsvoll 


Euer Wohlgeboren 
Frankenthal, 
den 8. Juni 1834. 
\ ganz gehorfamfter 
E I 8. Waldbaum, 
Schloſſermeiſter. 
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| 168. 
Bitte um ein — 


Dobigeborner, | 
ee hochzuverehrender Hert Profeſſor! 


Mein Freund, Ernſt Wilhelm Kunhardt, der ſich 
gegenwärtig in Paris befindet, aus Rothenburg an 
der Tauber gebürtig, het mich Dringend erfucht, ihm 
zwei. befondere Zeugniſfe 

>... HB Über dab an Jahr 1828 bei Euer Wohle — 
boren gehörte Collegium über bie reine 


thematif,- und 
2) — den Be Privatunterricht in der 
r 


von Euer EN zu erwirken. Beide 
— find für ihn von großer Wichtigkeit, weil 
es duch den Beſitz derfelben, wenn fie — wie bei 


feinem angewandten großen Fleiß nicht zu bezweifeln 


IE — von en Inhalt find, fein Glud vols 

lends begründen kann. 

gIm Namen meines Freundes bitte ich Daher Euer 
Wo on gehorfamft, die gedachten Atteilate 
anf. die beifolgenden zwei Stempelbogen nach Ders 
kefonnten Dumanität fo audzufertigen, daß fie ihm 
wahrhaft niglich werden, und mir felbige mit umge: 
hender Poſt geneigteft zuzuſenden. 

In der ſchmeichelnden Erwartung, daß Dieſ els 
ben meine gehorfamfte Bitte nicht unerfüllt laſſen 
werden, verhasre ic, mit ſchuldiger Hochachtung 


Euer VWohlgeboren 


R., 
ben 16. Auguft 1834. 


ganz geborfi amſier 
Ppilin Ulrich Schlupper. 
a 


5 NS 


| Jena 
den 1. Novenber 1834. 
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266. 
A nt w D r t. 
Ener Wohlgeboren | 
Sie empfang jen in der Anlage nach Ihrem Wunſche 


.die —— * Ihren Freund. Ich meche mir die 


Ausſtellung derſelben zu einer deſto angenchniern 
PRicht, da er wirklich einen mufterhaften {leid mit 


. ‚nicht gewöhnlichen Talenten verbunden bat. Es follte. 


mid) freuen, wenn mein Jeugniß etwas zur Grüns 


dung feines Glüdes en fönnte. Herzlich wün⸗ 


ſche ih ihm alled Gute, und werde nie ohne Theil⸗ 
nahme Nachricht von feinen weiters Schickſalen ems 
pfangen. Ic bitte, ihm ſolches unter meiner Ems . 
pfeblung zu verfidern. 

. Mit aller Hohadtung 


Ew. Woblgeboren 


Re ergebener Diener, 
Voſepb Scoliger. 


467. | 
Bitte um Zurädfendung au seligäenes 
Bucher und Mufilali en, 


Erlauben Ste mir, verebrtefter Herr Doctor, die 
Bitte, "mir meine Bücher und Muſikalien, da Sie 
felbige wahrſcheinlich nun möcht mehr brauchen werden, 
gefälligft zurückzuſenden. Sie find auf beiliegendem 
Verzeichniß angegeben. 


Ibr 
Von hier, — 
Den 16. Anguſt 1834. 
ergebenſter Gremib, 
Müller, 
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108. 
Antwort... 


- Sch mache ed mir zum Vorwurf, mein verehrter 
Freund, daß ich Ihre Mufifalien und Bücher, die ich 
durch Shre Güte nun fhon über ein balbes Jahr be= 
nůtzte, nicht ſchon längft unerinnert zurückgegeben habe. 
Empfangen Sie diefelben hiermit unter meinem freund 
lihften Dank, und verzeihen Sie die Saumfeligfeit 


Ihrem 
Von hier, 
den 16. Auguſt 1854. 


Wiedemann. 


169. 
Noch eine Antwort. 


Ber eihen Sie, mein verehrter Freund, daß wir 
Ihre Bücher und Mufifalien fo lange zurückbehielten. 


> 


Wir bofften immer noch von Zeit zu Zeit das Ver- 


gnügen zu haben, Sie bei und zu fehen, und alfo 
noch diejelben mit Ihnen zu benützen; da nun dies 
aber, wie es Scheint, nicht mehr der Fall ſeyn wird, 
ſo haben wir Ihnen nur noch den verbindlichften Dank 
dafür abzuflatten und und Ihrer Freundſchaft zu 
empfeblen. 
Den 16. Auguft 1834. ! 
Philipp Zimmermann. 


: 170. 
Bitte um ein Lefebud, 


Emw. Wohlgeboren würden mir_eine große 
©efälligfeit erweifen, wenn Sie mir auf den heutis 
gen Sonntag, Da ich eben nichts zu lefen habe, und 
doch, wie Sie willen, das Haus hüten muß, einen 
angenehmen und gut gefchriebenen Roman aus Shrer 
Bibliothef borgen wollten. Wollten Sie die Güte 


— 


Sie ſchaͤtzenden 


— _.. — — — —— 
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haben, der Ueberbeingerin einige zu meiner Auswahl 
mitzugeben, ſo würde id Ihnen die a aewapnten 
auf der Stelle zurück fenden. 


Euer Wohlgeboren 
Bon bier, 
den 5. September 1834. j 
J F gehorſamſter 
= " ; Sturz. 


ss. | 
Bitten einen alten Freund, einer Herr⸗ 
{haft eine junge Perfon nah ihrem. 
Wunſche zu Bel S. oben den 30. 


Brief. 


88. 
Bitte an einen Sreund, ı ein Bortepiano zu 


kaufen. ©. oben den 35. Brief. 


Di Y 


171. ; 
An eiden Freund. Bitte eines Waters, 
feinem Sohn einen guten Lehrberrn zu 


verſchaffen. 
Theuerſter Freund! 


Sie hahen mir ſchon fo vielfältige Beweiſe Ihrer 
Freundſchaft gegeben, und mir bei jeder Gelegenheit 


mit ſo viel Liebe und Bereitwilligkeit gedient, daß 


ich mich erdreiſte, ſchon wieder mit einer neuen Bitte 
hervorzutreten. 

Sie wiſſen nämlich, mein Beſter, daß ich zwei 
Söhne habe, von welchen der ältere, Friedrich, be⸗ 
reits ſein vierzehntes Jahr zurück gelegt hat. Es 
bezeigt dieſer letztere große Luſt, ſich der Handlung 


zu widmen; und da man, meiner Ueberzeugung nach, 


nur das, wozu man Neigung in ſich fühlt, mit gutem 
Erfolge lernt, ſo bin ich entſchloſſen, ihn feinem Hang 





— 
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B: 


ohne Widerſpruch gu überlaffen, obgleich ſich jetzt für - 


den Handel nicht bie beften Kusfihten gu eräffmen 
fheinen. Die Schwierigkeit ift mer, ein ſchickliches 
Haus für ihn anszufindenz denn bier in unferer Stadt 
find alle guten Plate fchon beſetzt, und ich habe nicht 
die Mittel, ein ſtarkes Lehrgeld für ihn zu bezahlen; 

Zwar koͤnnte ich ihn leicht und ganz urentgeldlidy 
bei Pleinen Kaufleuten unterbringen, wenn td die 
Lehrzeit auf vier Jahre ſetzen und ihm den Tiſch in 
meinem Hauſe geben wollte; aber alle fachverftändige 
Perfonen, die ich hierüber gehört habe, rathen mir 
— lieber ein kleines Opfer F bringen, und 
ihn zu einem Großhändler in die Lehre zu geben, 
weil er in einem ſolchen Saufe Gelegenheit hat, gründs 
lichere und ausgebreiiere Kenntniffe, auch beflere Er⸗ 
fahrumgen im Handlungswefen zu erlangen. ' 

Durch diefe Rüdfihten fehe idy mich bewogen, 
mid; an Sie zu werden, theuerfter Freund, und Ih⸗ 
nen ineinen Friedrich zu empfehlen. . Bel dem ſtarken 
Dandel, der in Ihrer Stadt getrieben wird, und der 
Menge angeſehener Handlungshäuſer, die fih Dort 
auszeichnen, wird es Ihnen ein Leichtes feyn, eines 
anszumitteln, in welcheni mein Sohn in phyſiſcher 


und moralifher Hinſicht wohl verforgt fey. Sie wifs 


fen, daß er eine gute Erziehung erhalten hat, eine 
Shöne Hand fchreibt, gut rechnet ,. Franzöſiſch und 
Ztalieniſch verfteht, und nächſtdem noch manche andere 


Kenntniſſe befigt,, die ihm zur Empfehlung gereichen 
werden, Er tft überdies ein fehr gutartiger Jüng⸗ 


ling, von üunverdorbenem Herzen und den reinften 
©itten. Ich glaube daher, daß Sie sahne Bedenken 


, alles Bortheilbafte von ihm fagen fünnen, was Shre 


Freundſchaft für mih Ihnen eben wird. 
Bemühen Sie fih alfo, theurer Freund, um ein 


| gutes Plaͤtzchen für meinen Fritz. Der Gedanke, daß 


er feine Lehriahre ımter Ihren Augen zurücklegen 
wird, daß fie Vatersſtelle an ibm vertreten, ihm 
rathen, ihn leiten und warnen werden,“ tft ungemein 
tröſtlich für mein Orrz. Rur fteht zu beforgen, daß 


— 


— 


——— — — — — 
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man Forderungen machen dürfte, die uͤber meine 
Kräfte gehen. Doc Ihre Freundſchaft beruhiget mich. 
Gewiß werden Sie fih für Ihren Freund fo eifrig, 
als für ſich felbft verwenden. 

Nun leben Sie wohl, mein Lieber! Geben Ste 
mir gefälligſt Nachricht von dem Erfolg Ihrer Bes 
mühungen, und nehmen Ste ſchon im Boraud die 


. Berfiherungen des innigſten Danfes von 


Ihrem 


| N, 
den 15. October 1834. 
j Sprengel. 


172. 
Antwort. 
Wenn ih. auch She liebes Schreiben nicht gleich 
beantwortete, fo wurde doch Ihr Auftrag nicht vers 


geffen. Er betraf Ihren lieben Sohn und war mir 
alfo gewiß nicht unwichtig. Es ift aber bei weitem 


nicht fo leicht, ald man denken follte, in unferer doch 


nicht unbedeutenden Handelsftadt eine Stelle zu fins 
den, wie fie folde wünfden, in einem Haufe, wo 
weder ‚das phufifche noch dad moralifhe Wohl eines 
Sünglingd von 14 Jahren gefährdet wäre. Indeſſen 


‚glaube id) doch, es fey mir endlich gelungen. 


Ein biefiger Großhändler, Herr Büttner, ein fehr. 
braver und thätiger Mann, der feine Leute unter 


flrenger Aufficht Hält, hat erft kuͤrzlich einen feiner Lehr⸗ 


linge entlaffen ımd ift geneigt, Dagegen Ihren Fried⸗ 
vidy anzunehmen, dem ich ihm auf Das angelegentlichfte 
empfohlen habe, leider aber nicht ohne Lehrgeld. Er 
fordert 460 Gulden und Anfangs beftand er auch auf 
einem bedentenden Koftgelde, auf welches er aber vers 


* will, wenn die Lehrzeit auf laͤngere Jahre ge⸗ 


t wird. Im Falle Sie dieſe Bedingungen geneh⸗ 
er koͤnnte ein Vertrag aufgefept werden und Ihr 


Friedrich eintreten, fobald Sie wollten. 
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Daß ich Vaterſtelle am. ihm vertreten und ihr 
nach beiten Kräften mit Rath und That unterſtützen 
würde, verftebt fi von ſelbſt. In feiner Geburts- 
fladt und unter den Augen feiner Aeltern Tünnte er 
nicht beffer verforgt feyn. Hierauf rechnen Ste, mein 
Beiter, und vertrauen Sie ganz Ihrem Freunde, 

Sc erwarte alfo Ihre Entſchließung. Schwer⸗ 
lich wird eine beflere Stelle zu finden feyn. Sch bit 
bei mehr als acht Handlungsbefitern gewefen, alle 
. machten weit überfpanttere Forderungen, und es ift 
das nicht zu verwundern, denn ed finden fi immer 
bemittelte Leute genug, die darauf eingehen. 

Sch ſehe alfo Ihrer Antwort entgegen. Wir freuen 
und auf Ihren Friedrich, und ich wünſche mir Glück, 
daß ich wieder einmal Gelegenheit erlange, Ihnen 
beweifen zu fünnen, wie A ih bin 

r 
Augsburg, 
den 28. October 1834. 


Sie innigſt liebender Freund, 


J. Geisler. 


123. 
Bitte eines reifendenArbeiterd an feines 
Vater um Unterftüßung. 


Beſter Vater! 


Ich kann mir denken, dag mein langes Stillſchwei⸗ 
gen Site wird beunruhiget haben, leider aber hatte 
es feinen Grund nit ganz in meiner Nachläſſigkeit. 
Befund reifete ich von Nürnberg ab, krank kam ich 
bier in Bafel an. Ich war außer Stand, Ihnen zu 
fhreiben, und durch eine fremde Hand wollte id, 


aus Schonung für Sie, nicht fehreiben laſſen. Was _ 


würden Sie nicht audgeftanden haben, wenn Sie Ih⸗ 
xen Franz 80 Stunden von der Heimath auf dem 


Krankenlager gewußt hätten? Sa, befte Aeltern, ich - 
Ing an einer Lungenentzündung über. vier Wochen. 


- 
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ſchwer darnieder z es blieb mir wenig Hoffnung übrig, 
wieder aufzufommen, und Doch hat der gütige Him⸗ 
mel geholfen ıc. 

Kun aber bin id, wie Sie ſich leicht. denfen Fün- 


nen, in der größten Verlegenheit. Dad wenige Geld, 


das ich von meiner Reife noch übrig hatte — unges 
fähr 10 Gulden — wollte nit weit reihen. Es 
wurden damit von meiner liebreihen Wirthin die Ko⸗ 

fen der nöthigften Bedürfniffe beftritten; and viel - 
mehr ald fie in Händen hatte, mußte fie noch aus⸗ 
legen; nun find nody. der Arzt, der Apothefer, die 


. Bärterin zu bezahlen, was wenigftens a0. Bulden 


erfordern wird. Und da id bei der Entfräftung, 
weihe die Krankheit zurüdgelafien bat, in den näch⸗ 
fen 14 Tagen fchwerlic werde arbeiten fönnen, fr 
— ich auch noch etwas Baarſchaft in den Händen 
haben. . 

Sn diefer Noth, befter Bater, wende ih mi an 
Ste. Ih kann mir denken, wie fchwer es Ihnen 
werden wird, fo viel Geld aufzubringen; aber es fol 
nit für Sie verloren feyn. So bald mir Gott wies 
der fo viel Kräfte fchenft, Daß ich eine Stelle als 
Gehülfe antreten kann, werde ich bedacht feyn, She 
nen- von meinem Erſparten nad) und nad) alles mies 
der zu erſetzen; und es foll mir nicht fchwer fallen, 
mir zu dem Ende auch dad, was fo mande junge 
Leute für unentbehrlih halten, zu verfagen. 

Alſo nur um Vorſchuß bitte ih Sie in meiner 


Roth, lieber Vater. Erfreuen Ste mid bald mit 


einem Briefe und erwünfchten Nachrichten von Ihrer 

aller Befinden. Tauſend Küffe meiner guten Mutter 

und meinen lieben. Gefchwiftern. Sch fühle mich heute 

noch zu ſchwach, viel zu fehreiben; ein andermal Meh⸗ 

reres von i 
Sprem 


0. Bafel, — 
den 10. Sept. 1834. | 
Ste ewig liebenden 
Franz. 
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v 174, 
Antwort, 


’ Nürnberg, deu 14; Sept. 1834. 
Lieber Franz !- | 


Bir haben Deinen Mufall geahnet und Dein fans 
ged Stillfhweigen verfehte und in unbeſchreibliche 
Angſt. Defto größer ward die Freude über Deines 
fo lang erwarteten Brief, der aber leider und beftäs 
tigte, was wir fo fehr befürditeten. Doch Gott fey 
taufendmal gepriefen, daß er Did und wieder ges 
fihenft und Dich fo liebreichen Händen zugeführt hat. 
Er vergelte Deiner braven Wirthin und allen, die 
fih Deiner annahmen, an ihren eigenen Kindern die 
Liebe, die fle an Dir bewiefen haben, . Sage ihnen 
für alled meinen herzlichen Danf. 

Das Nöthigſte it nun, Di, lieber Sohn, mit 
der unentbehrlichſten Baarſchaft zu unterftügen. Uns 
fer braver Freund Sattler bat mir die beifommens 
den 75 Gulden verfchafft; bezahle damit Deine Schul⸗ 
den und behalte das übrige. in Händen. Gott wird 
Deinen und meinen Fleiß ſegnen, daß wir dad Opfer, 
weiches uns kranke Tage zur Pflicht machten, in ges 


fimden wieder erfparen fünnen. 


Deine Mutter und Geſchwiſter grüßen Did herz⸗ 
lich und fordern Dih mit mir auf, und bald recht 
umfländlid zu fchreiben, wie es Die feitdem ergane 
gen iſt. Der Himmel gebe feinen Segen zu Deiner 
Geneſung und fchenfe Dir bald wieder vollfommene 
Gefundheit. Dies ift der Wunfc aller Deiner Ders 
wandten, vorzüglich aber 1 


Deines | 
Did) herzlich liebenden Mater, 
Werner” 
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. 


Bewerbungsfchreiben 


Bemerkungen über bie Bewerbungdfchreiben 


Man verfteht unter Bewerbungsichreiben ſolche, 
wodurd) man ſich bemüht, zu. dem: Beſitz einer wüns 
ſchenswerthen Sache, z. B. eines Amtes, einer Kund⸗ 
ſchaft, der Freundſchaft einer Perfon, der Hand eines 
Mädchens, eines Anlebens ıc. zu gelangen. Sie find 
Daher unter die Bittichreiben zu rechnen, unterfcheis 
des fi) aber von diefen dadurch, Daß man nichts ders 
gleichen als reined Geſchenk, oder reine Gunft und 
Gnade begehrt, fondern fi anheiſchig macht, auch 
etwas Dagegen zu leiften, 3.3. Dienfte für die Amts⸗ 
befoldung, reundfcaft für Freundſchaft u. ſ. w. Sie 
ee auch Empfehlungsfchreiben, bet welchen der 

erfaffer des Briefes felbft der Empfshlere ift. 

Seder, der fid um ein Amt oder einen andern _ 
Gegenftand bemüht, muß willen, ob er Diejenigen 
Eigenſchaften befigt und dasjenige zu leiften vermag, 
was feiner Bewerbung Eingang verſchaffen konn. Ho 
er damit Gehör zu finden, fo wird er fein Geſuch 


mit Befcheidenheit vortragen, und alles, was. dabei _ 


u berüdfichtigen iſt, in ein ſolches Licht feßen müſ⸗ 
en, daß der Betrag als vortheilhaft und annehmbar 
erſcheine. Es iſt dabei zu wünſchen, daß alle ange⸗ 
gebenen Umſtaͤnde ganz der Wahrheit gemäß ſeyen; 
denn immer muß vorausgefeht werden, daß man fid 
vor Ertheilung des Jawortes forgfältig näber erfuns 
Digen werde. Wer andere zu täufchen t, der 
Darf ſich auch weder wundern noch beflagen, wenn er 
wieder. getäufh wird. 


240 Bewerbungsſchreiben. 
175. 

Bittſchrift an den König um eine erle 

digte Stelle. 


Allerdurdlaußtigker, Großmädtigfter 


öntg! 
Allergrädigfter König und Herr! 


Durd den Tod des bisherigen Baufchreibers, 

Georg Tittmann, ift fürzlid Die biefige Baufchrei= - 
berftelle erlediget worden. 
- Da Ew. Königlichen Majeftät höchſter Wille 
iſt, daß bei der Wiederbeſetzung ſolcher Stellen vor⸗ 
züglich Rückſicht auf ehemalige Militärperſonen ge⸗ 
nommen werde, und ich Die Ehre hatte, gehn Jahre 
lang bei dem erften Königlichen Hufarenregiment un 
ter der Edcadron des Herrn Rittmeifterd von WR. 
als Unterofficier zu dienen, wie es Die beiliegende 
beglaubigte Abfchrift meines Abſchieds beftätiget, fo 
wage ich ed, Ew. Königlihe Majeftät hiermit 


um die bier erledigte Baufchreiberftele in 
allertieffter Unterthänigfeit zu bitten. 


Die beiltegenden Atteftate meines ehemaligen Chefs 
beweifen, dag ich nicht nur die zu einem folden Amte 
erforderlihen Kenntniſſe befite, fondern daß ich mid) 
aud) während meiner militärifchen Laufbahn durch eine 
tadellofe Aufführung, tapferes Verhalten-und wichtige 
Dienfte in mebreren Gefechten, auch durch drei Wun⸗ 
den, die ich in der Schlacht bei *** davon trug, 
und die mich zu ferneren Dienften im Felde unbrauch⸗ 
bar machten, einer guten Verforgung würdig ge⸗ 
macht babe. = 

Meine bisherige Belohnung war -eine Ehrenme- 
daille und ein Feiner Gehalt; durch die allergnädigfte 
Verleihung der erledigten Baufchreiberftelle würde 
aber meine Lage um viel gebeffert werden. Ich baffe. 
diefelbe um defto mehr von der hoben Gnade Ew. 
Königliden Majeftät, da fi wohl fehmerlich 


PT ⸗— — 
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jemand finden dürfte, der ſich durch längere und 


treuere Dienſte ihrer würdiger gemacht hätte als ich. 
In dieſer troͤſtlichen Erwartung beharre ich 
Ew. Königlichen Majeſtät 


N. den 18. October 


4834 - 


allerunterthaͤnigſter 


L. Wiedemann, 





| Fu 
Bittfhrift aa die Regierung um Bräfens 
tation zu einer erledigten Stelle. ©, 
oben den 248. Brief. 





170. 


Ein Eandidat bittet einen Edelmann u 


eine erledigte Predigerftelle, 


Hohwohlgeborner, 
Gnädiger Herr! . 


Ich vernehme von einem Freunde, Daß durch den 
Tod ded Herrn Paftors Kind die Pfarrei Roſenbach, 
über welhe Ew. Hohwohlgeboren das Patro⸗ 
natrecht zufteht, erlediget morden iſt. 

Ob ih gleih nicht die Ehre habe, von Em, 
Hochwohlgeboren perfünlid gekannt zu ſeyn, fo 
wage id es doch, um dieſe Stelle unterthänigft ans 
zufuchen, vorher aber um gnädigfte Erlaubniß zu bit- 
ten, mich Ew. Hochwohlgeboren perfünlid vor⸗ 
ſtellen, meine Prüfungszeugniſſe vorlegen und zu ei⸗ 
ner Probe meines Vortrags den Predigerſtuhl beſtei⸗ 
gen zu dürfen. a | 

Sch glaube meine Vorbereitungszeit auf der Uni⸗ 


Ew. Hochwohlgebor en feine Unehre machen würs 

de. Die Herren Brofefloren Brander und Burger, 

in deren Häufern ih Zutritt Hatte, und Die mid) mit 
je 16 


N 


| verfität fo angewendet zu kaben, daß ih der Wahl 
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ihrem Wohlwollen beehrten, würden mir auch über 


meinen ſittlichen Werth ein gerechte Zeugniß nicht 
verfagen, wenn Ew. Hohmwohlgeboren für nös 
tig erachten follten, daffelbe einzuholen. 

Tief durchdrungen von der Wichtigkeit meines Bez 
rufs, wünfchte ich fehr, mic demjelben die erften 
Jahre in ländliher Ruhe widmen und dabei unge⸗ 
flört den Wiffenfhaften leben zu fünnen. Ich würde 
midy daher fehr glücklich fchäßen, wenn ich durch das 
beebrende Zutrauen des erleuchteten PfarreisPatrons 
zu jenem Amte berufen werden follte, und ic) glaube 
mid meiner fünftigen Gemeinde mit Borfäben zu 
nähern, die fie an ihren Seelforger fegnen würde. 

Sn Erwartung des Erfolges meines unterthänigs 
ften Geſuchs beharre ich ehrfurchtsvoll 
Ew. Hochwohlgeboren 
Nürnberg, 

den 20. November 1834. 
| unterthänigfter Diener, 

Anton "Schneider, 

Candid. der Theol. 


177. 
Antwort. 


Ew. Wohlgeboren! 


Ich ſuche zur Wiederbefehung des Pfarramtes Ro⸗ 


ſenbach einen gebildeten Mann von untadelhaftem 
Wandel, einen guten Prediger, und einen Freund für 
meine Untergebenen und für mid. Schon mehrere 


pPerſonen find mir Dazu vorgefchlagen worden; bis 
jegt aber ift meine Wahl noch unentfhieden. Sch _ 


. babe Shrer Aufforderung gemäß mid an verſchiede⸗ 
nen. Orten nad) Ihnen erkundigt. Die vortheilhaften 
Zeugniffe, Die von allen Seiten einlaufen, laſſen mid 
boffen, in Ihnen den Mann zu finden, den ich fuche, 
und machen mid begierig nad Ihrer perfönlicden Bes 
anntſchaft. Wäre e8 Ihnen nicht gefällig, mich fünf: 


- 





erh, —— ne ee an x 





| 


| 
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tige Woche auf meinem Schloſſe zu beſuchen und an 


dem darauf folgenden Sonntage eine Probepredigt 


zu halten? Es follte mir fehr angenehm fenn, wenn 
Sie einige Tage in meinem Haufe verweilen und mir 
und meiner Familie das Vergnügen gönnen wollten, 
Sie näher kennen zu lernen. 

Rad, einigen Wochen wird dann die Wahl ent 
fhieden feyn, und es follte mich freuen, wenn durch 
Diefelbe Ihre und meine Wünſche erfüllt werden 
könnten. ne | 

Ich bin indeflen mit aller Achtung, die mir Die 
eingelaufenen rühmlichen. Zeugniffe für. Sie einflößen - 


ee  ı); 
Roſenbach, 
den 30. November 1834. 
ergebenſter 
v. Felſenſtein. 
178. 


Einem Gaſtwirth bietet ſich jemand als 
Kellermeiſter an. 


Daßdorf, den 2. Februar 1834. 


Hochedelgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr! 


3ch babe fo eben aus ſicherer Quelle erfahken, 

daß Sie an die Stelle Ihres abgegangenen Keller⸗ 
meiſters ein anderes tüchtiges Subject ſuchen. J 
Da ih nun ſchon ſeit drei Jahren in dem hieſigen 

Gaſthofe zu den drei Roſen ein ſolches Amt, und 
zwar, wie ich mir ſchmeichle, zur völligen Zufrieden⸗ 


beit des Herrn Gabler, meines bisherigen Principals, 


verwaltet habe, ſo erlauhen Sie mir geneigteſt, mich 
Ihnen zu der erledigten Stelle anzutragen. Ich 
würde das. Hays, in welchem ich ſtehe, nicht verlaf- 


‚ fen, wenn id nit wünſchte, mich auch eine Zeit: 


long in einer größeren. Stadt aufzuhalten. , 
; % 
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Herrn Gabler: ift dieſer Wunſch nicht abet: 
Er billigt ihn, und ich laſſe biefed Schreiben nicht 


ohne fein Vorwiſſen abgeben. Sollte es Ihnen ges 


faͤllig ſeyn, ſich nad) meiner Perfon weiter bei ihm 
erfundigen, fo wird er mir gewiß daS Zeugniß 
einer untadelhaften Yufführung und des redlichſten 
Eifers in Erfüllung meiner Pflichten nicht verfagen. 
Finnier lag mir das Befte feiner Wirthſchaft fo nahe 
an dem Herzen, als ob id für mein eigenes Wohl 
u forgen gehabt hätte, Eben fo wird es, wenn 
Er mir Ihr Vertrauen gu ſchenken belieben, in mei⸗ 
sten neuen VBerbältniffen ſeyn. 
Beehren Sie mid; gefälligft mit einer erwünſch⸗ 
ten Antwort, und glauben Sie, dag ed mir eine fehr 
angenehme Pflicht feyn wird, Ihnen zu beweiſen, wie 


fehr ich bin > 
Ew. Hodhedelgeboren 
; gehorſamer Diener, 
D. Berger. 
179. 
Antwort. 
Bern, den 24, April 1834. 
Das Zeugniß Ihres dermaligen Principald, bei 
welchem ich mic nad) Zhrer Perfon erfundigt babe, 
macht mic, geneigt, Ihren Antrag anzunehmen, und 
beftimmt mich, Ahnen beiliegenden Entwurf eines 
DBertragd zuzufenden, aus welchem Cie erfehen wers 
den, daß meine erſte und vornehmfte Bedingung eine 


- 


Saution von . . . Gulden baur oder durch ſichere 


Bürgfhaft iſt. Da Sie, wie ich höre, auch bei dem 
Antritt Ihrer jegigen Stelle Eaution geletftet haben, 
ſo wird dieſer Punkt wohl feine Schwierigkeit finden. 
Ich erwarte nun mit nächſter Pot Ihre Erflä- 
rung und bin indeffen mit Wohlwollen 
i Ihr 
geneigter 

Anton Ritter. 


! 





f 
| 


1 


% 
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— 180. | 


Abfhlägige Antwort. ' 


NM., den 14. Auguft 1832. 


Sch habe Ihr werthes Schreiben nom 19, Auguft, 
wodurd Sie fih um die in meiner Wirthſchaft erle⸗ 
digte Kellermeilterftelle bewerben, vorgeftern erhalten, . 
Da aber diefelbe bereitd wieder mit einem andern 
tüchtigen Subject befegt it, fo muß ich bedauern, 
vos Ihrem Antrage feinen Gebrauch machen zu 
können. | 2, 

Ih danke Ihnen übrigens für dad mir bewielene 
Zutrauen mit der Verfiherung, daß ich mir ein Vers 
gnügen machen werde, Sie in ein anderes hiefiges 
Haus zu empfehlen, wenn fich Gelegenheit dazu fin- 
Den follte, u | | 


Ihr 
ergebener 
Anton Ritter. 
aa. 
Ein Schreiber bietet einem Beamten feine 
Dienfte an. 
 Bohlgeborner, “ 


Hochzuverehrender Herr Rentamtmann! 
Seit ſechs Jahren bin id in dem hiefigen gräf⸗ 


lichen R***fchen Unteramte als Amtöfchreiber anges ' 


ftelt, und ich glaube mid über meinen Fleiß, meine 
Brauchbarfeit und Treue auf das Zeugniß und Die 
Zufriedenheit meines biöherigen_ Herrn Principals, 
Herrn Amtmanns Röder, berufen zu fünnen. Unter 
günftigeren Berbältniffen würde ich fein Haus nicht 
verlafen. Da aber unter dem Drud der jegigen Zei⸗ 
ten eine Gehaltsvermehrung für mich fehr wünſchens⸗ 
werth ift; und, dem Vernehmen nah, erft kürzlich 
eine Stelle in Em. Wohlgeboren Canzlei durch 


- 


\ 


- 


[4 


246 Bewerbungsſchreiben. 


die Verſetzung eines Shrer bisherigen Scribenten ers 
ledigt worden tft, fo wage ih ed, Diefelben bier- 
mit gehorfamft darum zu bitten. 

Wäre eß Ew. Wohlgeboren gefällig, über 
meine Qualification nähere Erfundigung einzuziehen, 


fo würden die eingehenden Nachrichten mid) ganz ges 


wig Ihres Zutrauens würdig machen. Ich meiner 
Seitd würde ed, wenn mir daffelbe zu Theil werden 
folte, durch unermüdeten Dienfteifer und die red= 
lihfte Erfüllung meiner Pflichten zu rechtfertigen ſu⸗ 
hen, Ew. Bohlgeboren lebenslänglih ald den 
Beförderer meines Glücks verebren, und die hohe 
Achtung zu bethätigen trachten, mit welder id bin 


Ew. Bohlgeboren 


Schönau, 3 
den 2. Auguſt 1834. ’ 

| ganz geborfamfter 
Johann David Dreißig. 


88. | 
Anein Mädchen, um Deffen Dand geworben 
wird. ©. den 232. Brief. 
Antwort. Nr. 233. 


0 - 


sn | 
Schreiben an den Vater des Mädchens. S. 

den 234. Brief. . 
-Antwort des Vaters. Nr. 235. 


‚r 


2 $$. 
Noch ein Hetrathsantrag. ©. den 236. Brief. 
Beifällige Antwort. ©. den 232.. Brief. ; 
-Zweifelbafte Antwort. ©. den 238. Brief. . 
Weitereabfchlägige Antwort. ©. den 239. Br. 
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FR SS. 

Heirathsantrag an eine junge Wittwe. ©. 
den 240. Brief. | 
Antwort. ©. Re 241. 
Andere Antwort. ©. Rr. 242. 





N 


$$. | 

Seiratbdantrag eines Wittwerd. ©. den 
243. Brief. j 

Antwort. ©. Wr. 244. 

Ablepnende Antwort. ©. Rr. 245 





.$$. 
Ein Handwerksmann wirbt um ein Mäds 


hen feines Standes. S. den 246. Brief. 
Antwort. ©. Rr. 247. . 


SS. | 
An einen Berwandten, um deffen Tochter 
für einen andern geworben wird. © 
Nr. 248. Ä _ 
Antwort, ©, Nr. 249. 


| 182. J 
Ein Schneidermeiſter bewirbt ſich um bie 
— Rundfhaft einer Edeldame, 


Hohmohlgeborne, 
Gnädige Frau! 


Der Tod des biefigen Schneidermeifter® Böttiger, 
der die Gnade genofien hat’, für Ew. Hochwohl⸗ 
geboren zu arbeiten, erregt in mir den Wunſch, 
an feiner Statt mit Dero gnädigem Zutrauen bes 
ehrt zu werden. Crlauben Sie daher, gnädige Frau, 
daß ich mich zu demfelben hiermit in aller Untertbäs 
nigkeit empfehle. Einige Verfuche zur Probe wür⸗ 
den zeigen, ob ich im Stande bin, Ihrem Gefhmare- 


Genüge zu leiften. : Ich darf ed hoffen, da ich ſchon 
feit fo vielen Fahren für Die Frau Gräfin von O***, 
die Frau Prafidentin von B*** und noch mehr ans 
dere Damen: von Stande zu arbeiten die Ehre babe, 
Durch Eleganz in den gu liefernden Kleidungsſtücken, 
Durch fchnelle Förderung derfelben und die möglichite 
Billigfeit würde ich mich beftreben, Ew. Gnaden 
Zufriedenheit mir zu erwerben, | 

Sch verharre verehrungsvoll 

. Nürnberg, 

den 0. Septembe 1834. . un 
unterthaͤniger Diener, 

Wilh. Deininger. 


183. ee 


An einen Kaufmann. Bitte um Aufnahme. 


- eines Lehrlings. 


Woblgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr! 


Mein Sohn Friedrich, der vor einigen Monaten 


ſein vierzehntes Jahr zurückgelegt hat, wünſcht ſich 


der Handlung zu widmen. Eu: 

Da nun dem Vernehmen nah Ew. Wohlges 
boren erft fürzlid einen Lehrling entlaffen haben, 
und an feine Stelle einen andern aufzunehmen ges 
denfen, fo erlauben Sie mir, Ihnen hiermit erge- 
benft meinen vierzehnjährigen Sohn anzutragen. Es 
wäre mir fehr angenehm, wenn Ste ihm vor- andern 
‚Zünglingen den Vorzug einräumen wollten, weil id) 
nach allem, was ih zum Lob Ihres Haufed gehört 
babe, die Ueberzeugung in mir trage, daß er unter 
der Leitung eined fo achtbaren Mannes fi gewiß 
ie . mehr als wittelmägigen Kaufmann ausbil- 

en würde, 


Mein Friedrich ift groß und ſtark für fein Alter, 


. und genießt einer dauerhaften Gefundheit, Die fi 
guch durch feine friſche Gefihtöfarbe und feine Mun⸗— 


⁊ 


— 


— 
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terkeit aͤußert. Bei feinen gluͤcklichen natürlichen An⸗ 


— 


.. lagen: hat er in allem, was er bis jetzt lernte, nicht 
unbedeutende Fortſchritte gemaht, Er ſchreibt fürs 


erfte eine. zierlihe und ſchon ziemlich feſte Hand, 
wovon Sie in der Anlage eine Probe finden, auch 
it er eis fertiger Rechner und bat gute Kenntniffe 
im Trangöfifhen und Stalienifhen, zur Nothdurft 
auch im Natein; zu Dem ift er ganz wohlbewandert 
in der Geographie. ER 

Meberzeugt, daß Em. Wohlgeboren mit ſei⸗ 
nem Verſtande und feinen Kenntniſſen nicht unzufries 
den feyn werden, bitte ih Sie ergebenft, mir die 
Bedingungen befannt zu machen, unter weldhen Sie 


geneigt wären, ihn anzunehmen, Nur muß ih ber 


merfen, daß ich in Berhältnifien lebe, die mic außer 
Stand — ein ſtarkes Lehrgeld und noch weniger 
Koſtgeld für ihn zu bezahlen. 

Auf jeden Fall will ich Sie ergebenft erfuchen, 
mir den Entwurf eined Lehrvertrags zur Einficht mits 


. zutbeilen, über welchen id mir fodann die Freiheit 


nehmen werde, meine a za zu machen. 

In Hoffnung, daß. die Stelle nody nit befebt 
ſeyn werde, fehe ich der geneigten Erfüllung meiner 
Wünſche entgegen, und bin mit aller Hochachtung 
Euer VWohlgeboren 


den. 16. Huguft 4834. 
ergebenfter "Diener, 
Martin Sprengel, 
Bauinſpector. 
‚18% j 
Antwort. 
a Hohedelgeb orner, 
Hochgeehrteſter Herr! | 
Auf dad, was Sie mir in Ihrem geehrten Schrei« 


qen vom 16. Auguſt von- den Eigenſchaften Ihres 


16 * 
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Sohnes Friedrich gefhrieben haben, und was fidy 
durch andere Nachrichten, die ich mittlerweile einge⸗ 
zogen habe, zu beftätigen fcheint, bin ich nicht ab= 
geneigt, ihn in meiner Handlung als Lehrling aufs 
zunehmen. ir 

Meine Forderungen werden Sie aus dem beilie= 
genden Entwurf eine Lehrvertragd erfehen, der bei 
allen jungen Leuten, die ich annehme, zum Grunde 
elegt wird. Die Hauptbedingung find a00 Gulden 
Behrgeld und fechsjährige Lehrzeit ohne Koftgeld oder 
vierjähriged Engagement mit . . . Gulden Koftgeld. 

Belieben Sie mir bie Beilagen bald wieder zus 


rück gu fenden, und empfangen Sie die Verſicherung 


meiner Achtung. 
Nürnberg, 
den 22. Auguſt 1834. u 
ESprengel. 


XI. 
Empfehlungsſchreiben. 





Bemerkungen uͤber die Empfehlungsſchreiben. 


: Yu: die Empfehlungsſchreiben können unter die 
Birtfehreiben gerechnet werden, weil man dad Wohl: 
wollen feines Correfpondenten für die empfohlene 
Perſon zu erbitten fucht. 

Empfeblungsfhreiben finden eigentlih nur unter 
Freunden, oder von Höheren gegen Niedere ftatt; 
ed ziemt fich nicht leiht, dag man Vornehmere mit 
folden Empfehlungen beläftige, wenn man nicht in 
befonderen vertrauten Berbältniffen mit ihnen ftebt. 


Jedem muß bier fein Gefühl fagen, was fchilih 


oder unſchicklich iſt. 


| 


Ä 


— 
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Nie ſoll man ſich, an wen es auch fen, erlauben, 
eine Perfon gu empfehlen, die man nicht genau fem, 
noch viel weniger eine foldhe, von der man beftimmt 
weiß, Daß fie nicht leiften werde, was man von ihr 
erwartet. Wer wollte ſich wiflentlid oder felbft uns 
willkührlich eine Taͤuſchung erlauben und fi Verant⸗ 
wortung ne Bereitelte Emartungen machen 
immer m ßmuthig ‚ und dieſer Mißmuth fallt ſtets 
auf den zurück, der ihn durch ſeine unüberlegte Em⸗ 
pfehlung veranlaßt hat. Es iſt daher bei folchen 

Briefen die größte Behntfamfeit nothwendig. Selbſt 
bei Perſonen, die unſeres Lobes werth find; muß 
man daſſelbe nicht übertreiben, um nicht zu große Er⸗ 
wartungen zu erregen. Es iſt beſſer, daß unſer Freund 
an-dem Empfohlenen mehr, als daß er weniger, als 

was er erwartet, finde. Zu viel Lob. erregt auch 
den Verdacht der Partheilichkeit, und erſchwert bie 
Erfülung der RR zu twehihen: tele Shreis 
ber ——— 


| Einem Freund wird ein Sohn auf — 
Reiſe empfoblen. 


Lieber, alter Freund! 


Mein Sohn, der ſich vorgenommen hat bie | 

Schweiz zu fehen, wird auf feiner Reife auch Stutt⸗ 

art berühren. Ich kann ihn daher nicht ziehen laſ⸗ 

| sen, ohne ihm ein Empfehlungsfchreiben, einen wars 

| men Kuß und eime herzlihe Umarmung für —— 

theuern Sanderemitzugeben. Nehmen Sie ihn, bes 

fter Freund, mit Liebe auf. Daß Ste ihm, fo viel 

es Ihre Geſchäfte erlauben, behülflich ſeyn werden, 

die Merkwürdigkeiten Ihrer fhönen Stadt ſehen, 

davon bin ich ohnehin überzeugt, und was Sie ſelbſt 

| nicht vermögen, Dazu wird Ihre Güte ſchon, durd) 
| Andere, Mittel zu — wiſſen. 
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D Freund, wie beueide ich meinen Sohn, dem 


Bas Glück vergönnt if, nach, dem ich mid fo lange 
fon vergeblidy ſehnte, und das ich vielleicht nie wies 
der erlebe — Sie von Angeſicht zu Angeſicht zu fe 
beu, Sie in meine Arme zu ſchlicßen und Ihnen zu 
fagen, wie lieb ih Ste habe! Ich ſehe mih, wie 
Sie, durch meinen. Beruf und durch hundert andere 
Bande gefeſſelt. Das. muntere Umherſchwärmen ia 
der Welt. ift nur der freien Jugend vergönnt, und 
auch ihr nur eine furze Zeit. Ehe der Züngling es 
fi verfieht, ift er zum Manne herangereift, und die 
— der eruſten, uns bindenden Lebensvperhältniſſe 
rren. a: \ Ken 

So möge Ihnen denn mein Ernſt, deſſen Sie 
ſich kaum mehr erinnern werben, fagen, wie es mir 
und den Meinigen ergeht, uud wie .theuer Sie noch 
isuner . meinem Derzen find. Möchte ich . bei feiner 
Zurückkunft auch von Ihnen weitläufige und. genaue 
Rachrichten erfreuliches. Inhalts erfahren, Sch fchließe 
mit diefem Wunſche und berufe mid mit allem Uebri⸗ 
gen, wad id Ihnen nod zu fagen hätte, auf dem 
mündliden Bericht meined Sohnes. a: 

Leben Sie wohl, lieber theurer Freund, nnd ers 
innern Sie ſich oft der glüdlihen Augenblide, die 
wir einft fo frob verlebten. Ewig unvergeßlich wers 
den Diefelben feyn 
| Ighhrem 


— iss. 
Addreffe und Empfehlung für einen Reis 
| ‚ *fenden. > : 


“ Herr von Geißler, der auf. feiner Durchreife dies 
fe8 Paquet bei Ihnen abgeben wird, iſt ein glüdlis 


‚der, beneidenswerther Mann, und ich kenne einem, 


Freund meines lieben Franke, der wohl an der Stelle 
dieſes Reifenden: ſeyn mörhte. Hr. von G. bat mir 
verſprochen, Ihnen zu ſagen, was ihm von meinem 


— 


—Dausmann. 


Mille. — — ⸗⸗ — 
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Hauſe bekannt ift, in welchem ich oft das Vergnuͤgen 
batte, ihn zu ſehen; auch bat er noch manche andere 
Aufträge an Sie übernommen, an die ich ihn zu er⸗ 
innern bitte. : 

Sein Aufenthalt in Ihrem Städtchen wird nur 
einige Stunden dauern. Verſchönern Sie. ihm Dies 
felben, wie einſt mir, durch Ihre Freundlichkeit und 
Liebe, und nehmen Ste zum Schluffe die Berfiherung 


unwandelbarer Freundſchaft von 


Ihrem 
Bamberg, 
den 2. Mai 1834, 


Beovrgi. 


187. | j 
Empfehlung eined ftudirenden Sohnes an 
einen Freund. J 


Theuerſter Freund 


Der Ueberbringer dieſes Schreibens iſt mein Sohn, 
der ſich auf Ihrer Univerſitaͤt dem Studium der Theo⸗ 
logie widmen ſoll. Gerne haͤtte ich denſelben auf ſei⸗ 
ner Reiſe begleitet, und ihn meinem lieben Michaelis 
perfönlich vorgeſtellt und empfohlen; allein meine Ges 
fhäfte erlauben es nicht. So möge denn diefer Brief 
meine Stelle vertreten, und Ihnen meine Wünfche 
und Hoffnungen in Ihre Güte ausdrüden. Ä 

Bei der gänzlihen Unbelanntfhaft meines Sohnes 
mit feinem neuen Beſtimmungsorte und dem Univer« 
fitätöleben, wird er in hundert fchwierigen Verhält⸗ 
niſſen des treuen Rathes eines gutdenkenden erfahrs 
nen Freundes bedürfen; und wo könnte er einen treuern 
finden, als in der Perſon meines theuern Michaelis? 
Erlauben Sie alfo, mein Befter, daß ich bier Ihre 
alte Liebe für mich in Anſpruch nehme und Sie bitte, 
meinen Karl väterlich durch Ihre Einſichten zu leiten, 
und fo viel möglich über feinen Umgang und feine 


s 
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| Sitten zu wachen, daß er einft unnerdorben, wie er 
das Vaterhaus verlaffen bat,.in unfere Arme zurüd: 
Eebre.. ö 


Ungemein erfreulich und beruhigend würde es für 
mid fen, wenn Sie es möglich machen könnten, ihn. 


in Ihe Daus und an Ihren Tifch aufzunehmen. Ich 
glaube, ſchon hierdurch würden für ihn die Gelegen« 
heiten zu vielen-Unannehmlichfeiten bedeutend vermins 
dert werden, Noc, glüdlicher würde ich mich und ihn 
ſchaͤtzen, wenn Sie ſich entichliegen wollten, das ihm 
ausgeſetzte Jahrgeld von Vierteljahr zu Vierteljahr 
zu übernehmen, und Davon feine Ausgaben für Koft, 
Mohnung, Collegien, Bücher, Kleidung u. |. w. zu 
beftreiten. Ich würde für diefe Bemühungen fehr 
dankbar feyn; aber faum wage ich ed, ungeachtet Ih⸗ 
zer erprobten Freundſchaft, fie Ihnen anzufinnen.. 
Thun Sie, befter Mihaelid, an meinem Sohn, 
was Sie fünnen, ohne ſich eine zu große Bürde aufs 
we befonder8 verfagen Sie ihm nicht Ihren Rath. 
ei feinem guten und willigen Herzen wird Ihnen 
feine Leitung nicht ſchwer werden, nur bitte ih in⸗ 
ſtandig um Yeftigfeit. z 
Laſſen Sie mid bald, befter Freund, durch einige 
Zeilen wiflen, was ich mir von Ihrer Güte zu ver 
fprechen babe, empfehlen Sie mid den lieben Ihri⸗ 
gen, und nehmen Sie die Verfiherung der unwan⸗ 
Delbaren Liebe g 
Ihres 


Windsheim, 
den 4. April 1834. 

| | Sie ſchätzenden Freundes, 
Müller, 


“ 188. , 
Antwort. | 
E., den 10. April 1834. 


Ich danke Ihnen, befter Freund, für das große 


Vergnügen, das Sie mir durd die Bekanntſchaft Ih⸗ 


Ss 
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red Herrn Sohnes verſchafft haben, in welchem id 
einen recht feinen und gebildeten jungen Mann fens 


nen lernte, Rod) viel größer aber würde gieine Freude 
gewefen feyn, wenn Ihnen Shre Gefchäfte erlaubt 
bötten, ihn perfönlid hieher zu begleiten. 

Sie haben Recht, wenn Sie ſich überzeugt halten, 
dag Sie nirgend einen treuern Rathgeber für ihn 
finden würden. Sa er fol gewiß vaterlih berathen 
und ‚geleitet werden; der gütige ‚Himmel gebe nur, 


. daß er in mir aud ſtets den väterlihen und liebes 


vollen Freund erfennen, und feinen neuen Befannten 
nicht mehr glauben müge ald mir, der es immer reds 
liher alö irgend jemand mit ihm meinen wird. . Leis 
der habe ich hierüber ſchon viele traurige Erfahruns 
gen gemacht. - 

Sch bin aud) bereit, ihm ein gutes Quartier in 


der Nähe meined Haufed audzumitteln und ihn an 


meinen Tiſch aufzunehmen; leider aber habe ich ders 
malen feine andern SKoftgänger; ich beforge daher, 
Daß es ihm nicht lange in meinem ftillen Kamilientreife 
efallen werde, wenn er die viel luftigern Tiſchge⸗ 
ellfhaften in den Eommercehäufern Pennen lernt. 
Die beften Zünglinge find mir dadurch abtrünnig 
geworden. 

Seine Zahlungen will ich mit Vergnügen übers 
nehmen; ſchicken Sie daher ohne Bedenken die ihm 
jährlich ausgeſetzten Gelder an mich; ich werde pünft> 
lihe Rechnung Darüber ablegen, Es iſt dies aber 
wieder ein Punkt, der jungen Leuten felten gefällt: 
fie wünfchen fid) beſonders in der Verwaltung ihrer 
Finanzen unbefchränfte Freiheit. Das Beifpiel Ans 
derer tft hier von verderblidher Wirfung. 


Sie ſehen, theurer Müller, daß ich zu Allem bes 
reit bin, waß Sie von mir wünfhen. Sc behalte 


mir vor, Ihnen über Ihren Herrn Sohn fleißig zu 
fhreiben, und meine Bemerkungen mitzutheilen. Gott 
erhalte ihn auf dem Wege zum Guten, und lafle uns 
beide Freude an ihm erleben, In beifolgendem Briefe 
wird er Ihnen wohl fagen, wie er mit feiner Auf: 


— 


N 


‘ 
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nahme in meinem Haufe: qufeicden ift. Alle die Mei: 

nigen empfehlen fi Ihnen beſtens. Erhalten Sie 

Fur freundſchaftliches Zutrauen ; F— 
a: Shrem 


Michaelis. 


189. 


Empfeblung eines Jünglings, der ein 


Gymnaſium be zieht. 
S. den 1. Januar 1834. 
Lieber Lauterborn! 


Der Sohn meiner Schweſter, der Ihnen dieſen 


Brief zuſtellen wird, hat die Beſtimmung, auf Ihrem 
Gymnaſium ſeine Schulſtudien zu vollenden. Wegen 
ſeines Quartiers und feiner Beköſtigung find bereits 


die nöthigen Anſtalten getroffen, und nichts bleibt uns 
von dieſer Seite zu wuͤnſchen übrig. Ich möchte ihm 


“aber auch einen treuen Freund und Rathgeber vers 
fhaffen, und dieſen glaube ich — in Ihnen 
zu finden. Laſſen Sie ſich den Jüngling beſtens em⸗ 
pfohlen ſeyn: gönnen Sie ihm freundlich den Zutritt 
in Ihr Haus, und unterflügen Sie ihn mit Rath und 
hat. Er ift gut gefittet, höflich, befhheiden, würdig, 
geliebt zu werben, und gewiß wird er eine freund= 
liche Aufnahme zu verdienen und zu ſchaͤtzen wiflen, 
Daß er der Reh eined Freundes tft, wäre gewiß 
- schon allein bet meinem guten Tauterborn genug zu 
feiner Empfehlung, z 

Näcftens ſchreibe, ich Ihnen mehr; für heute nur 

noch meinen berzlihen Gruß SR; 


Zimmermann, 
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Es wird einem Richter ein Prozeß 
empfohlen. 
MWohlgeborner, - 

Hochzuverehrender Herr Stadtgerichtsrath! 
Alls einer Ihrer ehemaligen Univerſitaͤtsfreunde 
erlaube ich mir Ihrer Gerechtigkeitsliebe den Rechts⸗ 
handel eines braven Mannes, Herrn Wurzer aus 
Bamberg, angelegentlich zu empfehlen. Er ſieht ſich 


genöthiget, bei dem K. Stadtgerichte N. eine bedeu⸗ 


tende Geldſumme einzuklagen. Ich kenne ihn als eis 


nen ſehr rechtſchaffenen, punktlichen und gewiſſenhaf⸗ 


» 


| M., 
den 26. Juli 1834. 


ten Mann, der durchaus unfähig ift, zu fodern, was 
ihm nicht gebührt. Zwar weiß ich wohl, daß eine 
gute Sache bei einem fo gerechten Richter Peiner Ems 
pfehlung bedarf; ich fonnte aber doch dem Verlangen 
nicht widerftehen, Ihnen zu verfihern, daß ich Herrn 
Burger ald einen ſehr braven Mann ehre, der werth 
tft, von andern Redlichgefinnten: gegen möglihe Chi⸗ 
fanen in Schub genommen zu werden. | 
Gönnen Sie alfo au ihm, hochgeehrteſter Herr 
Stadtgerichtörath, das Wohlmollen, weldes Ste allen 
unfhuldig Bedrängten gewidmet haben, und erinnern 
Sie fid) dabei eines alten Belannten, der mit inni- 
ger Achtung ewig feyn wird 
Euer Wohlgeboren 


gang ergebenfter 
Sacob —6 Paſtor. 


191. 


* 


Es wird jemand zu einem Amte empfohlen. 


Hochwohlgeborn er Herr Miniſterialrath! 


Ein alter treuer Staatsdiener und einer meiner 


17 


—— 


alteſten Univerſitaͤtsfreunde, Rector Wieſe zu WR, hat 
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einen Sohn, der fih dem Studium der Rechtswiſ⸗ 


fenfhaft gewidmet, und bei der legten Prüfung ſich 
durch feine Kenntniffe Die rühmlichſten Zeugniſſe er- 


‚worben hat. Seit drei Fahren arbeitete diefer ſchon 


als Practitant bei dem Landgerihte N., wo fein Un- 


-terbalt dem Vater, der eine fehr ftarfe Familie bat, - 


und während der Univerfitätäzeit feines Sohnes fehr 


| ar Dpfer bringen mußte, ſehr läftig fallt 


3 nun durch den Abgang des Herrn Aſſeſſors 
Goldſchmid eine Stelle bei dem Landgerihte ©. ers 


ledigt worden ift, fo begt der brave Wieſe den bes 
fheidenen Wunfh , feinen Sohn dur diefen Platz 


verforgt zu ſehen. Er trägt dieſes Geſuch unſerm 
allergnädigſten König in den anliegenden Bittſchriften 
vor. Ich habe es übernommen, diefelbe Euer Hoch⸗ 


wohlgeboren mit der unterthänigen Bitte zuzuſen⸗ 


‚den, Diefelbe geneigteft zu unterftüßen. Ich wage 


. den 28. März 1834. 


Died um fo zuverſichtlicher, Da ich überzeugt bin, daß 


fhwerlid ein anderer Eompetent gerechtere Anfprüde 


auf jene Stelle haben wird, und Euer Hoch wohl⸗ 


a durd Die Empfehlung des jungen Golds 


mids durchaus nihts thun würden, was in dem 
entfernteften Widerfprud mit Ihren Pflichten und 
ben Grundfägen der ſtrengſten Rechtſchaffenhe it ftände. 
Die Erfüllung diefer Bitte würde ich als einen neuen 
Beweis Ihrer Gewogenheit gegen mich mit dem 
lebhafteften Danf verehren, und einen Grund weiter 


haben, Ihnen lebenslänglih Die hohe Achtung gu 
widmen, mit welder id) die Ehre habe zu feyn . 


Euer Hohwohlgeboren 
MR, 


unterthäniger Diener 
von. Blanfenburg 


= = _ 27 E 


ML. 
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Es wird einem Staatsbeamten die Unter» 
ſtützung sines Geſuchs empfohlen. 


u Hohwohlgeborner, 
Hochzuverehrender Here Regierungsdirector! 


Sch muß unterthänigft um Verzeihung bitten, daß 
ich als ein unbefannter mir die Freiheit nehme, Euer 
Hohmohlgeboren mit einem Schreiben zu belaͤ⸗ 
fligen; ich glaube aber in der Wichtigkeit des Anlie- 
gend, welches mic) dazu veranlaßt, einige Entſchul⸗ 
Digung zu finden, 

Euer Hohmwohlgeboren werden fih aus den 
vorhandenen Acten bochgeneigteft erinnern, daß ‚mein 
Sohn, der Kaufmanndgehülfe Georg Auguſt Schrei- 
ner, nach feiner. Zurückkunft aus Paris, wo er fi 
bisher aufgehalten bat, zur Confertption gezogen, 
aber bei der Bifttation zum Militärdienfte ald untaug- 
lid befunden worden tft. Gleichwohl wurde ihm von 


der hieſigen Polizeibehoͤrde ein Reiſepaß zur Rückkehr 


in das Ausland verweigert. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden habe ich mich bewogen 
gefunden, die unterthänigſte beigelegte Vorſtellung an 
Die Königliche Regierung des Rezatkreiſes aufzufehen, 
worin ich mich bemübe, für ihn Die Erlaubniß zu bes 
wirfen, wenigſtens nod auf einige Jahre nad) Frank⸗ 
reich zurüd zu geben. | 
An der Gewährung dieſes Geſuches ift mir viel 
gelegen, theilö wegen der Geſundheit des jungen Men⸗ 
ſchen, dem bei feinen heftifhen Anlagen Das hiefige 
Elima nicht zuträglic ſcheint, theild weil er gang ohne 
Vermögen ift, und ſich dort vlel leichter ein Capital 
zu einem Etabliffement erwerben kann ald hier, wo 
tr lebenslang ald Commis dienen müßte, und mad) 
meinem Tode nie etwas zur Unterftügung feiner Mut⸗ 
ter. oder Geſchwiſter thun Fünnte. 
Ich bitte daher Euer Hochwohlgeboren uns 
terthänigft, mein ehrerbietiges Geſuch menfLhenfreunds 
* 





2 — — 


den 12. Januar 1834. 
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lichſt zu unterſtützen. Da der Jüngling von den ver⸗ 
eideten Aerzten für untauglich erklärt wurde, fo tft 
ja offenbar kein Grund mehr vorhanden, ihn durch die 
Hinderung ſeiner Abreiſe von der Beförderung ſeines 
Glückes abzuhalten. 
Geruhen Sie demnach, Hochzuverehrender 

Herr Regierungsdirector, ſich dieſer Sache 
wohlwollend anzunehmen, und ſie dem Herrn Refe⸗ 
renten zur Erftattung eines erwünſchten Gutachtens zu 
empfehlen. 

. Eine fo große Gewogenheit würde lebenslaänglich 
mit inniger Dankbarkeit verehrten - 
. Euer Hohwohlgeboren 


Rürnberg, 


unterthänigfter Diener, 
Jacob Schreiner. 


103. " 
Einem Grafen wird ein Candidat als Pres 
diger empfoblen. 
Erlangen, den 26. September 1834. 
Hohgeborner Graf, 
Snädigfter Graf und Herr! 
Die Ehre, welche id habe, von Ew. Hochgräf⸗ 


lihen Ercellenz perfönlid gefannt zu ſeyn, und 


daB gnädige Vertrauen, dad Ste mir bei mehreren 
©elegenheiten bewiefen haben, ermuntert mid, es zu 
wagen, Ihnen durch diefes Schreiben einen talent⸗ 
vollen jungen Mann zur Wiederbefeßung der erledigs 
ten Pfarrei Rickersdorf zu empfehlen. | 
Sein Name ift Weber, und er ift dermalen Pfarr⸗ 
vikar zu Grundelbah, wo er fi ald ein fehr anges 
nehmer Kanzelredner und durch andere fehöne Eigen⸗ 
ſchaften ungemein beliebt-gemacht bat. Ich Fenne ihn 
nad) beſonders als einen der gelehrteften und gründ« 


5 
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lichſten jungen Theologen, und kann verſichern, daß 
ein Herz nicht weniger reich an Tugenden, als ſein 
Geiſt an Kenntniſſen iſt. Naͤchſt dem allen beweiſt 
er ſich als den angenehmſten und unterhaltendſten Ge⸗ 


| ſellſchafter; er befigt auch die glüdliche Gabe, ſich 


durch feine gefprädhige Freundlichkeit. in einem hoben 
Grade die Liebe und dad Zutrauen des gemeinen 
Mannes zu erwerben, was bei einem Seelforger fein 


Ä unwichtiger Punkt ift. 


- 


Ben Ew. Hodhgräflide Ercellenz vö bes 
feblen, fo wird er die Ehre haben, fih Ihnen per 
ſönlich vorzuftellen, und ich zweifle nicht, Daß in Dies . 
fem Falle fein angenehmes Aeußere Sie noch mehr 
beftimmen werde, bei der Vergebung jenes Pfarrams 
tes befondere Rüdfiht auf ihn zu nehmen. 

Sehr glücklich würde ih mi ſchätzen, wenn durch 
Die Annahme meines Vorſchlags auf der einen Seite 
Dad Belle meines jungen Freundes, auf der andern 
Das Wohl der Rickersdorfer Gemeinde befördert und 
Die Erwartungen Ew. Hochgräflichen Excellenz 
erfüllt werden ſollten. 
In dieſer angenehmen Hoffnung empfehle ich mich 
zu ferneter Gnade unter Verfiherung der: hoben Vers 
ehrung, mit welder ich lebenslänglid ſeyn werde | 


Ew. Hochgräflichen Ercellenz 
- unterthäniger Diener, 
Rudolph Schneider. 


194 
Antwort. s 
MWohlgeborner, 

Hochgeehrteſter Herr! | 
Das Schreiben, wodurd Ste mir Herren Vikarius 
Weber zur Beſetzung der Pfarrei Rickersdorf empfehs _ 
les, ift richtig angelangt. es 
Ob fi gleich zu jenem Pfarramte bereits vier 


fl 
-Bandidaten gemeldet haben, fo ift doch daſſelbe bis 


⸗ 
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jeßt noch nicht vergeben. Iſt Herr Weber wirklich 
ſo, wie Sie ihn ſchildern, fo wäre ich ſehr geneigt, 
ihm den Vorzug einzuräumen; Body wünfchte ich vors 
ber, feine perfönlihe Bekanntſchaft zu machen, und 
eine Probepredigt von ihm gu hören. | | 

Wollen Sie ihn nicht beftimmen, fid mit feinem 
Geſuch unmittelbar an mid felbft zu wenden? Ich 
würde ihn auf diefen Fall einladen, mid auf meinem 
Landfige zu befuchen, und an einem beftimmten Tage 
Die Kanzel-zu befteigen. | 

Uebrigend bin ih Ihnen für Ihre Empfehlung 
zu ganz befondern Danf verbunden; ich wünfchte durch 
die Beadytung derfelben Ihnen beweijen zu können, 
wie ſehr ich bin 

Ew. Wohlgeboren . E 
N., 

"den 1. October 1834. | 2 


ergebener 
v. Fallkendorf. 


- 195. 
Empfehlung eines Secretairs. 8 


Hohwohlgeborner, i 
Hochzuverehrender Herr Stantds und Eabinetörath! 


P — 

Dem Vernehmen nach ſuchen Euer Hochwohl⸗ 
geboren einen Sekretair. Ich ergreife daher dieſe | 
Gelegenheit, Ihnen einen jungen Mann zu empfeh⸗ 
len, der in jeder Rüdfiht Ihren Forderungen Ge⸗ 
nüge leiften würde, 

Er ift der Sohn eined würdigen Landpredigers, 
und bat fi feit vier Jahren auf hieſiger Univerfität 
mit mufterhaftem Fleiße dem Studium der Rechte ges 
widmet. Er ſpricht und fchreibt fehr fertig die frans 
zoͤſiſche und italienifhe Sprache, und da er in den 
beften Häufern Zutritt hatte, fo fehlt es ihm auch 
sicht an - guter äußerer Bildung. Sie wurden an ibm 


den 27. Auguft 1834. 


> 
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einen unermüdeten Arbeiter und fehr brauchbaren Mann 
finden, der feinen Gefchäften mit Anftand vorzuftehen 
und feinen Poften Ehre zu machen weiß. 

Es ift nur zu bedauern, Daß feine Entfernung 
von M. ihm nicht erlaubt, ih Ew. Hoch wohlge⸗ 
boren perfönlid vorzuftellen, und er fi in ſolchen 
Berhältnifien befindet, daß er die Reife dabin nicht 
auf eigene Koften unternehmen kann. Seine ſchöne 
Geſtalt und einnehmenden Geſichtszüge, verbunden 
mit andern Vorzügen, dürften nicht wenig zu feiner 
Empfehlung beitragen. we 

Belieben Ew. Hohmwohlgeboren diefen Ans 
trag zu prüfen, und wenn Sie nicht bereits ein brauch⸗ 
bares Subjekt gefunden haben, mir die Bedingungen 
befannt zu machen, unter welden der junge Mann 
jenen Poſten antreten könnte. Er wird dann die. 


Ehre haben, das Vebrige unmittelbar mit Ew. Hoch⸗ 


woblgeboren zu verhandeln. | 
Es follte mir übrigens fehr angenehm feyn, wenn 
meine Verwendung in diefer Sache zugleich als ein 
Beweis gelten önnte, dag ich mit hoher Verehrung bin 
Em. Hohwohlgeboren 
Würzburg, 


untertbäniger Diener 


David Spittler, 
Profeſſor der Philoſophie. 


ö 126. 5 
Abfhlägige Antwort. 
Münden, den 2. Sept. 1834. 


. Wohlgeborner, 
— Hochverehrteſter Herr Profeſſor! 
Ich habe ſehr zu bedauern, daß ich von Ihrer 
gefaͤlligen Empfehlung keinen Gebrauch machen kann. 
Es iſt die bewußte Stelle bereits verſagt. Aäre 


x 
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Ihr geehrtes Schreiben um einige Tage früher ein⸗ 
gelaufen, ſo würde ich Sie gebeten haben, den jun= _ 
gen Mann zu einer Reife hierher auf meine Koſten 
zu. beftimmen; nun aber, da ed zu fpät iſt, werde ich 
. mir ed wenigftend zur Pflicht machen, ihn anderwarts 
zu empfehlen, wenn ſich Gelegenheit dazu zeigen follte. 
Indeſſen bin ich Ihnen fehr verbunden für Die 
Aufmerffamfeit, die Sie mir durd den gemaditen 
Antrag bewiefen haben, und es wird mir jede Vers 
anfaffung willfommen fegn, Ihnen zu erproben, wie 
fehr id) bin — 
Euer Wohlgeboren 
| ergebener Diener, _ 
- Hartmann. 


- 197. | 
Empfeblung eines Erziehers. 


Hohgeborner Graf, 
Gnädiger Graf und Herr! 


Dem Vernebmen nad) wünfhen Ew. hochgräf⸗ 
‚Iihen Gnaden, einen jungen Mann von reinen 
“ Sitten und guter wiſſenſchaftlicher Bildung, und be= 
fonder8 auch gründlihen Sprachkenntniſſen, zur Erz 
giehung Ihrer beiden boffnungsvollen Söhne zu finden. 
Gewiß werden mehrere junge Gelehrte nah der 
Ehre ftreben, die Wünſche Ew. bodhgräflihen 
Gnaden zu erfüllen; vielleicht vereinigt aber feiner 
unter ihnen, in gleicher Vollkommenheit, die verlangs 
ten Eigenfchaften, ald mein Schwager, der ſchon feit 
drei Fahren die Untverfität verlaffen bat, und dermas 
len feine Studien-im väterlihen Haufe fortfeht. - 
Diefer junge Mann, Georg Ludwig Tour— 
son, wurde zu Berlin geboren, flammt aber aus eis 
ner franzöfifhen Familie, und fpricht und fchreibt Das 
ber mit gleicher Fertigkeit Die franzöſiſche und teutſche 
Spradhe. Seine erfte wiſſenſchaftliche Bildung ers 
langte er auf dem Friedrichswerderſchen Opmnaflum, 


— 
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dann ſtudirte er zu Königsberg die Rechte. Immer 
verlegte er ſich aber dabei mit großer Vorliebe auf 
die ſchönen Wiſſenſchaften und Künſte, die Philoſophie 
und das Sprachſtudium. Er verſteht das Engliſche 
und Italieniſche, iſt ein fehr guter Klavierfpieler und 
ee Zeichner. | 
ach Vollendnng feiner Studien wurde er Doctor 

der Philofophie, und beveifete ein Jahr lang mit ei- 
nem jungen franzöfifchen Grafen, de Croissat, das 
nördlihe Tentfchland, die Niederlande und einen 
Theil von Franfreih, wo er in die beften Geſell⸗ 
ſchaften eingeführt wurde, 

Sch fühle wohl, gnädiger Herr, daß das Lob 
eines Schwagers nicht für ganz unpartheiifch gelten 
kann; ih glaube Daher Em, Önaden noch einige 
andere Perſonen nennen zu müſſen, von welchen der 
junge Mann die Ehre hat, gekannt zu ſeyn, und die 
es ſich zu einer angenehmen Pflicht machen werden, 
Ihnen mitzutheilen, was ihnen von demſelben befamft 
iſt. Dahin gehören vorzüglich Die Frau Gräfin von 
Hatzdorf in Prag, und die Herren Grafen von Bie⸗ 
lefeld in Berlin. — 

Noch glaube ich bemerken zu müſſen, daß mein 
Schwager ſich zur evangeliſchen Religion bekennt. — 
Seiner Perſon nach, iſt er groß und gut gebildet; im 
Umgang unterhaltend und angenehm. Er beſitzt be: \ 
fonder8 die glüdliche Gabe, ſich zu den Kindern herab 
zu laffen und fie an fich zu feſſeln. Seine Sitten 
waren immer untadelbaft. | = 

3 Penn diefe Eigenfchaften den Wünfhen Ener - 

*  bochgräaflihden Gnaden entfprechen, fo werde {dj 
glei) nach erhaltener Nachricht meinen Schwager 

| ſchreiben. | : 

| Indeſſen beharre ich mit hoher Verehrung ıc. 

se Hohgräfliden Gnaden 





i. 


— 


% . 
den 1. December 1834. I z 
a 
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198. 
. Empfehlung eines Bedienten. 


Hochwohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr Baron! 


Ich erfahre fo eben, daß Ew. Hochwohlge⸗ 


boren Ihren Bedienten verabfchiedet haben, und 
feine Stelle durch eine andere treue und brauchbare 
Perſon wieder zu erfeßen fuchen. — 
Einem ſo guͤtigen Herrn kann es nie an Dienern 
fehlen, und es werden ſich gewiß ſehr viele um die 
erledigte Stelle melden. Keiner aber verdient ſie 
vielleicht mehr, ald der junge Schmidt, den ich mir 
die Freiheit nehme, Ew. Hoch wohlgeboren dazu 
I ae Er ift der Sohn eines ehrlihen Strumpf- 
wirkers, Der vor einigen Monaten ftarb, und feine 
ee: Familie in der größten Dürftigfeit binter- 
teß. Dei aller Armuth des Baters befuchten aber 


doch die Kinder fleißig Die Schule, und der ältefte- 


Sohn, der ungefähr 18 Jahr alt ift, fehreibt eine fehr 


hübſche Hand. Diefer ift ed, den ih Ew. Hods 


wohlgeboren zu empfehlen wage. Er bat zwar 
noch nicht gedient, kann aber doch ganz gut mit dem 
Raſiermeſſer umgeben, und wird bei feinem offnen 
Kopf, feiner Gewandtheit und Gelehrigfeit gewiß recht 
bald erlernen, was noch weiter von ihm verlangt 
werden wird. 

Sollte diefes Schreiben nicht zu fpät anlangen, 
und Em: Hohmwohlgeboren den jungen Menfchen 


zu fehen wünfchen, fo wird fi derſelbe fogleich in | 


Perſon einfinden, F 

VUeberzeugt, daß Dero bekannte Menſchenliebe, 
auch bei der Wahl eines Dieners, ihre Rechte be⸗ 
haupten werde, empfehle ich denſelben Ihrer Gna⸗ 
de, ich aber ergreife mit Vergnügen dieſe Gelegen⸗ 


Ba a. 





\ 
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heit, die hohe Verehrung auszudrüden, womit ic) le⸗ 
benslänglid, ſeyn werde | 
Ew Hodhwohlgeboren 
Kürnberg, —— 
den 9. December 1834. 
unterthaͤniger Diener, 
Jacob Beſſere. 


199. 
Antwort. 


Hochgeehrtefter Herr! 

Sn der Ueberzeugung, daß Ste fein fchlechtes 
Subjert zu meinen Dienften empfehlen werden, bin. 
ih Ihnen für den mir gemachten Vorſchlag fehr ver⸗ 
bunden, und werde Gebraudh Davon mahen, wenn 
der junge Menſch mir gefällt. Haben Sie alfo die 
Büte, mir ihn fobald ald möglich zuzuſenden. Frei⸗ 
lich wäre mir es lieb gewefen, wenn er ſchon gedient 
hätte; ich hoffe aber, wenn ed ihm nicht an Gefchid 
fehlt, werde er fi in meine fehr einfache Bedienung - 
bald zu finden willen. Es follte mid übrigens freuen, 
wenn ich durch feine Aunahme der bedrängten Familie 
eine Erleichterung verfchaffen fünntee Das weitere. 
Glück des jungen Menfchen wird von feinem Wohl⸗ 
verhalten abhängen, \ 

Mit Achtung 


Ihr 


R., 
den 14. December 1834. 


ergebener 
v. Hohenlinden. 


| Ss 
Ein Bräutigam empfiehlt fih den Ver— 
wandten feiner Braut. Sieh unten den 


\ 
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88. | 2 
Ein zum Regiment abgeführter Eonferi- 
birter wird der Thättgfeit eines Freun— 
des empfohlen. ©. den 351. Brief. 


Antwort. ©. Nr. 352. | 


XII. | 
Danffagungsfhreiben. 


Bemerkungen über bie Dankſagungsſchreiben. 


Die Art, wie man eine erhaltene Gefälligkeit, ei= 
nen Dienft, ein Gefhen? aufnimmt und dafür dankt, 
kann fo befchaffen feyn, daß ſie unfern Freund zu 
neuem Dienfteifer, zu neuen: Beweifen feiner Liebe 
und Freigebigfeit erinuntert, oder ihm auf immer die 
Euft zu geben. und zu Dienen verleidet. Ze mehr Werth 
von und auf eine Gabe oder eine Gefälligfeit gelegt 
wird, deſto weniger wird der. andere fie bereuen. 


. Auch Feine Sefchenfe müflen uns ſchon lieb werden 
Durch. Die Hand, von der ſie fommen; doch ift es bil- 


lig, daß auch der Gehalt derfelben und das Opfer, 
das und Damit gebracht wurde, beachtet werde. Oft 


ſchmeichelt man durch die ungezwungene Freude, Die 


man über unbedeutende Dinge äußert, Der Eigenliebe 
des Gebers fo fehr, dag er der Verſuchung nicht wie 
Derfteben kann, feinen Freund öfter Durch etwas Au⸗ 
enehmes zu überrafchen. Ganz anders wird ed aber 
on, went man fih fo fehr von Eigennuß beherr⸗ 
fhen läßt, dag man ſich nicht überwinden fann, an 
Dingen ofne großen Werth Gefallen zu bezeigen. — 
Manche Perfonen halten auch Geſchenke von Aeltern 
und Verwandten fur eine Art. von Rente, und fin- 
den es kaum der Mühe werth, ſich zu. bebanleny ans 
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‚dere ſehen es bei ihren Freunden als Schuldigkeit an, 
Da ihnen diefelben dienen, ihnen ihre edle Zeit und 
i Ruhe opfern. Lente diefer Gattung ſchaden, ſich felbft, 
denn niemand läßt gern das, was er aus Liebe thut, 
in eine Pflicht verwandeln. 

Sa Dankfagungsſchreiben an Zürften- und andere 
Derfonen von hohem Range, fol immer das Gefühl 
der Ehrfurcht unfere Yeder leiten, Doch fo, dag wir 
nicht durch niedrige Kriecherei die Adıtung vergeffen, 
die wir und ſelbſt ſchuldig find. Edle Männer fin- 


den Feines Gefallen an einer. ſolchen Entwürdigung 


des Menſchen, es genügt ihnen das Bewußtfeyn, 
andere glücklich gemacht, und thre Wohlthaten a 
an Undankbare zu haben. 


* 
* 
— — 





— 


⸗ 
200. 


Dankſagungsſchreiben für ein Sarnen 
An eine Tante. 


Rotpenburg, den 10. Auguft 1834, 
Befte Tante! 5 


Ich kann unmöglich den Brief meiner Mutter ab- 
gehen laffen, ohne Ihnen zugleich den herzlichften 
Danf für das allerliebfte Gefchen? zu fagen, womit 

» ie mid erfreut haben. in Paar niedliche neue 
Ohrengehänge waren immer mein fehnlichfter Wunſch, 
und mın wird er fo unvermutbet durch meine gute 
Tante erfüllt. So oft ich fie trage, werde ih mih - 
Shrer erinnern, und danfbar im Geiſte die Hand 
küſſen, von der fie fommen. | 


Sagen Sie Ihrem lieben Karl, der ſich mun wies 


der in Ihrem Kreife befinden wird, unter tauſend 

herzlichen Küffen ımd Grüßen, daß wir ihn alle recht 

— vermißt haben, und feiner tägli in Liebe ge⸗ 
n u. 16. 


N \ 
1 
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Reben Ste wohl, theure Tante. Meine Geſchwi⸗ 
fter empfehlen fih wit mir, Ihnen und dem lieben 
Oheim recht herzlich; ich aber insbeſondere bin mit 
inniger Liebe 


Iuhre 


Eine junge Frau dankt für die Glückwün— 
ſche und das Hochzeitgeſchenk einer 
Verwandten. Sieh den 255, Brief. 


Zu 

Danffagungsfhreiben eines Bräutigams 
an feine Schwiegerältern,.nah der 
Verlobung. ©. den 256. Brief. - 


ss. TR 
Gleiches Inhalts. S. den 257. Brief. 


201. 


Dankſagung einer verheiratheten Tochter 
für ein Geburtstagsgeſchenk. 


| _ Regensburg, den 14. Mai 1834. 
Liebe, gute Mutter! 


Beinahe in jedem Briefe babe ih Ihnen Danf 
au fogen; fo auch in dieſem; Dafür bin ich aber auch 
Ihr Kind und Sie meine liebevolle Mutter. Doc) 
ich) brauche gar nicht auf Geſchenke zu warten; id) 
nn noch andern Stoff genug zu innigem 

ante. 

Ich erfhrad nicht wenig, ald die Bötin mit dem 
erwarteten Schreiben von Ihnen ausblieb. Wirklich 
hätte ich ohne daffelbe geftern mein Glüd nicht ganz 


* 


- 
— 


gehorſamſte Nichte. 


a ET EEE ET EEE ——————— 


Ei EEE 
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genießen können. Recht freudig wurde ich Daher über: 
rafcht, als ich durch andere Hände ein. Briefchen von 
meiner guten Mutter erhielt, Die Diefes liebe Geſchenk 
allein nicht hinlanglich fand, fondern ihrem Tüchterchen 
auch nody. andere ſchöne Sächelchen dazu legte, | 


D wären Sie doch geftern mit dem Vater felbft 
bieber gefommen! Dod mein Glück würde zu groß 
gewefen feyn. Sch kann Ihnen nicht ausdrüden, wie 
mein lieber Karl gegen mid) war; man müßte ed ge- 
fehben haben und mir nacfühlen. Nicht große Ges 
ſchenke hat er mir gebracht; aber die herzliche Liebe. 
die ihm aus den Augen leuchtete, die Aufmerkfamfeit 
auf jede Kleinigkeit, mir Freude damit zu machen; 
überhaupt das Beftreben mich zu erfreuen, mich zu 
beglüden; dies Alles hat mein Herz mit Wonne er: 
füllt, hat mich abermals fühlen laſſen, daß ich das 
feligfte Weib bin, Zugleich bat es aud mein Ge⸗ 
müth zu Gott, dem Schöpfer meined Glüdes, erho⸗ 
ben; ich babe ihm gedanft für feine Gnade, und ihn 
angeflebet, mich demüthig zu erhalten und mir Kraft 
zu verleihen, auch das Unglück, wenn es einft fommt, 
mit Standhaftigfeit zu ertragen ıc. ꝛc. 


Nun leben Sie wohl, liebe, gute Mutter. Noch⸗ 
mald Ihnen und dem lieben Vater den herzlichiten 
Danf für die fchünen Geſchenke. Mein Karl laßt 
ſich den theuern eltern vielmald empfehlen. Ich 
füffe Sie leider nur im Geifte, freue mich aber um 
fo mehr auf den Tag, wo ich nicht mehr der Feder 
bedürfen werde, um Ihnen zu fagen, daß ich mit . 
insiiger Liebe bin 


Ihre 


F dankbare Erneſtine. 


- 
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Eine verheirathete Tohter berichtet, nach 

einem Befuh bei ihren Aeltern, der Mut= 

ter ibre glüdlihe Zurüdfunft, und danft 
für a Beweife ihrer 

. iebe. 


N., den 15. Auguſt 1834. 
Liebe, gute Mutter! 


Glücklich und wohlbehalten find wir geftern bier 
angelangt. Meinen lieben Mann trafen wir in be⸗ 
fter Gefundheit an, und unter den angenehmften Ge⸗ 
fprähen vergiug und der Abend. 

Unfere Cams ift luftig und gefund. Sie ſcheim 
fhon anzufangen zu fremden? 

Tür die liebreiche Pflege unfered Kindes und für 
alle Shre Liebe, fage ih Shen und dem guten Ba: 
ter, auch Schwefter Amalie, nochmald den herzlih: 
ſten Dank. Die Drei Woche, Die ih_nad einer fo 
langen Trennung wieder in dem väterlihen Haufe 
zubrachte, werden mir ewig unvergeßlich bleiben. Ich 
war fo vergnügt, fo felig, ald ich ed ohne. den Mann 
meiner Liebe nur ſeyn Fonnte. 5 

Er vereinigt feinen Dank und feine berzlichiten 
Grüße mit den meinigen. Auch Emma bat Ihnen, 
befte Aeltern, nody zu dayfen. Das Kleidchen, wo⸗ 
mit Sie foldhe, oder vielmehr mich in ihrem Namen, 
erfrenten, fteht ihr allerliebfl. 

Taufend Grüße der lieben Tante und meiner Mas 
thilde. Naͤchſtens fchreibe ich viel mweitläufiger. Für 
"heute habe ich faum noch Zeit Ihnen zu fagen, daß 

ich lebenslaͤnglich mit findliher Liebe feyn werde 


Ihre 


dankbare Tochter, 
Wilhelmine. 


—* 


zu 


Gleiches Inhalts. u. einem Schwieger» 
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Te .. | 
ohn. 

Altenburg, den 7. October 1834. 


Vecerehrteſter Herr Vater! 
Vor Allem bringe ich Ihnen und der geliebten 


Mutter, in meiner und meiner lieben Amalie Namen, 


nochmals. den herzlichften Danf für die abermalige 
liebevolle Aufnahme, die wir bei Ihnen gefunden ha⸗ 
ben. Wir find beide wohlbehalten bier angelangt, 
und Amalie fühlte fd) wieder ganz gefund. Sie iſt 


fo a mit ihrer häuslichen Einrichtung, daß 


— — — u Tr — — — 


Sie nicht Zeit hat zu ſchreiben. 

Bei meiner Ankunft traf ich einen Brief von 
Dr Rath Semmler an, welchen ich geborfamft bei- 
ege ⁊c. 

i Meine Fran und ich wünfchen, daß Ste, theuerfte 
Aeltern, fih im beften Wohlfeyn befinden. . Wir um: 
armen Sie mit findlicher Liebe und Zärtlichkeit, und 
bitten Sie, die Tanten und übrigen Freunde von 
und herzlich zu grüßen, Sch aber bin mit innigfter 
Hochachtung 

Ihr — 
gehorſamſter Sohn, 
M. Lang. 


/ 


J 203. b. z j 
Bleihes Inhalts, Bon einem Freunde, 


Hochzuverehrender Herr Rath! 

. Da ed mir nicht mehr vergönnt war, perſoͤnlichen 
Abſchied zu nehmen, fo bin ich fo frei, denſelben 
hiermit ſchriftlich en 

Zugleih erlaube ich mir nochmald dem Ausdrud 
der innigften Danfgefühle für die, meiner Frau wie 
mir felbft, erwiefene Liebe und Gewogenheit zu wies... 

18 
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derholen, und empfehle mid dem fortdauernden Wohl: 
wollen Ihres ganzen Hauſes ebrerbietigft. - 


20 A 
Danffagungsfhreiben eines Schülers an 


feinen Lehrer. 


Wartenfels, den 1. Auguft 1854. _ 


Wohlgeborner, ' 
Hochzuverehrender Herr Studienlehrer! 


Nicht Raum, nicht Zeit vermag das Andenken Ih⸗ 
res mir eben ſo nützlichen als angenehmen Unterrichts 
in meiner Seele auszulöſchen; im Gegentheile fühle 
ich je länger je beftimmter, wie viel Sie mir waren. 
Dont und berzlihe Wünfche für Ihr und der Ihrigen 
- Wohl. rufe ic Ihnen noch aus meinem Vaterlande 
nad), wo idy nun Die Gelegenheit erwarte, die Kennt⸗ 
ntffe, die ich unter Ihrer Leitung gefammelt habe, zus 


 - meinem Glücke zu benußen, 


So haben Sie denn auch am dem freundlichen 
Mheinſtrom einen dankbaren Schüler, det Ihres gründ⸗ 
lichen und liebevollen Unterrichts nie vergeflen wird. 
Ih bin dermalen noch in meinem väterlichen Haus. 
je; bald aber fehe ich einer Veränderung entgegen, 
- wovon id) mir vorbehalte, Ihnen zu feiner Zeit 
Nachricht zu ertheilen. 
Wie geht e8 Ihren Söhnen, Aug) ft und Wilhelm? 
wie Ihrer ganzen übrigen Familie! Hoffentlich nad) 
meinen Wünſchen. Empfehlen Sie mid) allen, be: 
— aber meinem Freund Auguſt auf das herz⸗ 
e. 
Mit Liebe und inniger Verehrung 


Ihr 


dankbarer Schüler, 
Philipp Becker. 


* 


ö Dankſagungsſchreiben. 275 


- ' 205. 
Dankfagungs: und Abſchiedsſchreiben ei⸗ 
nes Vaters, der Die Stadt verläßt, an Den 

- Lehrer feiner Kinder. 


Ronneburg, den 10. März 1850. 
P. P. | | 


Indem ich Ihnen, mein verehrtefter Freund, Das 
Honorar für den lebten Monat März überfende, fage 
ih Ihnen meinen aufrihtigen Dank fir die treuen 
Bemühungen, die Sie meinen Rindern widmeten. Es 
war mir fehr erfreulich, während der lebten zehn Jahre 
meined biefigen Aufenthaltes, dadurch in engerer Be⸗ 
rührung mit Ihnen geftanden zu feyn. Run Da diefe 
Verbindung fi löfet, bitte ih Sie, mir deffen uns 
geachtet Ihre Kreundfhaft und Ihr Wohlmollen zus 

| bewahren, wie id) ftetd mit aufrichtiger Verehrung 
; bleiben werde 
| Ihr 
| 


ergebener Diener und Freund, 
Andreas Vogel. 


200. 


Danffagungsbillet eined Vaters, an den 
Lehrer feiner Todhter. \ 


E : Nürnberg, den 10. September 1834. 
I Hochgeehrteſter Herr Stadtmuſikus! 


Da meine Tochter ſich wegen einer Reiſe 

thigt ſieht, eine Zeit lang die Uebung in der ſik 

auszuſetzen, fo fäume ich nicht, das ſchuldige Hono⸗ 

rar für den letzten Monat hierbei zu übermachen, 

und zugleich meinen verbindlichſten Dank für Ihren, 
m % 
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. meiner Tochter ertheilten lehrreichen Unterricht, mit, 
dem Ausdrud ihres eigenen Dankes abzuftatten. 
Mit vollkommenſter Hochachtung 
Euer Hochedelgeboren 
ergebenſter Diener, 
Ulrich Hirt. 


Ss. 
Dank für erhobene Zahlung Sieh unten 
den 323. Brief. 


Dantfagungsfreiben an einen Freund, 
der einem Züngling feine Befreiung 
vom Militärdienfte ——— — un⸗ 
ten den 354. SAH | 


68. 
Dantfagungsfareiben an einen Regiments: 
argtineiner u ln Wi 
©. unten den 357. Brief. | 


$$. 
Dantfagungsfhreiben für: erhaltenen Ur: 
laub. S. unten den 367. Brief. 


| | $$. | 
Danffagungsfhreiben für erlangte Beför- 
derung. ©. unten den 508, Brief. 


F ERTIEEEEEIEÄEETEETEE 
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j wi: 207. : 
Der Vater eines Dienſtmädchens danft ih 
rer Herrfhaft für Die Verpflegung Derfel 


ben in einer Krankheit und ihre Unter: 
bringung in einem Spitale, 


LG 1) 


MWohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr! 


Ich nehme mir die Freiheit, Euer Wohlgebo- 
ren in Betreff meiner franfen Tochter Margarethe 
u fohreiben, vorher aber Ihnen für die liebreiche 

flege und die Koften, die Ste und Ihre verehrungß- 
würdige Frau Gemahlin auf diefelben verwendeten, 
meinen verbindlichiten Danf abzuftatten. 

Daß duch Ihre gütige Verwendung meine Toch⸗ 
ter in das Spital aufgenommen wurde, tft mir um 
fo lieber, da mich nicht nur das Abholen derfelben tn 
große Koften verfeben würde, fondern fle auch Dort 
weit beffer mit Arzt und Arzneien verforgt ift, als 
bier auf Dem Lande, : Auch dafür erftatte ih Ahnen” 
meinen gehorfamften Danf, Die 18 Kreuzer Koft- 
geb, welche täglid zu bezahlen find, werde ich an 
Euer Wohlgeboren übermahen, fobald meine 
Tochter wieder hergeſtellt feyn wird, oder auch wö- 
heutlid, wenn es nöthig feyn follte. — Es gereicht . 
mir zu großer Beruhigung, daß diefelbe bei dem Un- 
glüd, das fie betroffen bat, von der Vorfehung einer 
ſo menfchenfreundlichen Familie zugeführt worden iſt. 

Ueberzeugt von den liebreihen Gefinnungen Ew. 
Wohlgeboren, empfehle ich Ihnen die Patientin, 
an weldhe ih ein Briefihen beilege, zu fernerem 
Wohlwollen, und verfihere Sie meiner volltommenften 
Hochachtung und Dankbarkeit 


Ew. Wohlgeboren 
Gerſtendorf, F 
den 10. Zuni 1634. 

ganz gehorſamſter 
Georg Kaufmann. 


. u = 
S 
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208. 
Dantfagungsfhreiben für ein-verfprode- 
nes Darlehen mit Ueberfhidung eines 

Wechſels. 


Wohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr! 


Ich vernehme aus dem Schreiben meines Freun⸗ 
des Schlüpper, daß Euer Wohlgeboren auf fei- 
nen Antrag erbötig ſind, mir mit den benöthigten 
200 Gulden aus der drückenden Verlegenheit zu hel⸗ 
fen, in der ich mich befinde. Sch bin für dieſe freund⸗ 
lihe Hülfe um fo Dankbarer, da id mir auf feine 
Art mehr zu rothen mußte. Das Zutrauen, welches 
Sie mir bei diefer Gelegenheit bewiejen haben, weiß 
id) nad) feinem vollen Werthe zu fhäben; der Erfolg 
wird zeigen, Daß ich deffelben nicht unwürdig bin; 
Späteitend in einem Jahre werde id im Stande feyn, 
Die vorgeliehene Summe wieder zu — und auf 
dieſe Friſt habe ich den beiliegenden Wechſel auf mich 
jelbft audgeftelt. Ih übermahe Euer Wohlge⸗ 

oren denfelben mit Berfiherung der hochachtungs⸗ 

. vollen Sefinnungen, womit ich unwandelbar jeyn werde 
— Ew. Wohlgeboren— 

Jena, 

den 1. November 1834. | 

=. dankbarer Diener, 
: Joſeph Balz. 

, 


j : 200. ‚ j : 
Damtfagung für geliebene Bäder. 


Empfangen Sie hiermit unter meinem freundli- 
hen Danf die geliehenen Bücher zurüd. Ich habe 
fehr um Verzeihung zu bitten, daß fte fo lange bei 
mir legen geblieben find ; eine Reife binderte mich 
aber, fie. Eher jo gang zu benuben, wie id es 
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wünſchte. Ihrer Güte verdanke ich durch dieſelben 


eine ſehr angenehme und lehrreiche Unterhaltung. 
Dagegen werde ich es mir aber auch zu einem großen 
Vergnugen rechnen, Ibnen meine Heine Bibliothek zu 
öffnen, wenn fi) unter meiner Bücerfammlung etwas 
finden follte, dad Ihnen angenehm wäre. — Gruß, 


Dank und Freundſchaft von 


Ihrem Zu 

Von bier, 
den 16. nn 1834. ö 
5 Weiß. 


210. 


Sentrasnnserhreiben an. den König für 


“ erbaltene Befoldungszulage, \ 


Alterdurhlaugtigtr sroßmädtigfter 
öni 8, 
Allergnadigfter König und Herr! 


-Der hoben Gnade, womit mich Euer König- 


lage beglückt haben, verdanfe ich mit meiner Familie 
eine forgenfreiere Eriftenz, die mich. in Den Stand 


feßen wird, mid) meinen Dienftpflichten fünftig mit 


neuem verdoppelten Eifer zu widmen. Aud wird 


- mein Herz durch das Bewußtſeyn, daß meine langen 


treuen Dienfte mit Woßlgefallen bemerft und rau 
worden find, mit reiner Freude erfüllt. , 

Empfangen Euer Königlide Majeftät für 
dieſen Beweis allerhöchfter Huld die Berficherung, daß 
id) Diefelbe bis zum Grabe mit innigftem Danfgefühl 
verehrten, und in unwandelbarer, tiefer Ehrfurcht er- 
fterben_ werde 

Euer Königlichen Majeſtät 


den 15. Detober 1830. 


Ludwig Keßler. 


SUEEUREe EN treugeborfamfi 


lie Majeftät durd die bewilligte Befoldungdzu- 
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211. 


Dankſagungsſchreiben eines Candidaten 
an einen Oberconſiſtorialrath, der zu 
feiner Beförderung mitwirfte, 


Hohmwürdiger, 
Hochzuverehrender Herr Dber:Eonfiftorialrath ! 


Mit Rührung habe ich erfahren, Daß ich vorzüg- 
lich der wohlwollenden Wirkjamfeit Euer Hochwürr⸗ 
den die erlangte Pfarrei Eifenbady verdanfe. Sch 
mache mir es daher zur erften und beiligften Pflicht, 
Ihnen dad warme Danfgefühl audzudrüden, womit 
ich die mir erwiefene Gewogenheit verehre. Die 
er womit Euer Hohwürden mid be- 
9 ückt haben, belebt in mir den Eifer, mich derſelben 
immer würdiger zu machen, und durch Die hochach⸗ 
tungsvollfte Verehrung zu beweifen, wie fehr ih bin 


Euer Hodhwürden | 


OR. 
den 18. December 1834. | Nu 
2 ganz geborfamfter 
Heinrich Ludwig Liebenftein. 


21. | 
Gleiches Inhalts. An einen geheimen 
| Rath. 


| Hohmohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr geheimer Rath! 


Mit dem lebbafteften Danfgefühl verehre id) Ew. 
Vochwoh eboren menſchenfreundliche Verwendung 
u meiner Beförderung. Ihr allein verdanke ich das 


lüd, meiner Zukunft nun ruhiger entgegen feben zu - 


ag Mein von Kummer und Sorgen gepreßtes 
erz fühlt ſich jegt erleichtert, und hindert mid) nit 
mehr, den mir obliegenden Berufögefhäften, wie id) 


— —— —— — ——— —— 
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es immer wünfchte, mit dem lebendigſten Eifer, meine 
volle Thätigfeit zu weiben. Ja, bohzunerebrens 
der Herr.gebeimer Rath, eine ganze glüdliche 


. Familie ruft, Ihnen mit mir ihren beißen Dank zu, 


und verehrt Sie ald ihren Wohlthäter. Ich aber 
werde mir ed befonderd zu einer unverbrüdlishen 
Pflicht machen, mit Anftrengung aller meiner Kräfte, 


Ew. Hohwohlgeboren fernered gütiges Wohls 


wollen zu verdienen und zu beweifen fuchen, wie ſehr 
ih bin 
Ew. Hochwohlgeboren 

Nürnberg, | — 

den 2. Jannar 1834. 


unterthaͤniger Diener, 
Julius Meiſter. 


ee | ®. 


en e » s , 213. — a yet 
Danffagungsfhreiben an eine Dam 


Woöhlgebarne, 0. 9 
Hochzuverehrende Frau Regierungsrathin! 

Durch die vielvermögende Verwendung Ihres Herrn 

Gemahls, iſt mir nun wirklich das Gluͤck geworden; 

die geſuchte Stelle zu erlangen. Ich fühle und er⸗ 

kenne aber mit warmer Dankbarkeit, wie ſehr ich, da⸗ 

bei die wohlwollende Mitwirkung Ew. Wohlgebo⸗ 


‚ren zu verehren habe. Die fanfte Stimme der Frauen 


vermag fd viel über die Herzen der Männer; fte führt 
fie aus dem Gewühl der Gefchäfte wieder in ſich felbft 
zurück, und zeigt oft ihrer Thaͤtigkeit ein feſteres und 
beftimmteres ‚Ziel. - | 

„Meine Pfliht iſt es mun, alle meine: Kräfte 
aufzubieten, mich der Unterftügung, die. ich der 


liebenswürdigſten und geiftreichften Dame verdan⸗ 


fe, immer würdiger- zu machen, und .derfelben bei 
. 18% 


a 


e, für 
. ihre Mitwirfung gu einer Befoͤrderung. 
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jeber Gelegenheit meine hohe Verehrung gu bes 


en. 
Mit dem inntgften Danfgefühle verharre ich 
| Euer Wohlgeboren - 
Würzburg, Ze 
den 27. Auguſt 1834. : 
ganz gehorfamfter 
’ Johann David Dreißig. 


214, 
Dankſagungsſchreibenfürdie Unterſtützung 
eines Sohnes auf der Schule. 


Woblgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr! 


Euer Wohlgeboren nehmen ſich meines Soh⸗ 
nes mit fo liebreicher Güte an, und er bat Ihrer 
wohlwollenden Unterſtützung fo viel zu verdanken, daß 
es mir ſchwer wird, Worte gu finden, Ihnen’ meine | 
Gefühle auszudrücken. Es Hit nur zu wänfhen, daß 
er ſich duch fein fittliches Betragen, feinen Fleiß 
und feine Lernbegierde Ihrer Gemwogenheit immer 
würdiger zu machen ſuche. In meinen Briefen laſſe 
ih es wenigftens nit an Ermahnungen fehlen, und | 
ich habe Grund zu glauben, daß fie von guter Wir: | 
fung feyn, werden. Schon die achtungsvolle Liebe, 
womit er in jedem Schreiben feined Wohlthäterd ge- 
denkt, iſt in meinen Augen ein guted Zeichen, denn 
fie beweift wenigſtens ein dankbares, für Wohlthaten 
emmpfänglihes Herz. rlauben Sie, daß ich ihn Ih⸗ 
zem ferneren Wohlwollen angelegentlihit mit der 
Verſicherung empfehle, daß ich ewig feyn werde 
3 Ew. Wohlgeboren 
R. den 20. Februar, | 
1834. 
zu hohem Dank verpflichteter 
EB David Wagenfeil, Ä 


vo 


— 
. 


mn —_— ——— — — ee 
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— 215. 
Gleiches Inhalts. An einen Freund, der 
ſich eines ſtadierenden Sohnes väter⸗ 
Äh annimmt. | 
Steinach, den 10. September 1834. 
= Lieber, theurer - Freund! 
Ich habe Ihr ſchaͤtzbares Schreiben erhalten. — 
Welche Beruhigung für mich, meinen Sohn unter den 
Augen eines ſo väterlich geſinnten Freundes zu wiſſen! 
Nehmen Sie vor allem meinen innigen Dank für die 
— freundliche Aufnahme, die er in Ihrem Haufe gefun⸗ 
den dat; nehmen Sie ihn auch für das, mas. Sie 
bereitd gu ihm gethan haben und’ noch thun ierdei 
Daß er. an Ihrem Tiſche fpeifen fol, gereiht mi 
zu großer Freude; aber nur unter der Bedingun 
Daß er fein. Koftgeld wie andere Koftgänger entrich⸗ 
fe, ‚denn wit, Opfern darf Ihre Gefälligkeit durchaus 
nicht verbunden feyn. Es iſt ja ſchon genug, „DAB 
Sie a an dem Genufle Ihres hänslicen Gluͤckes 
Antheil nehmen laſſen, und ihn mit treuem Rath un⸗ 
terſtützen, auch die Verwaltung ſeiner Gelder über⸗ 
nehmen wollen, Koſten fol es — auf keine Weiſe 
machen, und ich bitte recht inftändig, mir; auch die 
geringfte Auslage aufzurechnen, denn unter Diefer 
Vorausſetzung kann ich rubig feyn. Der. Gedanfe, 
Ihnen eine Bürde aufgeladen zu haben, würde alle 
Freude flören, ihn ſo gut verforgt zu wiſſen⸗ 
Es wäre überflüffig, einem Freund wie Ihnen noch⸗ 
mald meinen Sohn zu empfehlen; alled überzeugt 
mid), daß Sie ihn wie Ihren eigenen behandeln wer⸗ 
den. Mir bleibt nichts übrig, als der Wunſch, daß 
er fih Ihres Wohlwollens immer würdiger mache, 
und Sie nie zu bereuen haben mögen, was Sie an 
ihm gethban haben. - 2 Ä 
Empfangen Sie dafür des Himmel Segen und 
die Verfiherung der ewigen Freundfchaft, womit ih 


feyn werde br 
dantbarer Dreſcher. 


* 


— 
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216. 

Dankſagungsſchreiben an einen ſtadtiſchen 

Magiftrat für Die Ertheilung eines 
Stipendiums. 


Hochlöblicher Magiſtrat der Stadt N.! 


Ich verehre mit dem innigſten Dankgefühle das 


Wohlwollen, mit welchem mein gehorſamſtes Geſuch 
um das Haller'ſche Stipendium Statt fand. Fortan 
werde ich mir es zu einer heiligen Pflicht machen, 
durch raſtloſen dei in Erweiterung meiner Kennt⸗ 
niſſe die ruͤhmliche Auszeichnung, womit ich beehrt 
worden bin, immer mehr zu verdienen, und dem Va⸗ 
terlaͤnde einft als ein brauchbarer Mann bie Unters 
ftügung zu? vergelten, die ih ihm in meinen Borbes 
reitungsjahren u verdanken habe. 

In dieſen Geſinnungen und mit ſolchen Vorſatzen 
empfehle ich mich dankbar der Fortdauer des vaterli⸗ 
chen Wohlwollens des hochloblichen Magiſtrats, und 
ſchließe der Verſicherung der hohen Verehrung, 
womit ich bin 


— ‚Dodlöblihen Magifeeit 


den se. Dir, 1834. . 


er geborfamfter 
. 8. Waldbaum. 


—“ 


217. 
Dönffagungäfreiben an einen Arzt für 
eine glüdlide Kur, mit Begleitung 
eines Gefhenfes. 


Wohlgeborner, 
HOochgeehrteſter Herr Doctor! 
"Ic verehre in Ihnen den Retter meines Lebens, 
und den Wiederheriteller meiner Gefundpeit. Jeden 


— — — N re Fe _ 


—. — | 
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 Fünftigen froben Genuß meines erneuerten Dafeyns, 

'  gerdanfe id Ihrer unermüdeten Sorgfalt, Ihrer Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Einſicht. Nehmen Sie dafür die Ver: 
fiherung der innigften Erkenntlichkeit, und verfchmäs 
ben Sie nicht das beiltegende Schärflein, das in weit 
. befferem Verhältniß mit meinen Mitteln, als mit mei⸗ 
sem Danfgefühle ftebt. Das Bewußtfeyn, ein Men: 
fohenleben gerettet umd einer Familie ihren Erhalter 
wieder gefchenkt zu haben, wird Ihnen weit füßer _ 
und würdiger lohnen. — Der Himmel fegne Sie; 
er fhhenfe Ihnen Gefundheit und verlängere Ihre Tage 
zum Wohl Ihrer Mitbürger; Dies find die täglichen 
Wünfde 4 


Ihres 
Von hier, | 
den 16. Auguſt 1834. ar s 
| danfbaren Alermann. 
Be 218. _ 
| Danffagung für Be snngtne an 


einem Unglüd, 
Roſenfeld, den 16. October 1834. 


| Nehmen Ste, Hochgefchäßtefter Freund, meinen 
berzlihen Dank für Ihre freundfhaftlihe Theilnahme 
an-meinem unglüdlihen Beinbruch. Sch hoffe durdy 
Die Sefchiclichfeit meiner braven Aerzte bald wieder 
völlig bergeftellt zu feyn; der gütige Himmel bewahre 
Sie und alle meine Freunde, ja felbft meine Feinde, 
vor Dem, was ich -außzuftehen hatte. E8 waren Tage 
ſchwerer Prüfung, an die ich nie ohne Schaudern zu⸗ 
rüddenfen werde, und doch babe ich mich wegen der 
— Kur noch für einen der Glücklichen anzu⸗ 
ehen! 
Leben Ste wohl, mein Theurer, erhalten Sie 
Ihre Freundfchaft 
Ihrem 


Werner. 


vr. 


— 
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XII. _ . 
Beihwerden, Vorwürfe, Bermweife, 
Mahnbriefe. 


Bemerkungen über dieſe Briefe. 


Beſchwerden, Vorwürfe, Verweiſe, Mahnbriefe 
gefallen gemöhnlich ritemanden ;.doc laſſen ſich Klagen 
denken, in welchen au etwad WVerbindliches für Die ' 
Derfon liegt, welche fie betreffen, 3. B. über Das | 
allzulange Stillſchweigen, die weite Entfernung, die | 
übertriebene Freigebigfeit eined Freundes. Aber auch | 
Briefe diefer Art würden beleidigen, wenn man ſeine 
Klagen in bitteren Ausdrücken vortragen wollte. Um 
fo mehr andere, die durchaus nichts Angenehmes für 
unfern Eorrefpondenten enthalten. Wenn man er: Ä 
wögt, daß. Klagen, Vorwürfe, Verweife an geſchehe⸗ | 
nen Dingen doch nichts mehr ändern, wohl aber, wenn 
fie zu hart find, Erbitterung, Feindfhaft, Verhaͤrtung 
im Böfen veranlaffen fünnen, fo wird man die Noth⸗ 
wendigfeit fich zu mäßigen leicht einfehen. Nieman⸗ 
den follte man befpnders mit Vorwürfen oder Ver 
weifen Pränfen, ohne fich, vorher zu prüfen, ob eine 
ſolche Perfon ‚nicht. durch mſer eigenes Benehmen zu 
der That veranlaßt worden ift, Die wir ihr fo hoch 
anzurechnen geneigt find; auch follte immer erft mit 
kaltem Blute unterſucht werden, ob fie wirklich aus 
böfem Willen, ob fie sicht bloß aus Mebereilung ges 
fehlt habe, und ob fie nicht vielleicht dur die Um⸗ 
ftände entfchuldige werden kann? Iſt jemand wirk⸗ 

li eines Fehlers ſchuldig, fo werden gemeiniglich 
Gelaſſenheit, ruhige Klagen und vernünftige Vorſtel⸗ 
lungen, wodurd) man ihn zur Erkennung feines Feh⸗ 
lers leitet, einen viel tiefern Eindrud machen, als 


= 


- 
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wildes, vielleicht gar mit Schmaͤh⸗ und Shimpfwers 


ET 


ten begleitetes Stürmen. Erſt dimn, wenn: Güte 
und Gelaſſenheit ſchon mehrmals vergeblih ſind vers 
fuht worden, und der Fehlende auf feinem verkehr⸗ 
ten Sinne bebarrt, ift ed nöthig, ihm harten Eruſt 

au, zeigen, ihm zu drohen, oder fih ganz vun ihm 


zuſagen. 
.Eben dieſe Bemerkungen gelten auch von den 


Mahnbriefen. Was man durch höfliche Vorſtellungen 


erlangen kann, bat man nicht. nöthig. zur ertrotzen. 
Immer wird man mit viel größerer Vorfiht gegen . 
ſolche Perfonen zu Werfe geben miften, zu denen 
man in einer gewillen Abbängigfeit fteht, 3. B. ge- 
gen Vorgeſetzte oder Vornehme, die uns fchaden koͤn⸗ 
nen. In einem merflichen Verhältniſſe der Abhängig⸗ 
keit befinden ſich beſonders die Handwerksleute gegen 
ihre Kunden. Es iſt ihnen daher zu rathen, aufangs 
mit großer Schonung zu verfahren, damit ſie mit der 
Erinnerung ihrer Forderungen nicht anſtoßen. Kla⸗ 
gen über ſchlechte Zeiten, über unvermuthete ſtarke 
Ausgaben, über Unglüdöfälle rechtfertigen am ſchick⸗ 
lichften die Bitte um Zahlung, Die immer mit Höfs 
lichkeit und Beſcheidenheit vorgetragen werden. muß. 
Erft dann, wenn eine foldhe Perfon einen Handwerks⸗ 


‚mann, ohne ihn zu befriedigen, ihre Kundſchaft ſchon 


: entzogen bat, iſt dieſer berechtigt, in flärkern Außs 


drüden und allenfalls mit Drohungen feine Anfprüde 
geltend zu machen. | j 
| 219. & 
An eine Freundin, über ihr langes Stills 
ſchweigen. 
Ansbach, den 5. Juni 1834. 
Liebe, theure Freundin —— 
Warum laſſen Sie denn ſo gar nichts mehr von 


ſich hoͤren? Sind wir armkn Ansbacher denn ganz 
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on .Zhnen vergeſſen :wad machen Sie? wie. leben 

Sie} wie ‚vertreiben Sie ſich die Zeit?! Was baben 
Ste für Umgang: Hat Shre liebe Tochter nicht 
bald : Die Mutter überwachſen? Beantworten Sie 
mir doch recht bald. und ein wenig wenianng alle 
dieſe Fragen. 

Ich ſage ein wenig bald, da ih bin geformen, . 
mit meiner Familie. eine: kleine Reife zu unfern Ver⸗ 
wandten in Schwaben zu machen, und fon in vier: 
zehn . Tagen würde: und Ihr Brief nicht mehr bier 
—28 Sie verließen uns mit dem Verſprechen, uns 
gleich nach Ihrer Ankunft in G. Rachricht zu — | 
Acht Wochen find feitbem verfloſſen, und feine Zeile. 
Dies heiße id) mir. doch Wort gebalten! Sie werden 
zu Shrer Entfchuldigung fagen, Sie feyen im Geifte 
oft bei- uns gemwefen, und das will. idy auch glauben, 
denn auch wir baben fehr oft an Sie gedacht. Aber 
ein fo gar geiftiger Umgang will und doch in die Lange_ 
nicht genügen. Es ift ſchon ſchlimm genug, wenn wir 
ſtatt der Freundin mit einem Blatte Papier vorlieb 
nehmen müſſen; was follen wir aber anfangen, wenn | 
auch dieſes ausbleibt? 
Alſo, meine Theure, — Sie und bald mit 
Briefen, und erlauben Sie ſich doch nicht — ſo 
gar lange Pauſen. 


| 





Sn meinem Haufe befindet fih Alles wohl; Alles 
grüßt und umarmt Sie, und empfiehlt fi Shrer Liebe. 
Sch Fülle Ihre federſcheue Hand, und bin mit unvers 
änderlicher Achtung 


hr 
Sie nn N. 
4 | 219. b. 
Yin einen Freund, ber fih bei einem Abend⸗ 
vergnügen vergeblid erwarten lieg. 
Ä Nürnberg, den 14. Sept. 1834. 


= D Freund, warm beben Sie geftern Abends 
vergeblich auf fih warten laffen! Wie würben wir 
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miteinander geſchmaußt, gelacht, „gefchergt und muſi⸗ 
eirt haben! Wir hatten eine allerliebfte Gefellfchaft; 
nur Sie fehlten und no, um die Luſt: vollkommen 
zu machen. Unter unfern Gäften war ein Mädchen, 
ſchön wie ein Engel und mit einer Engelöftimme; fte 
würde Ihnen dad Herz aus der Bruft gefungen ‘has 
ben; überdies hatten wir einen Fortepianofpieler wie 
Mozart, und ein paar Iuftige Trinfer, die mit ihrem 
Witz und ihren komiſchen Einfällen auf das erfreus 
lichfte die Paufen in der Mufif ausfüllten. Sch hoffte 
bis gegen eilf Uhr imnier neh, dag Sie kommen 
würden, und fchidte wohl zehnmal. Hat Ihnen; allein 
die unerbittliche Thür blieb verfchloffen, und niemand 
Tonnte fagen, welder feindliche Damon Sie uns ent⸗ 
führt hatte. nr 

Dieſes hoffe ich nun von Ihnen felbft gu erfah⸗ 
ren. Wer ich mit Ihrer Rechtfertigung zufrieden 
bin, fo ſollen Ste doch. noch heute Die. ſchöne San 
gerin fehen und hören; allein der Schmauß ifl.vor- 
bei, und Sie werden zu gerehter Strafe mit einer 
ganz trockenen Ergöglihfeit vorlieb nehmen müſſen. 

Ich fende Ihnen dieſes Billet um Mittag, wo 
Sie am fiherften. zu Haufe zu treffen find, Damit 
Sie mir nicht wieder eutwifhen. Kommen Sie ia 
recht bald; zu Shrer Belohnung follen Sie dann den 
Namen der [hönen Sängerin erfahren, und dad Vers 

gnügen haben, heute Abend mit ihr zu fingen. 
Bernſtein. 


88. | 
BefhwerdebeimAppellationsgeriht, über 
die zu lange verzögerte Ausfertigung 
einer gerihtlihen Obligation. Siehe 
unten den 336. Brief. 


| SS. 
Befhwerde über ungerehte Forderung ei- 
ned Unteroffizierd. ©, u. den 365. Brief, 


a 19 : 


® 
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= 88. WE 
Befhwerde über Erhöhung Der Preife. ©. 


- 


’ Brief eines Vaters an feinen_ausfhweis 


unten den 394. Brief.  - 


220. 


fenden Sohn. 


Ich erfahre durch Freundes Hand mit Belümmer- 
niß, wie tief Dir in jeder Rüdficht ſeit einigen Mo⸗ 
naten gefunfen biſt. Du, ehebem der fleißigfte, ges 
ſittetſte, wacderfte — man jedem andern 


zum Muſter vorſte 


en konnte, biſt Dir ſelbſt nicht 


mehr aͤhnlich. Welcher Ton ſchon in Deinen Briefen; 
welthe Aeußeruugen, welche Grundfäge! Kaum traue 


ih meinen Augen. O, — ſind das die a 
mit denen Du und verließeft 


wir won einem 


‚die Freude, Die Du 


Deinen eltern & machen verſprachſt? Was fünnen 


wandelt? 


deren entfetlihen Folgen mir dad Herz zittert. Sch _ 


ohne hoffen, der auf ſolchen Wegen 


: Suche Did nicht zu emtfehuldigen; ich babe ges 
naue Nachricht von Deiner. Aufführung: Man ſieht 
Dich täglih in wilden Zechgeſellſchaften, und ſelten 
erſcheinſt Du: in der Hörfälen-der Profefloren. Die 
edle Zeit, auf deren gewillenhafter Anwendung Dein 
ganzes künftige Glück beruht, wird fhändlih von 
Die vergeudet! Du verwilderft in dem fohlechteften 
Umgang, und überläßt Dich Ausfchweifungen, vor 


weiß, Daß ungeachtet der gewiß nicht unbedeutenden 
Sahrgelder, die Du von mir erbältfi, Deine meiften 
Kleidungsftüde, Deine Wäſche, Deine Bücher verfauft 
oder verſetzt find. — 
D Sohn, haben -Deine guten Aeltern durch fo 
viele Beweife ihrer Liebe Dies um Dich verdient? 
‚Du, ebedem der Stolz und der. Troft Deiner tief: 


aebeng 
.. en 


ten Mutter, bift jegt die Quelle ihrer- bitter: 
hränen. Bei dem Bewußtfeyn Deiner Schuld, 


— ° * 
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ſucht ſie Dich immer noch zu entſchuldigen; ſie kann 
nicht glauben, daß ihr Ludwig, um den ſie ehedem 
alle Mütter beneideten, ein Gegenſtand der Verach⸗ 
tung ſoll geworden ſeyn, daß alle Früchte der ſorg⸗ 
ſamſten Erziehung an Dir verloren gegangen ſeyn 
- ſollen. Sie behauptet, Du lebeft nur in einem vor- 
übergehenden Raufche, in einer Verblendung, von der 


doch noch Zurückkehr möglich fey; fie glaubt, daß 


vielleicht wieder eine Zeit fommen werde, wo Du 
Dih Deiner Aeltern, Deiner Familie, Deines Bas 
terlandes, Deines Gottes erinnern, und mit Ab⸗ 
ſcheu auf Dein vergangenes wüſtes Leben zurück fe- 
ben wirft. — D wollte der Himmel, fie fagte wahr! 
Sch bin ſchwach genug, es in manchen Nugenbliden 
auch zu hoffen. ‚Prüfe darum Deine Innere Kraft, 
mein Sohn, ermanne Did, fuhe Did) loszureißen 
von Deinen bisherigen Verbindungen, und auf die 
— edleren Wege zurüdzufehren, die Du verlaffen haſt. 
Fühlſt Du Die aber fo verftridt, dag Du es nicht 
mehr für möglich hältſt, Dich heraus zu winden, fo 
verlaffe lieber auf immer diefe Stadt und gehe nach 
N. SH weiß, daß die nicht ohne Opfer von mels 
ner Seite gefhehen fann; wenn idy aber meinen Sohn 


Damit reite, und auf den Weg der Tugend zurück⸗ 


- führe, fo will ich fie gerne bringen. Nur mußt Du 
mir bei Gott und Deiner Ehre Beſſerung geloben, 
- and Dir des feften Willend bewußt feyn, wieder dad 
zu werden, was Du ehedem warſt. 
| Ich würde e8 für ein gutes Feichen anfehen, went 
Dau Deine Verirrungen lieber aufridhtig, und ihrem 
ganzen Umfange nady bekennen, ald fie. laugnen oder 
beſſchönigen wollteft, Betrachte mich als einen Arzt, 
| "der alle Umftände Deiner Krankheit kennen muß, wenn 
‚er Did gründlich heilen fol. | 
Lebe wohl und fehreibe bald 


- den 16. Auguft 1834. - _ Ä _ 
Deinem tiefgebeugten Vater, 
- Roßmann. 
* 
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| 88. 

Hsflicher Erinnerungsbrief von einem. 

Schneider an den Vater ſeines Schuld- 
ners. S. unten den 313. Brief. 


221. a = 
Ein Schneidermeifter bittet um Bezahlung. 


Wohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr Doctor! 


Ew. Wohlgeboren werden ſich geneigteſt er⸗ 
innern, daß ich nach meiner letzten an Sie übergebe⸗ 
nen Neujahrsrechnung 30 Gulden 37 Kreuzer für ge⸗ 
lieferte Arbeit und Auslagen zu empfangen habe. — 
Da diefe Rechnung bis jett ungetilgt geblieben ift, 
und ich mid wegen einiger fehr bedeutenden Zahlun⸗ 
gen, die ich zu leiften habe, in großen Verlegenheit 
befinde, fo ſehe ich mich in der unangenehmen Noth⸗ 
wendigleit, Ew. Wohlgeboren um jenen Red: 
nungöbetrag, oder wenigftens einen Theil Davon, hier⸗ 
mit gehorfamft zu erfuchen. Sc hoffe wegen diefer 
Bitte Ihre güfige Verzeibung zu erlangen. Da id 
immer, feitdem ich die Ehre habe, für Ew. Wohl: 
en. zu arbeiten mit ber größten Pünktlichfeit 

efriedigt worden bin, fo würde ich gewiß eine- foldhe 
Erinnerung nicht gewagt haben, wenn ic mich nicht 
durch drüdende Umftände wirklich dazu genüthigt ges 
ſehen haͤtte. 
Mit aller Hochachtung 

Euer Wohlgeboren 
Bon bier, 

den 5. September 1834. : 
4 ganz geborfamfter 
3. J. Degen. 
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221. 3. | 
Gleiches Inhalts. 
Euer Wohlgeboren F 
haben mich, ſeitdem ich die Ehre habe, für Ste zu 
arbeiten, ftetd mit folcher Puünktlichkeit bezahlt, daß 


gewiß meine kleine Rechnung vom 1. Sept. vor. Is. 
nur durch beſondere Umſtände in Vergeſſenheit ge⸗ 


kommen iſt. Erlauben Ste daher, daß ich ſolche 


hiermit gehorſamſt in Erinnerung bringe. Es iſt mir 


bloß daran gelegen, unangenehme Verſtändigungen zu 


sermeiden, die biöweilen aus dem irrigen Glauben 


— 


entſtehen, es ſeyen dieſe oder jene Poſten bereits 


abgethan. Ich habe hierüber ſchon viele ſehr unan⸗ 

enehme Erfahrungen gemacht, auf die ich mich beru⸗ 
en fönnte, wenn ih Euer Wohlgeboren Verzei⸗ 
bung nicht ohnehin ſchon verfichert wäre, Wenn Die- 
felben fih nur erinnern, daß jene Rechnung. nod) ſteht, 
fo iſt es ſchon genug, und es hat mit der Tilgung 
derfelben vor der Hand keine Eile. | | 

Hochachtungsvoll 

Euer Wohlgeboren 
Von hier, ey 

den 9. December 1834. 


222. 


Ein Handwerfömann befhwert fih bei ei: 


nem [hlehten Kunden, daß er nicht be= 
zahlt und ihn verlaſſen habe. 


Schon über ſechs Monate find es, daß Ste meine 
u Bi Rechnung empfangen baben, nad; weldher Sie 
m 


r für gelieferte Arbeit noch 16 Gulden ſchuldig find, 
aber ungeachtet meiner mehrmaligen Erinnerungen 
fonnte ich bis jet meine Bezahlung nicht erlangen. 
Ich wünfhte Im Stande zu ſeyn, Perjonen, zu wel: 


: en ehorfamfter 
- her Mai. 
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chen ich Zutrauen habe, recht lange nachſehen zu kon⸗ 


A 


nen; da ich aber, wie fo viele andere Handwerfös . 


leute, von meiner Hände Arbeit mit meiner Familie 
leben muß, fo febe ic mic, genöthigef, Sie hiermit 
nochmals ernftlih an meine Befriedigung zu erinnern, 
und zwar um fo mehr, da ich höre, daß Sie. fih mit 
Shrer Kundſchaft anders wohin gewendet haben. Dies 
{ft alfo der Danf für meine lange Nahfiht; und um 
mie vermutblich zu zeigen. daß es Ihnen nicht am 
Mitteln, mich zu befriedigen, fondern nur an gutem 
Willen fehlt, bezahlen Sie dort. baar, was Sie im= 
mer bei mir aufichreiben ließen: Es mag ſeyn: 
ſchenken Ste Ihr Zutrauen, wem Ste wollen, vor= 
ber aber — Died kann ich mit Recht verlangen — 
feßen Sie fih mit mir ind Reine, und löfen Gie 


durch De Tilgung Ihrer Schuld erft die Verbindung, _ 


in Der wir geftanden haben, Es würde Ihnen wenig 


Ehre bringen, wenn ich mich genöthigt ſehen follte, 


mir auf andern Wegen Hülfe zu verfchaffen. 
a Weber. 





S$. 
Mahnbrief an einen gemeinen Mann. Sieh 
unten den 310., auch 311. Briefe 


>. ss 
Koh ein. Mahnbrief mit Drohungen ©. 
unten den 312. Brief. 


— $$. | 
Drohung an einen ſäumigen Schuldner. ©. 
unten Den 333. Brief. 





z F — > a F + 88. . 
Un sing Schuldnerin, die einen Erinnes 
; sungsbrief unböflich beantwortete. ©. 
rn. unten ben 554. Brief. Zen 
u, ge, t 
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223, j 
Bon einem Bormund. Verweis an feinen 
Wuͤndel, wegen wnanftändiger For⸗ 
derungen. — 


P. P. 


Ich habe, nach dem Tode Apres Heren Vaters, 
aus Freundfhaft für denfelben, Die Verpflichtung 
“ übernommen, Ihr Vermögen zu verwalten, und Bas 
terfiele an Ihnen zu vertreten. Dies babe id) auch 
bisher vedlich gethan; Sie aber feinen gang Ihre 
Berhältuiffe gegen. mich zu vergeflen, und anftatt der 
findlihen Adıtung, die.i von Ihnen erwarten Fü 
te, werde id, zum Dank für meine Mühe und Sorge - 
—für Ihr Wohl, mit den unanftändigften Briefen bes 
leidigt. Ich will und darf Ihnen durch neue Geld⸗ 
ſendungen zu Ihrem unordentlichen Leben nicht weiter 
Vorſchub Er Was Sie jährlich erhalten, iſt gur 
Beflreitung Ihrer nothwendigen Ausgaben, und felbft 
zum Genuß eines unſchuldigen Vergnügens, mehr als 
hinreichend. Glauben Sie mehr verlangen zu koͤnnen, 
fo wenden Sie fid) deshalb an die ODdervormundſchaft. 
Sie erhalten von mir beftimmt nur fo viel, als ib 
verantworten fann, und je trotiger Ihre Fordsrunger 
lauten, deſto weniger: wird Ihnen Genige geleiſtet 
werden.: Sch erklaͤre Ihnen dies mit der Berfier - 
rung, daß ich den erften Brief, womit Ste fid) . wies 
Der erdreiften werden,. die mir fhuldige Achtung zu 
verleßen, an die Gerichte zu N. einfenden, uud auf 
Ihre Beſtrafung anfragen werde. Fahren Sie aber 
fort mit Shrer unvernünftigen Geldvergendung, fo ift 
Die natürliche ſchimpfliche Folge, daB man Sie von 
Dbrigfeitöwegen für einen‘ Verſchwender erflärt, und 
in Öffentlihen Blättern kreditlos macht. 
Died u ae eu = unhöfliches Schreiben. 
— Spittler. 
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— XIV... 
Entſchuldigungs⸗ und Rechtfertigungs- 
| ſchreiben. | 





Bemerfungen über biefe Briefe. 


Sa Entfhuldigungsfchreiben fucht map, wenn mase 
fih wirklich unfhuldig fühlt, Die Schuld durch gute 
runde von fih abzulehnen, oder .die Vorwürfe zu 
ſchwaͤchen. Iſt man fih hingegen feiner Schuld bes 


% 


wußt, fo ift es gemeiniglic befler, fie zu geftehen 


und um Nachſicht und Verzeihung zu bitten, als Den 
Fehler zu befhönigen. Se bedeutender Derfelbe ift, 


deſto forgfältiger muß in der Entichuldigung der Schein 


des Leichtflund vermieden werden, damit nicht neuer 
Anlaß zur Unzufriedenheit und Kaltfinn daraus. ent- 
fpringe.. Aufrichtige Rene führt am fiherften zur Vers 
oͤhnung; Unbefcheidenheit, unbefümmerter Sinn und 

rotz entfernt fi Dagegen. Selbft bei harten umd 
ungerechten Anklagen ſoll fi unfere Empfindlichkeit 
nicht in derben und unhöflichen Ausdrücken äͤußern; 


deswegen iſt ed auch rathſam, beleidigende Briefe 


nicht in den: erſten Augenblicken des gereizten Selbſt⸗ 

georie zu beantworten, ſondern lieber erſt einige 
age. vorübergehen zu laſſen, bis man wieder feine 

völlige Ruhe und Faſſung erlangt bat. . 


2 222. i 
Entfhuldigung wegen langes. Stillſchwei— 
gend. _ F 
Donauwörth, den 20. Febr. 1834. 


Damit Sie ſehen, mein lieber, theurer Freund, 
daß ich mit meinem Hauſe nicht ganz zu Grunde ge⸗ 


\ 


—F 
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gangen bin, ergreife ich die Feder, um Ihnen das 
Gegentheil zu verſichern, und mich nach Ihrem Wohl⸗ 
ſeyn angelegentlichſt zu erkundigen. Wenn ich nicht 
recht oft an Sie ſchreibe, ſo geſchieht dies bloß, weil 
ich Ihnen nicht viel Gutes ſagen kann; ſobald aber 
die Sonne wieder ein wenig blickt, bin ich auch wie⸗ 
der da. u i 
Wirklich babe ic, einen angſtvollen Sommer durch⸗ 
iebt. Die Folge des gehabten Hagelſchlages laſtet 
ſchwer auf jedem Hausvater und macht manches Ge⸗ 
ſchaͤft unmoͤglich. Uns beruhigt zwar nach langem 
Leiden die Hoffnung einer gefegneten Ernte; wer 
weiß aber, ob fie wirklid dad Ende der böfen Folgen 
berbeiführt. B ; een ’ . ‘ 4 
‚ie: dem. nun fey, fo laſſen Ste uns mit Geduld 
dieſe fchweren. — überſtehen, endlich muß doch 
ein glücklicherer Zuſtand hervorgehen ıc.ıc. .. 
chreiben Sie mir recht bald, mein Herzens⸗ 
freund, und leben Sie wohl. — 
— — 1 J — — u. 2 der Ihrige, 
DR Kleinſchrot. 


— has. — 
Gleiches Inhalt... 
Labeck, den 50. März 1834. 
. Mein verehrter Freund! 


Mit Schmerzen fühle id, daß Ihr Umnwille we⸗ 
gen meines langen Stillſchweigens gerecht ift; aber 
Ihr Argwohn, daß Kaltſinn oder Mangel an forts 
Dauernder Freundfhaft Urfache fey, tft ganz unges 


gründet; und ich bitfe Ste, diefem Gedanken feinen 


Raum zu geben, fondern verfihert zu feyn, daß nur 
zufällige Umftände und. meine lange Tr von 
hier das Ausbleiben meiner Briefe veranlaßt haben. 
Wirklich war ich dieſen Sommer mehr in Dresden 
als hier, und außerdem ſetzten mich noch einige an⸗ 
dere Reifen ſehr in meinen Gefchäften zuruck. 

E 19 * 


⸗ 


v 
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Ich Habe miir vorgenommen, Ihnen naͤchſtens recht 
viel über alle unfere Verhältniſſe zu ſchreiben; für 
heute ift es mir aber unmöglid. Gedulden Sie fidy 
alfo, mein Beſter, noc einige Tage, und nehmen 
Sie diefe Zeilen bloß zu meiner vorläufigen Recht⸗ 
ertigung, und ald das Uuterpfand eines viel weite 
läufigern Briefes an. 

Indem id Sie um die Feortdauer Ihrer Freund⸗ 
Schaft bitte, verfichere ih Sie meiner unveränderlichen 
chſchaͤtzung — 
Georgi. 
—W — 226. * = 
Entfhuldigung wegen der verfpäteten Abs 
:ſendung eines Paquets mit Nachricht. 
Banmnberg, den 3. Mat 1834. 


AIch weiß Fehr wohl, mein theuerfter. Freund, daß 
Ste® nun vierzehn Tage vergebens auf Ihr Paquet 
wt haben; aber in Erwartung, daß der Rürns 
eiger Bote kommen würde, blieb es von einem Tage 
zum andern liegen. Morgen wird er, wie ich höre, 


.e 7 * 
dl Un. 


gewiß bier eintreffen; follte er gleihwohl wieder nicht 


erſcheinen, jo überfende ich es Ihnen durch Den Fuhr⸗ 
mann Hegel, welder naͤchſten Dienftag hier durch nach 
Nürnberg gebt, und dieſes Paquet an Ste abgeben 
laſſen wird, | 

Auf den Fall, daß beide Gelegenheiten fehlen 
folten, werde id) ed Ihnen mit der nächſten Poft 
franco gufenden. en ve EEE WER ; 
.. Empfangen Sie indeljen die herzlihen Umarmuns 
gen. Ihres Sie liebenden Freundes 
J—— . . . Bogel, 
a TEE 
An einen Lehrer. Entfhuldigung megen 
;.nerfpäteter Sendung Des Honorars. 


v.Suflandig muß ih um Vergeibung. bitten,. daß 
ich nicht. fruͤher meine Schuld entrichtet babe. Eine 


Rechtfertigungsſchreiben. 290 


gan außerordentliche Anhäufung von mancherlei Bere - 
hinderungen bat mid, feit drei Monaten gang in Ders 
wirrung gebradht. Geſtern Abends fiel es mir auf . 
einmal ſchwer aufd Herz, dag ic, wie vieles andere, 
auch dieſes bis jest vergeflen hatte. 

Nach meiner Rechnung habe ic in diefem Jahre 
nur vier Monate berichtiget, nämlid den 6. März 
vier Kronen für Januar und Februar, und am 5ten 
April eben fo viel für März und April. Seht fols 
gen demnach acht Kronen für, Mai, Zunius, Julius 
und Auguft. 

Sollte meine · Rechnung falſch ſeyn, ſo nehme ich 
von ie fogleih mit -vollem Zutrauen 

ung . 
= pie vollkommenſter Hochachtung aaa 

Don bier, 5 eh ee 


den 1. Rn 834. 
— * een * 
u 2,77 


—— — — a Re Re 
Entfänldigungebitte Al Abreifeisine 
Abſchied — — it. 

Wohlgeborner, —— 
Hochzuverehrender Her! > — 


Eine unerwartete Fahr⸗Gelegenheit nach Leipzig, 
die ich morgen zu benutzen wünſchte, nothiget Mr 
‚ heute auf das fchnellfte meinen Koffer zu paden und 
meine Geſchäfte vollends in Ordnung zu bringen. 
Ich bitte Daher. Euer Wohlgeboren angeles 
gentlihft um Verzeihung, wenn ich nicht moch diefen 
Abend perſönlich reihe um Ihnen für die in 
Ihrem Haufe erhaltenen Beweife von Wohlmollen 
zu Danken, und mid) Ihrer fernern Freundſchaft zu 
empfehlen. 
Erlaubt mir ed. irgend die Zeit, I komme 
ich noch; auf jeden Fall ‚werden wir: el Ense 
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Mohlgeboren und Ihre ganze intereffante Bas 
milie ewig unvergeßlic bleiben, Leben Sie alle wohl 

und behalten Sie in freundfchaftlichem Andenken 
Ihren 

Von hier, 

den 26. October 1834. 
N Sie innigft verehrenden 

J. Geis 8ler, 


229. 
Entfhuldigungsbillet wegen Nichterſchei⸗ 
nung bei einer Tiſchgeſellſchaft. 


Ein heftiger Huften, der mich zu einem ſehr ums 

angenehmen Tiſchgeſellſchafter machen würde, verhin⸗ 
dert mich, an dem heutigen Vergnügen Theil zu neh⸗ 

men, Erlauben Sie alſo, mein verehrteſter Freund, 
daß id mir e8 für ein andereö Mal vorbehalte, Ih⸗ 
nen aber nichts defto weniger hiermit meinen warmen 
Dont für den angenehmen gefellfhaftlihen Genuß ers 
flotte, — * ich von Ihnen ſo —— auf⸗ 


gefordert 

Unter Herzlicher Empfehlung - 
Si 

Bon bier, 
den 7. December 1354, : 
Bi | Sie ſchaͤtzender 
ne Wagner. 
= 230. 


* 


\ 


i Entſchuldigung eines Vaters, wegen Nicht⸗ | 


—— feiner Tohtez bei einem 
5 Ba le. 2 


— Woblgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr Aſſeſſor! 


.So ſehr ſich meine Frau und meine Tochter auf 
Dan u Abend freuten, der ihrer heute wars 


ı 
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tete, ſo leid iſt "es ung allen, daß der zunehmende | 


| Katharrh meiner Tochter, gu dem ſich auch ein Meines 


Bieber gejellt hat, fie nöthiget, dad Vergnügen gm 
. tanzen fi für heute j" verfjagen. Sie können leicht 
denen, Daß fie lieber in Abendſtunden in. einer fröh⸗ 
lihen Geſellſchaft, ald einfam und leidend auf ihrem 
Zimmer zugebracht haben würde. . Bee 
Unter diefen Umftänden können wir nur unfern 
verbindlihften Dank für ‚die erhaltene Einladung mit - 
eben derfelben Herzlichfeit wiederholen, ald ob wirk⸗ 
lich Gebraud, davon gemacht worden wäre, und und 
die Ehre vorbehalten, Ihnen bei jeder andern Geles 
genheit Beweiſe unferer Hochachtung zu geben.» 
Belieben Sie und demnach geneigteft zu entfchuls 
digen, und nehmen Sie die Verfiherung der unwan⸗ 
delbaren Achtung, womit id) bin 


Euer Wohlgeboren 


Don bier, | — 
den 16. October 1834. | Zu 
gehorfamiter Diener, 
D. Berger. 


Sg. ae x 
Ein Lederfabritant rehifertiget fih we⸗ 
gen der erhöheten Preiſe feiner Waa- 
ven. ©. den 387. Brief. 


2351. | 
Entfhuldigung wegen einer übel aufgenom⸗ 
menen Aeußerung in einem Briefe. 
MWohlgeborner, 
HDochzuverehrender Herr Magiſtratsrath! 
Es iſt mir außerordentlich leid, daß Ew. Wohl⸗ 
geboren in meinem Schreiben vom 1. December 
einen Ausdruck gefunden haben, der in Widerſpruch 
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mit der hoben Achtung zu ſtehen ſcheint, die Ihnen 
ſtets von mir und meinem Hauſe gewidmet war. Bei 
den großen Verbindlichkeiten, die ich Euer Wohl⸗ 
geboren ſchulbig bin, kann unmöglid, meine Abſicht 
geweien feyn,; Sie vorſätzlich zu beleidigen; um defto 
gewiſſer hoffe ih dahet auch Ihre Verzeihung zu 
erlangen, um ‚die ich Sie hiermit gehorſamſt bitte. 
Ich erwähre über der Inhalt meines Schreibens 
nichts weiter, als daß ich wünfchte, daſſelbe als eine 
Huldigung betrachtet zu ſehen, die ich dem Charakter 
und der Denkungsart Suer Vohlgeboren brachte. 
Denn was unter der Amtsführung des Deren Ma⸗ 
giſtratsrath Krüger nicht darf geſagt werden, davon 
werde ich unter jeder andern ganz ſchweigen. 
Verehrungsvoll 


Ew. Hochwohlgeboren 

den 18. December 1834. ——— 
ganz gehorſamſter 
Wagenſeil. 


m 


2. Briefe in befondern YAngelegen- 


XV. u 
Briefe in Heitathe - Angelegenheiten. ; 


Bemerfungen. 


Die unter diefer Auffchrift geſammelten Briefe ge- 
hören, ihrem Inhalte nad, theild unter Die Bewer: 
bungs⸗, theils unter die Benachrichtigungs-, Die 
Dankfagungs⸗, die Glückwünſchungs⸗ und Erkunde: 
gungs- und die Einladungsſchreiben. Es find daher 
oben unfere Bemerkungen über dieſe befondern Brief- 
gattungen nachzufehen. | 


⸗ = 232. : i 
An ein Mädchen, um deffen Hand gewor— 
ben wird. ’ 


Nürnberg, den 2. Juni 1834. 
Verehrteſte, theuerſte Freundin! 


Rah vielen fügen Stunden, die ih in Ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft verlebt babe, vermag ich nicht länger die 
Empfindungen und Wünſche zu unterdrüden, Die ſchon 
längft in meinem Herzen glüben, die aber meine an⸗ 
geborne Schüchternheit und die Ungemwißheit, wie Sie 
mein Gefländnig aufnehmen würden, mich bis jet 
‚abgehalten hat, gegen Sie auszufprechen. _ 
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Unvergepli iſt mir der Tag, wo id Sie zum 
erſtenmal ſah, und unverlöfchlid der Eindrud, den 
Ihr Anblick auf mid machte. Gleih in den erften 
Stunden fagte mir ein inneres Gefühl, daß mein 
künftiges Leben nur unter Einer Bedingung glück⸗ 
lich feyn würde. Die Uebereinftimmung unferer Ans 
fihten und unferer Empfindungsart, die ſich bei fo 
vielen. Gelegenheiten verrietb, wenn wir uns in ei⸗ 
nerlei Gedanfen, in einerlei Gefühl begegneten, zog 
midy immer inniger und fefter an Sie. Hundertmal - 
war ih im Begriffe, das Wort Liebe auszuſpre⸗ 
hen; die wohlmwollende Güte, womit Sie mid) auß- 
zeichneten, fchien mic Dazu aufzufordern; aber ſtets 
quälte fi dad unrubige Gemüth mit Zweifeln und 
bieß meinen Mund fehweigen, indeß jeder Blick, jede 
Bewegung Ihnen taufendmal fagen mußte,- was in 
_ meinem Innern vorging. Sie wollten, Sie durften 
mich nicht verfiehen; nun aber, da ich mein, volles 
Herz vor Ihnen ausgefchüttet habe, entdeden Sie 
mir, angebetete Freundin, was für mich zu fürchten, 
was zu hoffen iſt? 

Ich verdante dem regen Fleiße meines Vaters 
die Ausfiht auf einen Erbtheil, der mid), verbun⸗ 
den mit der. Anftellung,, die ich bald zu erwarten habe, 
in den Stand ſetzt, Ihnen mit meiner Hand ein an⸗ 
ftändige8 Loos anzubieten. Prüfen Sie Ihre Ge: 
fühle; und widerftrebt Ihnen nicht eine Verbindung, 
die mich befeligen würde, fo fprehen Sie gleich mor⸗ 
gen, ſprechen Sie heute noch mit Ihren Aeltern dar ' 
über, und machen Sie mich durd Ihre Antwort zu 
dem glüdlichften der Menfchen. - 

O meine Theuerſte, fo lange diefes Herz ſchlaͤgt, 
deſſen Empfindungen Ihnen gemweihet find, werde ich 
Sie lieben; möchte doch aud die Zeit fommen, wo 
ih Ihnen mündli werde wiederholen Dürfen, daß 
ih bis jenfeits des Orabes ſeyn werde 


> gang der Ihrige | 
mie 


—8 
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ae | 233. TE ns 
Antwort. 


Lieber Freund! J 


Ich habe mein Herz der Mutter geöffnet and der⸗ 
felben Ihren Brief mitgetheilt. Sie wird den Vater 
vorbereiten. - Schreiben Sie morgen an ibn, feine 
Antwort wird die meinige beflimmen. 


: Bon bier, 
den 16. Auguſt 1834. 


Julie. 

234. | u 

Ä Schreiben an den Bater des Mädchens, 
" Wohlgeborner, - 


Hochzuverehrender Herr Regierungsrath! 


Bon der Stunde an, da mir das Glück zu Theil 
ward, Ihre Fräulein Tochter kennen zu lernen, ent- 
Dedte ic in Dem Umgange mit ihr fo viele Vorzüge 
ı - des Geifted und Herzens, daß der Wunſch, immer 

an ihrer Seite zu leben und ewig mit ihr verbunden ' 
Ä zu feyn, jeden Tag lebendiger in mir wurde, 
| Erſt geſtern erdreiftete fih aber meine Schüch⸗ 
teernheit, ihr zu befennen, was für einen tiefen Eins 
drruck ihre Liebenswürdigkeit auf mein Herz gemacht 

bat. Ih that es in einem Schreiben, Das ich fie 
bat, ihren gütigen eltern vorzulegen, wenn meine 
Wünſche fih nicht in Widerfprud mit ihrer Neigung 
befänden, Died ift vermuthlich geſchehen, denn fie 
macht ihre Antwort von der Erklärung des geliebten 
—— abhängig, und verweiſt mich auf feinen Aus⸗ 
prud). | 

Erlauben Sie alfo, hochzuverehrender Herr Re⸗ 
gierungdrath, daß ich mich unmittelbar an Ste felbft 
und Shre Frau Gemahlin wende, und Sie eben fo 


20 T 
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gehorfamft ald ehrerbietigft bitte, mich durch Ihr Ja⸗ 
wort zu dem glücklichſten Menfchen zu machen. 

Es belebt mich auf der einen Seite der heilige 
und feſte Vorſatz, Ihrer Zulte lebenslärglid Die in⸗ 
nigfte Zärtlichfeit. zu weiben, und mid, ihre Be⸗ 
ſitzes Durch Alles, was da8 Leben zn erheitern und 
zu verfhönern vermag, würdig zu mahen; auf der 
andern Seite gibt mir ein nicht unerheblihes Vers 
mögen und die Hoffnung einer baldigen Anftellung 
die erwünfchten Mittel an die Hand, den Eingebuns 


gen meiner Liebe Genüge zu leiſten. Wird num Died 


x 


alles nad dem Wunſche meines Herzens durch Zus 
liend Neigung unterftügt, fo läßt fi .das wechſelſei⸗ 
tige Glück, das für fle und für mid aus Diefer Vers 
bindung bervorgeben muß, nicht bezweifeln. . 

-Srufen Sie demnach, Verehrungswärdigfter, Die 
Geſinnungen Ihrer geliebten Tochter, und die Ver⸗ 
hältniffe, unter welchen ih um ihre Hand bitte, und 
beftimmen Sie, nad) Erwägung aller Umflände, was 
ih von Ihrer Güte zu hoffen habe... 

Sollte ih für würdig erfunden werden, Ihrer 
achtungswürdigen Familie näher ald durch bloße Bans 
de der Freundſchaft anzugehören, fo würde ich mir 
es ſtets zur füßeften Prliht mahen, Sie durch taus 
fend Beweiſe meiner innigften Verehrung zu übers 


zeugen, wie fehr ich bin 


Euer Wohlgeboren 
Nürnberg,  ; 
den 5. Juni 1834. 
Er gehorfamfter 
Müller. 


235. 
Antwort des Vater 


Hocgefhägter Tem! 
Ich habe Ihr geehrtes Schreiben erhalten, auf defs 


fen Inhalt ich wirklich nicht gang unvorbereitet war. F . 


* — 





\ 
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Ste lieben meine Tochter, und wünſchen durch Die 
Berbindung wit ihre meiner —— näher anzugebös 
ren. Es kann mir Diefer Beweis Ihres Zutrauens 
sicht: unangenehm ſeyn, denn ich ehre und ſchaͤtze Sie, 
als einen biedern, gehaltonllen jungen Mann, an defs 
fen Hand meine Julie nicht unglüdlid ſeyn würde. 
Wären Sie aus diefem Lande, fo würde ich unbedingt 
Ja fagen; wie kann ich .aber mein einziges Kind ei⸗ 


nem Manne geben, der. mir ed entführen würde! 


Meine Tochter fol mit ihren Kindern die letzte 
Freude unfered Alters ſeyn; wir können uns nicht 
auf hundert Meilen von ihr ‚trennen. . 
Da aber Ihre Liebe zu ihe fo warm und auf- 
richtig zu ſeyn fcheint, fo fragen Sie Ihr Herz, ob 
ed eines großen Opfers. fähig wäre. Ich made Ih⸗ 
nen namlid) den Borfchlag, fi) Hier im Lande nieder: - 
zulaflen und eine Anftellung zu ſuchen. Fühlen Sie 
ſich ſtark genug, Ihrem Baterlande fo lange zu ent⸗ 
ſagen, bis wir Aeltern ſchlafen gegangen find, \ babe 
ich Ihren Wünſchen nichts weiter entgegen zu feben, 
und ich würde mich bemühen, Shnen durch meine Ver⸗ 


bindung in dem Lande. eine anftändige Bedienung zu 


verſchaffen. 

Prüfen Sie ſich alſo; ſchreiben Sie deshalb un⸗ 
verzüglich an Ihren Herrn Vater, und wenn dieſer 
and, nady unfer aller Wünſchen, glücklich befeiti- 
get wird, fo umarmen wir Sie mit Freuden als uns 
fern Sohn. 

Dies, gefchäßter Freund, ift unfere vorläufige 
Erflärung. Wir bitten! Sie, Ddiefen Abend ein ver- 


frauliches Modl mit und zu genießen, und-und Gele’ _ 


genheit zu geben, Ihnen mündlich auszudrücken, wie 


werth Sie uns find nnd wie fehr wir wünfchen, 


über den wichtigen Punft, der uns noch getrennt hält, 
vollends einig zu werden. — Was Julie wünfcht, 
darf ih Ihnen nit fagen. 
Auf diefen Abend alfo! Indeſſen 
| j ganz der Ihrige, 
Hausmann. 
% = 


x 


308 Briefe in Heirathö- Angelegenheiten. . 


nr 9236. - 
Noch ein Heirathsantrag. 
- N., den 14. Anguſt 1834. 


Theuerſter Freund! 


Wundern Sie ſich nicht, daß Sie heute einen 
Brief von mir erhalten, nachdem ich geſtern ſo viel 
und lange mit Ihnen geſprochen habe. Ich beſuchte 
Sie in Ihrem Garten, in der Abſicht, Ihnen etwas 
gu entdecken, was ic längft ſchon auf Dem Herzen 
batte. Eine gewiſſe Hengftlichkeit verfchleg mir aber 
Immer den Mund, und binderte mich, felbft auf dem 
Rückwege, den ich abfichtlic Deshalb zu verlängern 
fuhte, mein Vorhaben auszuführen. Erlauben Sie 
‚mir alfo, Ihnen heute fchriftlih zu vertrauen, was 
ih Ihnen mündlich zu fagen geftern nicht Muth ges 
nug batte. 

Ich war. bis jetzt Freund Ihres ‚Haufes ; Sie 
felbft haben mid dazu erklärt, und ich hoffe, mid 
auch Ihres Zutrauend nicht unwürdig gemacht zu ha⸗ 
ben. Allein id) kann Ihnen nicht länger den Wunſch 
verbehlen, Shnen in Zukunft nody mehr zu feyn und 
noch näher anzugebören, den Wunſch nämlich, Ihre 
liebe Sophie wo nicht ſchen jetzt, doch wenigſtens in 
einigen Jahren, die Meinige nennen zu dürfen. 

Laͤngſt ſchon hegte ich dieſes Verlangen; allein 
das Gerücht, fie ſey fhon an einen braven jungen 
Mann veriprohen, nöthigte mich, es bis jegt zu uns 
terdrüden. Sie felbft über den Grund oder Ungrund 
jenes Gerüchtes zu befragen, hielt ich für unſchicklich; 

was Sie indeſſen vor .einigen Tagen über die Be 
ſtimmung Sprer lieben Tochter äußerten, läßt mid 
vermutben, Daß jene Sage vielleicht ungegründet war. 

Ich weiß wohl, daß der Erfüllung meines Wun⸗ 
ſches vorzüglich ein beträchtliher Unterſchied des Als 
ters entgegenfteht, Denn ich habe bereitd das vier: 
zigfte Jahr zurückgelegt, und Sophie bat noch nicht 
das fiebenzehnte erreicht. — 


⸗ 
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‚Hein die Ueberzeugung, daß ich bei einem Manne 

von erprobter Redlichkeit und Discretion, wofür Sie 
"allgemein befannt find, nichts wage, beftimmt mid) 
zu dem Entfchluffe, Ihnen mein Herz-zu öffnen. Auf 
das Schlimmfte — daß nämlid mein Verlangen nicht 
‚erfüllt werden kann — bin ich gefaßt. Sollten Sie 
alfo , theuerfter Freund, Dies ſchon jetzt und ganz 
beftimmt willen, fo erfuche ich Sie dringend, von 
" dem Inhalte Diefes-Schreibend gegen niemand, felbft 
nicht einmal gegen Ihre Frau Gemahlin und Fräulein 
Tochter, etwas verlauten zu laſſen, “fondern felbigeß 
zu vernichten. Sollte das jedoch noch nicht der. Fall 
ſeyn, fo überlaffe ich e8 Ihnen, da Ste doch alle Vers 
haͤltniſſe am beiten kennen müflen, diejenigen Maaß⸗ 
regeln zu ergreifen, Die Sie unter foldhen Umfländen 
für die zweckmäßigſten halten. 

Auf jeden Kal erwarte ich von Ihrem väterlichen 
Herzen, dag Sie Ihrer lieben Fräulein Tochter völ⸗ 
lige Freiheit: laflen werden. Der Borwinf, fie uns 
glücklich gemacht zu haben, würde mir unerträglich 
jeyn. Im Gegentheile fühle id mich ftarf genug, 
ihr zu Liebe, wenn es feyn muß, Den fehnlichiten 
meiner Wünfhe zum Opfer zu bringen und ihrem 
Beſitze zu entfagen. 

m die Schonung, in einem folden ungünftigen 
Falle alles auf das ftrengfte verfehwiegen zu halten, 
brauche ich wohl weder Sie nody die Ihrigen erſt zu 
bitten. Ich werde nichts deſto weniger, was ic) bi8- 
ber war, immer Freund Shres Hanjed bleiben, umd 
Sie werden nie die geringfte Veränderung in mei⸗ 
nem DBetragen gegen Ste bemerfen. — 

Die. Eigenſchaften, die ih an meiner künftigen 
Gattin wünſche, find, daß fie ein häusliche, an Geiſt 
und Körper gut gebildetes Mädchen fey, daß fie ih⸗ 
ren Ruf unbefledt erhalten habe, und dem Hauswes 
fer vorzuftehen vermöge, bei thren Ausgaben auf die 
Einnahme ihres Mannes Rückſicht nehme, und den⸗ 
felben, wie e8 fi) geziemt, mit Achtung und Liebe 
behandle, Alle dieſe Eigenfhaften glaube ich in Ih⸗ 


' 
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ver Heben Sophie gefunden zu haben, und es wird 
sus bloß darauf anfommen, ob fie fid entſchließen 
kann, meine Wuͤnſche zu erfüllen. 

= Auf Vermögen brauche ich, da mich die Vorſehung 
ſelbſt damit geſegnet hat, eben nicht zu ſehen, zumal 
wenn der Himmel mir das erhält, was ich noch im 
meinem Baterlande befite, Ä 
Wenn übrigens Ihre liebenswürdige Fräulein Toch⸗ 
ter_in meinem bisherigen Betragen gegen fle eine 
AZurüdhaltung bemerkt bat, Die fie von meinen Ge: 
Aumungen nichts ahnen ließ, fo rechnen Sie ed meis 
ner angebornen Schüchternheit und einer Aengftlihs 
feit zu, Die mich auch geftern zu xeden verhinderte, 
und die ic) öfters as mir felbit getadelt, noch öfter 
aber gefegnet habe. 


Betrachten Ste aber dad, was ic Ihnen bisher 


chrieben habe, als feinen fürmlihen Antrag; einen 
her kann ich nicht eher wagen, als bis id der 
Zuftimmung Ihrer lieben Tochter gewiß bin. Nur 
auffchliepen wollte id Ihnen mein Herz, und das 
werden Sie gewiß verzeihen 
Shrem 


\ aufrichtigſt ergebenen Freunde, 
F Georg Wilhelm Büttner, 


237. 
Beifällige Antwort, 

| Münden, den 6. November 1834. 
Geſchaͤtzteſter Freund! u 
br verehrtes Schreiben iſt mir geftern richtig 
zingebandigt worden, | 
.*, Sch, muß bekennen, dag mir der Inhalt nicht ganz 
unerwartet war, nnd ich fhon früher. etwas won She, 
ven Apſichten vermuthete, in melden Gedanken ich 
durch die geftrigenterredung noch mehr beftärft wurde. 
j Pie dem nun fen, fo muß ih Ihnen vor Allem 
verfihern, daß das bewußte Gerücht, welches Sie 


en i 


Briefe in Heiraths + Angelegenheiten, 311 


zu beunrubtgen fheint, ganz ungegründet if. Ich 
machte Daher Gebrauch, von der Freiheit, die Sie mir 
auf diefen Fall ließen, nad meinem Ermeflen zu han⸗ 
deln, und überlegte zunörderft mit meiner Frau den 
Inhalt Ihres werthen ‚Schreibens. _ 


Zur Beruhigung kann id) Ihnen nun vorläufig 


ſagen, daß nach Ihren Anſichten, eben fo wie nad) den 
“ meinigen, eine nähere Verbindung mit einem Manne 
von Ihrem Charakter, Shren Eigenfhaften und Glücks⸗ 
umſtaͤnden unter die wünfchenswertheften gehört, und 
wir durch Diefelbe das Glück unferer Tochter in jeder 
Rückſicht auf eine Dauerhafte Art zu gründen glauben. 
Unferes. Jawortes wären Sie alfo fo gut als ver: 
fihert. Noch mehr, auch unfere Sopbie fiheint, des 
großen Unterfchiedes in. den Jahren ungeachtet, Ih⸗ 
sem Antrage nicht abgeneigt zu feyn, doch bittet fie 
fih in einer fo wichtigen Sache wenigſtens acht Tage 


Bedenkzeit aus. Wir halten es um fo billiger, ihr 


diefelbe zuzugeftehen, da auch wir Aeltern noch eini⸗ 
ger Zeit zur .reiflihen Erwägung aller Umftände bei 
. einem fo folgenreihen. Schritte bedürfen. 


Gedulden Sie ſich alfo, lieber Freund, nod eine 


Woche, umd befuhen Sie uns dann tn unferm Gar- 
ten oder in unferer Behauſung, damit wir 'weiter 
mündlih von der Sache fpreden und die nöthigen 
PBerabredungen treffen fönnen. Sollte, wider Bers 
muthen, die Entſchließung unferer Sophie anders aus⸗ 
fallen, als wir hoffen und wünſchen, ſo behalte ich 
mir vor, Ihnen ſchriftlich Nachricht zu geben. Doch, 
Ste haben Grund, das Beſte zu. erwarten. 

Auf jeden Fall bleiben wir Ihnen ſeht verbun⸗ 
den für das Zutrauen, womit Sie uns beehrt haben. 


Meine Frau und Tochter empfehlen ſich Ihnen freund⸗ 


— 


ſchaftlich; id aber werde lebensͤlänglich mit Achtung 


und Liebe ſeyn 
gr 


Sie fhätender . 


Pechmann. 
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Zweifelhafte Antwort .-. 


Hamburg, den 18. Detember 1854. 


Ihr geftriged Schreiben, mein verehrter Freund, 

iſt mir fogleich eingehändigt worden, und ih beant⸗ 
worte. dafjelbe mit aller Freimüthigfeit, zu welcher 
mid das Zutrauen, womis Sie und beehrt haben, 
berechtiget. 
-  Dächten junge Mädchen wie die Acltern, fo würde 
Ihr Antrag feine Schwierigkeit finden, denn was 
können wir befferes wünſchen, als unfere Tochter bier 
in der Stadt unter unfern Augen an einen achtungs⸗ 
würdigen Dann zu verbeiratben, den noch überdies 
Das Glück mit feinen Gütern gefegnet bat, und an 
Dem wir, noch mehr als dies, einen fanften Charakter 
ſchätzen, bei weldhem eine Frau, Die Liebe für ihn 
fühlte, gewiß nicht unglücklich ſeyn würde, 

Allein ed ift Ihnen nicht unbekannt, Daß leider 
die Töchter, zumal in den Jahren meiner Sophie, 
ganz andere Anfichten haben, als die Väter; fie wols 
len fih — was ihnen denn freilid) nicht zu verdenfen 
iR, und was Sie felbft zu billigen fcheinen, — nur 


nad Neigung ‚vermäblen; und das Glüd eines ſor⸗ 


genfreien, Lebens, ohne welches eine ‚gute The nicht 
beftehen kam, bat nur wenig Reize für fie, weil fie 
noch nicht erfahren haben, was häusliche Sorgen find, 


Sc, befürchte. daher, Sophiens Antwort werde nidt - 


Ihren Wünſchen entfprehen, obgleich das Gerücht, 


welches Cie zu beunrupigen fheint, ganz ungegräns 


der iſt. 

Wie dem nun fey, ſo babe ich befchloffen, mei⸗ 
nen Kindern in einer Wahl, von der das Wohl ihres 
ganzen Lebens abhängt, Beine Gewalt anzuthun; ih⸗ 
nen wohl väterlich zu rathen, aber nie durch einen 
Machtſpruch — den Sie fi auch felbft verbitten — 
fle unglücklich zu machen und mid. ewigen wohlvers 


\ 
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Dienten Vorwürfe auszuſetzen. Bereiten fie fih ein 
übles Loos, fo haben fie ſich daffelbe felbft zuzuſchrei⸗ 
ben; find fie glücklich, fo theilen die Neltern ihr Glück 
mit Ihnen, und auf folche Weife ift für beide Theile 
. wohl geforgt. | 

Es wird alfo ganz allein darauf anfommen, ob 
Sophie ja oder nein fprehen wird. Im erften Falle. 
- follen Sie auch mein Ja haben. Schon jetzt und 
ganz beftimmt fann ich Ihnen das Nergfte, 
worauf Gie, wie Sie fagen, gefaßt find, nicht be— 
richten, denn ich habe über Diefe Sache nie mit mei- 
ner Tochter gefprochen, weil fie bis jet nicht ernſt⸗ 
lich zur Sprade kam. Zwar wurde Sophie öfters 
von ihren jungen Freundinnen mit Herrn Büttners 
fleigigen Befuchen genedt, aber fie nahm ganz natürs 
lich alles als Scherz auf, und faßte nie einen folhen 
Gedanken von der ernfthaften Seite. 

Auf jeden Fall foll von uns Shre Bitte um Vers 
fohmwiegenheit erfüllt werden. Ihre Abfichten ſcheinen 
aber bereits von der halben Stadt erratben worden 
zu feyn, denn aud meine Frau erhicht ſchon üfters 
Eomplimente darüber. Wundern Sie ſich Daher nicht, 
wenn Ihnen in Der Folge etwas zu Ohren fommt, 
und fuchen Sie die Quelle davon niht in einem 
Mangel an Didceretion von unferer Seite, fondern 
-in dem allgemeinen Bedürfniffe unferer Mitbürger 
und Mitbürgerinnen, Neuigkeiten zu muthmaßen und 
Darüber zu ſchwatzen. 

Meine Tochter ift, wie Sie wiffen, dermalen 
verreiſt. Nächſten Montag hole ih fie ab, und - 
Dann werde ich Shnen ſogleich dad Weitere befannt 
machen. | ae 

Bis dahin danfe ich Ihnen verbindlihft für den 
erbaltenen Beweis Ihres Zutrauens, und empfehle 


mic Ihrer Freundſchaft. 
L. Pechmann. | 


20* 
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230. we 
Weitere abfhlägige Antwort. 


MBon hier, den 26. Nov. 1834. _ 


Leider, mein verehrtefter Freund, tft Die Erflärung 
meinet Tochter in der bewußten Angelegenheit nicht 
nad) Wunfc ausgefallen. Es bleibt mir Daher nicht 
übrig, als Ihnen für die Aeußerung Ihres wohlwol⸗ 
lenden Zutrauend nochmals zu danken, und mid) an 
diejenige Stelle Ihres werthen Schreibens- zu halten, 
worin Sie verfihern, daß Ste — was auch der Gang 
der Unterbandlung für eine Wendung nehmen möchte — 
der Freund unfers Haufes bleiben, und wir feine Ver⸗ 

Anderung an Ihnen gewahrt werden würden. 
" Mein berzliher Wunfc geht nun dahin, daß Sie 
bald durch Die Hand eined andern guten Mädchens 
beglüdt, und in einer neuen Verbindung vollen Er⸗ 
ſatz für das, was Ihnen bier entgangen iſt, finden 
mögen. 

Laffen Sie und nun von beiden Seiten den ge⸗ 
tbanenen Schritt ald ungefchehen betrachten, und bei 
fünftigen Zufammenfünften dieſe Saite ganz unbe: 
rührt laffen. | 

Mit Freundfhaft und Adıtun 


Ihr 5 — | | 
Sie ſchaͤtzender 
Pechmann. 


240. 
Heirathsantrag an eine junge Wittwe. 


Düſſeldorf, den 2. Moi 1854. ' 


Verehrteſte Freundin! 


Die Augen der Frauen ſind zu ſcharfſichtig, als 
daß ſie nicht ſehr bald die Eindrücke bemerken ſollten, 
die ihr Umgang auf Maͤnnerherzen macht. Ich muß 


x ' 
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Daher vorausſetzen, daß Ahnen, Verehrteſte, ungeach⸗ 
tet meines Stillſchweigens, die Empfindungen, womit 
Ihre Schönheit, Ihre geiſtreiche Heiterkeit, Ihr war⸗ 
mes und zartes Gefühl mein Herz erfüllten, nicht ents 
gangen find. - 

Sa id) befenne es, ich fühle mic, bei Ihrem fo 
entfchiedenen Werthe Durch taufend füße Bande an Ste 
gefellelt, und Ihr Umgang ift mir unentbehrlich: ge: 
worden; feine Freude, die Sie nicht befelen, kann 
id) mehr recht genießen. Kur in einer unauflöslichen 
Berbindung mit Ihnen finde ich für Die Zukunft das 
Glück meines Lebens, die Erlangung Ihrer Hand. ift 
das höchſte Gut, nach dem ich firebe, 

Prüfen Sie Ihr Herz, verehrtefte Freundin. Sie 

waren bereitd zwei Sabre verheirathet, aber -unter 

ſolchen Verhältniffen,. dag Sie den Bund der Liebe 
nicht von feiner ſchönſten Seite kennen lernten. Ich 
glaube daher auch Feine allzutheuern Erinnerungen zu 
| befiegen zu haben, Diefer Gedanke maht mir Muth, 
und beſtimmt mic endlich, Ihnen, DVerehrtefte, mit 
Ueberwindung aller Bedenklichkeiten, die ihren Grund 


‚in meiner Schüchternheit und der Beſorgniß hatten, 


} das Gut, nad) Dem ich ſtrebte, ganz zu verlieren, 
| meine Wünfhe unummunden zu entdeden. Mein 
| Herz gehört Shen längft ſchon an, und wird ewig 
r für Sie fchlagen; möchten Sie doch auch meine Hand 
nicht verſchmaͤhen. — Sie durdy zarte Liebe und Afe 
” Erfüllung aller Ihrer Wünfche zu In ln: ber 
we zu machen, iſt der feſte Vorſatz > 


Ihres 
Sie innig verebrenden 
Sordan. 
9m. 
Antwort. 


Ihr Antrag, geſchãtzteſter Freund, tft von folder 
Sn dag es wir nn tft, ihn ſogleich 


_ 
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durch eine beftimmte Erflärung zu ehesten. — 
Meine erſte Verbindung warnt mich mit Ernſt vor 
Uebereilung bei einer zweiten. Gönnen Sie mir da⸗ 
ber: acht Tage Bedentzeit, daß ich mich fallen und 
mein Herz prüfen ie, Nach Verlauf diefer furzen 
Friſt erfreuen Sie mic) wieder mit einem Beſuch, 
sh werde Ihnen dann mündlich das Reſultat meiner 
Selbſtprüfung mittheilen, und mich mit Ihnen über 
wancherlei Punkte beſprechen, die ich dem Papier 
. sicht‘ anvertrauen kann, 
Alfo beute weder Ja noch Nein, Bogen aber 


= berzlicher Achtung 
Ihre 


Düffeldorf, 
den -3. Mai 1834. 
— Sie ſchaͤtzende ee 
—— Roſalie Wallmann. 


— A 242. 
Eine andere Antwort. 


Düſſeldorf, den 8. Mai 1834. 


Ihr Antrag, lieber Jordan, uberrafht mich eben 
fe. ſehr, ald ich mich Dadurd; geehrt, fühle. Das 
Bertrauen,, Dad Sie zu mir falfen, rührt mid) tief. 
Wenn Ste aber. müßten, was id) gelitten habe in ci= 

er unglüdlihen Ehe, :die ih mit widerſtrebenden 
Herzen ſchließen mußte, ſo würden Sie es ſehr na⸗ 
türlich finden, daß ich vor dem Gedanken an eine. 
neue Verbindung zurüdbebe, wie ein erlöfeter Ges 
fangener vor dem Gedanken an die Feſſeln, die er 

-abgeworfen hat. 

Laſſen Sie mid) Daher meine Freiheit bewahren, 
die ich in zwei traurigen Jahren fo ſchmerzlich ver- 
mißt babe, und Die ich ald das höchſte Glück des 
Lebens betrachte. 

Glauben Sie mir, lieber Jordan, ich achte Sie 
hoch nud Ihr Andenken wird. mir immer theuer a 


1% 
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_und'noc theurer nad) den lieben und vertrauungs⸗ 


vollen Seftanungen, die Sie. mir zu erfennen geges 
ben haben. . Doch ich bitte Sie, laffen Sie und 
fünftig nicht wieder davon fprechen, -Begnügen Sie 
fi) mit der Verfiherung, daß ich unveränderlidh blei- 
ben werde : 

Ihre 


Freundin 
Roſalie. 


| 243. ’ 
Heirathsantrag eines Wittwers. 
Verehrteſte Freundin! 


Es kann Ihnen nicht entgangen ſeyn, wie ange⸗ 
nehm mir ſeit dem Tag unſerer Bekanntſchaft Ihr 
ſchätzbarer Umgang war. Ich lernte in Ihnen eine 


Perſon kennen, welche die reinſte Achtung aller gut⸗ 


denkenden Menſchen verdient. Oft ſchon regte ſich 
Daher in meinem Herzen der leiſe Wunſch, dag Sie 
ſich möchten entfchließen fürmen, mir den Verluſt meis 
ner verftorbenen Gattin zu erfeßen, und meinen. beis 
den verwaifeten Kindern eine zweite Mutter zu wers 
den, Erft heute erlaube ich mir aber, Ihnen meine 


‚Gefühle und Hoffnungen zu geftehen. Ya, Freundin, 


ih liebe und verehre Sie; durch Ihre Hand allein 
boffe ic) für mich mein verlornes ebeliches Glück, und 
für meine. Kinder eine zärtlihe Mutter wieder zu 
finden. Ob Sie ihnen vdiefed werden Fünnen und 
wollen? Darüber, theure Freundin, bitte ih Sie, 
fih zu prüfen. Beforgen Sie aber feine übertriebene 
Anſprüche. Meine Abfiht kann nicht feyn, ‚meine 
Kinder durch allzugroße Nachſicht zu verderben, oder 
wohl gar ſie gegen gerechte Anforderungen ihrer zwei⸗ 
ten Mutter in Schutz zu nehmen. Daß Sie ſolche eben 
ſo, wie die erſte, mit Ernſt und Güte leiten, und 
mit Liebe behandeln mögen, dies iſt alles, was ich 
verlange, Ich würde, wenn Sie mich mit dem ers 


% 
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wünſchten Jawort beglücken ſollten, die wohlthätige 


4 


Erzieherin meiner Kinder mit-Doppelter Liebe verehren. 
Ermwägen Sie, gefhägtefte Freundin, meinen Ans 


trag, und verzeihen Sie mir meine Freimüthigfeit, 


Die fih ganz allein auf mein Zutrauen in Shrer Pers 
fon und auf die Wichtigkeit der Sache gründet. Bes 
ehren Ste’ mid, bald mit einer eben fo offenherzigen 
Gegenerflärung, und nehmen Sie zum Beſchluß die 
Ferſicherung der liebevollen Achtung, mit welcher ich 
in 


Ihr 
Von hier, 
den 1. Juni 1834. 


M. Lang. 


244. 
Antwort. 


= Gefhäßtefter Freund! s 


Der Inhalt Ihres werthen Schreibens war für 
mid von folder Wichtigkeit, daß es Ste nicht wun- 
dern darf, wenn id mir einige Tage Zeit nahm, 
Darüber 'nachzudenfen. 

Hätte ich bloß meine Neigung zu prüfen gehabt, 
fo würde ich weniger Bedenken gefunden haben, Denn 
Ihr Umgang tft mir, je genauer ich Sie fennen lern 
te, immer lieber geworden, und einem achtungswür⸗ 
Digen Manne ald Gattin anzugebören, ift allerdings 


in aller Menfchen Augen ein ſchöneres Loos, als ver⸗ 


laſſen und ohne Stütze durch das Leber hinzuwanken. 


Ob id) mich aber ſtark genug fühlte, Ihnen den Ver- 
luſt der Mutter Ihrer Kinder zu erſetzen, und alle 
Ihre Erwartungen zu erfüllen, dies war die Frage. 
Daß Ihnen dieſer Punkt ganz beſonders am Herzen 


liegt, kann ich mir denken; und Ihre ängftlihe Sorge 


für Ihre Kleinen erhöhet meine Achtung für Gie, 
denn ein: guter Vater wird gewiß aud ein guter 


— 


Sie innig verehrender Freund, 


⸗ 


Briefe in Heiraths⸗ Angelegenheiten. 319 


Gatte werden; und daß Sie dies Ihrer entſchlafe⸗ 
nen Karoline waren, iſt mir und der ganzen Stadt 


bekannt. u — 
Warum ſollte ich aber bei meiner großen Liebe 
für Ihre ſchönen und gutgearteten Kinder nicht die 
beſte Erzieherin ſeyn; zumal da mich auch Ihr liebe⸗ 
volles Zutrauen dafür erkennt? An dem beſten Wil⸗ 
len es zu werden, fehlt es mir wenigſtens nicht, und 
ſo iſt denn zu hoffen, daß, wenn Sie, wie Sie ver⸗ 
gehen werde. | R 
Sämmtlihe Umftände genau erwogen, nehme ich 
Ihren Antrag an, und bitte den gütigen Himmel, daß 
er feinen Segen zu unſerer Verbindung gebe. Blei⸗ 


"fihern, feine unbillige Forderungen machen, alle8 gut 


ben Sie mir immer ein liebreiher Freund und ein 


freuer Führer; erinnern Sie mid) mit Liebe, wenn 


ih fehle, und laffen. Ste. fih durch nichts in dem 


Glauben wanfend machen, daß Niemand auf Erden ed 
redliher mit Shnen und Shren Kindern meint, ald 
Ihre Gattin. Auch mid wird dieſer Glaube flärfen, 
dag ih voll Vertrauen Ihrem Rath und Shrer Leis 
tung in allen Prüfungen des Lebens folge. 

- Hier Hätten Sie alfo meine Gegenerklärung. Ich 
babe Ihnen aber über den wichtigen Schritt, den wir 
und gemeinfchaftlidd) vorgenommen haben, noch gar 
Manches zu fagen, was ich auf eine mündlihe Uns 
terredung verfpare, zu der Sie mir vermuthlich nod) 
heute Gelegenheit geben werden. Leben Sie indeflen 
wohl, und glauben Sie, daß wenn Achtung und treue 


N 


Liebe das Glück Ihres Lebens erhöhen fünnen, Gie 


noch im Alter die Stunde unferer Verbindung fegnen 
werden. | | 0 

Bon bier, n = 
den 6. Juni 1834. b | 


[2 





345. 
Ablehnende Antwort, 


Hochgeſchãtzter Freund! 


Sc bin in Verlegenheit, wie ich den Inhalt des 
Schreibens; womit Sie mid) vor einigen Tagen. be⸗ 
ehrt haben, beantworten fol, ohne Ihnen durch meine 
Aufrichtigkeit zu mißſallen. 
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Sch kenne Sie ald einen edlen, adytungswürdigen 
Mann, der mit feiner erften Gattin in der glücklichſten 
Ehe gelebt bat, und ald den Vater gweier liebend- 
würdiger Kinder, Denen idy herzlich gut bin; und Doc 
fühle ich mich nicht ftarf genng, Ihnen meine Hand 
iu einer unauflöslichen Verbindung zu reihen. Ich 
Tann Ihnen nicht geben, was Sie bei Ihrer erften 
Gattin fanden, warme herzliche Liebe, wodurch mei⸗ 
ner Ueberzeugung nad, allein das ehelihe Glück bes 

“ gründet wird. Gie würden Daher auch in meinem 
Befis nie vollen Erſatz für Ihren Verluſt erlangen, 
“und feines von und würde ganz glücklich ſeyn. Fra⸗ 
gen Sie mid nicht, warum ich Ihre Neigung nicht 
gu erwiedern vermag, denn ich kann mir Diefe Frage 
felbft nicht beantworten. Das Herz handelt nicht 
nad) Gründen; ed folgt nur dem Zuge, Der ed er> 
greift, und ift nicht immer mit der Vernunft ein 
verſtanden, Die vielleicht anders rathen würde. 


‚ Rad) diefem offenherzigen Geftändniffe, das Sie 
mir gewiß mit Güte verzeihen, bleibt mir nichts 
- übrig als der Wunſch, daß Sie bald durch eine an- 
dere Wahl ein glüdliher Gatte werden mögen. Der 
Himmel ſchenke Ihnen eine Gattin, gut und liebevoll, 
wie Sie es verdienen, Ihren fchönen Kindern aber 
eine zweite zärtlihe Mutter. 


Ih made mir Vorwürfe über den Inhalt diefes 


r 


Achtung 
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Schreibens. Entziehen Sie aber dedwegen nicht Ihre 
Shrer j 


- Bon bier, ve 
Den 6, Sunt 1834, * 

Sie aufrichtig ſchätzenden 

Auguſte. 


246. — 
Ein Handwerksmann wirbt um ein Mäds 
chen feines Standes. : 


Hochgeehrteſter Herr Schloffer! 


- Berzeiben Sie, wenn id mir die Freiheit neh⸗ 
me, mid fchriftlihd an Sie in einer Angelegenheit 


‚zu wenden, die ich zu fehüchtern bin, Shnen mündlich 


vorzufragen. 

Ich babe nämlich fhon früher Ihre Jungfer Toch⸗ 
ter, Dorothea, als ein hübſches, bejcheidenes, fleißi⸗ 
ged und tugendhaftes Mädchen Fennen gelernt. - hr 
gafizes Thun und Weſen war fo, wie id e8 mir an 
meiner fünftigen Gattin wünfchte; fie gefiel mir da⸗ 
ber vor allen ihren Freundinnen, und erregte in mir 
ben Sehnlihften Wunſch, fie einft die Meinige nennen 
zu Dürfen... nz 

Da ich nun gegründete Hoffnung habe, nächſtens 
ald Meiſter bier aufgenommen zu werden, und bereits 
alled dazu eingeleitet ift, wo mir fodann eine vers 
fländige Hausfrau unentbehrlich feyn wird, fo erlau⸗ 
ben Sie mir, Sie hiedurch ganz ergebenft um die 
Hand Ihrer lieben Dorpthea zu bitten. Ich würde 
mid) ungemein freuen, wenn ich fo glüdlicd wäre, 
von Shnen und ihr das erwünfchte Jawort zu ers 
halten. Vielleicht Fennen Sie mid ſchon beide als 
einen arbeitfamen und gutdenfenden Mann, bei dem 
Das redlichite Beſtreben vorauszuſetzen ift, feiner 
Fünftigen Ehegattin durch alle Mittel, die in feiner 
Gewalt fieben, das Leben zu verfehönern. - Und da 


1; 
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alle Meiſter, bei denen ich bisher gearbeitet habe, 
mir fchwerli das Zeugniß eines thätigen und nicht 
ungeſchickten Arbeiters verfagen werden, fo iſt ‚zu 
hoffen, daß eine ununterbrodhene und gut belohnte 
Befhäftigung mich bald in den Stand fehen werde, 
meine junge Frau recht anftäandig zu nähren. Vom 
Haus aus befite ich freilich außer einigen hundert 
Gulden, die leiht bei dem Meifterwerden und für: 
die Koften der erften Einrichtung aufgeben könnten, 
fein Vermögen. Es ſchreckt mich aber Diefer Ge: 
danke -nicht, weil die meiften jungen Anfänger ſich in 
meiner Tage befinden, und mir ed nicht an Vertrauen 
auf Gott -und an Zuverfiht in meine Kräfte und 
. meine Arbeitfamkeit fehlt. . | 

*. Belieben Sie demnach meinen Antrag mit Shrer 
guten Dorothea, und der verehrten Mutter derfelben, 
denen ich mid) angelegentlih empfehle, zu überlegen, 
und mid) bald mit einer angenehmen Antwort zu ers 
freuen. Mit größter Sehnſucht ſehe ich Dderfelben 
entgegen, und verbleibe indeſſen mit aller Achtung 


Ihr 
Nürnberg, 
den 26. November 1854. Ä 
| gang gehorſamſter 
Sohann David Dreißig. 


| 247. 
Yatworkt 


Ihr werthed Schreiben ift mir geftern eingehäns 
Diget worden, und id) danfe Ihnen für dad Zutrauen, 
dad Sie mir und meiner Tochter durch dDaflelbe bes. : 
wiefen. — 0 

Ich muß geftehen, daß ich nie etwas anderes als 
Gutes von Ihnen gehört habe; und da auch meine 
Dorothea nichts wider Ihren Antrag einzuwenden 
findet, fo habe ich Ihren Wuͤnſchen in der Haupts 
ſache feine Bedenklichkeiten entgegen zu ſetzen. Weber 


- 
2 
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Nebenpunkte müßte ich mid aber noch näher münd⸗ 
ih mit Ihnen befprehen. Erfreuen Sie mid in 
dieſer Abficht heute Nachmittag mit einem Beſuch, 
und trinken Sie eine Tafle Kaffe mit uns. Ich hoffe, 
dag Sie diefe Stunden, wenn Sie meine Dorothea 
voirflich lieben, nicht unter Die unangenehmen Ihres 
Lebens rechnen werden. Diele herzliche Grüße von 
meiner Frau und Tochter, und von mir noch insbe 
fondere die Verfiherung wahrer Achtung. | 
Bon bier, * 
den 27. November 1834. — 
Michael Schloſſer. 


248. 


An einen Verwandten, um deſſen Tochter 
für einen andern geworben wird. 


Hochgeſchätzter Herr Vetter! 


Der Sohn meines verftorbenen Freundes Deſen⸗ 

berger fühlt Neigung zu Ihrer Jungfer Tochter Ka⸗ 
tharina, und bat mid erſucht, in feinem Namen zu 
forſchen, ob Sie ſich entſchließen könnten, fie ibm zur 
Gattin zu geben. Diefen Auftrag habe ich mit defto gröfs 
ferer Bereitwilligfeit übernommen, da ich den Freier 
als einen fehr wadern, fleißigen und geſchickten juns 
gen Mann fenne, der auch ein angenehmes Aeußere 
bat, und im Ganzen fehr wohl zu leiden ift. 
- Dur den Tod feines Vaters, der Kunſtdrechsler 
war, wie er, ift er unlängft zu dem Beſitz eines 
fhuldenfreien Häuschens und einer gut eingerichteten 
Werkftätte gefommen, worin er mit zwei Gefellen 
arbeitet. Nächſtens wird er Meifter werden, und 
da ihm von dort an eine gufe Hausfrau unentbehrlid 
ift, fo bat er zuerft die Augen auf Ihre liebe Ka= 
tbarina geworfen, die ihm vor allen Mädchen ſcheint 
gefallen zu haben. - | 

Ich glaube, die Zungfer Muhme würde durd) eine 
Verbindung mit diefem braven jungen Manne, der 

% 


(4 
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wie geſagt, im Beſitz einer guten Kundſchaft und ei⸗ 
nes Haufes mit ganz eingerichteter Haushaltung iſt, 
nach allen Theilen ſehr gut verſorgt ſeyn. Ueberles 
gen Sie daher mit ihr meinen Antrag. Sie kennt 
gewiß den Freier ſchon von Perfon; um deſto leichter 
wird ihre die Prüfung werden, ob fie Neigung zu ihm 
faffen könnte. Es iſt billig, daß ihr hierzu einige 
‚Tage Bedentzeit gegönnet werden, id) erwarte Daher 
sticht auf der Stelle Shre Entſchließung. 

“_ Empfehlen Sie mid) ihr indeilen freundlihft. Es 
würde mic fehr freuen, wenn ich mid als den Stif⸗ 
ter einer glüdlihen Che anſehen fünnte, In diefer 
Hoffnung empfehle ich mid Shrer Freundſchaft, und 
verbleibe 3 E 

- 


- Bon bier, 
den 6. Januar 1834. 
- aufrichtiger Vetter, 
J. K. Waldmann. 


— 


249. 


Wertheſter Herr Better! | 


5 Sch danfe Ihnen fürs erfte recht freundlich für 
den Beweis von Freundfchaft, den Sie mir durch den | 
Antrag in Betreff meiner Katharina gegeben haben. . | 
Wenn der junge Mann tft, wie Sie mir ihn fhils 
dern, fo wäre er in meinen Augen wirflid feine ver - 
werfliche Parthie; denn was kann ein Mädchen ſich 
beſſeres wünfchen, als einen gutdenfenden, geſchickten | 
und fleißigen Gatten, der im Stande ift, ſich redlich 
zu nähren. Dies alles babe ich meiner Tod;ter vor‘ 
geftellt; fie ſieht es auch ein, kann fih aber deſſen 
ungeachtet nicht zu Diefer Verbindung entfchließen. 
Sie fennt den jungen Mann und findet nichts gegen | 
ihn einzuwenden; allein fie fühlt feine Nelgung zu ihm, | 
und glaubt Daher nicht mit ihm glüdlich zu werben, 


- 
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Da ih mir es nun zum Gefeß gemacht babe, 


. meiner Tochter in ihrer Wahl feinen Zwang anzus 
| thun, fo bleibt mir nichts übrig, .ald Shnen für Sh= 


ren verbindlichften Vorſchlag zu danfen, und dem 
wadern Dejenberger ein anderes braves Mädchen zu - 
wünfhen. Es fol mich recht herzlid freuen, wenn. 
ich höre, daß er glücklich verheirathet ift. Goft gebe 
sur, daß meine gute Katharina Die Ausfchlagung fei- 


.. ner Hand nie zu bereuen baben möge. 


Leben Sie wohl. Nehmen Sie nochmals meinen 
herzlichen. Dank für Ihre wohlmollende Mittheilung, 
nn verfihern Sie den jungen Mann meiner Achtung; 
re ä Sr | 


Von bier, E 
den 20. Januar 1834 
=: ——— Sie fhäbender Vetter, 
| Dolz. 


. 


250 nr 
An einen Bruder. Einladung von einem 


Bauerdmann, zur Verlobung feiner 
ne Tochter. 


NR., den 6. November 1834. 


- Rieber. Bruder! 


Zu freundliher Nachricht muß ih Die hiermit 
berichten, daß ein junger Bauerdmann, Veit Rafen- 
meyer- aus Eichenheim, durch feinen Vetter Baumann 
um meine ältere Tochter Dorothea geworben bat, 

Da.das Mädchen den jungen Burfchen ſchon lan 
ger kennt und ihn wohl leiden mag, fp haben wir 
Heltern vorläufig unfer Jawort gegeben, find auch 
über Die Bedingungen in Der Hauptjache bereits eins 
verflanden, und haben Darüber mit dem jungen Mens 


ſchen felbft und feinem Vater, der vorigen Sonntag 


bier war, das Nöthige verabredet. Ich gebe dem 
Madchen zu ihrer Ausſtattung drei hundert Gulden, 


4 
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einen Ader und. zwei Stud Vieh, aud ein Bett, 
Waͤſche und was man fonft noch zu geben pflegt. Als 
le8 Uebrige fol nächſten Sonntag über adt Tage, 
wo förmlicher Handfchlag feyn wird, vollends feilger 
fest werden, > 
Du, bift dazıs hiermit freundlich eingeladen, lieber 
. Bruder, und gebeten, Did fchon bei guter Morgen⸗ 
zeit einzufinden, daß wir noch vorher allein und vers 
traulic von der Sache reden fünnen. Es fagt jes 
Dermann Gutes von‘ dem jungen Rafenmeyer; er foll 
ein fleißiger, unermüdeter und häuslicher Menſch 
- feyn, der weder fpielt noch trinkt, ‚oder andere Aus⸗ 
fhweifungen begeht. Und fo glauben wir denn, daß 
. unfere Tochter Dorothea gut bei ihm verforgt feyn 
wird. — 
Meberzeugt, daß auch Du, lieber Bruder, Theil 
- 7... 0m ihrem und unferm Glüde nehmen wirft, erwar⸗ 
J ten wir mit Verlangen Deinen Beſuch, und empfeh⸗ 
len Dich einſtweilen, unter unſern herzlichen Gruͤßen, 
in den Schutz Gottes. | 
J — Dein treuer Bruder, 
Philipp Wagenſeil. 


81. | : 
Antwort. 
| Rothenburg, den 20. Nov. 1834. 
= Lieber Bruder! . ; 
Mit großer Freude. babe ich aus Deinem wers 
then Schreiben erfehen, daß Deine Tochter Dorothea 
an den jungen Rafenmeyer zu Eichenheim verfpro- 
| Ai und Sonntag über acht Tage der Handſchlag 
eyn DU. B 2 
Ich werde mid auf Deine Einladung Bei guter 
Morgenszeit dazu einfinden, denn ich bin fehr begies - 
sig, dad Nähere mündlidy gu vernehmen, 
Auch ich habe nichts ald gutes von Veit gehört, 
den. ich fehr wohl Fenne. Um fo berzliher wünfdhe 


Sa 


a na —— 
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ich, Euch und Eurer Tochter Glück zu dieſer Verbin⸗ 
dung. Es ſoll mid) freuen, wenn ed ihr recht wohl _ 
gebt, denn fie verdient eds: Gott fchenfe nur den 
jungen Leuten Gefundheit, dann wird es ihnen be 
ihrem unermüdeten Fleiß nicht fehlen. _ J 
Grüße mir ſie beide herzlich, bis ich ihnen in 
Perſon die Hand bieten und ſie meiner Freundſchaft 
verſichern kann. Auch Deiner wackern Frau viele 
herzliche Grüße. Ein gleiches trägt mir meine Frau 
an Dich und Euch alle auf. Ich bin ewig 
. Dein treuer Bruder, 
Leonhard Wagenſeil. 


259. 

Ein Bräutigam empfiehlt ſich den Ver- 
wandten feiner Braut; 

| Ronneburg, den 10. März 1854. 

Verehrtefte Frau Tante! 

Es wird Ihnen bereits meine Verbindung mit 


Shrer Jungfer Nichte, der guten Elife, die ich ſchon 


fo lange auf das Innigſte liebte, befannt feyn. Um 
fo mehr fühle ich mid gedrungen, Ihnen und Dem 
verehrteften Herrn Onkel, nicht bloß. wegen der na⸗ 
ben Verwandtfchaft, fondern auch aus perfünlicher 
Achtung der ehrerbietigen und liebevollen Gefinnungen 
u verfihern, die mid befelen. Recht fehr bebaure 
ich; daß ich Ihnen beiden nicht mündlich meine Ges 
fühle außdrüden kann. Doc hoffe und wünſche ich, 
daß mir das Schiefal einft dad Glück perfünlicher 


Bekanntſchaft gewähren werde. 


Erlauben Ste mir, diefem Wunfche noch die Bitte 
beizufügen, auch mir die Liebe und Theilnahme zu 
fchenfen, welche Sie Ihren übrigen Verwandten wids 
men, und die ich mid) zu verdienen und zu erhalten 


beſtreben werde. | 


Empfangen Sie, verehrtefte Frau Tante, die wie: 


derholte Verfiherung der vollfommenften Achtung und 
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Anhänglichkeit an Sie umd Spren Herrn Gemahl, mit 
der ich die Ehre habe zu ſeyn 


Ihr 


gehorſamſter Neffe, 
J. Weiß. 


253. 
Eine Braut ertheilt ihrer Muhme Nach⸗ 
richt von ihrer Verbindung. 


Breslau, den 18. Junt 1834. 


Thenerfte Frau Muhme! 


Geœwiß werden Sie fi über den Inhalt meines 
heutigen Schreibend mütterlih freuen. Ihre Zulie 
iſt feit geftern die glülihe Braut eines edlen juns 
gen Mannes, von dem fie längft ſchon herzlich geliebt 
wird, Ste wiffen von meiner Bekanntſchaft mit Wag- 
ner. Er hatte mid ſchon längft im Herzen zu feiner 
Lebenögefährtin außerwählt; unferer engern Verbin⸗ 
dung fanden aber bis jest Hinderniffe in dem Wege, 
die nun durch feine Anftellung, als gräflih Roßwal⸗ 
difher Beamter zu Nußdorf, befeitiget worden find, 
Geftern erfolgte Daher unfere fürmlihe Verlobung, 
und in ſechs Wochen fol unfer Bund vor Dem Altare 
gefegnet werden. - 

Auch Shren Segen erfleben wir dazu, befte rau 
Muhme! Schenten Sie Ihrer Zulie auch als Kran 
die treue Liebe, die Sie ihr bis jegt ald Mädchen ‚ges 
widmet haben; tragen Sie diefelbe au) auf den Mann 
über, deſſen Hand fie liebreicd durch das Leben leiten 
fol. Nehmen Sie Theil an den Freuden und Leiden, 
welche die Borfehung uns bereitet hat, lehren Sie uns 
die Prüfungen mit Standhaftigkeit ertragen, und das 
Glück mit Demuth genießen. Bon unferer Seite aber 
feyn.Sie verfihert, daß wir Ihnen ewig mit finds 
licher Liebe ergeben bleiben, und Sie ftetö als eine 
zweite Muster verebren werden. ‚ | 


— 
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D, befte Muhme, freuen Sie fih mit uns! Shre 
Julie erfennt mit Danf gegen Gott, daß ihr ein be⸗ 
neidendwerthes Loos gefallen ift, Richt jedem Mäd⸗ 
hen wird dad Glück zu. Theil, den Mann, den ihr 
Herz liebt, Gatten zu nennen, wenigftend nicht unter. 
fo erwünſchten Verhältniffen, Meinem Wagner trägt - 
feine Stelle jahrlidy gegen 1200 Qulden; und da er 
auch) von Haus aus nicht ohne Vermögen ift, fo füns 


nen wir ohne Furt vor Nahrungsſorgen Der Zufunft 
ruhig entgegen feben. 


Ich werde Ihnen ein andesmal noch mehr darüber 
fhreiben; für heute erlaubt e8 die Zeit nicht. Neh⸗ 


men Gie zum Scluffe noch einen Kuß der Kiebe, 


no. Verfiherung der Findlichen Verehrung, womit 
in 


id) 
| Ihre 
Julie. 
——— | 254. 
| Antwort. 
| N., den 29. Juni 1834. 
Gute Zulie! - = 


Was für Freude Du mir durdy Dein berzlides 
Schreiben vom ısten gemaht haft! So wären Denn 
meine Wünfhe, Dich. glüdlich verforgt zu ſehen, nad) 
allen Theilen erfüllt! Ja, meinen Segen ſollſt Du 
haben zu dieſer Verbindung, und zwar aus vollem 
Herzen. Möge ſtetes Glück und ungetrübte Freude, 
an der Hand Deines braven Gatten, Dein ebeliches 
Leben erheitern; möge der gütige Himmel Dir feine 
und ihm Deine Liebe erhalten, daß ihr einft im ſpä⸗ 
teften Alter no) den Tag Eurer Vereinigung ſegnet. 

Du ladeft mid nicht ein zu Deinem Ehrentage; 
aber ic) werde doch kommen; und nächſt Deinen Aels 
tern wird fich Feiner der Bäfte inniger als ich über 


Euer Glück freuen, und Eud mit herzlicherer Theils 


nahme zu dem Altare begleiten, 
26* 


— 
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Auch von Deinem Vater babe ich einen Brief ers - 
halten, der mid mit fammtlihen Verhältnifien näher 
befannt macht. Alles ift gut. Vor menfhlichen Aus 
gen feyd Ihr glücklich. Es bleibt uns nichts p wünſchen 
uͤbrig, als daß Allea was wir mit fo vielem Grunde 
zu hoffen haben, wirklid in Erfüllung gebe ıc. ꝛc. 

Lebe wohl, liebes Bräuthen. Grüße mir mit ei- 
sem berzlihen Kuß den Mann Deiner Liebe, umarme 
Deine guten eltern und glaube, daß ich mit innig⸗ 
ſter Herzlichfeit bin 


Deine 


Dich liebende Muhme, 
C. Bartenſtein. 


"Eine junge Frau dankt fürdie Glückwünſche 
und das Hochzeitgeſchenk einer Vers 
wandten, — 


Liebe, theure Frau Muhme! 


Ich habe mir Vorwürfe zu machen, daß id Jh 
ren herzlichen Brief fo lange unbeantwortet ließ. 

Taufend, o taufend Danf Ihnen und Dem guten 
Obeim für Ihre Glückwünſche zu meiner Verbin 
Dung. Don Ser Liebe bin ich überzeugt, daß Sie 
und an jenem feierlihen und folgenreihen Tage in 
Ihr Gebet werden eingefchloffen und im Geifte zu 
dem Wltare begleitet haben. — Gott gebe, daß 
ich mich immer fo zufrieden und glücklich fühlen mös 
ge, als ih es wirklih bin. Mein lieber Mann, 
deffen ſüßeſter Wunſch tft, Ihre perfünlihe Bekannt⸗ 
ſchaft zu machen, ſagt Ihnen beiden mit mir den 
wärmſten Dank, für die ſo reichlich thätigen Beweiſe 
Ihrer Liebe; nur bedauern wir, daß ſie mit ſo 


großen Aufopferungen verbunden waren. Es wird 


mir ewig dieſes fhöne Geſchenlk ein erfreuliches Anz 
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denken an meine geliebte Mubme und meinen theuern 
Oheim bleiben. j 


Ih bin nun hier fo ziemlich eingewöhnt. Wir 


leben in einer ſehr fchönen Gegend und einem gut ' 


eingerichteten Haus, haben auch einen anfehnlichen 
Barten und einen geräumigen Hof. Nur Schade, 


Daß wir durd einen fo weiten Raum von meinen gu= 


ten Aelten, und. durd) einen noch weitern von Ihnen 
getrennt find, und uns daher nur fehr felten das Glü 

zu Theil werden wird, Sie zu fehen ıc. ; 

- Nun leben Sie wohl, theure, geliebte Muhme. 
Mein Mann empfiehlt fich noch befonders, nebit mir, 
zu Ihrer und des lieben Oheims fernerer Liebe. — 
Grüßen Sie und auch fchweiterlih Ihre Sophie, 
Ihre Lifette, und ‚glauben Sie, dag ich ewig mis 
liebevoller Verehrung ſeyn werde’ 


Ihre 
Roſenbach, 
den 30. November 1834. 


gehorſame Nichte, 

Sobanna Fleiſcher. 

256, , | j | 
Danffagungefhreiben eines Bräutigams 


an feine Schwiegerältern, nad der Vers 
lobung. 


Wartenfeld, den ı. Auguft 1834. 


Derebrtefte Aeltern! 
SH elle, Ihnen für das unfhäbbare Geſchenk, 


— 


das Sie mir durch die Hand Ihrer Emilie machten, | 


nochmals den herzlichſten, innigften Dank zu fagen, 
und Ihnen im Geifte die Hand zu Füflen, für den 
Segen des edlen Vaterd und der beften Mutter. 
Ob ich aber auch wirklich mit Danfbarem Gemüthe 
Ihre Liebe erfenne, dafür mögen Ihnen nicht allein 


‘ 


— 


— * 
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meine Worte bürgen, ſondern die Zukunft ſoll und 
wird es erweiſen, daß ich Ihr Vertrauen in mich 
durch die reinſte Liebe zu meiner Emilie, und durch 
eine, meinen Kräften angemeſſene, dem Willen nad) 
aber unbegränzte Sorgfalt für Ihr Wohl zu ehren, 
. zu erbalten-und zu erhöhen mid, beftreben werde. 
Wie fehr ich mich auf Fünftigen Sonntag freue, 
wo ich zum erftenmal das Glück genießen foll, meine 
fünftige Gattin und ihre lieben Aeltern und Vers 


wandten in meinem Haufe zu bewirtben, bedarf wohl . 


feiner Befchreibung. Der Himmel gebe nur, daß es 


gewiß bei dem Reifepları bleibe, und ſchenke Ihnen 


zur Ausführung den. freundlichſten Sonnenſchein. Ich 
babe mir vorgenommen, Shnen bis Rofenfeld entges 
gen zu fahren, und von dort meine ‚Emilie. felbft uns 
ter mein Dad; einzuführen, das — mit. Wonne denfe 
ich mir dieſen Gedanfen! — fünftig auch das ihrige 
ſeyn wird. Ih zähle ale Stunden, alle Minuten 
bis zu jenem Augenblide.e Durd meine Ungeduld 
läßt ſich aber leider der Schnedengang der Zeit nicht 
befhleunigen. 0 

Reben Sie indeflen wohl, theuerfte Aeltern. Yes 
bergeben Sie die Inlage gefälligft an meine Emilie, 


und empfehlen Sie mid) den verehrten Frauen Tan⸗ 


ten. Mit dem Wunſch, daß Sie ſich ſämmtlich recht 
* befinden mögen, verharre ich in kindlicher Ver⸗ 
€ rung a — 


gehorſamer Sohn, 


nn. : Frie drich Buchholz. 


ee ze © 

‚>07. Bleihes Inhalts 
Steinach, den 10. September 1834. 

Verehrteſte Aeltern! u 


- 


: Sch erlaube mir es fchon jebt, Theuerfte, Shnen ” 


biefen Namen gu geben, der mich ſo glücklich macht, 


® 


— 
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€3 iſt meine erfte Pflicht, Ihnen nochmals gu datts 
fen, für Ihr liebevolles Vertrauen, auf das ich ftol 
und wohl mit Recht ftolz zu ſeyn Urſache habe, wei 


‚ih ibm den Beſitz meiner Johanna ſchuldig bin, die 


in jeder Rüdfiht den Ausgezeichnetften ihres Ge⸗ 
Thleht8 den Rang ftreitig macht. Diefer Gedanfe 
allein fhon müßte mich beflimmen, von dem Vor⸗ 
ſatze, fie nach meinen beften Kräften zukr glüdlichften 
Gattin zu machen, nie abzumeihen, nnd meine uns 
ausſprechliche Liebe zu ihr ift der fiherfte Bürge für 
mein Wort. En 

Ich wiederbole meine Bitte, Verebrtefte, daß 
Sie unfere Berbindung , fobald ald nur immer mög- 
lich tft, möchten vollziehen laffen, und bei dem ange⸗ 
nehmen Befuh, zu dem Gie mir Hoffnung maden, 
ſogleich den Tag feitfegen, der mid vollends beglüden 


fol. Der ıste December wäre freilih ein feftlih . 


ſchöner Tag dazu, aber ein volled Vierteljahr ift doch 
eine ſehr lange Zeit, und ich fürdte, dag ein allzu⸗ 


langer Auffhub auf meine Geſchaͤfte feinen günftigen 
 » Einfluß haben möchte. | 


Doh alles nad) Ihren und meiner Johanna Wün- 
fhen. Ih babe aus reiner Zuneigung gewählt, und 


die Vorfehung bat meine Wahl fihtbar geleitet, und 


mit dem fehönften Erfolge gefrönt; ich bin frei von‘ 
Eigennuß, und tief würde mic das Bewußtſeyn 
fehmerzen, Ihnen aud nur eine verübergebende Uns. 
aunehmlichfeit zu verurfahen, oder Sie zu Aufopfes 
rungen zu veranlaffen, welche mit dem jeßt allgemein 
fühlbaren Druck der. Zeiten nicht vereinbar wären, 

Wit unausſprechlicher Freude und hoher Vers 

ehrung nenne ich mid) | 


Ihren 


gehorſamen Sohn, 
Chriſtian Voß. 


2 
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258. 


Nachricht an eine Schwefter, von der Vers 
lobung einer Tochter. 


Baireuth, den 29. Januar 18634. 
Theuerſte Schweſter! 


Ich entſchädige Dich heute für mein langes Still⸗ 
ſchweigen durch eine ſehr erfreuliche Nachricht, an 
der Du gewiß den herzlichſten Antheil nehmen wirſt. 
Meine Karoline iſt nämlich die glückliche Braut eines 
ſehr lieben und achtungswürdigen jungen Mannes, 
des Kammerrathed Beder in Gellenhaufen. 

Sie lernte denfelben erft vor vierzehn Tagen bei 
ihrer Freundin Laura zu Winterberg kennen, bei der 
fie einige Tage lang auf Beſuch war, und madte, 
ohne es zu ahnen, mwenigftend ohne etwas Davon ges 
gen und zu äußern, einen fo tiefen Eindrud auf ihn, 
daß von jener Zeit an feine ganze Ruhe verloren 

- war, und er den Scdanfen, e8 jey nur in dem Beſitze 
diefed Mädchens Glück und ‚Heil für ihn auf Erden 
pi finden, nicht mehr aus feiner Seele entfernen 
onnte. Er fohrieb dies an feine Freundin in Wins 
terberg, und bat fie Dringend, ibm zu entdeden, ob 
Karolinend Herz frei fey, und in diefem Falle von 
weitem zu forfchen, was fie von ihm denfe und ob 
‘er Hoffnung babe, feine Wünfche erfüllt zu fehen? 
Diefes Schreiben wurde und mitgetheilt. Wir kann⸗ 
ten bereitö den braven Mann nad) allen feinen Ver: 
bältniffen von der vortheilhafteften Seite, Troſtlos 
wurden wir Daher gewefen feyn, wenn Karoline, die 
ſchon zweimal gegen Andere Nein fagte, zum britten 
„male diefes fatale Wort ausgefproden hatte. Dies⸗ 
mal lautete aber zu unferer innigen Freude ihre Ers 
Märung anderd. Auch ihr hatte der junge Mann fehr | 
soohl gefallen; ſie Außerte nicht nur Feine Abneigung . 
gegen feinen Antrag, fondern die hohe Röthe, womit 
fie uns felbft das Schreiben ihrer Freundin und dad 


r 


@ 
— 
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feinige brachte, ihr Blick und ihre zitternde Hand 
verriethen die Zuftimmung ihres Herzens. F 
Es wurde daher an Freundin Laura das Nöthige 


"geantwortet. Die Folge der Verhandlungen war; 


Daß Kammerrath Beder ſich ſelbſt mit einem fürmli= 
hen Bewerbungsfchreiben an uns Aeltern wandte, 
und nad) Erlangung unferes Jawortes ſich -vorgeftern- 


mit der gemeinfchaftlichen Freundin perfünlih bier 


einfond, worauf dann geftern die feierliche Verlobung 
vor fi ging. | | 
Beide junge Leute fühlen ſich höchſt glücklich. Für 
unfere Karoline finden. wir in dieſer Verbindung in 
jeder Rückſicht die anftandigfte und wünfchendwerthefte 
Verſorgung. Ihr Fünftiger Gatte befikt Vermögen, 
einen anfehnlichen Rang und 1600- Gulden Gehalt, 
er ift dabei der befte, liebevollſte und liebenswürs 
Digfte Mann. Was wollen wir mehr? Was Fünnen _ 
wir beſſeres wiünfchen, zumal da, wir auch nicht fehr 
weit von ihm entfernt leben, und und öfters fehen 

können. — 
So gebe denn der Himmel ſeinen weitern Segen 
zu dieſem ſchönen Bunde! Du aber, liebr Schweſter, 
erhalte uns und unſerer Karoline, die Dir nebſt ihrem 
Verlobten ſelbſt ſchreiben wird, Deine Liebe und ſey 

bis zum Grabe der unſrigen verſichert. Ewig 
Dein 
, Dich liebender Bruder, 
Spittler. 


259. F 
Antwort. 


Lieber Bruder! 


Dein theures Schreiben überraſchte mich ſehr ans 
genehm durch die Nachricht von der Verlobung Dei⸗ 
ner guten Karoline mit Herrn Kammerrath Becker. 
Ich freue mid) um fo mehr darüber, da ich immer 
ſehr viel Gutes von diefem jungen Manne gehört 
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babe, und wir auch dur ihn in eine fehr achtungs⸗ 
würdige Verwandtfchaft kommen. | 

Gottlob, daß Karolinend Herz diedmal nicht wies 
der Wein fagte, denn ich glaube wohl, daß Dir ein 
Antrag diefer Art nicht gleichgültig war. Sch lobe 


mir eine folhe Bekanntſchaft; fte tft viel beffer als 


gehnjährige Liebfchaften, Die oft zu nichts führen, als 
zu einer falten Ehe. | 

Nun wird Dir aud) dad Geldzählen viele Mühe 
machen, bis das liebe Töchterchen vollends ausgeſtat⸗ 
tet ift. Die Weiber werden Did nicht wenig in 
Eontribution fegen; aber in der Freude Deines Her: 
gend wirft Du willig mit Deinen Thalern beraußı 
rüden; und fo ift es auch recht. Gerne würden viele 
Yeltern ihre Töchter auf das flattlihfte außftenern, 
wenn fie folche fo gut und fo frühe verheirathen fünn- 
ten. Der Herr Brautigam fol aber mit der Hoch⸗ 
geit nur nicht zu fehr eilen, damit auch unfer eines 
ſich dazu rüften kann. 

Hier in Ritterftadt nehmen alle unfere Verwandte 
und Belannte den innigften Antheil an Euern Freu⸗ 
den; und alle vereinigen ſich mit mir zu dem herzli⸗ 
hen Wunfhe, daß diefe Verbindung zu Deiner und 
Deiner lieben Frau vollkommenſten Zufriedenheit, und 
der jungen Leute ungetrübtem Glüde ausfallen müge. 

Metnen lebten Brief, der zwei Stunden vor der 
Ankunft ded Deinigen von bier abging, wirft Du er⸗ 
halten haben. Ich bat Did, für meine Rechnung 
20 Gulden an Herrn Lenz zu bezahlen ꝛc. 2c. 


-Und nun lebe wohl, lieber Bruder. Jh umarme 


Did, Deine Gattin und Eure junge Braut von ganz 
gem Herzen. Erfreue mic bald wieder mit Briefen, 
und ſey nochmald meines innigften Antheild an allem 
verfihert, was. Dir auf Erden Guted widerfährt. 
Ewig — 

‚ Ritterſtadt, 

den 30. Januar 1834. 


liſe. 


Deine Dich a Schwefter, 


— 


» 
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\ BGleihe8 Inhalte, 
Ansbach, den 6. Februar 1834. 
Geliebter Bruder! u ” 


Mit der innigften TIheilnahme habe: ich aus Deis 
nem lieben Schreiben Die glüdlihe Verbindung Dei⸗ 
sier vor mir fo zärtlich geliebten Karoline erfehen. 


_ Meiner und aufrichtiger kann meine Freude nicht feyn, 


wenn einft meiner Tochter ein fo glüdliches Loos fal- 
len follte, als es bei diefenr froben Ereigniffe war. 
Möge der Himmel der guten Karoling allen Segen 
und alled Heil fchenfen, möge er alle Widerwärtige 
keiten weit von ihr entfernt halten, möge ihre Che 
immer fo heiter und froh bleiben, als ihre Jugend 
jahre glüdlid) waren, und möge fie in ihrem Glücke 
nie vergeflen, daß fie eine Tante bat, Die alle ihre 
Freuden und Leiden — den ihrigen machen und ſie, 
mit der zaͤrtlichſten Mutterliebe, bis zu dem letzten 
Hauche ihres Lebens lieben wird! Sag' ihr das al⸗ 
les von mir unter tauſend Küſſen. 

Auch ihren lieben Verlobten verſichere, unter herz⸗ 
licher Empfehlung, meiner wahren Achtung, meiner 
Freundſchaft und meiner Freude, durch ihn unſere 
Familie wieder mit einem würdigen Gliede vermehrt 
zu ſehen; ſage ihm, daß ich mit Verlangen dem Au⸗ 
genblicke feiner perfünlihen Bekanntſchaft entgegen 
febe, und mid) berzlic Darüber freue. 

Daß ich an Deiner und Deiner lieben Frau ges 
rechten Wonne bei. der fo glüdlihen Verforgung Eu⸗ 
rer Tochter den wärmften Antheil nehme, bedarf ‘ 
wohl feiner DVerfiherung; meine unbegranzte "Liebe 
für Euch beide ift Euch befannt. Möge der gütige. 
Himmel Euch noch ferner alles möglihe Glück und 
alle freude durch Eure Kinder genießen laflen. She 
babt es verdient durch Eure forgfältige und treffliche 
Erziehung. ZZ 2 

g, 8 22 
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Du läßt mich ja aber gar nichts mehr von Dei⸗ 
nen Söhnen hören; und Du weißt doch, wie nabe 
auch fie mir am Herzen liegen. 

Bor meiner Emilie fann ih Dir noch nichts Be⸗ 
ftimmtes ſchreiben. « Sch glaube nit, daß die Sache 
zu Stande fommen werde, ſchon Deöwegen, weil id 
es gern.fehen würde; denn ein böfer Damon fcheint 
fih vorgenommen zu haben, alle mid, betreffenden 
Wünſche zu vereiteln 2c. ⁊c. > 

Lebe wohl, geliebter Bruder! . Du bift mit allen 
den Deinigen von mir auf das herzlichſte umarmt. 
Erhalte mir Deine Liebe und fey ganz Der meiniger 


| | Deine Dich zärtlich liebende 
Schweſter 
Luiſe Zimmermann. 
261. 
Nachricht von der Bedienſtigung eines ver— 
lobten jungen Mannes und ſeiner nahen 
Verheirathung. 


N., den 14. Auguſt 1834. 
Theuerſte Schweſter! | 


So find denn endlich die Wünſche unfers jungen 
Rrautpaars erfüllt! Der wadere Ewald bat glüd: 
lih die eintröglihe Pfarrei Kirchdorf erhalten, und 
in vier Wochen fol er fein Amt ſchon antreten. 
Maß für eine Freude dieſe Nachricht in unferer 
ganzen Yamilie verbreitete, fannft Du leicht denken. 
Der Aügenblid iſt nun gekommen, wo feine treue 
" Xiebe durd die Hand meiner Friederife belohnt. wer: 
den fol. Iſt e8 wahr, daß der Segen der eltern 
Den Kindern-Häufer bauet, fo wird es ihnen am nichtd 
mangeln, denn fie haben und verdienen den meinigen 
An vollem Maaße. Friederife wer ‘immer ein gutes, 
ſanftes, gemüthliches Gefihöpf; es tft fein Zweifel, 
daß fie den Mann, dem wir fie zum ewigen Bunde 


N 
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anvertrauen, fo glüdlid machen werde, als fie es 
durch ibn werden wird. 

Wir zweifeln nit, theure Schwefter, dag Du 
an unfer aller Freude den herzlichſten Antheil nimmft, 
und bitten Dih um die Erhaltung Deiner Liebe für 
Das junge Brautpaar. 

Kurz vor Ewald Abgang nad) Kirhdorf wird 
Die Hochzeitfeier ſeyn; Der Tag ift aber noch nicht 
anberaumt. Sch behalte mir vor, dad Nähere dar- 
über Die noch zu ſchreiben und Di) förmlich dazu 
einzuladen ⁊c. ıc. 

Alte Hände find nun befchäftiget, die Ausftener 

ollends in Drdnung zu bringen. Friederike felbft 
iſt Dabei am unthätigften. Ihre Zerfireuung und die 
Briefe ihres Brautigamd, die Tag für Tag einlaufen 
und beantwortet ſeyn wollen, laflen fie wenig arbei⸗ 
ten. Deſto geſchäftiger find ihre Schweſtern „und 
Freundinnen. 

Auch an Di wird fie nächſtens fchreiben, und 
fih mit ihrem Derlobten Deiner Liebe empfehlen; 
nur für heute erlaubt ed nicht mehr der nahe Abgang 
der Poſt. Indeſſen umarmt fie Dich liebevoll, mit 
ihren -Schweftern und meiner Frau. Ich aber bin 
mit unmwandelbarer brüderlisher Zartlichfeit | 

Dein — 
F. Weiß. 


262. | | 
u Antwort. . ur 


Hamburg, den 16. Auguft 1834. 


Geliebter Bruder! 


Was haͤtteſt Du mir wohl für eine erfreulichere 
Nachricht mittheilen fünnen, ald die von Der nahen 
Verbindung Deiner Friederife und der guten Anftels 
lung ihres fünftigen Gatten! Ja, theurer Bruder, 
meine und aller uuferer biefigen Freunde und Ver⸗ 

. * 
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wandten Freude war gewiß fehr groß. So hat denn 
Gott Deine treuen väaterlihen Bemühungen mit der 
Erziehung und Bildung Deiner Töchter fo ſchnell und 
fo fhön belohnt! Er wollte, daß die ältefte an der - 
Hand eined braven und gutgefinnten Mannes zuerft 
glücklich werden folte; auch an die übrigen wird zu 
feiner Zeit die Reihe fommen. Ich verbinde aus 
vollem Herzen meinen mütterlihen Segen mit dem 
Deinigen, und wünfhe, daß es ihr immer gut gehen 
möge. Zugleich habe‘ ich- aber auch das Vertrauen 

zu Deiner lieben. Sriederife, daß fie fih von nun an 
mit doppeltem Eifer beftreben werde, vellends zu 
lernen, was ihr noch fehlt, und häuslichen Fleiß mit 
Drdnung und Sparſamkeit zu verbinden; denn nicht 
blog Vermögen, auch nicht Liebe allein macht den 
Mann’ glükli, fondern die Vereinigung aller häusli⸗ 


hen Tugenden und befonders die Erhaltung und Ber 


+‘ 


lich zu fehen, und die gern nad beftem Vermüg 
ihr Schärflein dazu beitragen will. 


förderung des innern Wohlftandes durch gute Ein- 
rihtung und Abmeflung der Ausgabe nach der Ein: 
nahme. Nahrungsſorgen find die Klippen, an wel 
hen oft die glücklichſten Ehen ſcheitern. Sie zu yer- 
meiden, muß einer verftändigen Hausfrau fteteß Trach⸗ 
ten ſeyn. Recht fehr follte es mid daher freuen, 
wenn ich unfere Friederife dereinft als Hausmutter 
auch von diefer Seite nach meinem Wunfch fände. 
Als einen vorläufigen Beweis meiner mütterlichen 
Gefinnungen gegen fie wirft Dir durch den nächſten 
Fuhrmann zwei Stücke felbitgewirfter Leinwand zu 
Hemden und ein Stückchen damascirtes Tafelzeugs ers 
balten, alles als einen Pleinen Beitrag zu ikrer Außs 
fteuer. Noch einiges Andere, was ich ihr beftimmt 


habe, und wozu aud) ein vollftändiges Bett gehört, 


fol nachfolgen. | 
Nehmt, Geliebte, alles mit Liebe auf, und erin- 


nert Euch dabei mit gutem ca einer Schweſter 


und Muhme, deren einziger Wunſch war, Euch glüd: 


Lebet num wohl, Ihr alle, meine Theuern, un 


— 


* 





- Briefe in Heiraths- Angelegenheiten, 341 


laſſet mid bald den fröhlichen Tag willen, der die 
- Liebe unferer jungen Verſobten, die id) im Geifte 
an mein mütterlihe8 Herz drüde, endlich krönen folk 
Ob ich zur Hochzeit Tommen werte, fit wohl feine 
Trage. Gott erhalte mir nur Leben und Gefundpeit, 
Damit ih dad Glück, das -unfer aller wartet, aud) 
secht genießen kann. " s 

wig 


\ 


Deine er 
Dich liebende Schwefter 
Julie. 


263. 


Nachricht von der Verlobung einer Tochter, 
ö an einen Freund. 


Bamberg, den 3, Mai 1834. 
Lieber, theurer Freund! 


Sie haben ftetd an meinem Schidfale und an 
allen Ereigniffen in meiner Familie fo freundlihen 
Antheil genommen, daß Sie bei dem Inhalte mei⸗ 
nes heutigen Schreibens gewiß nicht gleichgültig blei- 
ben werden, . ' 

Sch babe nämlich Die Freude erlebt, meine Toch⸗ 
ter Wilhelmine, ganz nadı der Neigung ihred Herzens, 
an einen braven jungen Mana, den Secretair Fuger 
in N., zu verloben. A 

Seine innige Liebe zu meiner Wilhelmine, fein 
treffliher Charafter, ein nicht unbedeutendes Vermö⸗ 
gen, daß er befigt, ein einträgliched Anıt, das er bes 
reit8 befleidet, und die Ausfihten auf eine noch beſ⸗ 
fere Anftellung , dies alles bürgt mir für das Glück 
meiner Tochter, wenn anders die Vorſehung nicht 
befhloflen hat, Prüfungen, an die wir noch nicht 
denken, in die andere Waofchale zu legen. 

Wir müflen dies erwarten. Indeſſen überlaffen 
wir und, wie billig, der Greude, womit und Die Ver⸗ 


1) 
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bindung erfüllt. Schon in ſechs Wohen fol die 
Trauung vor fih gehen. Die Ungeduld des Bräutis 
gams will und feinen längeren Aufſchub geftatten, ob 
ihn gleich meine Frau and "mehreren Urfachen .fehr 
wünſchte. 

Ich empfehle das junge Brautpaar Ihrer Gewo⸗ 
genheit und Freundſchaft. Seyn Sie meiner Wilhel⸗ 
mine und ihrem künftigen Gatten, was Sie ſo viele 
Jahre lang dem Vater waren, und glauben Sie, daß 
mein alter Freund auch von dem jungen Paar als 
Freund verehrt werden wird. 

Ewig mit Achtung und Liebe 

Ihr 
Sie ſchaͤtzender 
Pechmann. 


264. 
Antwort. 


Regensburg, den 14. Mai 1834. 


Verehrungdwürdigiter, theuerfter Freund ! 


Ihr letzter Brief erfüllte mein Herz mit der rein⸗ 

ften und innigften Freude; und wenn ich Ihnen diefe 

. Empfindungen ‚fpäter -ausdrüde, ald ich e8 hätte thun 
follen oder koͤnnen, fo werden Sie doch die Urfache 


Diefer Zögerung weniger tadelbaft finden, wenn Sie 
vernehmen, daß fie ihren Grund in _der Veränderung 


meiner Wohnung hatte, womit ich eben zur Zeit der 
Ankunft Ihres erfreulihen Schreibens befhäftiget war. 

Ich nehme wirflih an der Verbindung Shrer lies 
benswürdigen Wilhelmine den wärmften Antheil. Der 
gütige Himmel lafle Sie ferner die Freuden eines 
glücklichen Vaters in reihen Maaße genießen, und 


fein Segen verfchönere und erheitere den Abend Ih⸗ 


res edeln und thätigen Lebens. 
Sagen Ste dem jumgen Brautpaare viel Schönes 
von Ihrem Freunde,“ der fe mit, feinen Gegendwüns 


— 


— — Sa 


- 


Briefe in Heirathdr Angelegenheiten. 343 


fhen an dem Tage der Trauung zum Altare begleis 
. ten und ſich immer väterlid über ihr Glück freuen 
wird. Ich bitte fie um ihre Freundfchaft und gelbe 
ihnen aus vollem: Herzen die meinige, | 
.Ich hätte Shen, tbeuerfter Freund, noch viel 
über gleichgültige Gegenſtände zu fchreiben; ich will 
aber Diefen Brief, der dem Erguß meiner Herzend- 
empfindungen ganz allein geweihet feyn fol, nicht 
Damit entheiligen. Sc verfchiebe ed Daher auf ein 
andermal, N Ä 

Leben Sie wohl, mein Theurer. Sie Freund nen 
nen zu dürfen, tft meine Wonne. Gott fegne und 
erhalte Sie für Ihre fhöne und brave Familie, und 
auch fir Ihren Sie innigft liebenden 


8. Wiedemann, . 


265. 


Bon der Mutter einer Verlobten. an den 
| Vater des Bräutigam. | 


Wohlgeborner, 
Hochgeehrtefter Herr Amtmann! 


Bon Ihrem älteften Herren Sohn, der ſich einige 
Sahre larıg bier aufgehalten bat, und der, wie id) 
mit Vergnügen vernebme, kürzlich als Landgerichts⸗ 
aſſeſſor zu N. angeftellt worden ift, empfing ich die -. 
vergangene Woche ein Schreiben, in welchem er fid 
mit Liebe der glüdlihen Tage erinnert," die von ihm 
in diefer Stadt und in meiner Familie verlebt wur: 
den, und worin.er um Die Hand meiner Tochter 
Amalie wirbt. | 

Da er fih in jenem Schreiben auf die Einwilli- 
gung feiner würdigen Aeltern beruft, und ich ihn wäh- . 
rend feiner Anmwefenheit in unferer Stadt ald einen . 
gehaltvollen und liebenswürdigen jungen Mann, von. 
mufterhaften Sitten, fennen lernte, in welchem Urtheil 
mir auch weine Amalie beiſtimmt, ſo fand ich kein 


‘ , 


344, Briefe in Heirath8+ Angelegenheiten. | 


Bedenfen, ihm feine Bitte zu gewähren; und zwar 
um fo lieber, da er aus fehr edeln VBeweggründen 
feine Neigung zu meiner Tochter fo lange unterdrüdte, 
Er wollte diefelbe nicht früher laut werden laffen, 
als bi8 er fid) im Stande, ſehen würde, ihr mit fets 
sem Herzen zugleidy feine Hand anzubieten, 
Ueberzeugt „ daß diefe beiden Perfonen ſich durch 


gegenfeitige Liebe und Achtung zu einem fehr glüdlis 


hen Paare verbinden werden, made id) mir es zu 
einem bödft angenehmen Gefhäfte, Ihnen Nachricht 
son meinem gegebenen Jawort zu ertheilen, und mid) 
und meine Yamilie Ihrem Wohlwollen zu empfehlen, 
Es fol mir fehr erfreulich feyn, auch noch unmittels 
bar von Ihrer Hand die Verfiherung zu erlangen, 
dag dieſe Verbindung Ihren Wünſchen entipricht, 
und Sie diefelbe mit Shrer Frau Gemahlin durch 


Spuren älterlihen Segen beflätigen. !Meiner Tochter 


wird es alddann eine there Pflicht feyn, Sie beide 

in einem befondern Schreiben um Ihre Liebe zu bits 

ten, und ihrer kindlichen Gefinnungen zu verfiherm. 
Ich bin indeſſen mit vollfommenfter Achtung 


Ew. Wohlgeboren 
% Sena, R j 
"der 1. November 1834. 
ö ergebenfte 
Jakobine Weinhold. 
206. 
| Antwort. 
Wohlgeborne, 
Hochzuverehrende Frau Landraͤthin! 


Mit großem Vergnügen erſehe ih aus Ihrewm 
heute eingelaufenen verehrlichen Schreiben, daß Sie 
Ihr mütterliches Jawort zu der Verbindung meines 


Sohnes mit Ihrer Fräulein Tochter ertheilt haben. 
Keine Nachricht auf Erden konnte mir erfreulicher 


er 
* 


foͤnlich kennen zu lernen, und von allen, die mit ihre 


’ N., 
den 6. November 1834. 
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ſeyn, denn ich trage, ſo wie Sie, die Ueberzeugung 
in mir, daß dieſer Bund einer der glücklichſten ſeyn 
wird. Die Neigung meines Wilhelms zu Ihrer lie⸗ 
benswürdigen Amalia war mir längſt ſchon bekannt; 
und da ich das Vergnügen gehabt habe, dieſelbe per⸗ 


bekannt ſind, die Eigenſchaften ihres Geiſtes und 
Herzens, ihre Häuslichkeit, ihre ausgebildeten Tas 
Iente und fo viele andere Tugenden rühmen hörte, 
fo fegne ic) mit meiner Frau die Stunde, welche 
diefe beiden Herzen einander zuführte. Möchten fie 
durch ihre Verbindung fo glücklich werden, als es gufs 


v 


geartete Kinder zu feyn verdienen, und der Gegen, 


den Bater und Mutter über ihrer Bunb ausſprechen, 
auch .auf-ihre Söhne und Töchter übergeben} Ä 

Sch küſſe väterlih Ihre — nun aud) meine ſchöne, 
mir fo liebe Amalie, und fehe mit Verlangen ihrem 
eriten Brief entgegen. Ueberhaupt wünſchen wis uns 


alle Glück, in engere Verbältniffe mit einer fo ads 


tungswürdigen Familie gefommen zu feyn, und empfeh⸗ 
len und Ihrer Aller Liebe und Freundſchaft. 


Ihr 


Sie verehrender 
Jordan. 


—— 


267. 


Schreiben der Verlobten an ihren Shwier | 


gervater. 


Hochverehrtefter Herr Vater! 


Ich babe mit Rührung in Ihrem geehrten Schrei⸗ 
ben an meine Mutter geleſen, mit welcher Herzlich⸗ 


keit Sie Ihren vaͤterlichen Segen zu meiner Verbin⸗ 


dung mit Ihrem guten Wilhelm ertheilen Es tft: 
mir in des That Feine geringe Beruhigung, mid in 


- 
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pre wuͤrdige Familie mit fo viel Liebe und Wohl: 
wollen aufgenommen zu ſehen. Sch werde Ihre Ach⸗ 


tung durch das unermüdete Beftreben, Shren theuern 


Sohn, der mir ſchon lange mehr ald Freund war, 
Durch Die treuefte Ergebenyeit und alles, was in dem 
Vermögen einer liebevollen Gattin ſteht, zu Dem glück⸗ 
lichten Mame mahen, immer mehr gu verdienen 
ſuchen, und ich hoffe, daß Ste auch noch nad; einer 
fangen Reihe von Jahren den Bund fegnen werben, 
durch welchen ich fünftig Ihrer achtungswürdigen Fa⸗ 
milie angehöre. 

Der gütige Himmel laſſe den Segen, den Sie 
über uns ausſprechen, auch an Ihnen in Erfüllung 
gehen, daß wir recht lange das Glück genießen, Sie 
beide als die gutigften und liebevollſten Aeltern mit 
den kindlichſten Geſinnungen zu verehren. 

Ich insbeſondere werde mir es zu einer ſüßen 
Pflicht machen, Ihnen bei jeder Gelegenheit durch 
gärtlihe Achtſamkeit zu beweiſen, wie ſehr ich bin 


a Ihre 


Sie innigſt verehrende gehorfame Tochter, 
Amalia. 


* 


268. 


An eine Verlobte, Slüdwunfh von einer 
vertrauten Freundin. 


i Liebe, gute Ulrike! u 
In Worte fol ich die Gefühle einfleiden, die 


mein Herz erfüllen, und das iſt fhwer! Ich möchte 


Dir lieber meine freudige: Theilnahme an Deinem 


Schickſale mit warmen Kuͤſſen in einer ſchweſterlichen 


Umarmung auddrüden. Es ift traurig, daß wir 
nicht. Gelegenheit fanden, ehe der wichtige Schritt 
. getban wurde, und erft mündlich zu befprechen, und 


x 
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und unfere geheimften Gedanken mitzutheilen. Ich 
bin zu wenig mit Deinem Innern vertraut, ald daß 
mir flar wäre, was Du empfandeft bei der Bewer⸗ 
bung diefes braven jungen Mannes, deſſen erfte Briefe 
ich wohl zu ſehen wünſchte. | 
‚Sch zweifle nicht, daß Du in dieſer Verbindung 
Dein Glück finden werdeft, und wie fehr ich mich in ' 
dieſer Ueberzeugung Darüber freue, fann ih Dir faum 
befhreiben. Felſenburg ift mir ald ein äußerſt wak⸗ 

. Terer, verfländiger und gefchichter Mann befannt; er 
liebt Di; er achtet Deine gute. Mutter und alle 
Deine Verwandten; er hat brave Neltern, ein ehrens 
volles Amt und einen fröblihen Sinn. Den mußte 
vorzüglid der Mann befiten, der meine Ulrife glüds 

. lich machen foll; und fo ift mir gar nicht bange, denn 
bald wird fih mit der Achtung und Freundfchaft, - 
Die Du für ihn 'empfindeft, aud) wahre Liebe vers - 
fhwiftern, die nicht untergeht in den Stürmen des 
Lebens. - | z 

Hoffentlih wird Dein Derlobter bald kommen, 
und .unfere Gegend nicht wieder verlaſſen, ohne und 
mit Dir zu befuhen. Dann wollen wir und ſatt 
ſchwatzen und unfere Herzen gegen einander ausgießen, 
wie ehedem. Komm ja beftimmt, gute Ulrife, denn 
ic) fehne mic) unbefchreiblih, Did als glüklihe Braut 
an mein Herz zu drüden. 

Die Freude Deiner Mutter kann ich mir denken. 
Was konnte beruhigender für fle feyn, als der Ges 
danfe, ihr Kind gut verforgt zu willen. Verſichere 
fie doch meines herzlichen Antheils. — 

Daß Du fo wert von und wegziehen mußt, das 
find freilih die Dornen an der Roſe, allein wir 
Mädchen müflen einmal dem Winfe des Schickſals 
folgen. Wer weiß, Wohin es auch mich noch führt. 
Man fagt, ed werde an der Hand eines guten Gat⸗ 
ten alles leicht. \ 

Biel, recht viel, möchte ih Dir noch fagen; aber 
daB kann nur mündlich gefchehen. Darum fäume 
nicht, zu und zu fommen. 
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Leb’ indeflen wohl, gedenke meiner, wenn Du 
glüdlich bift, und behalte lieb \ Ä 
Deine 
‚ Frankenthal, 
den 26. Dctober 1854. 
Dich ewig treu Kebende Freundin, 
z Jakobine. 


269. 
Glückwunſch zu einer Heirath. Von einem 
Dheim an den Verlobten feiner Nichte. 


MWohlgeb oener, 
Hochgeehrtefter Herr Vetter! _ 


Euer Wohlgeboren haben mir das Vergnüs 
gen gemacht, mir von Shrer Verlobung mit meiner 
ihte Vollrath Nachricht zu ertbeilen. Ich freue 
mic) doppelt über diefe Verbindung, weil ich nicht 
nur an dem Glüde meiner guten Elife und an dem 
Shrigen den Innigften Antheil nehme, fondert weil 
auch die neuen Namtlienverhältniffe, in weldhe wir 
verfeßt werden, ganz meinen Wünfchen entfpredyen, 
Meberzeugt, daß meine Nichte für und alle nicht er- 
freulicher Hätte wählen können, bleibt mir nichts übrig 


ald der herzlichſte Wunfh, dag Ste in dem Bund . 


Ihrer Herzen’ alles Glüc finden mögen, das Sie ſich 
beide verfprehen. Der gütige Himmel erhalte Sie 


lange einander, und befelige Sie mit allen‘ Freuden _ 


der Liebe und der häuslichen Glückſeligkeit. 
Erfreuen Sie mid beide mit Ihrem freundfchafts 


lichen Zutrauen, und empfangen Sie ‚dagegen die Vers. 


füherung der Liebe und Achtung, womit ich bin 
Euer Vohlgeboren 
Den 10. Auguſt 1834. 


ergebenſter Freund und Oheim, 
Georg Wilhelm Büttner. 


\ 
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270. 


# ‘. * 
Glückwunſch am eine adeliche Dame, zur. 
 . Bermäblung ihrer Tochter. 


Hohmwohlgeborne, 
Gnädige Frau! Re 


- So eben lefe ih in den öffentlihen Blättern die _ 
erfreuliche Nachricht von der Vermählung Dero Kraus 
lein Tochter mit Herrn Forftmeifter Rakenitz. Erlaus 
ben Sie, gnädige Frau, daß ich Ihnen gu dieſer Ver- 
bindung, an welcher ich den innigften Antheil nehme, 

- meinen herzlichen Glückwunſch abftatte. Der Dimmel 
fegne Diefelbe mit feinem beſten Segen, und lafle 
Euer Hohmohlgeboren die Freuden, melde Sie 
fih mit Recht davon verfpredhen, recht viele Jahre 
genießen... = . 

Ich habe Die Ehre, mich zu fernerer hoben Ges 
wogenheit mit der Verfiherung zu empfehlen, daß ich 
lebenslang feyn werde . 


Ew. Hohwohlgeboren 


N. | 
Den 18. December 1834. 
unterhänigfter Diener, 
Jacob Schreiner. 


271. 


Glückwunſch zu einer Verbindung, von eis 
nem Freunde. 2A 


Windsheim, den 20. Januar 1834. 


Herzlichen Dank, lieber Budholz, für die Freu⸗ 
de, die Sie mir durch die Nachricht von Ihrer Ders 
bindung gemadt haben. Ste find .ein beneidendwers 
ther Mann, ih kenne Ihre lieblihe Braut; Schoͤn⸗ 
beit, Güte und Geiſt find in ihrer Perfon verſchwi⸗ 
ſtert. Sie wird Ste glücklich machen und glücklich 
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werden durch die Hand meines Freundes, der ihren 
Werth zu ſchätzen weiß.” Empfehlen Sie mid dem 
Wohlwollen Ihrer life, und fagen | 
immer bei ihrem Anblick den Mann im Herzen glüd: 
lich pries, deſſen Hand fte einft zu Theil werden 


würde, und ich nun mit hoher Freude Das Bewußt⸗ 


feyn in mich aufnehme, daß mein Buchholz dDiefer 
Glückliche ift. 

Ich behalte mir vor, Ihnen, mein Lieber, ein 
andermal mehr zu fihreiben. Ich fehliege für heute 
mit dem Wunſche, daß Sie an der Geite Ihrer lies 


benswürdigen Elife redht lange das Glüd der Liebe, 


und alle Freuden des Lebend genießen mögen. 
Weber. 


272. = 


Aneinen Neuvermäblten. Rath und Wunfd 
eine& väterlihen Freundes. 


So frühe fhon, theurer Freund, wagen Gie ed, 
den Bund der Che, Diefer großen und folgenreicden 
Bund zu fließen, von dem dad Glück ded ganzen 
Lebend abhängt? — Doch id vertraue Ihrem ges 
feßten Sinne, und bin überzeugt, Daß Sie fih in 
Ihrer Wahl nicht übereilt haben werden. 


Sa, lieber Müllner, ich glaube feit wie Sie, daß 


die wahre Glüdfeligfeit auf Erden nur in der engften 
Verbindung zweier gleichgefchaffner oder harmoniſch 
geftimmter Herzen’ zır finden iſt. Liebe allein macht 
aber noch nicht ganz glüͤcklich, wenn fie fi nicht auf 
Achtung und Freundfchaft gründer. Darum, befter 


Muüllner,“ feyn Sie vom Anfang an der treue, ach⸗ 


tungsvolle Freund Ihrer jungen Gattin, Damit Sie 
98. auch, bleiben ,. wenn Die Flamme der erftern Liebe 
verlodert ift: Sch fage vom Anfang an, denn es 
lehrt die Erfahrung, daß von dem-&harafter, den 
die Verhältniſſe zweier: jungen Ehegatten in dem er: 
ſten Jahre annehmen,‘ meiftend das Wohl Derfelben 


= 


Sie ihr, daß ich 
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in den folgenden abhängt, Gewöhnen Sie ſich beide 
vom erften Tag an, ſich mit zarter Adıtfamfeit, mit 
zuvorfommender Freundlichkeit, mit Vertrauen und 
liebevoller Schonung zu behandeln, fih einander ſelbſt 
genug zu ſeyn, das Glück in dem Innern Ihres Haus 
fed und nicht vor der Thüre zu fuchen, fo werden ſich 
die feligen Folgen diefer frühen Gewohnheit über Ihr 
ganzed Geben verbreiten; Ihr Haus wird Ihnen bald 
beſſer gefollen, als jedes andere. Und wenn Sie, 
mein Freund, es einmal fo weit gebracht haben, fo 
bürge id) Ihnen für das Glück Ihrer übrigen Tage. 
Es wird Bann ‚feine Leere mehr in Shrem Herzen 
entftehen; Ste werden nit dem Vergnügen nachjagen 
dürfen, das Sie freundlich ſchon jeden Morgen, beim 
Erwachen, in Ihrer Familie erwartet.“ 

»Dies, Freund, find meine Anſichten von dem 


Glück der Ehe. Yebt flieht es no in Ihrer Ge 


walt, fih daffelbe zu verfchaffen; weiterhin würde 
es zu ſpaͤt ſeyn. Ich ſegne noch heute den Tag mei⸗ 
ner ehelichen Verbindung; möchten auch Sie nach 
fünf und zwanzig Jahren mit frohem Herzen die 
Stunde preiſen, in welcher der Prieſter am Traual⸗ 
tare Ihre und Ihrer Eliſe Hand in einander legte. 
Dies iſt der herzlichſte Wunſch 
Ihres 
Warzburg, E 
Den 27. Auguſt 1834. 
väterlihen ‚Freundes, 
; u = Martin u 
273. 
Ertundigungsfhreiben nad der —— 
eines Freiers, an einen Freund. 
Nürnberg, den 6. September 1834. 
CTheuerſter Freund! 


Mein Vertrauen in Ihre treue Freundſchaſt 
ſtimmt nun Ihnen eine Bitte vorzutragen, die mir 
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ſehr nabe am Herzen liegt, weil fie die glüdlihe Ver: 
forgung eines Kindes betrifft. 


N — — 
| 
1 


Es bewirbt fi) nämlid) um die Hand meiner äl⸗ ; 


teen Tochter Augufte ein gewifter Aſſeſſor Beder, der 
fih einige Jahre lang’ als Hauslehrer in Ihrer Stadt 
aufgehalten haben fol, und jetzt an dem Stadtgerichte 


ge N. angeftellt if. Weber den Character, die Dens 


ungsart und Lebensweife dieſes Mannes wünfchte 
id) um fo mehr treiie und befriedigende Auskunft zu 
erlangen, -da die Nachrichten, welche ich durch andere 
Freunde gu N. eingezogen habe, etwas zweideutig 
lauten. Crlauben, Ste mir daher, mwerthefter Freund, 
Sie hierdurch angelegentlihft zu bitten, mir, unter 
Dem Siegel der Verfchwiegenheit, aufrichtig mitzu: 
theilen, was Ihnen von dieſem Manne befannt tft, 
und in welhem Ruf er in Ihrer Stadt geftanden, 
in welhen Verbindungen er gelebt und wie er fih 
betragen bat. j 


Sein Aeußeres fheint meiner Tochter nicht zu | 
mißfallen ; und ob ich gleich weiß, Daß er ohne Vers 


mögen ift, fo wäre ih doch nicht abgeneigt, meine 
Einwilligung zu diefer Verbindung mitzuteilen, wenn 
id) die Ueberzeugung erlange, daß in ihm ein redit- 
fhaffener Mann der Gatte meiner Augufte werden 


würde, zumal da ber Ertrag feiner Stelle hinreichend 


fheint, fie vor Nahrungsſorgen zu frhügen. * 

Ich fehe mit Verlangen Ihrer Antwort entgegen. 
Se offenberziger diefelbe feyn wird, deſto lieber fol 
fie mir feyn, und ich werde Ihr Vertrauen gewiß 
auf feinen Fall mißbrauchen. Erfreuen Sie alſo bald 
mit einem Schreiben 


Idhren 


Sie innigſt verehrenden 
3. Geisler. 


Fr | | \ 
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> 1 2 u 
YUntwort. 


Nürnberg, den 16. September 1834, 


Sch beantworte Ihre freundfchaftliche Unfcage mit 
defto größerem Vergnügen, da ich das mir bewiefene 
— mit den angenehmſten Nachrichten belohnen 
ann. 
Es iſt nämlich Herr Becker hier allgemein als ein 

ſehr rechtlicher, geſchickter und gutdenkender Mann be⸗ 
kannt. Sein Wandel war untadelhaft, und durch die 
anſpruchsloſe Freundlichkeit, womit er jedermann bes 
gegnete, erwarb er fi) durchaus Liebe und Zutrauen. 
Er batte deswegen auch Zutritt in den beſten Ge⸗ 
ſellſchaften, und nie konnten ſchlechte Menſchen ſich 
ſeines Umgangs rühmen. In jedem Betracht war 
end Aufführung mufterhaft. 
Nach dem allen fann ih Ihnen und Ihrer Kräus 
- fein Tochter mit voller Weberzeugung zu einer nähern, 
Verbindung mit diefem Ehrenmanne Glück wünſchen. 
Es wäre zwar nicht unmöglich, daß er Fehler hätte, 
die mir unbekannt ſind, wie wir uns denn insgeſammt 
nicht engelrein nennen können; gewiß aber ſind ſie 
— von großer Bedeutung, weil niemand davon 

richt. 

Es ſollte mich übrigens ſehr freuen, wenn ich 


durch dieſes Schreiben auch mein Schärflein zur Be⸗ 


förderung des Glückes Ihrer lieben Auguſte beitragen 
könnte. Empfehlen Sie mich derſelben und verſichern 
Sie dieſelbe der beſten Wünſche 


Ihres 


Sie innigſt verehrenden 
Werner. 


\ 
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5 275. 
9; Eine andere Antwort. _ 
Nürnberg, den 20. Sept. 1834. 


Es betrübt mid, theurer Freund, daß ich Ihre 
vertraulihe Anfrage nach der bewußten Perjon nicht 
‚mit erfreulihen Nachrichten beantworten kann. 

Herr B. iſt nach meiner Ueberzeugung fein Mann 
für Ihre Fräulein Tochter. Er hat hier ein fehr 
wüftes Leben geführt, und fih Ausfchmeifungen ers 
laubt, die eine zartfühlende Gattin höchſt unglücklich 
. machen müßten. Was wäre Guted von der Berbin: 

dung mit.einem Menfchen zu hoffen, der in Spiel, 
Trunk und unreinem Umgang mit den Schlechteſten 
des andern Geſchlechtes feinen Lebensgenuß fegt? 
Zwar fol er in feinem: Jade ein gefhidter Mann 
ſeyn; auch ift ed nicht unmöglich, Daß er jeßt ordent⸗ 
lidyer lebt ald ebedem; von legterem weiß idy aber 
nichts, und erſteres ändert. wenig an dem unglücklichen 
Looſe einer Frau, Die fih an einen ſolchen Gatten 
feffeln läßt. | | 

Mein Rath ift alfo Nein, Gewiß tft Shrer lies 
ben Augufte von dem Himmel ein befjerer Mann be⸗ 
flimmt , wenigftens tft fie eined beffern würdig. Es 
wäre Jammerſchade, wenn fie aus einem glücklichen 
Mädchen eine unglücdlihe Gattin würde, und ihre 
jett fo fchönen und heitern Tage künftig in Ihränen 
binfchleichen follten. 

Geduld alfo, lieber Freund, es wird ein edlerer 
fommen, Died wünfcht wenigftensd mit innigfter Theil⸗ 
nahme an dem Wohl Ihres Haufe J 

Sie innigſt verehrender Freund, 
L. Gebhard. 


SS. 
Rath an ein dranenzimmer, mit Aufopfes 
rung einer frubern Neigung einen ads 


4 5 
" . 
> 


tungswürdigen Mann zu heirathen. 
S. oben den 26. Brief. — 
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R ’ $$. — 
un — wird von einer Ver— 
indung wider ihre Neigung abgeras 
then. ©. oben den 27. Brief, — 


— $$. 
Hochzeitbrief. ©, oben den 144. Brief. 





b = 276. . 
Formular eines Hodzeitbriefes. 


MWohlgeborner, 
Hochgeehrtefter Herr Stadtgerichtsaſſeſſor! 


Euer Wohlgeboren haben mir fchon fo 
viele Beweife Ihrer wohlmollenden Geſinnungen ge⸗ 
geben, daß ich es für Pflicht halte, Ihnen meine Vers 
bindung mit der zweiten Tochter des hieſigen Gaſt⸗ 
wirths Fröhlich hiermit ergebenft anzuzeigen. Der 
Tag der Trauung iſt auf den ı8ten dieſes Monats 
feftgefett, wo die priefterlihe Einſegnung Vormit⸗ 
tage um 11 Uhr in der hiefigen Etadtfirhe erfols 
gen wird. | 

Ueberzeugt von Euer Wohlgeboren ges 
neigter Theilnahme, nehme ich mir die Freiheit, Sie 

.nebſt Shrer verehrten Gattin und Ihren liebendwürs 
‚digen Kindern, zu diefer Feierlichfeit hiermit gehor= 
famft einzuladen, um mir Gottes Segen zu einem fo 
wichtigen Schritt erfleben zu helfen. Crlauben Sie 
mir zugleich die Bitte, fich ein kleines Hochzeitmahl 
in dem Haufe meiner Schwiegerältern, freundlichft 
gefollen zu laſſen. Euer Wohlgeboren und 
Shrer werthen Familie angenehme Gegenwart würde 
nicht nur dieſen feitlichen Tag ganz befonderd vers 
: — 


\ 


a. 
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fhönern, fondern: mir auch eim neuer Beweis Ihres 
mir fo ſchaͤtzbaren Wohlwollens ſeyn. Meine Braut 
und ihre eltern, die fih Ihnen geborfamft empfeh⸗ 
len, unterflügen angelegentlihft meine Bitte, und 
werden Ihnen für die Erfüllung derfelben auf das 
Höchſte verbunden feyn. Sch befonderd werde mid) 
“ beeifern, bei jeder Veranlaffung, Die Achtung an den 
Tag zu legen, mit welcher id) bin 


Ew. Wohlgeboren 


Nürnberg, 
den 22. Auguſt 1834. 





ganz gehorſamſter 
Heinrich Ludwig Liebenſtein. 
277. 
Einladung zur Hochzeit, an einen Freund. 


Geſchaͤtzteſter Freund! 


Der ıote Mai iſt num endlich zur Vollziehung 
der Verbindung mit meiner Karoline unwiderruflich 
feftgefeßt. Um drei Uhr Nachmittags follen an dies 
fem feftlihen Tage unfere Hände am Traualtar unter 
Mriefterfegen in einander gelegt, und uns das Ges 
- Jübde abgenommen werden, einander während der gans 
gen Dauer unferd Erdenlebend Achtung mit Achtung, 
Liebe mit Liebe, Treue mit Treue zu vergelten, und | 
ums in Leid und Freude nie zu verlaffen. Mit Sreus | 
digkeit werde ich mich allen dieſen fhönen Pflichten 
unterwerfen, überzeugt, daß unfer ganzes trdifches 
Wohl darauf berupt. Helfen aber auch Sie und, 
theurer Freund, des Himmels Segen dazu erflehen. 
Erlauben Sie, daß wir Sie an diefem wichtigen, 
diefem fchönen, feitlihen Tage, als einen unferer 
Säfte und einen Zeugen unferes Glüded begrüßen 
dürfen. Sie find von mir auserfehen, meine Braut 
an den Altar zu führen; erkennen Sie hieran, wie: 
theuer Sie mir find, und welchen Vorzug Ihnen mein 


N 


N “- ⸗ 2 B r 
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Herz vor andern lieben Freunden einräumt. Ueber: 
zeugt, daß Sie meine und meiner Karoline Wünfche, 
die fih Ihnen freundlich empfiehlt, mit Liebe erfüls 
len werden, erwarten wir Gie zur beftimmten Stunde 
- in dem Haufe meiner Schwiegerältern, wo wir dann, 
sach der Feterlichfeit, uns beftreben werden, durch ein - 
vertrautes feftlihes Mahl, durch Gläferflang und Tanz 
‚unfern lieben Freunden das Andenfen unferd Ehren— 
tages angenehm zu machen. Armen 
Leben Sie wohl, lieber, theurer Roſenfeld. Lafs 
fen Sie fid) nicht vergeblicd erwarten von 


- Shrem 
Erlangen, | 
den 6. Mai 1834. 


Sie liebenden Freunde, 
Philipp Becker. 


278. 
Antwort. F 


Verehrteſter Freund F 


Mit der innigſten Freude habe ich in Ihrem wer⸗ 
then Schreiben vom 6ten dieſes Monats gelefen, daß 
der 10te Mat Sie nun wirflid „zu dem glüdlichften 
Gatten Ihrer liebenswürdigen Karoline machen’ foll. 
Es ift nicht zu zweifeln, daß Sie nun beide, ver: 
bunden, viel frober, muthiger und glüdlicher den Weg 
durch das Leben wollen werden, ald einzeln wie vors 
ber. Mitgefühlte Freuden find füßer; mitempfunde- 
ner Schmerz ift minder berb, alle Laſten werden leich⸗ 
ter, wenn ein Freund, wenn eine Freundin ſie tragen 

Hilft. Kein Stand ift daher feliger ald der Stand 
der Ehe für zwei Herzen, die einander verſtehen, 
und ſich mit Achtung und Liebe entgegen fommen. — 
Bleiben Ste feft bei Ihrem ſchönen Vorſatze, der 
Geliebten lebe mit Liebe, Treue mit Treue zu ver: 
gelten; ſeyn Sie nicht der Herr, feyn Sie lieber der 
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treuſte Freund derer, die ſich Ihrem Schutz und Ihr 
rer Leitung bienieden anvertraut bat. O es iſt die⸗ 
fe8 Verhältnig weit ſchöner und glücklicher, ald jedes 
andere. Möchte drr Himmel feiien beften Gegen 
dazu geben. 

Recht innig danfe ich Ihnen für die Einladung 

zu Ihrem Trauungsfeſte, und für die Ehre, die Sie 
mir vorbehalten, Ihre fchöne Braut an den Altar 
zu führen. Sch nehme fie an ald einen neuen Bes 
weis Ihrer Freundſchaft, und werde mid an dem 
feftgefegten Tage zu rechter Zeit einfinden. Gewiß 
werde ich nach Ihnen und der lieben Braut in dem 
feltlihen Eirfel der Glücklichſte ſeyn. Selig iſt der: 
“ jenige, der fich des Wohls ſeines Bruders freut, wie 
id) mich des Shrigen. Sa, ja, die Gläfer follen er- 
fingen, und jeden guten Wunſch, den die frohen 
Gäfte mit gefülltem Becher über Ste ausſprechen, 
möge Der gütige Himmel an Shnen in Erfüllung ger 
ben laffen. 

Leben Sie nun wohl, mein Beſter, empfehlen 
Sie mid freundlich Ihrer liebenswürdigen Braut, | 
und fagen Sie ihr wiederholt, mit welcher Innigkeit 
fih Ihres beiderfeitigen Glückes freuet | 

Ihr | 

Nürnberg, 
den 7. Mai 1834. 

Sie ſchätzender Freund, 
-  Rofenfeld. 


| 279. 
Einladung zur Hochzeit an einen Gönner. 


Hohmohlgeborner, | 
Hochzuverehrender Herr Regierungsrath! | 


Schon vor ſechs Boden batte ih Die Ehre, Ew. 
Hochwohlgeboren von‘ meiner Verlobung mit der 
—— Tochter des hieſigen — Sa Bits | 
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mann geborfamft "Nachricht zu ertheilen. Der Tag 
unferer Verbindung ift nun beftimmt auf den 1sten 
dieſes Monats feilgefeßt, und ich wage ed, Em. 


Hohmwohlgeboren nebſt Dero Frau Gemahlin 


hiermit geborfamft zur Verfchönerung unferes Hochs 


— 


zeitfeſtes einzuladen. Der wohlwollende Antheil, den 
Diefelben an meiner Verlobung zu äußern belieb⸗ 
ten, fcheint Diefe Bitte, zu welcher ſich auch meine 
Braut und ihre Aeltern mit.mir vereinigen, zu recht⸗ 
fertigen. Wir würden uns ſämmtlich durch die Er⸗ 
füllung. derfelben hochbeglückt (geehrt) fühlen, und 
dDiefelbe ald einen neuen Beweis von Dero Gewo⸗ 
genheit verehren. - 

Die Trauung wird an dem benannten Tage Nach⸗ 
mittags um zwei Uhr in dem Haufe meiner Schwies 


gerältern vor fi gehen, und dort werde ih, wenn 


anders unfer Wunfc erfüllt werden follte, die Ehre 

haben, perfönli die Verfiherung der hohen Ders 

ehrung zu wiederholen, mit welcher ich lebenslänglich 

feyn werde Ä | 

Ew. Hohmohlgeboren 

Bamberg, u A 

den 2. December 1834. 

ganz gehorfamfter Diener, 
D. Berger; 


x 


280. 


- Deögleihen an einen Edelmann und feine, 


Gemahlin, mit dem Antrage, die Stellen 
Der Brautfübrer zu übernehmen. 


Hohmphlgeborner, 
Gnädiger Herr! 

Der zoſte dieſes Monats ift der feftlihe Tag, 
an welhem meine, Em. Hochwohlgeboren ſchon 
früher angezeigte, Verbindung mit der jüngern Toch⸗ 
ter des hiefigen Fabrifanten Herren Gerber vollzogen 


\ 
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werden fol. Die priefterlihe Einfegnung wird Nach⸗ 
mittags um drei Uhr in der biefigen Stadtkirche er⸗ 
folgen. Ih wage ee, Ew. Hohmwohlgeboren 
und Dero Frau Gemahlin in-meinem, meiner Braut 
‘ und ihrer Yeltern Namen zu der Feterlichfeit hiermit 


unterthänigft einzuladen. Noch überdies vereinigen ) 


wir uns fammtlidy zu der ehrwürdigen Bitte, Daß es 
Denfelben gefällig feyn möchte, die Stelle der 
Brautführer zu übernehmen. Durch diefen ganz be⸗ 
fondern Beweis Ihres Wohlwollend würden wir 
und alle hochbeglücdt fühlen, und ihn mit innigfter 
. Dankbarkeit verehren. Alles würden wir zugleid 
aufbieten, was in unfern Kräften ftebt, Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren diefen Tag fo zu verfürzen, daß es 
Diefelben nicht gereuen möge, ihn durch Ihre 
je are Gegenwart beehrt und verfhünert zu 
haben. = 

Der geneigten. Erfüllung unſerer Bitte ehrfurchts⸗ 
vol entgegen ſehend, babe ich die Ehre, mich und 
meine Braut, nebft ihren Aeltern, zu Gnaden zır em: 
pfehlen und lebenslänglic zu, beharren - 


Euer Hohmwohlgeboren 
Schönau, 
den 12. Auguſt 1834. 


aunterthäniger Diener, 
Jacob Beflerer. 





— —— — —— ——— 
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XVI. 


Briefe in Entbindungs- und Zauf- 
nl Angelegenheiten. 


- Bemerfung. 


Die Briefe in Entbindungs- und Tauf- Angele- 
genheiten beftehen theild in Bengchrichtigungsſchrei⸗ 
ben, tbeild in Einladungs⸗, Glückwünſchungs- und 
Danffagungsfchreiben. Die fhon oben vorgetragenen 
Bemerfungen über dieſe befondern Gattungen von 
Briefen find daber auch bier anwendbar. 


+ 


— 281. 
Ein Schwiegerſohn gibt den Helfern feiner - 
Gattin Rachricht von ihrerglüdlihen Ent: - 
bindung, und bittet fie, Das neugeborne 
Kind’ als Pathen bei der Taufe zu 
vertreten. 


x Den 14. Zuli 1830. 


| Hochzuverehrender, theuerfter Herr Vater! 
Geliebtefte Frau Mutter! 


Glucklich iſt fie überffanden, die fhwere Stunde, 
glücklich durch Die Hülfe des Allgütigen und den Bei⸗ 
fand Der unermüdeten vortrefflihen Tante Wagens 
fell. Mein theures Weib ift feit geftern Abend um 
8 Uhr die gefunde Mutter eines muntern, flarfen und 

wohlgebildeten Mädchens, Das fhon in der erften 
Stunde feiner Geburt wohlgemutb an der Mutter; 
bruft trank. 


23* 
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So bin ich denn ein unausſprechlich glücklicher 
VWVater; und al’ mein Glück, al’ dieſes neue Wonne⸗ 
gefühl, wem verdanke ich es nebſt meiner Agathe, als 
Ibhnen, geliebteſte Aeltern, die Sie mir Ihre Toch⸗ 
ter zum ewigen Bund der Liebe anvertraut haben? 
Wo fände ich jetzt Worte, Ihnen meine Gefühle, 
meinen inbrünftigen Dank auszudrüden ! 
Mein erftes Gefhäft ift ed, Sie ald Großältern 
‚zu begrüßen; erlauben Sie, daß ich Ste auch zugleich 
in meinem und meined lieben Weibed Namen als Pas 
then des geliebten Kindes begrüße! Nehmen Ste die: 
fen Beweis unferer Liebe, unferes Danfed und uns 
ferer findlihen Ehrerbietung gütig auf. Ste, Theu⸗ 
‚erfte, werden die edlen Vorbilder der guten Kleinen 
feyn, und Ihre Namen, auf ſie übergetragen, müſſen 
bürgen für die Tugend der Enfelin! 

Welches Freudenfeft wird für uns alle der Tag 
feyn, an dem fie dad geliebte Kind zum erftenmale 
an Ihr Herz drüden werden! Gie, liebe Mutter, 
haben und Ihren gütigen Beſuch ſchon verfprocen, 

> amd ich behalte mir die rende bevor, Ste fünftigen 
Sonntag felbft abzuholen. 

Wir bitten Sie indeffen, unfern übrigen Freun⸗ 
den, wie Herbftädt, Helwig, Frank, Baumann ıc., 
die frobe Nachricht mitzutheilen. 

Auch Diefen Morgen befindet fich meine Agathe recht 
wohl, und ift fo heiter und munter in ihrem Bette, 
als ob gar nichtE mit ihr vorgegangen wäre. Gott 


fhüge ferner Mutter und Kind, und laffe Sie, theure - 


eltern, an der Enfelin, die wir Ihrer Liebe nicht 

erft zu empfeblen-brauchen, viel Freude erleben. 
Wir umarmen Sie beide im Geift mit innigfler 

Liebe und Verehrung i 


Ihr 


glüdlicher, gehorfamer Sohn, F 
Michael Schloſſer. 
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z 0282. ,. - “ \ 
Yntwort. 


ug: Den 16. Juli 1834. 


| Theuerfter Herr Sohn! 


Sie haben uns durch die Nachricht von der yläd- 
lichen Entbindung unferer Agathe über allen Aus- 


druck glücklich gemacht. Jetzt erft darf ich Ihnen ge⸗ 


ſtehen, mit welcher bangen Unruhe wir dem entſchei⸗ 
denden Augenblid entgegen faben, und. mit welder 
Herzenöbeflemmung id, bei unferer legten. Zuſammen⸗ 
funft, den Abſchiedskuß auf die Lippen der geliebten 
Tochter drüdte, die der bedenflihen Stunde viel 


ftandhafter entgegen. fah, als wir Aeltern. Der Ge⸗ 


Danfe, daß ich fie vielleicht zum letztenmale umarme, 
ließ ein marterndes Gefühl. in. meiner Seele zurüd, 
Doch der Allgütige breitete feine ſchützende Hand über 


fie auß, und ließ fie alle Gefahren glücklich überfte- 


ben. Danf und Lob fey ihm dafür gebraht, mit 
dem brünftigen Gebete, daß er Mutter und Kind zu 
unfer aller Freude erhalten und ftärfen möge! & 
laffe Sie und und Luſt und Ehre an dem kleinen Ge- 
ſchöpfchen erleben, daß wir im fpäteften Alter noch 
die Stunde feiner Geburt fegnen. F 

Die augetragene Pathenſtelle nehmen wir mit 


Vergnügen an, und wir werden und zur Taufe ein- - 


finden, wenn der Tag dazu anberaumt feyn wird. 
Site erbieten ſich, theuerſter Herr Sohn, meine 
Frau nächſten Sonntag abzuholen, und ihr ſchon vor 
der Taufe ihr Enkelchen in die Arme zu legen; allein 
die Ungeduld, Mutter und Kind zu ſehen, macht ihr 
jeden Augenblick zu lange. Sie wird daher hier ei- 
nen Wagen nehmen, und unmittelbar nady dem Bo: 


ten, der Ihnen diefen Brief einhändigen fol, felbft - 


F erſcheinen. Tante Wagenſeil, die wir herzlich grüßen, 


und der auch wir zu hohem Dank verbunden ſind, 
ſoll von ihr abgelöft werden. Ihre Agathe wird an ih⸗ 
rer Mutter die treuefte und forgfamfte Pflegerin haben. 


4 
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geben. Sie mn wohl; küſſen Ste un tauſendmal 


die liebe Wöchnerin und ihre gute Kleine, bis wir 
ſie ſelbſt in unſere Arme a ihr fagen 
wig | | 


koͤnnen, wie lieb fie uns tft. — 


Ihr 
Site liebender Vater, 
Reinhold. 
283. 
Gegenantwort. Dank für die Uebernahme 
der Pathenſtelle. Anberaumung des 
Tauftages. 


Den 21. Juli 1834. 


Verehrteſter Herr Vater! 


Die liebevolle Aufnahme meiner Bitte, bei unſe⸗ 
rer Erſtgebornen die Pathenſtelle zu übernehmen, war 
uns ein neuer Beweis Ihrer Vatergüte. Der Him⸗ 
mel laͤßt ſchon jetzt Ihre zärtliche Sorge um das 
Wohl der geliebten Tochter und Großtochter nicht 
unbelohnt, denn beide befinden ſich, wie bisher, ge: 
fund und munter. 

Auch von meiner Mutter in Raftadt tft und ums 
fer Wunfc gewährt worden. „Sie bittet Sie und die 
liebe Mutter, ihre Stelle zu vertreten, und ich lege 
Deshalb den Brief bei. - 

Wir haben vorläufig den 31. Zuli zum Tauftage 
beflimmt, wenn auch Sie, befter Herr Vater, damit 
einverftanden find. 5 | 4 

Sndeflen ſchmeicheln wir uns, Sie noch vorher 
bei und zu fehen, und Ihre Enkelin Ihnen zum ers 
ften großväterlihen Kuß und Gegen in die Arme le« 
gen zu koͤnnen. 

Für heute nur nod Die zärtlihften Umarmungen, 
Shen, verehrtefter Herr Vater, den guten Tanten, 
Emilien und allen, die uns lieben, Die Frau Mut⸗ 


— 


ter, welche ſich ſehr wohl befindet, und meine Agathe 
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auf das forgfamfte pflegt, wird felbft einige deiten 
beilegen. 
Mit innigfter Oochachtung 


Sr * 
gehorſamſter Sohn, 
M. SAN er, 


284. 


Nachricht von der Niederfunft einer — 
‚tin, an deren entfernten Bruder. 


R., den 10. Auguft 1834. 


Befter Karl! 


Donnerſtags den aten diefed Monats Abends 5 
Uhr tft mein gutes liebes Weib von einem gefunden . 
. Töchterchen glücklich entbunden worden. Mit aller 
Gelaſſenheit und Staͤrke, welche von meiner Friederike 
zu erwarten war, wurde von ihr die ſchwere Stunde 
überftanden, und num bat ſie auch feine andern Ge⸗ 
fühle, ald die des Danfes und der Liebe. Du folls 
teft fie fehen, “freundlich und heiter, wie immer, und 
nun mit dem verflärten Mutterauge das Kind an der 
Bruft! Du follteft ihn fehben, den muntern Säug⸗ 
ling mit einem Blick voll Leben und einem Geſicht⸗ 
chen voll Sanftmuth! — 


So eile ich denn, Dir, Du liebender Bruder, F 


die frohe Kunde mitzutheilen, als glückliches Unter⸗ 
pfand vieler anderer erfreuliher Nachrichten, Die Du 
von den Deinigen erhalten mögeſt. Und von wem 
dürfen wir einer innigeren Theilnahbme an unferm 
Glücke verfihert feyn, ald von Dir, Du Trauter, 
der Du dem ſchweſterlichen Hergen fo theuer bift, der 
Du auch meiner mit Freundſchaft gedenfeft, und Deine 
Liebe zu und gewiß auf Das Meine Töchterhen über 
fragen wirft. 
Könnteft Du doh am 20. Auguft, ald an dem 
Tauftage, in unferer Mitte fen! Wie fehr werben 


— 
- 
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wir alle Dih vermiflen! Viele fromme Wünfche 
“werden. an diefem Tage für mein liebes Weib und 
unfere Kleine zum Himmel gefendet werden. Dod 
auch für Dich, für Deine Gefundheit, für das befte 
Gelingen aller Deiner Pläne und Wünfche, erflehen 


wir dem Gegen bed Himmels, und im frohen Kreife, 


geſchmückt durch die theuern Aeltern und Taufpathen, 
follen die Släfer Dir,. unferm lieben Karl, erklingen. 
Laß dagegen auh und und .unfere Meine Emma 
Louiſe Wilhelmine in dem naächſten feſtlichen 
Eirfel Hoch leben! 
Mit aufrichtiger Bruderliebe 
Dein 


Ludwig N. 


285. 
Antwort. 


Taufend Dank, theurer Bruder, für die glückliche 
Nachricht, womit Du mid erfreut haft! 
Ich muß geftehen, daß ich mit beflemmtem Her: 
zen der bedenklihen Stunde, die Deiner guten Frie⸗ 
derife wartete, entgegen fab. Sie hatte fo hohe Ans 
fihten von dem Mutterftande, fie freute fi fo fehr 
auf das Glück, ein Kind zu befigen, es an ihrer Bruft 
aufzufäugen und zu erziehen, daß mir ganz bange 
wurde. Sch fchauderte bei dem Gedanken, daß der 
Augenblid, von’ welchem fie fih fo große SGeligfeit 
verſprach, vielleicht auf einmal alle ihre Hpffnungen 
vernichten, und wohl gar das zarte Band der Liebe, 
das Euch Glückliche verbindet, für die ganze Zeit Dies 


ſes Erdenlebens zerreigen fünnte. 


Doch, gottlob! meine Sorge war vergeblih. Alle 
Gefahr ift überftanden, alle Beforgniffe find verſchwun⸗ 
den, - Mir bleibt nun nichts übrig, ald der berzliche 
Wunſch, daß Euch der gütige Himmel der Freuden 
viele an diefer Tochter erleben laffe, daß er fie mit 
Gefundheit beglüden und fie Euch je Euerm Trofte er 
halten möge, bi8 Ihr beide einft fchlafen gegangen feyd. 


. + 


- 
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Niemand, befter Bruder, nimmt innigern Antheil, 
als ich an Euern Aelternfreuden. Möchte e8 mir 
doch bald vergönnt feyn, das Kind Eurer Liebe. an 
"mein Herz zu drücken, es zu füllen und mit ihm gu - 
fofen. Aber ah, der weite Raum, der mid von. 
Eud) trennt, läßt mir, wenigftens für die erften Jah⸗ 
se, wenig Hoffnung. Mein Geift wird jedoch Euch) 
oft umfhweben, und Zeuge Eures neuerhöheten häus⸗ 
lihen Glückes ſeyn. 
—Lebe wohl, beſter Bruder! Ich lege für Deine 
Friederife ein befonderes Briefhen bei. Küffet mir 
taufendmal Eure liebliche Kleine, u 


den 20. Anguft 1834. z 
Karl R. 


u 286. 
Schreiben des Bruders an die Wöchnerin. 


Liebe, gute Friederike! 


Könnte ih doch Diefem Briefe Flügel leihen, dag 
er fehneller den weiten Raum durdjliefe, der Dih von 
Deinem glüdlihen Bruder trennt. z 

Bor einer Viertelftunde faß ic noch ganz einfam - 


“und traurig an meinem Tifche ; doch bald wurde Freude 


aus Leid. Ein langfüßiger Poftbote reichte mir mit 
dem gleichgültigften Gefihte von der Welt das mir 
fo wichtige Schreiben Deines lieben Mamted, das 


die Nachricht von Deiner glüdlihen Entbindung ent- . 


hielt. j 
Ah, gute Friederife, in dieſem Augenblidte fühlte 
ich inniger ald jemald, wie fehr ich Dich liebe, und 
was für eine ſchwere Laft auf meinem Herzen lag, fo 
lange der fritifhe Augenblick noch nicht vorüber war, 
Sch hatte ed ja gejagt, ed wird ein Mädchen, darum 
freut es mic) doppelt, zumal da von den Mädchen 
alles Heil in der Welt fommt. Du weißt ja, wie 
fhön Schiller ihr Lob befungen bat. 
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l 
Wenn gute Wünſche eines Menſchen, der Di 

und Deinen Gatten anfrichtig liebt, etwas vermögen, 
fo werdet ihr gewiß recht glückliche Altern werden, 

“und Freude in Fülle an Euern Kindern erleben.’ 

Ich bin dermaßen vergnügt, daß ich weder mit 
Drdnung denfen noch fihreiben kann. Ich feße mich 
au die‘ Stelle Deines guten Mannes und unferer lie« 
ben eltern; welches felige Gefühl für alle! — An 
Gold hat mid der Himmel nicht reich gemacht, aber 

reich an Freude, reich an Freundfchaft und Liebe, 
Schreibe mir nur recht bald, und erzähle mir um⸗ 
ftändlih, wa8 Du gedadht, was ein jeder. gefagt bat, 
und wie glücklich Du Dich jest fühlſt. Diefen Abend 
laufe ich zu Louiſen und zu Deinen andern Freunden 

und Belannten, und Er ihnen Alles. 
Und nun, lebe wohl, theure, berzinnigft geliebte 
Schweſter. Diefer Brief iſt einzig und allein für 
Dich; Deinem guten Manne ſchreibe ich beſonders. 
. Liebe immer mit gleicher Zartlichfeit wie bisher 


Deinen 
Karl N. 


287. 
- Schreiben der Wöchnerin an ihren Bruder 
nah Der Entbindung. 


Sieber, guter Derzensbruder! \ 


Schon über vier Wochen ift 28, daß ih Mutter 
bin, and heute erft erfährft Du es durch meine Hand. 
Ach, beffer Karl, meine Gefühle fol id Dir bes 
fhreiben, Das unnennbare Vergnügen, welches ich em⸗ 
pfinde, wenn ih mein Kind an-die liebende Bruft 
drücke! — Allein vergebens fuche id Worte, Dir 
zu ſchildern, wie vielerlei Empfindungen mein Herz 
durchbeben, die unendliche Liebe gu dem Meinen Ges 
Shöpfchen, Das ih mein nennen darf durchs ganze 
Leben, das von mir Nahrung für feinen Meinen Kör⸗ 
per, und fpäterhin, für Geift und Herz erwartet. — 
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Die zärtlichfte Liebe zu meinem Ludwig, dem theuern 
liebenden Gatten und Vater, und der innigfte wärmfte 
Danf dem Geber alles Guten; Dies iſts, was mir je- 
der Blick meines Kindes einflößt. — O, mein Karl, 
Gott bat Großes an und gethan; aber ich erfenne es 
auch, und mein höchftes Beftreben fol feyn, mein Kind 
ſo zu erziehen, Daß die Guten fi deſſen freuen, und 
der Himmel Wohlgefallen daran habe. 

Wenn Du fie, nur. fehen könnteſt, die gute Kleine 
mit den fihönen hellblauen Augen und runden Bäds 
hen, wie fie fo vergnügt in die Welt fhaut! O 
ſuche e8 doch möglich zu machen, daß Du recht bald 
in unfere Arme eileft, und das Kind Deiner glüdli- 
hen Schwefter zum erftenmale küſſend an Deine Bruft 

- drüdeft. ” 

"Am Tauftage unferer Emma waren wir alle recht 
feelenvergnügt. Unfere Gäfte waren die lieben Ael⸗ 
tern 2c.ıc. Herr Prediger Liebrecht, ein fehr wür⸗ 
diger Mann, bielt eine herzliche Rede, die nicht mur 
Aeltern und Großältern, fondern auch alle übrigen 
Anwefende tief erfchütterte. Wir Frauen vertrieben 
uns den Nachmittag auf mancherlei Art mit Geſpräch 
und Schmaus. Abends wurde Kaltes -gegeffen, und 
ed ging der Becher der Fröplichfeit herum, der bes 
fonderd meinen Ludwig fo fehr zur Freude flimmte, 
dag fi) unfere Fremden erft gegen Mitternacht ent⸗ 
fernten. Oft erflangen die Bläfer auf die Gefund- 
beit unferer abmwefenden Lieben, und befonderd dem 
guten, theuern Bruder, Der unferm Herzen jo nahe 
ft. Des war ein fchöner feitliher Tag, dem nichts 
fehlte, ald Du und einige andere Freunde, Die wir. 
ſchmerzlich vermißten. 

Lebe wohl, befter Bruder! Bald fchreibe ich 
Dir wieder, Mich ruft für diesmal meine gute 
Kleine ab. Mit der innigften Schweiterliebe ums 
armt Dich A Fr 

Deine m 
Friederike. 


24 
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288. 
Nachricht von einer Entbindung, an eine 
Edeldame. 


Hochwohlgeborne, 
Gnaͤdige Fran! 


Der freundliche Antheil, welchen Euer Hoc 
wohlgeboren an allen Ereigniffen in meiner Fa⸗ 
milie zu nehmen geruben, macht es mir zur Pflicht, 
Ihnen von der heute erfolgten glüdlihen Entbindung 
meiner Frau, von einem Sohne, fogleih Nachricht 
zu ertbeilen, Mutter umd Kind befinden fi ziemlich) 
wohl, und eritere empfiehlt ſich unterthänig zur fer: 
neren Gnade. 

Erlauben Sie, gnädige Frau, daß auch ich Sie 
bieemit angelegentlichft Darum bitte, und mit dieſer 
Bitte die Berfiherung der hohen Verehrung verbin: 
de, mit weldyer ich lebenslänglih feyn werde - 


" Euer Hochwohlgeboren 
Windsheim, ; 


den 4. April 1834, 
unterthäniger Diener, 
Ludwig Müchler. 


| 289. : 
Gleihes Inhalts an eine Freundin. 


Geſchaͤtzteſte Freundin! 


Seitdem ich zum erftenmal die Ehre hatte, Sie 
in Nürnberg zu fprechen, ift meine Frau Schwägerin 
Kramer von einer Tochter entbunden worden. Shre 
Niederkunft erfolgte vergangenen Sonntag Morgens. 
Ueberzeugt von dem freundihaftlihen Antheil, den 
Ste an dieſem Ereigniffe nehmen, ertheilt fie mir 
den Auftrag, Sie davon zu benadhrihtigen, und ic) 
erfülle mit Vergnügen ihren Wunfh, unter Vers 


— 
— 


den 2. December 1834. 
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— der unwandelbaren Verehrung, mit welcher 
t a. a: 


Ibr 
Bamberg 


ganz gehorſamſter N. 
290. 
Formulareines Gevatterbriefes. 


Hochgefhähter Herr! 


Es hat dem gütigen Gott gefallen, uns diefen 
Morgen durd; die Geburt eined Sohnes zu erfreuen. 
Ueberzeugt, daß Diefelben, nad Ihrer Freund- 
ſchaft für unfer Haus, an unferer Freude Antheil zu 
nehmen belieben werden, erdreiften wir und, Ste um 
die Uebernehmung einer Pathenftelle hierdurch erges 
benft (gehorſamſt) zu bitten. : 
. Die Taufe wünfhten wir auf nächften Sonutag 
Nachmittags zu veranftalten, wenn anders Diefelben 
gegen diefen Tag nichts zu erinnern finden, 
Die Gewogenheit, (Ehre, Liebe,) weldhe ung Ael- - 
tern und dem Rinde bierdurd von Ihnen wiederfährt, 
werden wir alle lebenslang mit dem. größten Danf 
erkennen (verehren). Ich befonderd werde mich bes 
eifern, bei jeder Gelegenheit die Hochachtung (Ver⸗ 
ebrung) an den Tag zu legen, mit welcher ich bin 
Cmit welcher ich Die Ehre habe zu feyn) | 
Shr (Dero) : 
Gerftendorf, .  - 
den 10. Juni 1834. nn | 
gehorfamfter Diener, 
Anton Ritter. 
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| 29. : | 
Ein anderer Gevatterbrief an einen Ver— 
wandten, 


Hochgeſchaͤtzter Herr Better: 


Ihre erprobte Freundſchaft gegen unfer Haus macht 
ed mir zu einer fehr angenehmen Pfliht, Ihnen die 
geftern erfolgte glüdlihe Entbindung meiner Frau, 
von einem Sohne, hierdurd, ergebenft anzuzeigen. 

Zugleih nehme ich mir die Freiheit, unfern Neu⸗ 
— Ihrer Liebe zu empfehlen, und Sie freund⸗ 
id; zu bitten, bei der Taufe die Pathenſtelle zu über- 
nehmen. Wir haben dazu Sonntag. den 2sten dieſes 
"Monats feitgefebt, wenn. anderd von Ihrer Seite 
feine Verhinderung eintritt. Auch Ihre wertheſte 
Gattin Inden wir zu der Feierlichfeit hiermit freund⸗ 
fhaftlih ein. Nehmen Sie dieſe Bitte ald einen 
Beweis unferer Achtung und unfered Zutrauens ges 
gen Sie gütig auf, und erbliden Sie in derfelben zu⸗ 
gleich das angelegentlihe Beſtreben, unfer Haus mit 
dem Zhrigen Durch neue Bande der Liebe: gu verbins. 
den, und unferm Sohn zugleich einen treuen Freund 
und Befürberer feines Wohls zu verfchaffen. 

Sie werden mih durch die Erfüllung meiner 

- Bünfche auf dad Höchfte verpflichten, und mir es zu 
_ einer defto theurern Piliht machen, Ihnen bei jeder 
_ Gelegenheit zu nn wie fehr ich bin 

’ . r 


Nürnberg, Ä | 
den 5. Juni 1834. | 
Sie Ihäßender 


Müller. 


202. 
Gevatterbrief an einen Edelmann. 


Sohmwohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr Baron! 


Das (hohe) Wohlwollen, womit Euer Hoch⸗ 
wohlgeboren mein Haus und meine Perfon beeb- 
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ten, erregt in mir den Wunſch, daſſelbe auch dem 
neugebornen Sohne zuguwenden, womit diefe Nacht. 
meine Familie vermehrt worden if. Ich erdreifte 
mic daher, Euer Hochwoblgeboren hiermit un: 
terthänigft zu bitten, Ddenfelben als Pathe hei. der 
heiligen Taufe zu vertreten, die, wenn Hochdieſel⸗ 
ben es genehmigen, auf den zoten dieſes Monats 
in meiner Behauſung vollzogen werden fol, Wir 
hoffen dabei zugleih auch Dur Die Gegenwart Dero 
bochverehrten Frau Gemahlin erfreut zu werden, Die 
wir hiermit unterthänigft zu der Feierlichkeit einladen. 
Ich fowohl ald meine Fran,’ die mir ihre unters 
- thänige Empfehlung aufträgt, würden und Die gnä- 
dige Erfüllung dieſer Bitte zu fehr hoher Ehre rech⸗ 
nen, und ich indbefondere wurde mid) bemühen, dies 
felbe durch meinen Dienfteifer und Die unbefchränfte 
Verehrung zu verdienen, mit welcher ic bin . 


Ew. Wohlgeboren 


Kumersreuth, 
Den 16. Auguſt 1834. 
unterthaͤniger Diener, 

Rudolph Schneider. 


293. 
Glückwünſchungsſchreiben zur Geburt einer 
* Tochter. 


Bamberg, den 1. Auguſt 1834. 


* Lieber, alter Freund! N 


Sch erhalte fo eben Ihr theures Schreiben vom 
orten Zuli, Das die angenehme Nachricht von der glüde 
lihen Entbindung Ihrer Frau Gemahlin enthält. 

Ich mahe Ihnen meinen aufrichtigen Glückwunſch 
zu der Vermehrung Ihrer Familie. Es wird mid, 
berzlic; freuen, wenn Sie und Ihre theure Gattin, 
der ich mich beftend empfehle, noch recht viele Fa⸗ 
milienfreuden in dem Kreiſe Ihrer braven Kinder ge⸗ 


2 


[4 
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en und fi fortdauernd in erwünfhtem Wohlfeyn - 
ur "Pie gefälge Beforgung meiner Sachen bei 
nte ich Ihnen nochmald ze, 2c. 


üfer da 
Mit der ee Hochſchatzung 


J ergebenſter 
A. G. Karſten. 


294. 


Glüdwünfhungdfgreiben zur Geburt ei— 


ned Sohnes, von einem entfernten Be- 
vatter. 


Breslau, den 15. Juni 1834. 


Wohlgeborner, 
Inſonders — ———— Herr Gevatter! 


An der glücklichen Entbindung ihrer lieben, uns 
allen fo theuern Frau Gemahlin, nehme ich insbeſon⸗ 
dere den freudigften Antheil, und wünſche von Ders 
gen, daß diefelbe recht gefunde Wochen haben, und 
fih bald wieder vollfommen erholen möge. 

Richt weniger erfreut bin ich: über das Jutrauen, 
womit Ste mid) durch Uebertragung der Pathenftelle 
zu beebren belieben. Seyn fie verfihert, daß ich | 
diefelbe nicht nur mit dem größten Bergnügen ans | 
nehme, fondern auch bei allen Vorfällen jede Pathen- 
pflicht redlich und gewiffenhaft erfüllen werde. Gott 
ſchenke nur meinem lieben theuern Pathen Geſundheit, 
und laſſe ihn unter feinem Gegen und feiner Gnade 

m Troſte feiner thenerften Aeltern und unfer aller 
See aufwachfen und gedeihen. Ich lege für den 
felben ein kleines Andenken mit dem Wunſche bei, 
daß Sie, mein verehrteſter Herr Gevatter, und Ihre 
ſchätzbare Gattin, mehr auf das Herz ded Gebers, 
Ex auf den Werth des Geſchenkes Rückſicht nehmen 


Meine: Grau empfiehlt ſich mit mir Ihrer fort⸗ 





- 
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Dauernden Liebe; ic) aber umarme ſie herzlich, und 
bin in unſern neuen Verhältniſſen mit doppelter 
Freundſchaft und Hochachtung 

Ihr 


a Gevatter, 
L. Rofenberg. 


! 205. ie 
Gleiches Inhalts. 
Dergticher Danf Shnen, mein theurer Freund und 
Shrer lieben Gattin, für den neuen Beweis Ihres 


freundfchaftlihen Zutrauene, den Sie mir durd die - 
Uebertragung der Pathenftelle bei Ihrem neugebor: 


. nen Söhnen geben, Ich übernehme diefelbe mit . 


dem größten Vergnügen, und werde mic an dem feſt⸗ 
gefegten Tage zur beftimmten Zeit mit meiner Fran 
einfinden. ee 
Wir verfidern Sie beide des innigften Antheils 
an der glüdlihen Entbindung der lieben Wöchnerin, 
und freuen und über ihr und ihres lieben Kindes -gus 
tes Befinden. Der Himmel fegne Ste alle mit ſei⸗ 
nem beften Segen, dag Sie viele Freude an Ihrem 
Reugebornen erleben und ihn zu einem nüglihen Mits 
liede der menfhlichen Gefelfchaft erziehen mögen. 
ch fenne meine Pathenpflichten gegen ihn, und werde 
fie immer gewiflenhaft zu erfüllen fuchen. j 
Empfehlen Sie uns freundfchaftlid ‚der lieben 
Wöchnerin, die wir bei unferer Ankunft gefund und 
neu geflärft anzutreffen hoffen, und verfihern Gie 
Diefelbe unferer Adtung und Liebe. Küffen Sie uns 
auch unfer gutes Pathchen. Bald werde ich Ihnen 
mündlich fagen können, S fehr ich bin 
r 


— Ritterſtadt, 
Den 30 Januar 1834. 
Sie ſchaätzender Freund, 
C. Bartenſtein. 
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9096. ' 2 
Glüͤckwunſch jur Geburt eines Kindes, mit 
Annahme einer Pathenftelle, von einem 
Edelmanne. 


Hohedelgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr! | 


. 3 bezeuge Ihnen meine herzliche Iheilnahme an 
der lüdlicen Entbindung Ihrer lieben Gattin. Gott 
laffe Sie viele Freude an Ihrem Söhnen erleben, 
und fegne She Bemühen, es zu einem guten und 
brauchbaren Menfchen zu erziehen. 


Die mir angetragene PBathenftelle nehme ih mit 


Vergnügen als einen Beweis Ihres fchapbaren Zu: 
trauend an, und werde mich mit meiner Frans, Die 
ſich Ihnen beiden mit mir beftend empfleblt, an dem 
feſtgeſetzten Tage zu rechter Zeit -einfinden, - 
IH bin indeffen mit vieler Achtung 
Düffeldorf, 
- den 35. Mat 1834. 
ergebenfter Diener, 
9 Relfenfeld. 
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Briefe in Geld⸗Angelegenheiten. 
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Bemerfuang. 


Es befteben folgende Briefe in Geld-Angelegenhei- 
ten theild in Bitt⸗ oder Bewerbungöfchreiben, theils 
in Mahnbriefen, in Entſchuldigungs⸗, Benachrichti⸗ 
gungs⸗, Dankſagungs⸗, Erkundigungs⸗, Beſchwe⸗ 


— 


‘ 


⸗ 


nf 


m 
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rungsfchreiben, oder in ſolchen, die zur Begleitung 
eines Gefchenfes, eines Paquets ıc. dienen, über wels 
he alle die nöthigen Bemerkungen bereitd vorgetragen 
worden find. Wir dürfen Daher unfere Lefer nur 
Darauf verweiſen. . 





- ee 207. . 
Es wird ein Bürger um ein Anlehen ges 
J beten. 


Düffeldorf, den 2. Mai 1854. 


HOochgeehrteſter Herr! 
Ich bedarf zur Abzahlung eines Meinen Kapitals, 


das noch auf meinem Hauſe fleht, einer Summe von 


300 Gulden. — 
Da Ihnen nun, dem Vernehmen nach, Gelder 
eingegangen ſind, die Sie wieder anzulegen gedenken, 


-fo erlauben Sie mir, Sie um die gedachte Summe 


'ergebenft anzuſprechen. 
Mein Haus, das Ihnen dafür zur erften Hypo⸗ 

the verpfändet werden foll, ift noch beinahe ganz . 

neu und in Dem beften ZJuftande, auch ift e8 bei der 


Brandverfiherungs-Anftalt für 1100 Gulden einges _ 4 


fhäbt worden. Sie haben demnach die vollfommenfte 
Sicherheit; und daß Sie auch auf die pünktlichite Bes 
zahlung der Zinfen rechnen fünnen, wird Ihnen Derr 
Rothgießer Baumann zu NR: fagen, der jene 300 
©ulden bei mir ftehen bat, und in deflen Rechte Sie 
eintreten... Er würde diefed Kapital nit zurüdges 
fordert haben, wenn er deſſelben nicht zur Ausitenerung 
feiner Tochter bedurfte. 
Haben Sie die Gewogenheit, mir mit einigen 
Zeilen zu fagen, ob ich auf das gefuchte Anlehen rechs 
nen Darf oder nicht. Ic würde im erfleren Falle 
fogleidy die gerichtlihe Anzeige machen, und Ihnen 
94% \ 
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996: ® 
Glückwunſch zur Geburt efnes Kindes, mit 
Annahme einer Pathenftelle, von einem 
Edelmanne. 


Hohedelgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr! 


Ich bezeuge Ihnen meine herzliche Theilnahme an 
der glücklichen Entbindung Ihrer lieben Gattin. Gott 
laffe Sie viele Freude an Ihrem Söhnchen erleben, 
und fegue She Bemühen, ed zu einem guten und 
brauchbaren Menſchen zu erziehen. 

Die mir angetragene Patyenftelle nehme ich mit 
Vergnügen als einen Beweis Ihres ſchaͤtzbaren Zu⸗ 
trauens an, und werde mich mit meiner Frau, die 

ſich Ihnen beiden mit mir beſtens empfiehlt, an dem 
feſtgeſetzten Tage zu rechter Zeit einfinden. 

Ich bin indeſſen mit vieler Achtung 


Düſſeldorf, 
- den 3. Mat 1834. 


ergebenfter Diener, 
v. Nelkenfeld. 
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Bemerfang. 


Es befteben folgende Briefe in Geld-Angelegenbeis 
ten tbeild in Bitt- oder Bewerbungsfchreiben, theils 
in Mabnbriefen, in Entſchuldigungs⸗, Benachrichti⸗ 
gungs⸗, Dankſagungs⸗, Erfundigungs:, Beſchwe⸗ 
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rungsſchreiben, oder in ſolchen, die zur Begleitung 
eines Geſchenkes, eines Paquets ꝛc. dienen, über wel⸗ 
che alle Die noͤthigen Bemerkungen bereits vorgetragen 
worden find. Wir dürfen daher unfere Lefer nur 
Darauf verweilen. 


run — 


u "997. 
E83 wird ein Bürger um ein Anleben ges 
. beten. } 


Düffeldorf, den 2. Mai 18534. 


HOochgeehrteſter Herr! 
Sch bedarf zur Abzahlung eines Meinen Kapitals, 


- Das noch auf meinem Haufe fteht, einer Summe von 
300 Gulden. u 


Da Ihnen nun, dem Vernehmen nah, Gelder 
eingegangen find, die Sie wieder anzulegen gedenfen, 
fo erlauben Sie mir, Sie um Die gedachte Summe 
ergebenſt anzufprecdhen. 

Mein Haus, Dad Ihnen dafür zur erften Hypo⸗ 
thek verpfändet werden fol, ift noch beinahe ganz 
neu und in dem beften Zuſtande, auch ift es bei der 
Brandverfiherungd-Anftalt für 1100 Gulden einge- 
fhäbt worden. Sie haben demnad die vollfommenfte 
Sicherheit; und daß Sie auch auf die puͤnktlichſte Bes 
zablung der Zinfen rechnen können, wird Ihnen Herr 
Rothgießer Baumann zu WR; fagen, der jene 300 
Gulden bei mir fteben bat, und in deflen Rechte Sie 
eintreten. Er würde Ddiefed Kapital nicht zurüdges 
fordert haben, wenn er deſſelben nicht zur Ausftenerung 
feiner Tochter bedürfte. 

Haben Sie die Gewogenheit, mir mit einigen 
Zeilen zu fagen, ob ich auf daß geſuchte Anlehen rech⸗ 
nen darf oder nicht. Ich würde im erfteren Kalle 
ſogleich Die gerihtlihe Anzeige machen, und Ihnen 

94% r 
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held moͤglichſt die Obligation und den Oypotheken⸗ 


ſchein zu verſchaffen ſuchen. 
HOochachtungsvoll 
Ihr 
ergebenfter 
I J. Degen. 
2098. j 
Antwort. 


R., den 3. Mat 1834. 


Obgleich ich nicht Das Vergnügen habe, Sie per= 

ſonlich zu kennen, fo bin ih doch bereit, Ihnen auf 
die angebotene Sicherheit und auf das Zeugniß Herrn 
Baumannd dahier, die verlangte Summe vorzuleihen. 
Die weiteren Bedingungen werden Sie auf Dem bei- 
liegenden Blatte verzeichnet finden, das ich mir, nach⸗ 
dem Sie eine Abjchrift davon genommen haben, mit 
Ihrer Namendunterfhrift zurud erbitte. Da fi 
meine Forderungen alle auf Landesgebrauh und Bil- 
Iigfeit gründen, fo werden Site fchwerlid etwas das 
wider einzuwenden haben. Doc bitte ich um unver: 
züglihe Erflärung darüber, weil ic, wenn Ihre An: 
nahme in Zeit von aht Tagen nicht erfolgt, meine 
Zufage für ungefchehen erflären muß, da ich Das Kar _ - 
pital nicht auf dad Ungewiſſe länger liegen laflen 
kann. — Gruß und Achtung. 

| = M. Lang. 


$$. 

A RAN für ein verfprode: 
ned Anleben mit Ueberfendung eines 
Wechſels. S. oben den 208. Brief. 


x 
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J 299. 
Bitte um einen Geldvorſchuß. 


Don bier, den 20. Nov. 1834. 
a P. P. — 


Eine Reiſe, die ich nach eingelaufenen Briefen 
- noch dieſe Woche nah Frankfurt a. M. unternehmen 


muß, verfeßt mic in Die unangenehmſte Verlegenheit. 
Es fehlt mir nämlich an der erforderlichen Baarfhaft 
zu den Reiſekoſten, und ich weiß nicht wie ich fie 
anftreiben fol, wenn nicht etwa meine Freunde im 
Stande find, mir einftweilen auszubelfen. Könnten 


und wollten nicht zuerft Sie, mein Lieber, mid mit 


vierzig oder fünfzig Gulden unterftügen® Ich würde 
Ihnen fehr dankbar dafür feyn, und Ihnen diefen 
Vorſchuß längitens in ſechs Wochen wieder erftatten, 
Ich weiß gewiß, daß, Sie mic, Feine Fehlbitte thun 
offen, wenn Sie dermalen fo viel Geld entbehren 
' Kommen; ſeyn Sie ader überzeugt, daß Ste im ums 
gefebrten Falle auch bei mir diefelbe Bereitwilligkeit 
finden würden. e 
Erfreuen Sie mid bald mit einer Antwort, 


- denn es tft mir, wie Sie leicht denfen fünnen, viel 


daran gelegen, fie unverfpätet zu empfangen. 
Mit Achtung und Breundfchaft 
Ihr . 
Sie ſchaͤtzender 
Dol;. 


300. 
Gleiches Inhalts. 


Von hier, den 6. Januar 1834. 


Dürfte ich Sie bitten, theuerſter Freund, mir auf 
—ſechs Wochen mit ao oder 50 Gulden auszuhelfen? 
- Ih werde fie Ihnen nach diefer Zeit mit Dank wies 


"der erftatten. Eine Reife, die ich noch diefe Woche 


[ 5 
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nach Frankfurt a. M. unternehmen muß, nöthigt mic, 
die Güte meiner Freunde in Anfprud zu nehmen, 
weil e8 mir unglüdliher Weife gerade in diefem Aus 
genblid an der nöthigen Baarfhaft zu den Reiſeko⸗ 
ften feblt. 

Verzeiben Sie mir, Beſter, meine Bitte, und 
rechnen Sie .auf mid bei jeder andern Gelegenheit. 
Gruß und Freundfchaft. St 

i olz. 


301. 


Einem Freunde wird auf ſeine Bitte Geld 


vorgeſtreckt. 


- Sch freue mid, lieber Freund, daß Sie mir Ge⸗ 
legenpeit geben, Ihnen einen angenehmen Dienft zu 
leiften. Empfangen Sie in der beiltegenden Rolle 
die verlangten 30 Gulden, die ich zum Glück baar 
da liegen hatte. Die Heimzahlung kann nady Ihrem 
Vorſchlage geſchehen. Uebrigens foll mir jede Veran⸗ 
laſſung willfommen feyn, Ihnen zu beweifen, dag id 
für Ihre viele Gefälligleiten gegen mich nicht um: 
dankbar bin, und Ihre Freundſchaft nad ihrem wahs 
ven Werthe zu würdigen weiß. 


Ihr 
Bon bier, 
den 7. Mai 1834. ö 
| | Sie — 
Roſenfeld. 


302. 
Eine andere Antwort. 


Mit größtem Vergnügen, theuerſter Freund, würde 
id Ihre Wünfdhe erfüllen; leider aber bin ich derma⸗ 
malen felbft nicht bei Geld, und in einer foldden Ver: 
legenbeit, daß ich mir faum zu belfen weiß. Schon 
jeit vier Wochen fehe ich dem Eingehen einer erheblir 
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hen Summe entgegen; wollen Sie ſich bis zur An- 
kunft derfelben gedulden, fo will id) dann gerne einfts 
weilen an Sie abtreten, was ich entbehren kann. Es 
fehmerzt mich, dag ich nicht im Stande bin, auf+der 
Stelle zu helfen. Glauben Sie dies 


Shrem 
Bon bier, 
den 26. October 1834. . 
Sie Karnenben 


Hartig. - | 


303. 
Es wird ein Kapital aufgefündigt. 


Hamburg, den 16. Auguſt 1854. 


Hochgeehrteſter Herr! 


Unferer Abrede und der darauf gegründeten ge- 
richtlihen Obligation zufolge, follen die 500 Gulden 
Kapital, welhe Sie vor drei Jahren als Anlehen 
von mir erbalten haben, nad) Dreimonatlicher vorher⸗ 
gängiger und jedem Theile freiftehender Auffündigung, 
in groben und gangbaren Münzforten zurückgezahlt 
werden. Ä 

Da ih nun dieſes Kapital zur Abtragung des - 
Kaufſchillings eines erft kürzlich von mir erfauften 
Hauſes bedarf, fo fehe ich mich veranlaft, Sie um 
die Heimzahlung derfelben, binnen drei Monaten von 
heute an, ergebenft zu bitten. Auch erfuhe ich Sie, 
mid hierüber mit einigen Zeilen zu verſichern. 

Letzteres wird nöthig feyn, weil ich fonft die Auf- 
Fündigung gerichtlid machen müßte, weldhe Weitläu⸗ 
figkeiten durch wechfelfeitiges Einverſtaͤndniß vermies 


den werden fünnen. 


Mit aller Hochachtung 
Ihr 


gang ergebener 
H. Löffler. 
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304, 


Es wird von einem Edelmann ein ihm vor: 
gelichenes Kapital zurüdgefordert. 





Hochwoblgeborner, 
Hochzuverehrender Herr Baron! 


Ich hatte voriges Jahr das Vergnügen, Ew. 
Hohmohlgeboren ein kleines Kapital von 100 
Gulden auf ein Jahr gegen einen Wechſel vorzulet: 
ben, in der fihern Hoffnung, daß mir dieſes Geld 
zur beflimmten Zeit wieder eingeben würde; biöher 
aber blieb meine Erwartung, ungeachtet meines mehr: 
maligen Erinnernd und Bittend bei Herrn Amtmann 
Helfer, durch deilen Hände Sie es von mir erhiel: 
ten, unerfüllt, und es wurden bid auf dieſen Tag 
nicht einmal Die Zinſen davon abgetragen, 

Da ih nun Diefed Geld in meinen dermaligen 
Verhältniffen nicht länger entbehren kann, fo finde id 
mich bewogen, mid) unmittelbar an Em. Hohwohl- | 
geboren mit der dringenden Bitte zu wenden, diefe 
kleine Schuld fpäteftend in Zeit von 14 Tagen ab: 
. gutragen. 2 | 
Ich wollte wünfhen, in einer foldhen Lage zu feyn, 
daß ih noch recht lange das Vergnügen genießen 

könnte, mid) Ew. Hochwohlgeboren gefällig zu | 
beweifen; bei dem jegigen Drucke der Zeiten tft mir | 
aber jeder Gulden unentbehrlich. 
Ich beharre verehrungsvol in Erwartung der Er⸗ 
füllung meiner Bitte er 


Ew. Hochwohlgeboren | 
| NR, | 
den 28. März 1834. ' 


\ ( 


unterthäniger 
Spittler. 


r 
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. 308. 
Antwort. Bitte um Nachſicht. 
* ©, den 30. März 18.. 


Hochgeehrtefter Herr! 


Wenn ih) auf. Ihr erfted werthes Schreiben an 
mid) die fchuldige Antwort unterließ, fo bitte ich, mir 
dies nicht fo zu deuten, als ob diefelbe mit Vorſatz 
oder aus Feichtfinn unterblieben wäre. 

Ich fühle gar wohl die Billigfeit Ihrer Forderung; 
auch bin ich gewiß nicht unthätig geblieben; ich habe 


‘ mid) vielmehr ernftlih bemüht, meine Antwort gleich 
mit dem Betrage meiner Schuld zu begleiten., Ganz 


ſicher würde das auch gefchehen feyn, wenn nicht die 
ftarfen Raturallieferungen, die ic zu leiften hatte, 
den beften Willen unwirkſam gemacht hatten. Daß 
Butöbefiger von den jebigen Kriegslaften am flärfiten 
gedrüdt werden, wird Ihnen nicht unbelanut feyn. 

Haben Sie aber Feine Unruhe wegen Ihres Anz 
lebend. Die Abtragung liegt mir gewiß febr nahe 
am Serzen; nur muß ich noch um einige Monate 


| - Geduld bitten. Ich boffe, dag Sie die Güte haben ' 


werden, mir dieſe Nachſicht zu bewiligen. Der Er- 
folg wird zeigen, daß ich redlich gegen Sie denke, 
und nichts mehr wünfche, als Ihnen zu beweifen, 
wie fehr ich. bin % 

r 


ergebener Diener, 
v. Hohenlinden. 
306. 
Gleiches Inhalts an den Gläubiger, der 
Klage erhoben hatte. 
N., den 6. November 18.. 
Hochgeehrteſter Herr! 


Sie haben wegen der mir gefälligſt vorgeliehenen 
100 Gulden und wegen der ruͤckſtändigen Zinſen bei 


- 
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hieſigem Königl. Kreisgerichte Mage wider mid er⸗ 
hoben, wo ich im erſten anberaumten Termin wegen 


Abweſenheit nicht erſcheinen fonnte. Es iſt daher 
auf den 12ten des folgenden Monats ein zweiter 


Termin feftgefegt worden. 

Wahrhaft ſchmerzlich fällt ed mir, daß ich in Ih⸗ 
ren Augen als ein muthwilliger Säumiger odet Uns 
dankbarer erfcheinen werde, Der, ungeachtet feines 
Verſprechens, feiner Schuldigfeit fo wenig nachkommt. 
Der Schein ift gegen mich; leider fühle id Daß; id 
kann e8 Ihnen Daber auch nicht verargen, Daß Gie 
den gerichtlihen Schritt gegen mid) unternommen ha⸗ 
ben. Dft war ich Willens, Sie mündlich in diefer 
Angelegenheit zu ſprechen; aber eine gewiſſe Verle⸗ 
genheit hielt mid) davon ab. Schriftlich ift ed zu weit» 
- Aäufig, Ihnen meine ungebenern Ausgaben zu ſchildern, 

‚und den empfindlichen Verluft, den ich in Dem lebten 
Krieg erlitten habe. Darin liegt der Grund meiner 
Saumfeligfeit und meines dermaligen Unvermügens. 

Ich kann Ihrer gerechten Klage nichts anderes 
“  entgegenfeben. Sie haben mir das Geld baar und 

redlich geliehen; Sie haben lange Geduld und Nach⸗ 
ſicht gehabt, die Unmöglichkeit aber, in der ich mid) 
dermalen befinde, Sie zu befriedigen, nöthiget mid, 
Shre Güte noc länger in Anfpruc zu nehmen. Dies 
wird aud der Inhalt meiner Antwort auf der Tages⸗ 
fahrt am ı2ten dieſes Monats feyn. 

Wenn Sie daher meinem Gefuhe Gehör geben 
wollten, fo bitte ich Sie angelegentlih, Ihren Herrn 
Anwalt noch vor Dem Termin davon zu inftruiren, 
und ihn anzuweifen, mein an dad Königl. Kreidges 
richt geftelltes Erbieten, bis Lichtmeß zu bezahlen, 
anzunehmen. Sch würde Ihnen für dieſen neuen Bes 
weis Ihres Zutrauens fehr ‚verbunden feyn.  - 
Ich war nie ein leichtfinniger Verſchwender; Un⸗ 

glücksfälle können aber auch den rechtfchaffenften Mann 
tn Lagen bringen, aus 
nad wieder helfen Tann. R 
Ich beharre mit wahrer Achtung ıc. !c. 


Denen er ſich erſt nach und 


“ 
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307. 
Bitte um Verlängerung eines Wechſels. 


Euer Wohlgeboren 


empfangen in, der Anlage mit 15 Gulden die ſchuldi⸗ 
gen einjährigen Zinfen für das mir vorgeliehene Ka⸗ 
pital von 300 Gulden, mit der Bitte, mich darüber 
gefälligft zu quittiren. 

Der Wechfel, den Ste über diefes Anlehen von 
mir in Händen haben, ift am 29. dieſes Monats fäls 
lg. Ich würde es aber für eine große Gefälligfeit 
erfennen, wenn Gie die Güte haben wollten, denfels 


ben auf ein halbes Jahr zu verlängern. Eine ans - 


ſehnliche Summe, die ich fhon vor einigen Monaten 
erwartete, ift mir bis heute nicht eingegangen; ih 
müßte daher, wenn Sie auf der Heimzahlung jenes . 
Kapitald zur gefegten Frift befländen, es anderswo 
. aufzunehmen fuhen; diefer Verlegenbeit aber würden 
Sie mid durch die Erfüllung meiner Bitte überheben. 
Belieben Sie fih hierüber baldmöglichft zu erfläs 
ren, Damit ich zu rechter Zeit die erforderlichen Maaß⸗ 
regeln treffen fann, und glauben Sie, Daß ich mit 
befondersr Hochachtung bin ; 
u Ihr 
Kürnberg , — 

Den 18. December 1854. 

72 ganz ergebenfter Diener, 

D. Berger, - 


508 a. i 
Es werden rüdftändige Zinfen erinnert. 
| Regensburg, dem 14. Mai 1834. 


P. p. — 

Schon vor fünf Wochen waren die halbjährig 

Zinfen and meinem bei Ihnen ftebenden Kapıtal 1... 
25 — 
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400 Gulden fällig, aber bis auf dieſe Stunde habe 
{ch diefelben nicht erhalten. Ich ſehe mich Daher ge- 
nöthiget, Sie daran zu erinnern. Sollte es vielleicht 
nur an einer fihern Gelegenbeit fehlen, mir fie zu 
übermadhen, fo fünnte ja das Geld france zu N. auf 
der Poſt abgegeben werden; auf Diefem Wege würde 
ich es ſicher erhalten, und der. Poſtſchein koͤnnte Ih⸗ 
nen einſtweilen als Quittung dienen. 
n Erwartung der baldigen Erfüllung meines 
Wunſches, bin ich unter höflicher Begrüßung J 
der Ihrige, 
Wilhelm Schreiner. 
so8 b. 
Bitte um Nahfiht, wegen rüdftändiger 
| Zinfen. oa 
MWohlgeborner, ? 
Hochgeehrtefter Herr! \ 
Der bekannte Hagelfchlag, welcher. dieſes Jahr 
alle Hoffnungen einer gefegneten Etndte vernichtet 
bat, feht mic) in die unangenehmfte Verlegenbeit. Er 
. maht mir ed unmöglih, meine fchuldigen Zinfen an 
Ew. Wohlgeboren mit der gewohnten Pünktlich⸗ 


keit zu entrichten, und nöthigt mi, Ste deshalb 


ganz befonderd um Nachſicht zu erfuhen. Das große 
Unglück, welches mid; nebft fo vielen Andern betrof- 


fen bat, und die Genauigfeit, mit ber -ich biöhber - 


ſtets mit der Zahlung eingehalten habe, laffen mid 
. hoffen, daß meine Bitte das erwünfchte Gehör finden 
werde. Sobald id mid, wieder ein wenig erholt 
babe, foll mein erſtes und heiliges Anliegen feyn, 
Ew. Wohlgeboren durh die Abtragung meiner 
Schuld zu beweifen, daß ich Ihr Zutrauen zu ſchätzen 
und gu verdienen wi, 
Hochachtungsvoll 

Ew. Wohlgeboren — 
NMeuburg, gehorfſamſter Diener 
ben 19. Mai 1834. Gdhriſtian Dog. ' 


4 


. 
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509. R 
Nachricht von dem Nichtempfang einer 
Mr Geldſumme. 
Ronneburg, den 10. März 1834. 
Durch Ew. Wohlgeboren Schreiben vom az. 


Februar vernehme ich, daß Sie ſchon am 11. dieſes 


Monats eine Summe von 196 Gulden mit der Poſt 


an mic abgefendet haben. Bis heute aber empfing . 
ich das Paquet noch nicht. Haben Sie alfo die Bin 


te, Erkundigung dedhalb einzuziehen, und Die richtige 
Auslieferung zu veranlaffen. j 
Unter Verfiherung meiner Hochachtung 


Euer Bohlgeboren | 
gang ergebeufker. 
Georg Kaufmann. 


R 


310. 
Man bittet um Bezahlung. 


Wunſiedel, den 22. April 1834. 
Hochgeehrteſter Herr! 


Don einer Woche zur andern harre id auf er- 
frenlihe Nachricht son Ihnen, aber immer vergeblich. 
Ich muß geſtehen, daß bei den jetzigen drückenden 
‚ Zeiten die Hoffnung, daß Sie fi zugleich unferer 
Rechnungsverhältniſſe erinnern würden, mich der Ans 
kunft Ihrer Briefe mit gedoppelter Sehnſucht entges 

n ſehen ließ. Ein Hausvater, befonderd wenn.er 
ei einer fehr befhränften Einnahme, fo wie ich, ‚mit 
einer ſtarken Familie geſegnet ift, befindet ſich bei 
der dermaligen unerhörten Theuerung aller Lebens⸗ 


mittel, in der größten PVerlegenbeit; und bierzu far. 


men noch dieſen Sommer einige monatlange Befuche 


von Verwandten, welde Diefelbe vermehrten. 7 


Unter ſolchen Umftländen werden Sie mir gewiß 
% 


—32 





Ex 
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verzeihen, wenn id) Sie bitte, meiner zu gedenfen, 


und mich durd Die Weberfendung der (don fo lange 
erwarteten Summe gefälligft zu unterflügen. 


! 
| 


Sn Erwartung diefer Gewogenpeit beharre ich, mit 


aller Hohfhäkung es 
ganz ergebenfter 
van, 





| - 56. — 
Ein Schneidermeiſter bittet um Bezahlung. 


©. Rr. 221. 
Bleihes Inhalts. S. Nr. 221 b. 


Ein Handwerksmann befhwert ſich bet eis 
nem ſchlechten Runden, daß er ihn nicht 
bezablt und ihn verlaſſen habe, Sieh 
Nr. 222. - | e 


i 511. s = 
Mahnbrief an einen gemeinen Mann, 
| Amberg, den 6. Sept. 1834. 
Lieber Freund! Ich wollte Ihnen die Ehre laſ⸗ 
fen, die wenigen Gulden, die Sie mir noch ſchuldig 
ſind, unerinnert zu bezahlen; da Sie mich aber von 


einer Woche zur andern vergeblich hinhalten, ſo ſehe 


ich mich genöthigt, Ihnen meine Befriedigung etwas 
näher and Herz zu legen, und Sie zu bitten, mir 


die bewußte Feine Summe fpäteftend in den nächſten 


acht Tagen zuzuſchicken. 
| | Böhner. 
Fe 312. | u 
Noch ein Mahnbrief mit Drobungen. 
Die acht Tage find verfloffen, und meine Bezahb⸗ 
lung iſt noch nicht erfolgt. Ich gebe Ihnen jetzt noch 


* —3 


/ 


| 


r 


j® 
I 


! 


— 
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drei Tage. Laſſen Sie mich wieder vergeblich har⸗ 


ren, ſo ſetzen Sie mich in die unangenehme Noth⸗ 
wendigkeit, meine Forderung einzuklagen, und Sie 
werden es ſich dann ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn 
Zeit⸗ und Geldverluſt die Folge eines Schrittes ft, 
den ich nicht thun würde, wenn in der Güte etwas 
von Ihnen zu erlangen wäre, j u 


—— N., 
den 16. Sept. 1834. 


Böhner. 


BIER sn | 
Bitte um Tilgung eines Rehnungsreites. 
.©. Nr, 3096. 


$$. Ä 
Bitte eine böfe Schuld einzutreiben. ©.‘ 


Tr. 397. - 
Antwort. ©, Nr. 398. 


Beihmwerde, daß ftatt Gold, Gilbergeld 
.gefhidt wurde. ©. Nr. 399. i 





| u SS. . 
Nachricht von einer eingegangenen Zah⸗ 


lung. ©. Rr. 200. 


313. 


Erinnerungsbrief von einem Schneider an 
den Vater feines Schuldner®. 


pP... Piz 


Euer Wohlgeboren Herr Sohn ift bei mir, - 


fhon feit beinahe einem Jahre, mit dem Betrag ei⸗ 
ner Rechnung von fl. 12; as kr. in Rüdftend, 


- 
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Ich ließ diefen Neft bis jetzt unerinnert, weil id 
immer hoffte, er würde von felbft auf die Berichti⸗ 
gung defielben Bedacht nehmen. Da nun aber Diefer 
Fall nicht eintreten will, fo ſehe ih mid in Der un⸗ 
angenehmen Nothwendigfeit, mid deshalb an Ew. 
Wohlgeboren mit der gehorfamften Bitte zu wen, 
den, die Bezahlung Diefer Schuld geneigteft zu vers 
anlaffen, oder fie felbft zu übernehmen. 

Berebrungsvoll R 


Ew. Bohlgeboren 


MWürzbnrg, 
den 6. Juni 1834. 
gang gehorfamfter 

W. Menzel, 
Schneidermeiſter. 


314. 
Bitte um Nachſicht. 


Münden, den 2. Sept. 1834. 


Ihr Erinnerungsfhreiben vom 20. Auguſt, mein 
werther Freund, ift richtig eingetroffen, und es if 
mir febr leid, daß ich ed Durch reine Saumfeligfeit 
veranlaßt habe. Allein die Zahlungen häufen fi; 
die Erwerböquellen find verftopft, und der Drud der 
theuern Zeit laftet ſchwer auf mir, wie auf Ihnen. 
Gott weiß, wie gern ih Ihnen ſchon längſt Geld 
gefandt hätte, allein bis jet habe ich feines, und 
muß mich noch immer von meinen Schulönern von 
einer Zeit zur andern herumziehen laffen. 

Ich bitte Sie daher nohmals um Nachſicht. So 
‚ bald ich mid) wieder etwas freier bewegen fann, wer; 
den Sie vor Allen die Folgen davon verfpüren. Aber 
ie = an — 

Empfangen Sie die Verſicherung meiner innigſten 
Oochachtung 

Goldmaher. 


— 


Briefe in Geld» Angelegenheiten. 391 
| ) 

Gleiches Inhalts. | i 

u | Breslat den 18. Juni 1834. 

P. P. = | 


fe Fre mir ſehr ſchätzbare Zufchrift vom 1. diefeß 
Monats habe ich erft geitern erhalten. 
s Leider bin ich noch immer nicht im Stande, durch 


die Tilgung meiner Schuld Ihre Wünfche zu erfüllen. . 


Daß ich aber recht ſehr für Sie ſorge, dürfen Sie 
mir auf mein Ehrenwort glauben, und ich hoffe Ih⸗ 
nen bald Beweiſe dayon geben zu koͤnnen. Haben 
Sie nur noch ein wenig Geduld, und balten Sie ſich 
meiner innigften Hochachtung verfihert. = 
Ganz der Ihrige, 

Oswald £ 


® 


316. 
Gleiches, Inhalts 
N., den 3. Mai 1834. 
P. P. J * 


Ihr geehrtes Schreiben vom 10. iſt mir richtig 
geworden. 

Schon ſeit vierzehn Tagen erwarte ich einige Gel⸗ 
der aus Berlin, und von dieſen iſt auch ein Theil 
für Sie beftimmt. Ich weiß nicht, was Urſache feyn 
mag, daß ic feit einigen Wochen feine Briefe von 
dortber erhalten babe. Sie fünnen aber nunmehr 
einer naben Zahlung , die ic Ihnen mit Vergnügen 
früher gemadjt hätte, mit Gewißheit entgegen ſehen. 
Gedulden Sie ſich alſo nur noch eine ganz kurze Zeit, 
und glauben Sie, daß es mir wahrhaftig leid thut, 
daß th Ihre Wünfhe nicht auf der Stelle befriedis 
"gen konnte 1c. ꝛc. J 

Mit Achtung und Freundfſchaft 


A 


ganz der Shrige, - 
Threme. 


ii 


392 Briefe in Geld: Angelegenheiten. 


" fe 317. 
Es wird Zahlung geleiftet. 


Würzburg, den 8. März 1834. 


Endlih, mein gefhäkter Freund, fehe ih mich im 


Stande, Ihre und meine Wünfhe durch Die Abtras 
gung meiner Schuld zu erfüllen. 

Empfangen Sie in der Anlage 50 Thaler baar, 
und für die übrigen 25 Thaler eine Anweifung an 
Herrn Kies in Nürnberg, welchem ich Die Inlage zus 
zufenden bitte. Für dad Ganze haben Sie die Gü⸗ 
te, mid) zu feiner Zeit zu befeheinigen. 


Sp wären wir denn alfo im Neinen, und ich babe - 


Ahnen nur noch für die gegönnte lange Nachſicht herz⸗ 
lid zu danken. Ich entledige mid hierdurch Diefer 
Pflicht mit der Verfiherung meiner vollfommenen 
Hochachtung. 


wald. 


Ban der Ihrige, 


anne — — 


$$. | | 
Schreiben wegen eines Wechſels. ©. unten 


Fr. 408. 


2 5 318. 
Es wird Geld angewiefen. | 
Rothenburg, den 10, Auguſt 1834. 
P. P. 
Ich babe an das Mesmerifhe Haus in Rürnberg 


den Auftrag ertheilt, Ihnen die fehuldige Summe - 


von 50 Gulden in meinem Namen auszubezablen, 
und id) erfuche Sie, fid deshalb bei ihm zu melden. 
Da diefed Haus jederzeit fehr pünktlich bezahlt "hot, 
fo wird es die beiliegende Anweiſung gewiß ſogleich 
bonoriren. | 


- 
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In Erwartung. einer ‚gefälligen Anzeige des nn 
folgd beharre ich hochachtungsvoll _. 

Ihr 

. | an ergebenfter 

| W. Roth. 
319. 
Es wird Geld uübermadt. 
Rofenfeld, den 16. October 1834. 
Em, Woplgeboren | 


erhalten hiermit auf Die Anweifung Heren Maurers 
gu Bamberg fl. 19: 50 kr., deren Empfang Sie mir 
mit umgehender Poſt zu befcheinigen belieben. 

Herr Maurer benachrichtige ih in der Beilage 
von diefer Zahlung; id Bitte Sie daher, inliegenben 
Brief Dem Shrigen beizuſchließen. 

Mit aller Achtung 


Ew. Wohlgeboren 


m 


ergebenfter 


n * 


i SS. 
Bitte, den Betrag verfendeter Waaren an 
einen Freund N Sieh unten 
Nr. 302. 


Es nn Advokaten die Gebühren 
übermadt.. 


an Ew. Wohlgeboren 
erhalten hierbei fl. 56: 36 fr., für die berechneten 
Deſſerviten (Advofatengebühren) und Auslagen im 
meiner ProceßsAngelegenheit. Belieben Sie mid, ges 
' fälligft darüber mit einigen Worten zu befcheinigen. 
25 % 
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Hocha chtungsvoll, unter Wiederholung meines ver⸗ 
on Dankes für Ihre Bemühungen in diefer 


Ew. Bohlgeboren 
Bon bier, 
den 9. December 1834. ; 
| ganz geborfamfter 
Pechmann. 


HR 
Zahlung auf Abfchlag. 
Steinach, den 10, — 1834. 


Hochgeehtteſter Herv! 

Hiermit empfangen Sie abſchläglich an meiner 
Rechnung 108 Gulden. Belieben Sie mir, diefelben 
guf zu fchreiben, und mir den . —— mit 
naͤchſter Poſt anzuzeigen. 

Mit Achtuns 

Ik F 

— ganz ergebenſter 


4 . 


88. 
Zur ——— eines el 
S. unten Nr. 403. 


322. 


Nachricht von dem Empfang einer Geld: 
fumme, und der Abfendung einer Partie 
Paaren. 


Hochgeehrteſter Herr! 


Die fl.130 : a8 kr., womit Ihr gefhätstes Schrei⸗ 
ben vom 26ſten vorigen Monats begleitet war, -find 
ganz a eingetroffen, und Ihnen: an Ihrer Rech⸗ 


i 


— 


\ 


— 
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sung bereits abgefhrieben worden. Nehmen Sie Dar. 


für meinen verbindlidften Dank. 

‚Heute -fende ich wieder auf Ihr Verlangen nad 
Nürnberg, an den Fuhrmann Lips, zu weiterer Be⸗ 
förderung, ein Kifthen mit 30 Duzend braunen 


"und 8 Duzend weißen Mannshandſchuhen nad) unten 
ftebender Note, wofür Sie mich gefälligft zu erfeme 


| nen "belieben. 


- 


- Mit vollfommener Hochachtung und: Ergebenheit 
Dev . . 


gehorfamfter Diener, 
‚ Aunton Ritter, 


Note. | 
10 Dutzend braune Frauen.» Ellenbogens - . 
Handſchuhe à fl, 10 : 30 fr. !.. fl 105 — 
310 Dutzend ditto Amazonen à fl. 5: z3okr. — 55 — 
5 Dutzend weiße Manner⸗Handſchuhe 


\ 


af, 5,0 0 erlernen. — 


u Summa fl, 228 —. 


5 | 523. j ; s 
Dank für erhobene Zahlung. 
| Nürnberg, den 17. Mai 1834. 


In ergebenfter Beantwortung Ihres werthen Schreis 
bens, vom zoſten des vorigen Monats, danke id) Ih⸗ 


theilte Nachricht, daß Stähling nun doch wenigftend 
einen Anfang. zur Zahlung gemaht hat. Behalten 
Sie die eingegangenen 30 Gulden nur einftweilen dort, 
und erlauben Sie mir, daß ich gelegentlich Daranf an« 
weifen darf. 

Da ih fehr ungern daran gehe, diefe Sache vor 
Gericht zu bringen, fo will ich noch einige Wochen 
warten; zahlt aber der Mann nicht bald nody mehr, 
fo muß ih am Ende meine Forderung doch einklagen. 
Vieleicht baden Sie Gelegenheit, ihm oder feinem 


— 


nen, mein hochgeſchätzter Freund, für die gütigſt ers 


Ed 


- 
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‚Bruder nochmals eine Bräftige Borftellung deswegen 
gu machen. 

.. Mit unveränderliher Hochſchaätzung und Freund⸗ 
ſchaft ſtets | | 

der Ihrige, 


2 ©. W. Schlupper. 
324. Dr = 
Erfundigung nah einem fhlehten Zabler. 

Reuftabt, den 20. Nov. 1834. 
Merthefter Freund! 


Ich babe an den Buchbinder Kalchberg in Ihr 
Stadt eine Yorderung von. 12 Gulden, und fann, als 
ler angewandten Mühe ungeachtet, nicht zu meiner 
Bezahlung kommen. Wollten Sie nicht die Güte has 
ben mir zu fehreiben, in welchen. Umftänden diefer 
Mann lebt, und wie ich ed etwa anzufangen hätte, 


ihn Fr beftimmen, mic) endlich einmal zu befriedigen? . 


in ih im Stande Ihnen einen angenehmen Ges 
gendienft zu leiften, fo belieben Sie nur zu befehlen. 
Mit Achtung und Freundſchaft 


Ihr 

H. Fauſt. 

325. 
Antwort. 
Schlettſtadt, den 24. Nov. 1834. 


Idr theured Schreiben, ‚mein geſchätzter Freund, 


iſt mir richtig geworden, Ich bedaure nur, daß id) 
ed nicht zu Ihrer Zufriedenheit beantworten fann. 

Der Buchbinder Kalchberg, nach dem Sie fragen, 
iſt ein durchaus ſchlechter Menſch, der ſeit zehn Jah⸗ 
ren von lauter Betrügereien lebt, und bereits im 
Zuchthaus deshalb geſeſſen bat. Er hat ſchon Längft 
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x feine Profeffion vernachläßiget, und feinen Sinn und 
feine wirklich. nicht geringen Talente auf andere Ges 
genftände gerichtet. 3 BR 

Bisher war er Schreiber bei dem biefigen Bayris 
fhen Commandanten; wie tdy aber fo eben erfahre, 
ift ee nicht mehr bier, fondern hat ſich zu einer Ges 
fellfhaft reifender Schaufpieler begeben. 

Seyn Sie froh, daß er Shnen nicht mehr. ald 
12 Gulden ſchuldig iſt. Das Bezahlen war nie feine 
— Ich babe ſelbſt an 150 Gulden bei ihm vers. 
oren. 

Leben Sie recht wohl und gefund, und vergeffen 
Sie nit 

Shren 


Sie fhäbenden Freund, 
Julius Meiſter. 


326. 


Einem Freunde wird eine ſchuldige Sum— 
= me angewiefen. 


Weimar, den 21. December 1834; 


Wenn Sie, mein wertbefter Freund, nod vor 
Neujahr nad) Nürnberg fommen, So unterlaflen Sie 
sicht, dem Herren Leonhard Stein einen Beſuch zu 
machen; er wird Ihnen gegen Vorzeigung der Snlage 
ſogleich die fehuldigen 100 Gulden bezahlen. 

Beſchließen Ste nun glücklich das alte Jahr, und 
möge Gie die Vorſehung noch lange Ihrer Familie, . 
Ihren Freunden und der Welt überhaupt exhalten, 
beren Achtung und Liebe Sie in einem fo hohen Grade . 
verdienen. Dies ift beim Schluffe diefed Zeitabſchnit⸗ 
tes und zu allen Zeiten der Wunſch 2 


Ihres 


> Bie innigft verehrenden Freundes, 
— Bernſtein. 
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327. 


Man erklärt feine Bereitwilligfeit, eine 
Anweifung zu bezahlen. , 


Altenburg - den 11. October 1834. 


Euer Wohlgeboren 


babe ih auf Ihr werthes Schreiben. vom 9. dieſes 
Monats ergebenft zu erwiedern, Daß es mit der in 
Shren Händen befindliyen Anweifung auf mid, von 
100 Gulden rhein., feine Richtigfeit bat. 
Belieben Sie nur diefelbe an einen hieſigen Freund, 
pder an mich felbft, zu überfenden, wogegen der Be: 
trag ſogleich folgen wird. ö 
3% habe Die Ehre zu ſeyn 
Euer Bobhlgeboren 
ergebenfter Diener, 
Hartmann, 


— 


3268. 


Anfrage bei einem Freunde, dem die Ein— | 
forderung einer Beldfumme aufgetragen. 


worden ift. 


Hochgeſchätzter Freund! 
Unter dem herzlichen Wunfche, dag Sie fih, nebſt 
Shrer Frau Gemahlin, recht wohl befinden mögen, 


... nehme ich mir die Freiheit, wieder einmal anzufras 


en, ob Sie unterdeflen nicht fo glüdlid waren, von 
gern Schüflel etwas Geld herauszubringen?, Es 
würbe mir wohl thun, wenn ich den Meinen Neft ers 
halten Fünnte, und Sie vergeiben doch, wein id) Sie 
freundlid bitte, fi gütig für mid) zu verwenden. 
Mir geht es bier fo ziemlich gut, und, was das 
weh üb, ich befinde: mich mit meiner Familie 


“= 


Au 


\ 


F L | 
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Genehmigen Sie von mir und meiner Frau die 


Verſicherung ie ‚beftändigen Achtung und Freund⸗ 


chaft. 
Ihr 
Rittberg, 
den 2. Januar 1834. 
Sie verehrender 
Liebeskind. 


329. 


Es wird Nahriht son einer erhaltenen 
Anweifung gegeben. 


Hof, den 1. Auguft 1854. 


Hochgeehrteſter Herr! 
Mit geſtriger RPoſt erhielt ich auf Sie von — 
Spittler in Plauen eine Beine Anweiſung yon fünf 
snd zwanzig Gulden. 
Iſch mache. Ihnen hierdurch Die ‚Anzeige bavon mit 
ber .ergebenften Bitte, mir bald möglichſt zu ſchrei⸗ 
ben, 2b ed Damit ſeine Richtigkeit habe, und bie 
wann ich im Diejrm Tell De nie: in — nehs i 
men konnte 
Unter betr Empfehlung 
r a. 
= ergebenfter, 
Steinmüller. 


330. 
Antwort. 


Eue Woblgeboren 


Habe ih, die Ehre auf; Ihre gefälige Anfrage gu, pers 
fihern, dag ich Heren Spittler nit mehr ald zwan⸗ 
ste Bulden 52 Kueujer: Ichuldig bin, und fo viel will 
ich: on Em. — —— sehn Togen 
entrichten. — 


x 
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Um diefe geneigte Nahfiht muß ih Ste gebors 
famft bitten, weil ic morgen eine andere ftarfe und 
unerwartete Zahlung zu machen babe, 

Unter befter Empfehlung hochachtungsvoll 
‚Euer Wohlgeboren \ 
Baireuth, 
den 3, Auguſt 1859. 

Er j gehorjamfter 
5. Weiß. 


| 331. 
h Abſchlaäägliche Zahlung. 
Euer Wohlgeboren 


habe ich die Ehre einſtweilen 20 Gulden für Herrn 
Spittler in Plauen zu ſenden. Ich bitte gehorſamſt, 
fie einſtweilen abſchlagig anzunehmen, und mit dem _ 
Uebrigen ſich noch kurze Zeit gu gedulden, . Die Sels 
der geben jetzt fehr langfam ein, und mit Dem beften 
Willen fann. oft ein redlicher Mann nisht fo ſchnell, 
als er es wuͤnſcht, feine Verbindlichkeit erfüllen. — 
Raͤchſtens ſoll das Uebrige nachfolgen; feben Sie ges 
fälligk die diesmalige Stückzohlung als einen fihern 
Bürgen des richtigen Eingangs des übrigen an, und 
glauben Sie, daß ich hochachtungsvoll bin. 
Euer Wohlgeboren 

Baireuth, - B 

Den 13. Auguft 1834. 
| gehorfamfter Diener, 
F. Weiß. 


2 Dr | 
"An einen Schuldner, der fih weigert, bie 
auf ihn geſtellte Anweifüng zu bezahlen. 

Sulzbach, den 11. Sept. 1834. 
- Zu meinem größten Erſtaunen etbalte id heute von 
Herin Wagner die Nachricht, daß Sie die auf Sie 


— 


N 
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” abgegebene Anweiſung von 26 fl. 30 fr. noch nicht 
eingelöft haben, und zwar unter dem Vorwande, Sie 
feyen nicht ſo viel fchuldig. 

Daß ih mit Recht den Beträg von 26 fl. so fr. 
auf Sie anweifen kann, beweift die Ihnen zugefandte 
Rehuung, die nur folhe Waaren - Artifel enthält, 

- die Sie ausdrüdlid verlangt haben, wie ich es Ih⸗ 
nen mit Shren eigenen Briefen beweifen fan. . 
Ich finde es daher fehr unbillig, daß Sie fi 
weigern, meine Anmweifung zu bezahlen, zumal da eis 
nige Poften der Rechnung baare Auslagen für Sie 
find. J F F 

Nochmals erſuche ich Sie demnach, Ihre Vers 

bindlichfeit zu erfüllen, und obige Summe ungefaumt 

an Herrn Wagner zu entrihten, damit Sie re 
in Die unangenehme Nothwendigkeit feßen, Sie nod 
öfter mahnen zu müfjen. Ze 

Philipp. Hottinger. 5 


333. | | 
Drohung an einen fänmigen Schuldner. 


Woferne Sie, ungeachtet meiner mehrmaligen 
Erinnerungen, die fhuldigen 15 Gulden in Zeit von 
acht Tagen, das heißt bid zum 7. Auguft, nicht bes 
gablen, fo ſehe ich mid in die unangenehme Noths 
wendigfeit verfegt, diefelbe von dem Königl. Stadts- 
gerichte betreiben zu laffen; und wenn alddann Kos 
ften, Zeitverluft und andere Unannehmlichfeiten für 
Sie aud meiner Klage entipringen, fo wird das nicht‘ 
meine Schuld feyn, Denn ich babe bis jetzt alle Scho⸗ 
nung gegen Sie bewiefen, Die fie billiger Weiſe ers 
warten konnten. j 


x 


Don bier, ’ 
den 30. Juli 1833. R 


| Wiegleb. | 
/ 26 
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354. 


An eine Schuldnerin, die einen Erinne- 
rungsbrief unböflih beantwortete. 


- Nürnberg, den 6. December 1850. Ä 


P. P. E 

Ih babe Ihr unhöflihes Schreiben, nebfi den 
beigelegten 28 Gulden richtig erhalten. Ich fehe aus 
demfelben, daß meine lange Nachſicht und freundfchafts 
lihe Schonung gegen Sie mit Troß und Undank 
erwidert wird; es iſt daher nöthig, uns über unſere 

wechſelſeitigen Verhaͤltniſſe gitlich zu verſtandigen. 
Sie machen ed mir zum Vorwurf, daß ih Sie 
mahne. Wer aber feinen Gläubiger anderthalb Jahre 
lang warten läßt, ohne ihn zu befriedigen, und ihm 
auch nad fo langer Zeit nur die Hälfte feiner For⸗ 
derung übermadt, der hat fein Recht, ſich zu befchwes 
ren, wenn er erinnert wird; felbft damı nicht, wenn 
ftatt Höflicher und freundfehaftliher Bitten, barte 
Morte und Drohungen erfolgen, wie fie Ihr unfeis 
ner Federführer an meiner Stelle gewiß würde ges 
braucht haben. Sie laffen mich feit dem vorigen 
Sommer meine gutgegründete Forderung gleichſam 
erbetteln, und geben ſich fait das Anfehen, ald ob es 
guter Wille von Ihnen ſey, wenn Sie fi) von Zeit 
zu Zeit mit einigen Gulden einfinden. Dies kann 
and darf Fünftig nicht mehr gefcheben, wenigftend 
” nichtmehr auf die biöherige Art. Wenn Sie wollen, 
daß ich noch furze Zeit Nachſicht haben fol, fo koͤn⸗ 
nen Sie mich nicht höflich genug darum erſuchen; 
denn fo bald trogige Antworten auf meine Briefe 
kaͤmen, müßte, ich andere, mit often und Unannehm⸗ 
- lichkeiten für Sie verbundene Maafregeln ergreifen. 
Ich bin zwar geneigt, Ihre Aeußerungen mehr 
der unpolirten Feder, deren Sie ſich bedienen, als 
Ihren Gefinnungen gegen mich zuzufchreiben; Ihr 
Name ftand aber doc einmal unter dem Briefe, und 
Durch Ihre Unterfrift haben Sie ihn gut geheißen. 
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Sch muß mich daher deutlich gegen Sie erflären, und 
Ihnen ein für allemal mit Nahdrud fagen, daß meis 
ne bisherige Schonung eine Wirfung meiner Güte und - 
Sreundfchaft, nicht meiner Schuldigfeit war. 


355. 


Bittfhreiben an einen Randrihter, um 
Ausfertigung eines Schulddocuments. 


Wohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr Landrichter | 


Zu Anfang des Monatd December 1832 meldete 
ſich bet mir Johann Daflel aus Rieth, durch den 
biefigen Unterbändler Werner, um ein Anlehen von 
500 Gulden; und da id) wider die von dem Orts⸗ 
vorftand gefertigte Tare feiner zu verfchreibenden Güs 
ter nichts einzuwenden fand, fo wurde ihm das Ras 
pital zur erften Hypothek zugefagt. — 

Rad) der Verſicherung des Unterhändlers und des 
gedachten Johann Daſſel felbft, wurde hierauf am 
10. December ded vergangenen Jabres der Schulds 
vertrag bei dem Königl. Landgerichte N. angezeigt, 
und amtlich zu Protofoll genommen; das Schulddo⸗ 
fument konnte aber, ihrem Vorgeben nad, bis jet, 
anderer dringender Gefchäfte wegen, nicht außgefer- 
tiget werden;. das Kapital liegt daher noch immer 
müßig in meinem Haufe. 

Ob ih mich nun gleich gern befheide, Daß der 
Drang der Amtögefhäfte einen bedeutenden. Aufent- 
balt verurfaht haben fann, fo regen fid doch jeht, 
Da nun ſchon die fiebente. Woche vergangen ift, allerlet 
Gedanken in mir und fogar Zweifel, ob der Vertrag 
wirklich bei Amt angezeigt und aufgenommen worden 

ift, und ob ſich nicht vieleicht Daſſel, ohne mir ets 
was zu fagen, die benüthigte Summe anders woher 
verſchafft habe. * 

Sch ſehe mich daher veranlaft, Euer Wohls 


* 


— 
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eboren gehorſamſt zu bitten, woferne alles feine 
Richtigkeit bat, die Ausfertigung des Schulddokuments 
geneigteft zu beſchleunigen, im Fall aber die Anzeige 
nicht erfolgt ſeyn ſollte, mir gefälligft Nachricht zu 
ertheilen. 
Ich habe die Ehre verehrungsvoll zu ſeyn 
Euer Wohlgeboren 


—WV * 
den 20. Januar 1834. 
gang gehorfamfter 


Auguft Becker, Tuchhandler. — 


335. 
Befhwerbebeim Appellationsgericht, über 


die zu lange verzögerte Ausfertigung einer 


gerichtlichen Obligation. 


Koönigliches Appellationsgericht! 


Die nicht zu erhaltende Aus⸗ 

fertigung einer gerichtlichen 

Obligation von dem Landge⸗ 

richte N. betreffend. 

Schon zu Anfang des Monats December 18... 
‚wurde ven mir mit Dem Bauersmann Johann Daffel 

gu Rieth, Landgerichts. N., ein Anlehenvertrag auf 

300 Gulden gefhloffen, und am 16. December deffels 

ben Jahrs bei gedachtem Königl, Landgerichte anges 

zeigt; bis heute den 13. Juni, alfo nach beinahe eis 


sem balben Jahre, iſt aber das amtliche. Dofument . 


noch nicht ausgefertiget worden. 

Unzaͤhlige Gänge des 3. Daffek und zwei Schrets 
ben von mir an Herrn Landrihter N., waren vers 
‚ Da nun das Kapital feit dem Monat December 
baar in Bereitſchaft liegen mußte, fo entiteht -aud 
Diefer Verzögerung ein bedeutender Zinfenverluft. 

Ich kann nicht beurtheilen, welche geſetzliche Hin⸗ 
derniſſe der Ausfertigung des Schulddokuments in Den 
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Weg getreten find, weil e8 Herrn Tandrichter N. nicht 
gefällig war, meine Briefe zu beantworten; es kann 
Daher auch meine Abficht nicht feyn, als Befchwerde- 
führer wider denfelben aufzutreten. Ich muß mid) 
begnügen, von dem Vorgange bei dem Königl. Aps 
pellationdgerichte Die unterthänige Anzeige zu machen, 
nach welcher bochdafielbe von felbit ermeſſen wird, ob 
die gedahte Verzögerung der Drdnung gemäß tft, 
oder nicht. Eben deswegen muß ich aud) gegen alle 
Koften feierlichft proteftiren. 

‚ Meberzeugt, daß von diefer hohen Behbrde auf 
jeden Fall bald das Nöthige verfügt werden wird, 
bebarre id) verehrungsvoll 


Eines een Appellatio egerate 


N., 
den 13. Juni 1834. 
Dun 3 unterthänigfter 
Auguſt Becker, Tuchhaͤndler. 


xvm. 
Briefe in Proceß⸗Angelegenheiten. 





Bemerkung. 


‚In Proceß⸗Angelegenheiten von Wichtigkeit wird 

es immer. rathſam ſeyn, ſich an einen erfahrnen Anwalt 
u wenden. Oft iſt aber auch die Sache, wenn die 
— liquid iſt, und keine Einwendungen dage⸗ 
gen gemacht werden fünnen, mit einer einzigen Schrift 
abgethan, die bloß eine treue und klare Borftellung 


I. 


| . ber Sache enthalten darf, und tie man Daher zur 


Eriparung der Koſten, nad) Anleitung der Beifpiele, 
‚felbft verfertigen kann. 


’ 
L — 


396 Briefe in Geld Angelegenheiten. | 


: ‚Bruder nochmals eine Bräftige Vorſtellung Deswegen 
zu machen. 00. 
.. Mit unveränderliher Hochſchätzung und Freunds 
ſchaft ſtets | E 
der Ihrige, 


G. ®. Shlupper. 
324. Er = 
Erfundigung nah einem fhlehten Zahler. 

Neuftabt, den 20. Nov. 1834. 
u Merthefter Freund! 


Sch babe an den Buchbinder Kalchberg in Ihrer 
Stadt eine Forderung von 12 Bulden, und kann, als 
ler angewandten Mübe ungeachtet, nicht gu meiner 
Bezahlung fommen. Wollten Sie nicht die Gute bar 
ben mir zu fchreiben, in welchen Umftänden diefer 

Mann lebt, und wie ich es etwa anzufangen hätte, 


+ 


ihn zu beftimmen, mid) endlid einmal zu befriedigen? - 


Bin ich im Stande Ihnen einen angenehmen Ges 
gendienit zu leiften, fo belieben Sie nur zu befehlen. 
Mit Achtung und Freundichaft u 


| SR | 

. ” s | ». Fauſt. 

* 325. 
Antwort. 
Schlettſtadt, den 24. Nov. 1834. 


Idhr theures Schreiben, ‚mein geſchaͤtzter Freund, 
iſt mir richtig geworden. Ich bedaure nur, daß ich 

es nicht zu Ihrer Zufriedenheit beantworten kann. 
— Der Buchbinder Kalchberg, nach dem Sie fragen, 
> 2 Hk ein durchaus ſchlechter Menſch, der ſeit zehn Jah⸗ 
zen von lauter VBetrügereien lebt, und. bereits im 


Zuchthaus deöhalb gefeilen hat. Er hat ſchon längſt 


‘ 
S 
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feine -Brofeffion vernachlaͤßiget, und ſeinen Sinn und 


ſeine wirklich nicht geringen Talente auf andere Ge⸗ 
genſtände gerichtet. es 

Bisher war er Schreiber bei dem hiefigen Bayri⸗ 
fhen Commandanten; wie id aber fo eben erfahre, 
ift er nicht mehr bier, fondern hat ſich zu einer Ges 
felfchaft reifender Schaufpieler begeben. 

Seyn Ste froh, daß er Ihnen nicht mehr. als 
12 Gulden ſchuldig iſt. Das Bezahlen war nie feine 
— Ich habe ſelbſt an 150 Gulden bei ihm vers. 
oren. | ' 

Leben Sie recht wohl und gefund, und vergeffen 
Sie nicht | 

Ihren . 


Sie fhäßenden Freund, 
‚Julius Meifter. 


326. 


Einem Freunde wird eine ſchuldige Sum 


me angewieſen. 


Weimar, den 21. December 1834. 


Wenn Sie, mein wertheſter Freund, noch vor 
Neujahr nach Nürnberg kommen, ſo unterlaſſen Sie 
nicht, dem Herrn Leonhard Stein einen Beſuch zu 
machen; er wird Ihnen gegen Vorzeigung der Inlage 
ſogleich die ſchuldigen 100 Gulden bezahlen. 

Beſchließen Sie nun glücklich das alte Jahr, und 
möge Sie die Vorſehung noch lange Ihrer Familie, . 
Ihren Freunden und der Welt überhaupt erhalten, 
Deren Achtung und Liebe Sie in einem fo hohen Grade _ 
verdierien. Dies ift beim Schluffe dieſes Zeitabſchnit⸗ 
tes und zu allen Zeiten Der Wunſch “= 


Ihres 


u Sie innigſt verchrenden Freundes, 
— Bernſtein. 
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Um diefe geneigte Nahfiht muß ich Sie gehor⸗ 
famft bitten, weil id) morgen eine andere flarfe und 
smerwartete Zahlung zu machen babe. 

Unter befter Empfehlung hochachtungsvoll 

Euer Wohlgeboren r 
Baireuth, 
den 5, Auguft 1634. 
— gehorſamſter 
F. Weiß. 


331. 
Abſchlägliche Zahlung. 
Euer Wohlgeboren 


habe ich die Ehre einſtweilen 20 Gulden für Herrn 
Spittler in Plauen zu ſenden. Ich bitte gehorſamſt, 
fie einftweilen abfchlägig anzunsbmen, und mit dem 
Uebrigen ſich noch kurze Zeit gu gedulden, . Die Ges 
der gehen jetzt fehr langjam ein, und mit dem beiten 
Willen kann oft ein redtiher Mann nisht fo ſchnell, 
ald er ed wünfcht, feine Berbiublichfeit erfüllen. — 
Naͤchſtens fol Dad Uebrige nachfolgen; feben Sie ges 
fällig die Diedmalige: Stüczahlung als einen fihern 
Bürgen des richtigen Eingangs des übrigen an, und 
glauben Sie, daß ih hochachtungsvoll bin 
Euer Wohlgeboren 
Baireuth, - - 
den 15. Auguft 1834. | 
gehorfamfter Diener, | 
, Weiß. _ 


| BE nu 
"An einen Schuldner, der fih weigert, die 
anf ihn geſtellte Anweiſüng zu bezahlen. 
Sulzbach, den 11. Sept. 1854. 


Zu meinem größten Erſtaunen etbalte ich heute von 
Herrn Wagner die Nachricht, daß Sie die auf Sie | 


eg 


\ 


Briefe in Geld: Angelegenheiten. 401 


abgegebene Anweifung von 26 fl. 30 fr. noch nicht 
eingelöft haben, und zwar unter dem Vorwande, Sie 
feyen nicht ſo viel fehuldig. 
Daß ic mit Recht den Betrag von 26 fl. 30 fr. 
auf Sie anweiſen kann, bemeift die Ihnen zugefandte 
Rechnung, die nur folhe Waaren - Artikel enthält, 
die Sie ausdrüdlicd verlangt haben, wie ich e8 Ih⸗ 


‚nen mit Shren eigenen Briefen beweifen fans. . 


dfter mahnen zu müflen. 


0 Sch finde es daher fehr unbillig, daß Sie fih 


weigern, meine Anweifung zu bezablen, zumal da eis 


nige Poften der Rechnung baare Auslagen für Sie . 


ud. ; . F— 
Nochmals erſuche ich Sie demnach, Ihre Ver 
bindlichfeit zu erfüllen, und obige Summe ungefäumt 
an Herrn Wagner zu entrichten, damit Sie mid nicht . 
in die unangenehme Nothwendigkeit fegen, Sie noch 


Philipp Hottinger. 5 


nz 333. 
Drobung an einen fänmigen Schuldner. 


MWoferne Sie, ungeachtet meiner mehrmaligen 
Erinnerungen, die fhuldigen 15 Gulden in Zeit von 
acht Tagen, das heißt bis zum 7. Auguft, nicht bes 
zahlen, fo ſehe ich mid in Die unangenehme Noth⸗ 
wendigfeit verfegt, Diefelbe von dem Königl. Stadt⸗ 
gerichte betreiben zu laffen; und wenn alddann Kos 
ften, Zeitverluft und andere Unannehmlichkeiten für 
Sie aus meiner Klage entfpringen, fo wird das nicht‘ 
meine Schuld feyn, Deun ich babe bis jetzt alle Scho⸗ 
nung gegen Sie bewiefen, die fie billiger Weile ers 
warten konnten. j 


Bon bier, 
Den 30. Zuli 1833. a 


| Wiegleb. 
26 
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334. 


An eine Schuldnerin, die einen Erinne- 
rungsbrief unhöflih beantwortete. 


Nürnberg, den 6. December 1838. . 
P. P. | | 

SH babe Ihr unhöflihes Schreiben, nebft den 
beigelegten 28 Gulden richtig erhalten. Ich fehe aus 
demfelben, daß meine lange Nachſicht und freundſchaft⸗ 
liche Schonung gegen Sie mit Trog und Undanf 
erwidert wird; es ift Daher nöthig, uns über unfere 
wechfelfeitigen Verhältniſſe gütlid zu verfländigen, 

Sie mahen ed mir zum Vorwurf, daß id Sie 
mahne. Wer aber- feiten Gläubiger anderthalb Jahre 
lang warten läßt, ohne ihn zu befriedigen, und ibm 
auch nad fo langer Zeit nur die Hälfte feiner Fors 
derung übermacht, der bat fein Recht, fich zu befchwes 
ren, wenn er erinnert wird; felbft dann nicht, wenn 
ftatt höflicher und freundfrhaftlicher Bitten, harte 
Worte und Drohungen erfolgen, wie fie Ihr unfels 
ner Yederführer an meiner Stelle - gewiß würde ges 
braucht haben. Sie laffen mich feit dem vorigen 
Sommer meine gutgegründete . Forderung gleichſam 
erbetteln, und geben fich faft dad Anfehen, als ob eö 
guter Wille von Ihnen fey, wenn Sie fih von Zeit 
zu Zeit mit einigen Gulden einfinden. Dies kann 
. und darf Fünftig nicht mehr gefchehen, wenigftend 
- nichtmehr auf die biöherige Art. Wenn Sie wollen, 
daß ich noch Furze Zeit Nachſicht haben foll, fo kön⸗ 
nen Sie mid nit höflich genug darum erfuchen ; 
denn fo bald troßige Antworten auf meine Briefe 
kaͤmen, müßte, ich andere, mit Koften und Unannehms 
lichkeiten für Sie verbundene Maaßregeln ergreifen. .. 

Ich bin zwar geneigt, Ihre Aeußerungen mehr 
der unpolirten Feder, deren- Sie fi bedienen, - ald 
Ihren Gefinnungen gegen mich zuzuſchreiben; Ihe 
Name ftand aber doch einmal unter dem Briefe, und 
durch Ihre Unterftrift haben Sie ihn gut geheißen. 
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Ich muß mich daher deutlich gegen Sie erklären, und 
Ihnen ein für allemal mit Nachdruck ſagen, daß mei⸗ 
ne bisherige Schonung eine Wirkung meiner Güte und 
Freundſchaft, nicht meiner Schuldigkeit war. 


Heſſe. 


335. 


Bittſchreiben an einen Landrichter, um 


Ausfertigung eines Schulddocuments. 


Wohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr Landrichter | 


. Zu Anfang des Monatd December 1832 meldete 
fih bet mir Johann Daffel aus Rieth, dur den 
biefigen Unterbändler Werner, um ein Anlehen von 
500 Bulden; und da ich wider die von dem Orts⸗ 
vorftand gefertigte Tare feiner zu verfchreibenden Gü⸗ 
ter nichtd einzuwenden fand, fo wurde ihm das Ka⸗ 
pital zur erften Hypothek zugefagt: " 

Rad) der Verfiherung des Unterhändlers und des 
gedachten Johann Daſſel ſelbſt, wurde hierauf am 
16. December des vergangenen Jabres der Schulds 


vertrag bei dem König. Landgerihte N, angezeigt, 


und ‘amtlich zu Protofoll genommen; das Schulddo⸗ 
kument konnte aber, ihrem Vorgeben nah, bis jebt, 
anderer dringender Gefchafte wegen, nicht ausgefer⸗ 
tiget werden; das Kapital liegt daher noch immer 
müßig in meinem Hauſe. 

Ob ich mich nun gleich gern beſcheide, daß der 
Drang der Amtsgefchäfte einen bedeutenden. Aufent« 
halt verurfaht haben fann, fo regen fi doch jetzt, 
da nun ſchon Die fiebente. Woche vergangen ift, allerlei 
Gedanken in mir und fogar Zweifel, ob der Vertrag 
wirfli bei Amt angezeigt und aufgenommen worden 


iſt, und ob ſich nicht vielleicht Daffel, ohne mir ets 


was zu jagen, die bendtbigte Summe anders woher 
an babe. 
sale mich daher veranlaßt, une Dopl- i 
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eboren gehorfamft zu bitten, woferne alleß feine 
Rictigfeit bat, die Ausfertigung ded Schulddofuments 


" geneigteft zu beſchleunigen, im Fall aber die Anzeige 


nicht erfolgt feyn ſollte, mir gefälligft Nachricht zu 
ertheilen. | 
Ich habe die Ehre verehrungsvoll zu ſeyn 
Euer Wohlgeboren 


den 20. Jeanuar 1834. 
ganz gehorſamſter 
Auguſt Becker, Tuchhandler. 


335. 
BefhwerdebeimAppellationsgeriht, über 
die zulange verzögerte Ansfertigung einer 

gerihtlihen Obligation. 5 
Königlihes Appellationsgericht! 
Die nicht zu erhaltende Aus⸗ 
fertigung einer gerichtlichen 
Dbligation von dem Landges 


richte N. betreffend, 


Schon gu Anfang des Monats December 18... 


‚wurde von mir mit dem, Bauerdmann Johann Daſſel 


zu Rieth, Landgerichts N., ein Anlehenvertrag auf 
300 Gulden geſchloſſen, und am 16. December deffels 
ben Jahrs bet gedachtem Königl. Landgerichte anges 
zeigt; bis heute den 13. Juni, alfo mach beinahe eis 
nem halben Zahre, iſt aber das amtlihe. Dokument . 
noch nicht ausgefertiget worden. 

Umzählige Gänge des 3. Daſſeb und zwei Schreis 
ben von mir an Herrn Landrichter N., waren vers 
geblich. 

Da nun das Kapital feit dem Monat December 


baar in Bereitſchaft liegen mußte, fo entſteht -aud 


diefer Verzögerung ein bedeutender Zinfenverluft. 
Sch kann nicht beurtheilen, welche geſetzliche Hin⸗ 
berniffe der Ausfertigung des Schuldbofuments in den 
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Weg getreten find, weil e8 Herrn Landrichter N. nicht 
gefällig war, meine Briefe zu beantworten; es fan 
Daher auch ‚meine Abficht nicht ſeyn, als Beſchwerde⸗ 
führer wider denfelben aufzutreten. - Sch muß mid) 
begnügen, von dem Vorgange bet dem Königl. Ap⸗ 
pellationdgerichte Die unterthänige Anzeige zu machen, 
nach welder hochdaſſelbe von ſelbſt ermeffen wird, ob 
die gedachte Verzögerung der Ordnung gemäß tft, 
oder nicht. Eben deswegen muß id aud) gegen alle 
Koften feierlichft proteftiren. 

Ueberzeugt, daß von Diefer hohen Behörde auf 
jeden Tal bald das Nöthige verfügt werden wird, 
beharre ich verehrungsvoll 

Eines ge Appellstionsgerichtä 
N., 
den 13. Juni 1834. 
Ki 2 untertbänigfter 
Auguft Beder, Tuchhaͤndler. 


xvm. 
Briefe in Proceß-Angelegenheiten. 





Bemerkung. 


‚In Proceß s Angelegenheiten von Wichtigkeit wird 
es immer rathſam feyn, fid) an einen erfahtnen Anwalt 
u wenden. Dft ift aber aud) die Sache, wenn die 
— liquid iſt, und keine Einwendungen dage⸗ 
gen gemacht werden können, mit einer einzigen Schrift 
abgethan, die blos eine treue und Flare Borftellung 


LG 


‚ der Sade enthalten darf, und die man daher zur 


Erfparung der Koften, nad Anleitung der Beiſpiele, 
ſelbſt verfertigen kann. 


Q 
U — 
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Uebrigend finden fi) unter den nadjfolgenden Brier 
fen Schreiben an den Anwalt, über die gewöhnlich 
Ken Ereigniffe in dem Verlauf eines Schuldenprozefs 
ſes. Sie beftehen theild in Bittfchreiben , theils in 
Benachrichtigungs⸗, Begleitungss und. Erfundigungss 
fohreiben, über weldhe oben unjere Bemerkungen nach⸗ 


zuſehen find. 2 


337. 


Ein Muſiklehrer klagt [huldiges Honorar 
ein. 


Königlihes Stadtgericht! 

- Der Sohn ded Herrn Ecribenten Fuchs Dahier 
hatte bei mir bis zu Ende des verwichenen Jahres 
Unterricht in der Muſik, blieb aber die letzten ſechs 
Monate Honorar a2 fl, zafe. mit 14 fl. 24 kr. ſchuldig. 

Um diefen Rückſtand erjuchte ic den Vater ſchon 
fehr oft, theils ſchriftlich, theils mündlich durch meine 
Magd, erhielt aber, ftatt der Bezahlung, nur ſchnöde 
und beleidigende Antworten. 

Ich ſehe mid daher gendthigt, das hiefige Kö⸗ 
niglihe Stadtgericht gehorfamft zu bitten, jes 
nem Mann, der die Schuld weder fäugnen kann noch 
will, zur Abtragung derfelben einen furzen Termin 
= feßen, und ihn nöthigenfalld executorifch zu der 
Bezahlung anzuhalten, auch in alle Koften zu verurs 
theilen. — Verehrungsvoll 


Eines Königlichen Stadtgerichtes 
N., 
den 11. Juni 1834. 


ganz gehorſamſter 
Politz. 





zn‘ 


8 
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3383. 
Es wird die Sache weiter erinnert. 


Königlihes Stadtgeridt! 


Meine, fhon unter dem 11. Juni eingereichte 
Klagſchrift wider den Heren Scribenten Fuchs dahier, 
die an, mich fchuldigen 14 Gulden 24 Kreuzer rüd- 
Händiged Honorar feines Sohnes für Muftkunterricht 
betreffend, ift bis jeßt ohne Erfolg geblieben. ' -. 

Ih ſehe mic) daher bewogen, diefelbe hiermit 


geborfamft in Erinnerung zu bringen, und um Bes 
ſchleunigung dieſer Sache zu bitten. i 


Eines Königlihen Stadtgerichts ıc. ıc. 

j 339. | 

Es wird eine Schuldforderung eingeflagt. 
Königlihes Stadtgericht! 


Dem Herrn Baron von Bernftein zu Steinach 


machte ih auf fein Anfuchen unter dem 1. October 
1827 ein Anlehen von 200 Gulden, worüber er mir 
einen Wechſelbrief folgendes Zuhalts ausftellte: 


Nürnberg , den 1. October 1828. — 


A dato nach einem Jahre zahle ih an Herrn 
Friedrih Kummer zu Nürnberg, die Summe von 


200 Gulden, ſchreibe zwei hundert Gulden rhein. 


in guten Conventiond » Münzforten gegen Vers 
jinfung mit 5 Procent. Valuta habe baar ers 
halten, und leifte zur Verfallzeit richtige Zahlung, 


sub hypotheca bonorum meorum undinSpecie 


meines Neumiefengrundftüdes ad 19%, Tagwerf 
son 1200 Gulden Werth.‘ _ 


Solo » Wechſel auf mic felbft. 


. — 


(LS) 


Jodhdann Heinrich v. Bernſtein. 
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Da nun bereits acht Monate über die Verfallzeit 
verfloſſen ſind, und ich, meiner mehrmaligen Erinne⸗ 
rungen ungeachtet, bis auf dieſe Stunde weder Ka⸗ 
pital noch Zinſen erlangen konnte, fo ſehe ih mich 
genöthiget, ein Königliches Stadtgericht hier 
Durch ganz gehorſamſt zu bitten: j 

edachtem Herrn Baron von Bernftein, nach ers 

ter Recognitioa ded Wechſels, einen kurzen 
Termin zur Erlegung des Kapitald und der Zins 
fen, mit allen durch feine Saumfeligfeit veran⸗ 
lagten Gerichtskoſten hochgeneigteſt anzuberans 
men, und im Fall Die Bezahlung nicht erfolgen 
folfte, die Erecution na — gegen ihn 

Rn verhängen. ; | 

ol Vertrauen fehe id) der Gewährung meiner 
- gehorfamften Bitte entgegen, und bebarre verech 
rungsvoll 


Eines Königlichen Stadtgerichtes 


R., den a. Juni 
ganz gehorfamſter 
Friedrich Kummer, Sattlermeiſter. 


340. 


Schreiben an einen Anwalt, dem die Sache 
übertragen wird. 


MWohlgeborner, | 
Inſonders hochverehrtefter Herr Stadtgerichts⸗ 
Monet! j 


Auf Empfehlung des Herrn Kaufmanns Wipprecht 
Bahier, nehme ich mir die Freiheit, Euer Wohl⸗ 
„geboren gebhorfamft zu bitten, mich in einer Proceß⸗ 
angelegenheit bei dem Königlihen Stadtgerihte N. 
geneigteft zu vertreten. | 
‚Sch babe nämlih dem Herrn Baron von Bern | 
ftein,, laut des in Original beiliegenden Wechfels, | 


i 
= 
n j . : . 
r ‚ i 
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ſchon unter dem 1. October 1829 auf ein Jahr zwei 
hundert Gulden rhein., als Anlehen anvertraut; bi8 auf 
diefe Stunde konnte ich aber, meines öftern Erinnernd 
ungeachtet, weder Kapital noch Zinfen erlangen. 

Ich fah mid) daher genöthigt, den Schulöner bei 
dem Konigi. Stadtgerihte N. zu belangen, und meine 
Forderung erft nad) Wechfelreht, und da die Wech⸗ 
-  felflage, weil in dem Contert dad Wort Wechſel 
- nicht vorkommt, vermöge des beiliegenden Beſcheides 

nicht ftatt fand, im gemeinen Proceß zu verfolgen. 

Ich erhielt darauf Die ebenfalld beigebogene Vorla⸗ 
dung, zu einem auf den 2ıten des laufenden Monots 
anberaumten Termin. 

Bet diefem Termin bitte ih Euer Wohlgebn- 
ren geborfamft, mich zu vertreten, und zu folchem 
Zwede fende ic Ihnen Das Driginaldocument und. 
die ftadtgerichtlihen Beſcheide, aud ein Privatfchreis 
ben des Barond von Bernftein, welches die Anerfen- 
nung der Schuld enthält. 

Euer Wohlgeboren tft weit beſſer ald mir be- 
kannt, was in ſolchen Angelegenheiten zu beobachten ift; 

Ste werden Daher ermeſſen, ob Bernftein nicht, im 
Fall es ihm an baaren Mitteln zu zahlen fehlen follte, 
einftweilen gezwungen werden fünnte, feine außerge- 
richtliche Hypothek gerichtlich eintragen zu laffenıc.2c. 

Solten Euer Wohlgeboren wider Erwarten 

- nit Zeit oder Euft haben, Diefe Angelegenheit‘ gu 
übernehmen, fo bitte ich gehorfamft, fie einer andern 
ſichern und geſchickten Perfon zu übertragen, damit 
der anberaumte Termin nicht verfäumt werde. 

Die Vollmacht fol nahfolgen, fobald ich weiß, 
daß Ener Woblgeboren geneigt find, die Sache 

‚ zu übernehmen. od — —— 

Mit aller Achtung — 

| Ew. Wohlgeboren 

den 15. Juli 1834. 


—J 


— ni gehßefainfter 
Friedrich Rummer. 
26* 


x 
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—— 0 341. 
Es wird die Bollmaht überfandt. 


’ Nürnberg, den 20. Juli 1834. 


- Euer Bohlgeboren Wunſch gemäß übermade 
ih Ihnen hiermit unverzüglich Die verlangte gericht- 
liche Vollmacht. ö : 

Sch danke zugleih gehorfamft für Euer Wohl 
geboren Bereitwilligfeit, ſich dieſer Sache zu un: _ 
terziehen, und berufe mid) im übrigen auf mein vo: 
riged Schreiben. > 

Hochachtungsvoll 

Euer Wohlgeboren 


ganz gehorſamſter 
Friedrich Kummer. 


342. 


Es wird dem Schuldner unter gewiffen Ber 
dingungen Nachſicht geftattet. 4 


-N., den 10. Auguft 1834. 
Euer Wohlgeboren 


werden aus beiliegendem Schreiben. des Herrn Ba⸗ 
rons von Bernftein erfehen,; daß mich derfelbe mit 
meiner Forderung um Nachſicht bittet. 

i So fehr ich nun auch in meinen dermaligen Vers 
baltniffen dieſes Geldes benöthiget wäre, fo bin ih | 
doch. geneigt, ihm die gebetene Friſt zugugeftehen, 
aber nur unter folgenden Bedingungen, 

1) daß Herr von Bernſtein die nur außergeridt: 
li gegebene Hypothek in das Hypothekenbuch 
eintragen laſſe, oder mir einftweilen ein ande: 
red fehuldenfreied Grundſtück verfchreibe; 

2) daB indefien der Proceß fortgehe, und wenn | 

die Bezahlung nicht erfolgt, gleich mit Lichtmeß 
: Die Erecution eintrete; _ Ken 


| 


j - Briefe in Proceßangelegenheiten. 411 


| 3) dag Herr. von Bernftein ganz allein alle biöhe- 
| rigen Koften übernehme. 
Wenn aber Euer Wohlgeboten, als ein er- 
fahrner Rechtsgelehrter den vorliegenden Umftänden 
und der Lage ded Herrn von Bernflein nach, Beden⸗ 
ten finden follten, die gebetene Frift einzuräumen, fo 
fehen. Sie diefen Brief ald nicht geihrieben an; denn 
da der Schuldner fein ſchon früher gegebenes Ber: 
ſprechen nicht gehalten hat, fo wird er mir ed nicht 
verdenfen fünnen, wenn ich ihm für die Zukunft mein 
Vertrauen entziehe, 
Auf feinen Sal aber bin ich gefonnen, zu Licht: 
meß erft -wieder neue Klage zu erheben. 108 die 
Sicherheit, bis dorthin. ganz in der Güte befriedigt 
zu werden, fann mic zu der begehrten Nachſicht be⸗ 
ſtimmen. 
Mit der gehorſamſten Bitte, ſich diefer Sache mit 
Eifer anzunehmen, und mir Die se De 
zu verfchaffen, beharre ich mit aller Achtung | 
Euer u ꝛc. ıc. 


> 343. 


Ueberfendung der Gebühren, mit Bitte um 
Erecution anzurufen. 


 WVWohlgeborneri.ı. 


Ob ich glei bis auf dieſe Stunde von meinem 
Schuldner noch nicht bezahlt bin, fo übermache ich 
Euer Wohlgeboren doch einſtweilen die berech⸗ 
neten a fl. 53 Pr. Deſſerviten. 


Ich bitte nunmehr, unverzüglich da8 Königl. Stadt= 


geriht um Crecution anzurufen. Es bat mir Diefer 
Marin noch nie Wort gehalten, und mich bei jeder 
Gelegenheit zu hintergehen gefucht; er verdient Daher 
feine längere Schonung. Woahrfheinlid will er mic 
durch die Friſt, um die er mich bittet, nur wieder 
eine Zeitlang hinhalten, und wenn endlich Lichtmeß er⸗ 
ſcheint, fo bleibe ich unbezahlt wie zuvor, nicht zu ge⸗ 
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denken, dag fih inzwifchen feine Schuldenlaft noch 
mehr haͤuft, und feine Geldverlegenheit zunimmt. — 
Dringen Ste alfo ohne Gnade auf Erechtion. 

Meine Auslagen finden Sie auf dem beiliegenden 
Blatte a ee Solte die Berechnung vielleicht 
auf einen Stempelbogen gefchrieben feyn, fo bitte ich 
diefelbe in ‚einen ſolchen einzufchlagen, und mir ihn 
aufzurechnen, 2 — = 

Ich fchliege mit meinem herzlichen Dank _für Ihre 
bisherigen Bemühungen, unter Verfiherung meiner 
Hochachtung 

Friedrich Kummer. 


Verzeichniß meiner Auslagen. 


Meinem Rechtsfreunde, Herrn Stadtge⸗ 
richts-Advocaten N. feine berechneten 
Gebühren bis Ende October 1829 . . fl.a. 53kr. 

Porto für die zwei erften ſtadtgerichtlichen 


Befcheide . . 007 1 1 0 0 Tre — 10 — 
Für die Vollmacht ....... — 30 — 
Porto für Einſendung der Vollmacht. — 4 — 


Porto ⁊. ıc. 
Summa fl.5. 37 fr. 


344. 


An dDenfelben, wegen Berechnung der 
— RKoſten. 


Wohlgeborner 
Inſonders hochgeehrteſter Herr Stadtgerichts⸗ 
Advocat! 


Erſt dieſe Woche, und nachdem v. Bernſtein ſchon 
laͤngſt zur Bezahlung aller Koſten verurtheilt war, ers 
hielt ich einen ſtadtgerichtlichen Sportelzettel für die 

„beiden Beſcheide von 3 fl. aa fr. rhein., welchen id 
mit a fr. Infinuationdgebühren" bezahlen mußte. | 
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Sch halte es für nöthig, Die Quittung darüber 
Euer Wohlgeboren ſogleich mit der Bitte zu 
übertragen, dieſe 3 fl..29 fr. zu den. Koſtenauslagen 
nachzutragen. — 

In der Hoffnung, dag Diefelben die Erecution- 
fräftigft betreiben, und .mir bald etwas Angenehmes 
über den Erfolg Ihrer Bemühungen zu berichten ha⸗ 
ben werden, verficyere ich Sie nieiner unwandelbaren 
———— ꝛc. ⁊ꝛcc. 


— 3485. J 
Anfrage nach der Lage der Sache. 
Nürnberg, den 19. December 1852. 


Euer Wohlgeboren.: ettheilen mir die gefäl: 
liche Berfiherung, daß Ste gegen Heren v. Bernftein 
in der bewußten Schuldſache, gleich nach Ablauf des - 
ihm gefebten Termind, um Erecution angerufen ba- 
ben; indeffen find feitdem ſchon mehrere Monate ver⸗ 
floſſen, ohne dan etwas weiter. erfolgt wäre: 

Ich fehe mid) Daher. veränlaßt, bei Ew. Wohl⸗ 
geboren hiermit gehorſamſt anzufragen, wie. Die 
Sache ftebt? und Diefelben dringend zu bitten, die 
Zahlung nad Möglichfeit zu betreiben. Zwei hun: 
dert Gulden find ja Feine fo große Summe, baß- fie 
ein Mann, wie Herr v. Bernftein, wenn ihm Ernft 
gezeigt wird, nicht ſollte zuſammen bringen fünnen.. 

In Erwartung baldiger angenehmer Nachrichten | 
‚mit aller Hochachtung w. ıc. 


346. 


Nachricht von dem Empfang eines Theils 
einer Forderung. 


— 


Nürnberg, den 1. März 1834. 


Euer Wohlgeboren hatten die Güte, mir 
von der gegen Herrn v. Bernſtein verfügten Execu⸗ 
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tion Nachricht zu ertheilen; beinahe zu gleicher Zeit 
mit Ihrem Schreiben erfchien im Ramen des Schulds 
ners deflen Anwald, Herr Grübel, bei mir, zahlte 
mir 100 Gulden und bat mic, auf das Dringendſte, 
mid) mit dem übrigen nocd drei Wochen lang zu ges 
dulden, und die Erecution indeflen zu fiftiren, wobei 
er mir fein Wort gab, daß bis dahin dad Kapital 
nebft Zinfen und Koften, entweder bei Amt oder bier 
in meiner Bebaufung, erlegt werden folle. Er vers 
fihert mir, daß dem Bernftein ein Gerichtsdiener in 
daB Haus gelegt worden, fey, dem er täglid, einen 
Gulden bezahlen müfle. 

Durch feine Vorftellungen ließ ich mid bewegen, 
das Königliche Stadtgeriht zu erfuhen, die Hülfs⸗ 
vollſtreckung bis zum 26. März zu verfchteben ; im 
Hal er aber bis dahin die volle Schuld nicht amtlich 
hinterlegen, oder durch eine Quittung von mir be- 
weifen würde, daß er fie bier an mich felbft bezahlt 
babe, fogleih ohne weitere Schonung mit der Exe⸗ 
eution fortzufahren. 

Sch ertheile Euer Wohlgeboren hiervon ges- 
borfamft Nahriht, mit der. Bitte, die Berechnung 
Shrer Gebühren fogleih an das Stadtgeriht N. ein- 
zufenden, im Fall es noch nicht gefchehen feyn follte. 

Im übrigen ‘beharre ich hochachtungsvoll ıc. 





SS. | 
E8 werden einem Advocaten feine Gebüh—⸗ 
‚ven überwacht. ©. oben den 320. Brief. 





| | Br S$. 
. Zur Begleitung eines Gefhenfes für ge 
. leiftete Dienfte. ©. oben den 130. Brief: 


— 
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Briefe in Conferipriond- und 
Militär- Angelegenheiten. 


\ 
EN 


Bemerkung. 


Dieſe Briefe beſtehen theils in Bittſchreiben, 
theils in Berathungs⸗, Benachrichtigungs⸗, Empfeh⸗ 
lungs⸗ und Dankſagungsſchreiben. Man ſehe daher 
unſere Bemerkungen über dieſe verſchiedenen Gattun⸗ 
gen von Briefen. — 


347. 
Friſtgeßſuch Des Vaters eines Militärpflich— 
tigen Jünglings bei der Conſcriptions— 
Behörde. 


Hochlöblicher Stadtmagiſtrat! 


Mein Sohn Theodor, der ſich ſeit feinem 15ten 
Jahre in Neufchatel befindet, um daſelbſt die Gold⸗ 
arbeiterkunſt zu erlernen, iſt im Jahre 18.. geboren; 
er gehört folglich, feinem Alter nad), unter ‚Diejenigen 
Sünglinge, welche für das laufende Jahr zur Con⸗ 
feription aufgefordert worden find. 

Da nun aber feine Lehrzeit, die auf fünf Jahre 
feftgefeßt wurde, noch nit zu Ende tft, und mir 
und ihm fehr daran gelegen feyn muß, daß er fid 
nach Verlauf derfelben, noch einige Jahre lang unter 
den dortigen geſchickten Meiftern weiter ausbilde, fo 
ergebet hiermit an einen hochlöblichen Stadtmagiftrat 
meine gehorfamfte Bitte, 


U 
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fi höhern Orts hochgeneigteft dafür zu ver- 
wenden, daß ihm der Aufenthalt im Auslande 
noch einige Jahre lang nachgefehen werde. 


Er wird ih fodann, nad) Verlauf der geftatteten 
Frift, wenn ihn das Loos trifft, gehorfamft- ftellen. 


In Erwartung ded erwünfhten Erfolges meiner 
gehorfamften Bitte, beharre ih mit hoher Berehrung 


Eines bodhlöblihen Stadtmagiftrats 
G., — —— 
den 12. September 1834. 


W. oth. 


._ 


348. 


Weiteres Schreibended Batersan dDiefelbe | 


Behörde. 
Hohlöbliher Stadtmagiftrat! 


Das an den hiefigen Stadtmagiftrat von mir ein: 
gereichte geborfamfte Gefuh, meinem im Auslande 
befindlihen Sohn, dem Goldarbeiter Theodor Roth, 
noch einige Jahre Zeit zu weiterer Ausbildung in fei- 
ner Runft bochgeneigteft gu bemilligen, tft nicht ger 
nebmiget, fondern mir zu Beſcheid ertheilt worden, 
daß ſich dDerfelbe in Zeit von einem Jahre entweder 
perfünlich einzufinden, oder einen Erſatzmann zu ftel- 
len habe. | 

Da ih mun bei meinem bekannten Mangel an 
Vermoͤgen nicht die Mittel vor mit fehe, einen Eins 
ſtandsmann bezahlen, ſo bleibt mir nichts übrig, 
als meinem 
Perſon einzufinden habe. — 

Daß letzteres wirklich geſchehen iſt, beweiſt ber 
anliegende Poſtſchein. Sobald ich Nachricht von ihm 


ganz gehorſamſter 


— et a. & 


ohn fogleich zu ſchreiben, daß er ſich in | 


dienſie fühlt, fo. werde ich ibm fürs erite nicht abra⸗ 


— 
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erhalte, werde ich nicht ermangeln, fie einem hochlöb⸗ 
lichen Stadtmagiftrate nen 
Verehrungsvoll 
_ Eines Hohlöbligen Stadtmagifrate - 


8: 


©., 
den 20. December. 1834. 
Zn ganz gehorfamfter 
W. Roth, ° 


340. 


Ein Vater erbolt fih Raths bet einem er- 


fahrnen Freunde, in Betreff feines zur 
— berufenen Sohnes. 


G., den 6. Januar 1835. 


Theuerſter Freund! 


Vor einigen Tagen bin ich von Dem hieſigen Stadt⸗ 
magiſtrate aufgefordert worden, meinen Sohn Theodor, 
der, wie Ihnen bekannt ſeyn wird, ſich ſchon feit ſei⸗ 
sem ı5ten Sabre, in Neuſchatel befindet, wo er die 
Goldarbeiterkunſt erlernt, in Zeit von einem Jahre 
zur Conſcription zu ſtellen. 

Ich babe verſprochen, ihm Deshalb zu ‚(hreiben, 
und. werde es auch thun, vorher aber wollte. id) den 
Rath einiger erfahrnen Kreunde einholen, und befon- 
derd Sie, mein Theuerſter, um Ihr Gutachten bitz 
ten, weil Sie ſich einft, fo viel ich mich erinnere, in 

gleicher Verlegenheit befunden haben. 

‚ Wenn der junge, Menſch Neigung zum Kriegs⸗ 


then, ſeinem Triebe zu folgen, denn es iſt, nach mei⸗ 
nen Anſichten, ein ſchöner und edler Beruf, für das 
Baterland zu flreiten. Bezeigt er aber feine Luft,‘ 


fo entftebt die Frage, ob er -befler thun werde, wenn - 


er fih wirklich ftellt, oder wenn er ausbleibt? 
Ueber diefen Fall, theuerfter Freund, wünfchte 
id Shren Rath zu vernehmen. Sagen Sie mir aufs 


27 


- 
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rihtig, was Sie in meiner Lage thun würden, und 
zwar, fobald ed Ihnen möglich iſt, weil, wegen ber 
weiten Entfernung meines Sohnes, durchaus Teine 
Zeit gu verlieren fen wird. Für alles, was Gie 
mir hierüber eröffnen, werde ih Shnen zu hohem 
Dante verpflichtet ſeyn. 

In Erwartung Ihrer freundſchaftlichen Antwort 
bin ich mit befannter Achtung 


Ihr 
- Sie innigft verehrender 
MW, Roth. 


350. 
Anrtwort. 


Ja, mein Freund, auch ich bin: ver fünf Jahren 
in Ihrer Lage geweſen, und ich habe tauſend Unan⸗ 
nehmlichkeiten zu erfahren: gehabt, vor denen ich Sie 
bewahren möchte. 

Ich rathe Ihnen daher, Ihren Sohn Theodor zu 
ſtellen. Alles gebt leichter, wenn er perſoönlich zuge⸗ 
gen iſt. Erſtlich iſt es eine Frage, ob er nur zum 
Militärdienſt tauglich befunden wird, ob er die rechte 
Größe, und keinen fürperlihen Fehler an ftch hat, ob 
nicht andere da find, die gefünder und fräftiger aus⸗ 
ſehen u. ſ. w., denn, ſoviel ich welß, ſindet kein Lo⸗ 
ſen mehr ſtatt, ſondern man wählt die brauchbarſten 
‚jungen Leute nach dem Augenfhein. Nächftdem wird 
ihm fein Gehorſam zum Berdienft angerechnet; es 
wird lange nicht fo flrenge mit ihm verfahren, als. 
wenn er ſich widerfpenftig — und ſeine Freunde 
können ihm viel wirkſamer dienen, als wenn er abs 
weſend ift. Im fhlimmften Falle ſteht es Ihnen auch 
- frei, einen Erſatzmann für ihn zu ſtellen, welche Wohl⸗ 


that verloren geht, wenn-er ausbleibt und für wider: 


ſpenſtig erklärt wird, 
Und überdem entfpringen aus feinem Ungehorfam 
noch fehr viele andere Rachtheile für ihn. Er muß 
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fein Vaterland meiden, muß wie ein Verbannter le⸗ 

‚ ben, kann feine Aeltern nie wieder in feiner Heimath 
ſehen, wenigftensd nicht ohne große Gefahr. Will er 
ſich im Auslande niederlaflen, jo erhält er feinen Tauf- 
fhein, feinen Freifhein, nichts von feinem Vermögen, 
und alle Unannehmlichfeiten, denen er jeßt auszuwei⸗ 
hen ſucht, treffen ihn in der Folge Doppelt hart. — 
Ueber lang oder kurz wird die Sehnſucht in ihm rege 
werden, fein Vaterland wieder zu befuchen. Dies 
war auch der Fall bei meinem Friedrih. Zwar er⸗ 
reichte er, unangehalten, mit einem auslandifchen Pag 
feine Vaterftadt; aber er und wir lebten in beftändi- 


ger Unruhe, es möchte fein Aufenthalt bei uns ver⸗ 


rathen werden, und Died geſchah auch wirflid. "Er 
wurde aud unferm Haufe abgeholt, und an das 
nächte Regiment abgegeben. Denken Sie ſich unfere' 
Unruhe, unfere Angft, unfern Jammer biß es un 

gelang, ihn mit großen Koften wieder frei zu machen, 

Wollen Ste daher fid) und Ihrem braven Theodor 
al dieſes Herzeleid erfparen, fo laflen Sie ihn foms 
men. Gewiß läuft in diefem Falle die ganze Ges 
fhichte weit glücklicher ab. Freilich find die Reiſeko⸗ 
ften, bei einer fo großen Entfernung, ein wichtiger 
Punkt; durch einen Erfapmann könnte aber auch, mei⸗ 
ned Erachtens, Die Reife erfpart werden. 

Dies, befter Freund, tft mein wohlgemeinter 
Rath, wie ich ihn nicht anders einem Bruder ertheis 
len würde. Es wird nun darauf anfommen, ob Sie 
ihn befolgen wollen: "Immer ift ein folder Zeitpunkt 
eine Zeit ängftlicher Unruhe für beforgte Aeltern. 

Leben Sie wohl, Ich fliege mit dem Wunfche, 


. 


daß ſich alles auf das Beſte wenden möge. 


Be Fe 
den 10. Januar 1835. Be 
Bang der Ihrige, 
0 D Löffler. 
Zu" > Y 


N 
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351. 
Ein zum Regiment abgeführter Eonfcribir- 
ter wird der Thätigfeit eines Freum-. 
des empfohlen. 


N., den 17. Mai 1837. 
Hochgeſchaͤtzteſter Freund! 


Nah einer fiebenjährigen Trennung erlebten wir 
diefen Sommer endlih wieder die Freude, unfern 
Sohn Theodor aus Neufchatel unter unferm Dache 
zu feben, und in unfere Arme zu fliegen. 

Denten Sie fih aber unfern Schreden, ald glei 
in den erften Tagen diefer dem älterlihen Herzen fo 
theure Sohn vor den hiefigen Magiftrat gefordert, 
und, weil er ſich vor Drei Jahren nicht zur Conſcrip⸗ 
tion geftellt hatte, wegen feiner Wibderfpenftigfeit zur 
Rechenſchaft gezogen wurde. 

Zwar berubigte uns eine Zeitlang die Schonung, 
mit welcher der Magiftrat zu Werke ging, und mehr 
noch ein Atteftat der Aerzte, uber Die gänzliche Un⸗ 
tauglichkeit-ded Jünglings zum Militärdienfte, wegen 
feiner beftifchen Anlagen und anderer Umflände. Defto . 
zermalmender war daher der Schlag, ald durch ein 
Donnerndes Regierungsrefeript dem hiefigen Magiſtra⸗ 
te, ungeadhtet des in dieſer Sache von ihr erftatte- 
ten günftigen Berichte, der Befehl ertyeilt wurde, 
ſich fogleicdy der Perfon unferd Sohnes zu verfihern, 
‚und ihn an dad Linien-Infauterie⸗Regiment zu 
Augsburg abzuliefern. ER TEN 5 

Dies tft auch ‚wirflich gefhehen. Er wurbe von 
unferer Seite weggebolt, und noch denſelben Tag 
durch einen Gensdarmen nad) Augsburg abgeführt, wo 
er wohl bereit8 angefommen ſeyn wied. 

Außer Stand, mid des unglücklichen Zünglings, _ 
der durchaus Feine Neigung zum Militärdtenfte bat, 
ferner perſönlich anzunehmen, empfeble id) ihn, theuer⸗ 
fter Freund, Shrer Thätigfeit, Ste find in Augs⸗ 
burg. anfafltg, haben Bekannte und Freunde, und 
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_ gewiß den beften Willen, Ihrem Roth eisen Liebes⸗ 


dienft zu erweifen,; für den er Ihnen ewig Danfbar 
ſeyn wird. Netten Sie mir,. wenn ed möglich ift, 
‚meinen Sohn. Alles, fagt man, kommt darauf an, 
ob das Atteftat der biefigen Aerzte über die körper⸗ 


liche Untauglichfeit ‘des Zünglinge von dem Regi⸗ 


mentdarzte beflätiget werden wird, oder nit. Im 
erfteren Kalle wird er wieder frei gegeben; im lebte: 
ren müflen wir es für daa höchſte Glück halten, wenn 
ein Erſatzmann für ihn angenommen wird. Gollte 
und letzteres nicht gelingen, fo fehe id) ‚meinen Sohn 
‚für verloren an, denn bei feinem fhwächlichen Körper 
-und der Ungewohntheit der Kriegöftrapagen unterliegt 
er ihnen gewiß gleih in Den erflen Zeiten. 


Den Gensdarmen, welcher ihn begleitet, babe ich 


durdy ein Geſchenk beitimmt, fih bei Ihnen, mein 
theurer Freund, zu melden, und Ihren Nadyridht zu 
geben, wo ſich mein Sohn befindet, und was allen: 
falls für ibn zu thun feyn möchte. Verſuchen Ste, 


Beſter, was Ihnen möglich iſt, und erfreuen Sie 


bald einen befümmerten Vater mit einer beruhigen: 


den Antwort, : 
Ewig der Ihrige, 
W. Roth. - 


352. 
Antwort, Nachricht von dem Sohne. 


Augsburg, den 29. Juni 1837. 
Bormittagd 11 Uhr. 


Ich habe Ihr beunrubigendes Schreiben, mein 
theuerfter Freund, empfangen, habe auch ſchon geftern 
mit dem Gensdarmen und foger mit Ihrem Theodor 
gefprodhen, dem zwar die Kaſerne zu feinem Aufent- 
halt angemwiefen tft, der aber doch unter der Auffiht 
eines Unterofficierd in der. Stadt herumgehen darf, 
wenn er will, — a 

Die Vifttation wird von dem, Regimentsarzt u 
ler gefchehen, den ich zwar nicht. perjönlich kenne, den 


+‘ 


% 
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ih aber Durd) einen fehr guten Bekannten, Di. N., 
gi unferm Beten: habe Disponiren laſſen. Da -Zhr 

beodor ſchon ein günftiged ärztliches Zeugniß für 
fih bat, Das nur beftätiget werden darf, fo iſt von 
einer zweiten Viſitation allerdings ein erwünfchtes 
Refultat zu hoffen. Ich bin aud hierüber von Dr. 
M. ziemlich beruhigt worden. Indeſſen nahm ich ihm 
doch das Verfpredyen ab, Daß er noch diefen Morgen, 
vor der Bifltation, abermald mit Herrn Gabler fpre- 


chen wolle, und er verſicherte ſolches, obwohl er den 


jungen Mann fehon kraͤftigſt empfohlen habe. | 
| Abendd um 6 Uhr. 


Diefen Nachmittag fam Ihr Theodor gefund und 
munter mit feiner Begleitung zu mir. Die Viſita⸗ 
tion war vorüber. Er hatte ſich gang entblößen müf- 
fen. Darauf äußerte Doctor Gabler gegen Ihn: 


Nun, ich fehe wohl, daß Ihre Conftitution ſchon 
an ſich nicht ganz tauglich zum Kriegsdienſte iſt; 


u, jetzt geben Sie mir aud Ihre übrigen Gebre⸗ 


den an. 


4 Theodor nannte fie ihm und Damit war die Vi⸗ 
fitation vorüber, Das lebte Refultat und was weis 
= mit ihm geſchehen würde, erfuhr er natürlich noch 
nicht. = | 

Ich habe aud) ſeitdem wieder mit Doctor N. ge⸗ 
fprodhen, der mir: die berubigendften Verfiherungen 
ertheilte, und mir rieth, vor der Hand nur alles ſei⸗ 
nen — gehen zu laſſen; er verſprach mir auch heute 
noch weitere Nachrichten, und äußerte dabei, daß un⸗ 
ſern Theodor wahrſcheinlich eine Gefängnißſtrafe tref⸗ 
fen würde. Iſt nichts weiter als das zu beſorgen, 
dürfen wir ſie als ein Geſchenk des Himmels an⸗ 
ehen. WE 20: Du 
MNach der Lage der Sache hoffe ich einen glüdlis 
hen Ausgang. Sie, mein theurer Freund, werden 
freilich wünfhen, daß fich Diefer Brief noch ‚nicht en= 


Digen, fondern die ganze heutige Tagesgeſchichte vol⸗ 


N 


DL — — 
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lig, enthalten möge, Allein ich würde die Poſt und 
Damit die Gelegenheit verfäumen, Ihnen das, was 


in dem bisher Gefagten Berubigendes liegt, und) heute 


mittheilen zu köͤnnen. Dos. fehen Sie diefen Brief. 
ald den Vorboten eines andern, der Nimmel gebe, _ 
noch fröhlihern Inhalts am. j 

Ich umarme Sie herzlich" und bin mit Freundfchaft 


und Kiebe . 
Zu Se san der Shrige, 


| 355. 
Weitere Nachricht. 


A Augsburg, den 30. Juni 1837. 
J— SE = Morgens 7 Ubr, 


Freude, Freude, theurer. Freund! alles geht nach ° 
Wunſch. Roc, geftern Abend, aber leider zu fpät, um 
Ihnen die Nachricht noch mittheilen zu können, erhielt 
ich durch Deren Dr. N. ejn Zettelhen folgendes In⸗ 
halts: Phthiſiſche Anlage in feinem ganzen Körper⸗ 
bau, und Dadurch zu jeder Art Milttärdienft als tem- 
. poräe untauglic begutachtet, bevor aber, zur Beſtaͤti⸗ 

ung Der Oberfanitaͤts⸗ Eommiffion in NR. vorzulegen. 

einen herzlichen Glückwunſch. Dr. R.,, oo. 
‚Und, auch, Deu meinigen auß vollem Herzen, denn 
es müßte ganz. fonderbar zugeben, wenn unfer Then: 
dor nicht bald. gänzlich befreit würde. 

Sobald ich ‚geftern Ihr werthed Schreiben er: 
balten hatte, ging ich zum Major, mit der Bitte, 
meinen jungen Freund für die Naht bei mir zu lafs 
en. Er flug fie mir aber ab, weil er, wie er vers 
fiherte, das Bifitations- Protocol noch nicht. ems 
- Pfangen habe. Abends befuchte und Theodor. "Wir 
erfreuten ihn mit der erhaltenen Nachricht, und: rec 
gerne verfügte er fh, von neuer Hoffnung belebt, ‚in 
das nochmalige Nachtquartier in die Kaſerne. Obne 
Zweifel wird dieſen Morgen feine vorläufige: Frei⸗ 


— 
x 
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laſſung erfolgen. Daß er in diefer Erwartung: recht 
munter und friſch iſt, verſteht fih von ſelbſt. Wir 
erwarten ihn zum Frühſtück. Möchte er doch felbft 
der Ueberbringer dieſes Briefes ſeyn können! 
Ich umarme Sie herzlich. 
gg, — — 
Dankſagungsſchreiben des Vaters an ſei-⸗ 
nen Freund. 


N., den 26. Juli 1837. 


Sa, Beſter, Sie haben ſich ald ein wahrer Freund 
an mir erprobt. Ich verdanfe Shren Bemühungen 
meinen Theodor, die Freude und Den Troft meines 
Alterd. Er wäre gewiß Mpfert worden, wenn es 
beit dem achtjährigen ‚Strafdienfte geblieben wäre. 
Sein zartgebauter Körper hätte das harte Soldaten: 
leben fein Jahr auögehalten. Seine Erhaltung alfo 
bin ich Ihnen fehuldig, befter Freund! Ich bin fo 
voll Freude über feine Rettimg, daß ich gern Die 
ganze Welt daran möchte Theil nehmen laſſen. Da 
Dies nun aber nicht gefhehen fan, fo müſſen wenig⸗ 
ſtens Ste, mein Beſter, als mein theuerfter und thä⸗ 
tigfter Freund, den Becher der Fröhlichfeit mit mir 
leeren. Zu dem Ende erhalten Sie mit bem mors 
genden Poſtwagen ein Kifthen mit Weinflaſchen. Ver⸗ 
feßen Sie fih am 1. Auguſt im Geiſt unter uns, 
Es ift daß der Tag, den wir zur Feier unferd ges 


meinſchaftlichen Gluͤckes beftimmt haben: Da wollen 


’ 


wir die Släfer erklingen laffen, und alle, die uns 
u ſind und es redlich mit und meinen, ſollen hoch 
eben! nn 

Der Belfab temporär bat allerdings viel auf 
ſich. Wahrfcheinlih wird Theodor feiner Militärs 
pflicht nr auf ein Jahr entbunden werden, und nad 
Verlauf beffelben muß er ſich aufs neue ftellen. Ge 
erflärte mir wenigſtens die Sache -ein 'erfahrner Pos 
lizeibeamter. Doch, fommt Zeit, fommt Rath. Jetzt 
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wollen wir nur der Freude leben, daß wir ihn wie: 
der befigen. ae, 
Gehaben Sie ſich wobl, wertheſter Freund. Noch⸗ 
mals meinen herzlichen und ewigen Dank für Ihre 
freundſchaftliche, kraftige und glückliche Verwendung. 
Ganz der Ihrige, 
—— W. Roth. 
u er 455.. 
Birtfhrift des Varers an die Regierung 
um die Erlaubniß, daß ein junger Eon: 
fertbirter in das Ausland zurückkeh⸗ 
Du ren’ Dürfte. u 


 Röniglihe Regierung des Ober— 
 donaufreifes! . 


Unterthähigfte Bittedes Apos i 
theferd Wilhelm Roth uN. — 
um gnädige Erlaubniß, daß | 

fein conferibirter, aber für _ 

temporär untauglich zum Mi: 

Iitärdienft erfannter Sohn ges 

gen Caution in das Ausland 

zurückkehren dürfe, 


Aus den Acten der biefigen Königl. Eonferiptions; 
behörde ift höheren Orts ſchon bekannt, Daß mein 


Sohn Johann Theodor. Roth, der fi feit feinem 


— — 


— — — 


ısten Jahre zu Neufchatel aufgehalten hat, um die 
Soldarbeitertunft: zu erlernen und zu üben, nach feis 
ner diefen Sommer erfolgten Rückkehr ind Baterland, 
als widerfpenftiger Milttärpflichtiger zur Verant⸗ 
wortung gezogen, aber bei der Bifitation zu Dem 


Militärdienft für untauglid erklärt worden iſt. 


Deſſenungeachtet erfolgte von Königl. Regierung 
der ftrenge Befehl, fich feiner Perfon zu verfihern, 
und ihn nad) Augsburg an dad . . . Linienregiment 
zu achtfährigem Strafdienft abzuliefern, was denn 


| and) gefchehen iſt. | 


27.» 


[4 
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Bei nochmaliger Unterfuchung des Jünglings durch 
die dortige Sanitätd-Commiifion, beftätigte ſich aber 
feine temporäre Dienstunfähigkeit,, und wurde auch, 
wie verlantet, von dem Ober : Sanitätss Gollegio zu 
N. auerkannt. Er wurde Deäwegen von der biefigen 
Königl. Ennferiptionsbehörde angewiefen, ſich erft 
vom 3. October über ein Jahr wieder zu einer neuen 
Unterfuchung eingufinden, 

Da nun aber in der Burgen Frift eines Jahres 
wenig Beſſerung zn hoffen tft, fo * ih es, Eine 
Königl. Landesregierung in tieffter Unterihä- 
nigkeit zu bitten, TE. 

meinem Sohn Theodor Roth auf drei Sabre 
die Rückkehr nach Neufchatel gegen Caution 
buldreichft zu geftatten. 

Es ift mir an der gnädigen Gewährung Diefes 
unterthänigften Geſuchs aus mehr als einem Grunde 
fehr viel gelegen; denn erftlich iſt feiner ſchwächlichen 
Geſundheit das dortige mildere Klima viel zuträgli- 
her, als die rauhe Luft und der Staub in unfern 
Segenden; und dann bat er auch dort weit beffere 
Gelegenheit, fi in feiner Kunſt auszubilden, und ſich 
die Mittel an einem fünftigen Etabliffement zu ſam⸗ 
meln, als bier zu Lande, — 

Die gebetene Vergünftigung ſcheint ihm auch um 
ſo leichter zugeſtanden werben zu fünnen, da eines 
Theils feine hektiſche, durch. Die Unterſuchungsrichter 
beurfimdete, Anlage, keiner: Hoffnung zu einer nahen 
Befferung Raum. gibt; und ‚andern Theil in--den 
jetzigen friedlichen Zeiten viel mehr” eine Reduction 
ald Vermehrung der Armee zu erwarten ſeyn möchte. 

In ehrfurchtsvoller — der gnädigen Ge⸗ 
währung meines Fubmiffeften Geſuchs, beharre ich ver⸗ 
ehrungsvoll — — 
— — Köntglihen Regierung 


6 — .. 
“ den 4. Augufl 1837. 





Br unterthanigſter 
Wilhelm Roth, Apotheker. 





“ 
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356. — 

Erinnerungsſchreiben an di Regierug. 

Königliche Regierung des Ober- 

. x. dDonaufretfes! x 

engl Bitte des App⸗ | — 
thekers Wilhelm Roth zu N. ! 
um guädigfte Refolution auf... 
feine Eingabe vom a. Auguft 
1837. : 


Auf meine unterthänigfte: Eingabe vom a. Auguſt 


h laufenden Jahres, meinen zum Milttärdienft für uns 


fähig erfannten Sohn, Theodor Roth, betreffend, tft 
bis heute 10. September die erwartete gnädigfte Res 
folution noch nicht erfolgt. 

Da nun bi8 zum Ablaufe derfelben der hiefige 
Stadtmagiftrat Bedenken findet, meinem Sohn au 


nur einen Landespag bis Augsburg und München zu 


’ 
} 


per — — 00200 


- Sn tiefer Verehrung’ ze. 


ertheilen, in welchen Städten er wünfchte, ſich einſt⸗ 
weilen um Arbeit zu bewerben, derfelbe aber in 
meinem Haufe nun: einmal nidyt Tänger müſſig blei⸗ 
ben kann und will, nachdem er jet fhon 5 Monate 
unbefchäftigt gewefen tft, fo wiederhole ich hiermit, 
in aller Unterthänigfeit, meine fubmiffefte Bitte um 
Ertheilung der ſehnlichſt 'erwarteten Reſolution. 


357. — 
Dankſagungsſchreiben an einen Regi- 
mentsarzt. Be 

Js; den 10. Auguft 1837. _ | 


Wohlgeborner, 5. — 
Hochzuverehrender Herr Regimentsarzt! 


Ew. Wohlgeberen konnten mit Recht erwar⸗ 
ten, daß ich Ihnen ſchon weit früher mein inniges 
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Danfgefühl für. Die menfchenfreundlihe Beurtheilung 
der Gebredyen meines Sohnes ausdrücken würde; Da 
ich aber voniusſetzen mußte, daß- fie einigen Antheil 
an feinem ferneren Schickſal nehmen würden, fo wollte 
ih erft Die Entfcheidung derfelben abwarten. 


Es erfolgte dieſelbe geftern durch ein Regierungs⸗ 
refsript, nach welchem aber mein Sohn nur bis zum 
1. October des naͤchſten Jahres für frei erflärt wor- 
den ift. | 2 


Wir haben folglich nur eine Zahrslange Frift ge- 
wonuen. Deſſen ungeachtet find wir Ew. Wohlges 
boren zu hohem Danke verpflichtet, in foferne der 
junge Menfh diefe Zeit dazu anwenden kann, ſich 


| 


durch angeftrengten Fleiß Geld zur Stellung eines 


Erſatzmannes gu erubrigen, oder es auf eine andere 
Art beisufhaffen, was in dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blick unmöglich geweſen wäre. Hätte er Diefen Auf- 
ſchub nicht erlangt, fo würde er felbft haben einftehen 
müflen, und ein folder Strafdienft hatte ihm gewiß 


gleid) in den erften Jahren Gefundheit und Leben ges 


toftet,. oder. doch wenigſtens fein zeitliche Glück auf 
immer. untergraben und vernichtet. | 


In einem Falle, wie biefer, findet fih ein Vater, 
ber nicht mit Glücksgütern gefegnet-ift, außerordentlich 
unglücklich, zumal wenn es die Rettung eined wohl⸗ 
geratbenen Sohnes gilt, der, wie diefer, feinen 
Aeltern nichts als Freude bereitete. Reun Kinder, 


die ich ohne Vermögen zu erziehen hatte, machten mir 


die Zurüclegung eines Nothpfennige unmöglich. 


Möchte Ihnen der Himmel, würdiger Menfchens - 


freund, zum. Preiß für die Erhaltung unſeres Fami⸗ 
lienglüdes, Söhne fchenfen, wie unfer Theodor, die 
Sie ſtets durch Liebe, Gehorſam, zarte Achtſamkeit, 
Talente und alle Tugenden erfreuen, wodurch er und 
bis jegt 'befeliget hat. 


| 


| 
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Leben Sie: lange gefund und gluͤcklich; und follte 
ih im Stande ſeyn, Ihnen nützliche — zu lei⸗ 
ſten, fo rechnen Sie ganz auf Shren 

Sie innigſt Brenn 
« Roth, 


Die beifolgende Schachtel enthält einige Tafeln 
Chocolat, den id Ste bitte aus der Hand eined Mans 
nes, der Sie fo fehr verehrt, nicht zu verfchmähen. 


358. 
Geſuch um die Erlaubnig einen Erfaß- 
mann einftellen zu Dürfen. 


Hohlöbliher Stadtmagiftrat! 


Einem Hodlöblihen Stadtmagiftrat wird dochge⸗ 
neigteſt erinnerlich ſeyn, dag mein confertbirter, aber 
zur Zeit zum Militärdienſte, für untauglich erflärter 
Sohn, Theodor Roth, von der Königl. Regierung 
die Erlaubniß erhalten bat, gegen Caution. auf ein 
Jahr nad) Neufchatel zurückzukehren, woher er gelom⸗ 
men war, feine Bitte aber um längere Verweilung 
daſelbſt kein Gehör gefunden hat. 

Er hätte ſich alſo bis zum 1. October des laufen: 


'_ den Jahres wieder zu ftellen. Da nun aber die Reife 


von Neufchatel hierher mit großen Unfoften und bes 
deutendem Zeitverlufte verbunden tft, zumal da fie 
mein Sohn wegen feines ſchwächlichen Körpers nicht 
zu Fuß machen kann, ſo febe ich, mich bewogen, in 
defien Namen hiermit gehorfamft um bie Erlaubniß 
zu bitten, ftatt feiner einen Erfagmann einftellen zu. 
Dürfen, der, alle berechnet, nicht höher zu ſtehen 
kommen wird, als die Koſten einer ſo weiten Hin⸗ 
und Herreiſe. 

Ich glaube mir um ſo mehr mit der Hoffnung 
(ümeiheln zu dürfen, dieſes unterthänige Gefud ers 
ı füllt gu fehen, da ſich feitdem an den Geſundheits⸗ 
mmſtanden meines Sohnes nichts geändert: hat, und 


— 
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er wahrfheinlih nach einer langen und -Foftfpieligen 
Reiſe Do nicht angenommen werden würde, ein tüch- 
tiger Amann ibm aber auf jedeu Kal vorzuziehen 
fegn wird. - 

In Erwartung der huldreihen Gewährung meiner 
Bitte, verbleibe ich mit hoher Verehrung. 


Eines Hodhlöblihen Stadtmagiftrate 






den 12. Auguft 1837. 


ganz gehorfamfter 
. Roth. 


+ 


350. z 
Bitte an!ein Stadtgeriht, um Anfebung 
eines Termind zur Aufrehtmahung einer 
Eantion für einen jungen Eonferibirten. 


Königlihes Stattgeridt! 


Durch beiliegendes Decret des biefigen Hochlöbl. 
Stadtmagiſtrats bin ich angewiefen worden, für mei- 
nen conferibirten Sohn, Theodor Roth, der nad) der - 
franzöfifhen Schweiz zurüdzufehren wünſchte, woher 
er erft vor 5 Monaten gefommen tft, eine Caution 
zu 300 Gulden auf meinen biefigen Kräutergarten aufs 
recht zu machen. Sch bitte daher gehorfamft, mir zu 
dDiefer Verhandlung baldmöglihft einen Termin anzu: 
beraumen, Damit mein Sohn an feiner Abreife nit 
länger gehindert werde. a 
Berehrungsvoll 


" Eines Königlihen Stadtgerichts 


den 18. Auguſt 1837. 


x 


ganz geborfamfter 
" dh, Roth. j 
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360. | 
Einftands- Vertrag. 


⁊ 


1. 


Peter Dollinger and Ammerfeld welcher bisher 
als Grenadier unter dem ten Koͤniglich Bayeriſchen 
Linienregiment geſtanden iſt, und in vier Wochen 
ſeine Zeit ausgedient haben wird, verbindet ſich, 
für Den Conſcribirten Theodor Roth, Sohn des Hrn. 
Apothekers Wilhelm Roth zu N., der von der Kö⸗ 
niglidhen Regierung des Oberdonaufreifes die Erlaub- 
niß erhalten bat, einen Erfagmann für feinen Sohn 
— auf ſechs Jahre in Königlih Bayeriſche 

ilitärdienſte zu treten. | \, 


2. 


Berpflihtet fih Hr. Apotheker Roth für feinen 
Sohn: Theodor, dem Einſtandsmann Peter Dollinger 


200 fl., mit Worten | | 
Zweihundert Gulden 
zu bezahlen, und außerdem nocd die Summe von 
Fünf und zwanzig Gulden 
demfelben in die Hand zu geben. 
— 67 3. J 
Dieſes Handgeld von 25 Gulden eripfaͤngt Pe⸗ 
ter Dollinger baar, ſobald das Einſtehen deſſelben 
von Seite der. Behörden genehmiget und nachgewie⸗ 
fen iſt. 
a. 
Die Einſtandsſumme von 200 Gulden wird bei 
dem Hochlöblichen Stadtmagiſtrat zu N. gleich nach 
. der höchſten Beſtätigung dieſes Vertrags und nad) 
. erfolgter Einreihung des Dollinger baar hinterlegt. 
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5 


Sollte der Erſatzmann Dollinger vor beendigter 
Capitulationdzeit fterben, oder im Felde bleiben, fo 
gebt das Kapital auf feine Erben über; nad been- 
digter Eapitulationgzeit aber erhält er ſolches felbft, 
und bis dahin die Zinfen daraus, vom Tage der 
Anlegung an, durch den hochlöblichen Stadtmagiftrat. 
Der Anlegung nimmt fid) aber Herr Apotheker Roth 
nicht weiter an. 


6. 


Eoliten der Einreihbung des P. Dollinger von 
Seite der Königl. Militärs oder Civilbehörden Hin- 
derniffe in den Weg gelegt werden, welche die Con⸗ 
trabenten nicht befeitigen fünnen, fo hebt ſich gegen- 
feitiger Vertrag von felbit auf, und Herr Apotheker 
Roth ift in feiner Art zu einer Entfhädigung verbun⸗ 
den. Eben fo wenig hat derfelbe ein Maͤkler⸗, Tranf- 
oder Dinggeld, oder irgend eine weitere Jahlung, 
außer den oben beftimmten 200 Gulden und 25 Gul⸗ 
den Handgeld, dem Dollinger, oder einem dritten zu 
leiften. Auch zu Reife- ‚und Verpflegungäfoften tft 
Herr Apothefer Roth feinen Beitrag fhuldig. 


4 


Ts 


Die Koften für die Vertragsaufnahme bei dem 


Königl. Stadtgerihte N. beftreitet hingegen Hr. Apo⸗ 
theker Roth, —— — 

— Gegenwärtige Punktation wird in zwei gleichlau⸗ 
tenden Cremplaren. außgefertiget „ von beiden Thei⸗ 
len unterfehrieben, und jedem Theil ein Eremplar zu 
-  Handen geftellt. 


Sp gefhehen R, den 5. Suli 1837. ,., 
0000 Bilyelm Roth. 


Peter Dollinger.- 
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sör. B j 
- Bittfhreiben eines Vaters, um bie Ent 


*loffung feines in Kriegsdienſten ſtehenden 
5 Sohnes. | 


Oochwohlgeborner, 
Snädiger und hochgebietender Herr General! H 


Mein ältefter Sohn, David Wiedemann, ftarb 
18.. in der Schlaht bei NR. den Tod fürs Vaters _ 
land; Der zweite wurde mir diefen Sommer durd) 

ein bösartiged Fieber entriffen, der dritte, Philipp 
Wiedemann, hatte feit zwei Jahren die Ehre, unter 
dem vierten Chevauxlegers-Regiment als Escadrons⸗ 
ſchmidt zu dienen. — 

Er war bis jetzt zufrieden mit ſeinem Looſe, und 
ich mit ihm, denn ich ehre den ſchönen Beruf, dem 
Vaterlande zu dienen, und es genügte mir, meinen 
Sohn wohl verſorgt zu wiſſen. Nun aber wird mir, 
durch den Tod ſeines Bruders, eine Unterſtützung 
von ihm unentbehrlich. Ich bin Deconom und Be: 
figer eined Bauernhofes mit Feldgütern, die Auffiht 
und thätige Hände erfordern. Aller meiner Söhne 
beraubt, bin ich allein unvermögend, das Ganze zu 
überfehen, und in dem erwünfchten Gange zu erhal- 
ten. Ich ſehe mich daher genötbigt, Eure hodhger- 
bietende Ercellenz in aller Unterthänigkeit zu 
bitten, mir. meinen Sohn Philipp wieder zu fchenfen. 

Euer Dohwohlgeboren ift befannt, daß die 
Gefege den Gutdeigenthumern Einen ihrer Söhne, als 
Beiſtand zuerkennen; ic erwarte aber die huldreiche 
Gewährung meiner Bitte eben fo ſehr von der Gnader— 
Euer hochgehietenden Ercellenz, als von dem, 
Gefepe ſelbſt. 

Bon der. berubigenden Hoffnung belebt, meinen, 
billigen Wunſch bald gnädigft, erfüllt zu feben, bes 


*) In Bayern wuͤrde das Schreiben an das Eccadrens⸗ 
ommando. gerichtet werden müfßen. 


28 
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harre ih vol Vertrauen u Hochdero bekannte Ge⸗ 


rechtigkeitsliebe 
Euer hochgebietenden Excellenz 


Frankenthal, 
den 26. October 1834. | 
Su 2 unterthäniger 


- -  „Briedrih Wiedemann. 





3062. 


Es wird ein Offizier um die Unterftüßung 
diefer Bittfhrift gebeten. 


MWohlgeborner, F 
Hochverehrteſter Herr Lieutenant! 


An wen Pönnte ich mich in einer Angelegenheit, 
die mir fehr nahe am Herzen liegt, mit größerer Zu⸗ 
verficht wenden, als an den Bruder meined Freundes 
Brunner, den ich. nod dazu das Glüd hatte, biöwel- 
len in meinem häuslichen Zirkel zu fehen? 
Es betrifft die Freifprehung meines Sohns Phi⸗ 
lipp vom Militärdienſte. Er dient ſeit zwei Jahren 
bei dem vierten Chevauxlegers⸗Regiment als Eſsca⸗ 
dronsſchmidt. Durch den Tod feiner zwei Brüder 
{ft mir ‚feine Unterftüßung in der Betreibung meiner 
Oeconomie unentbehrlih geworden Ich babe - mid) 
» Daher mit dem beiliegenden Bittfhreiben um feine 
Entlaffung an ded Herrn Generald -von Röſchlaub 
Ercellenz gewendet. Erlauben Sie, hochgeehrteſter 
Herr Lieutenant, daß ich Sie gehorfamit bitte, das⸗ 
felbe. eigenhändig gu übergeben, und‘ mit Ihrem kräf⸗ 
tigen Fürwort zu unterflügen. Niemand bat hierzu, 
meiner Ueberzeugung nad, befferen. Willen und er- 
wünfchtere Gelegenheit, da Ste, wie ich weiß, den 
. Herrn. General beinahe täglic, fehen und fpreden. 
Mein Gefuch gründet fih auf Geſetz und Billig: 
keit; und Da ich die Unterftügung Deffelben noch über: 

Dies fo treuen Händen übergebe, fo glanbe ich der 


er — 
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— derſelben mit Zuverſicht entgegenfehen. zu “ 

nen. 

Erfreuen Sie mich, hochverehrteſter Herr Lieute⸗ 
‚'nant, bald mit einer erwünſchten Antwort, und ſeyn 

Sie im Voraus' des aufrichtigſten Dankes verſichert 


von 
Ihrem 
Frankenthal, F 
den 6. Rovember 1834. EN 
. Site hocdhverehrenden 
Ze Ir. Wiedemann. 


363. 


Bitte um ein amtliches Atteflat, daß ein 
Jüngling von der Conſcription frei— 
geſprochen werde. 


Hochlöblicher Stadtmagiſtrat! 


Mein ältefter Sohn, Carl Ludwig, welcher der⸗ 
malen zu N. in Condition ſteht, wird, ob er gleich 
aus hieſiger Stadt gebürtig iſt, dennoch von dem 


Landgerichte R. bei der verordneten Conſcription der | 


Reſerve dritter. Klaffe in Anſpruch genommen. 

Da nun derfelbe befanntlih ſchon vor zwei Jah⸗ 
ren wegen feiner erwiefenen förperlihen Gebrechen 
definitiv von der Königlichen Sreisregierung des Re⸗ 
zatfreife, und demzufolge auch von dem hieſigen 
hochlöblichen Stadtmagiftrat ausdrüdlic von der Mi⸗ 
litärpflicht losgeſprochen worden iſt, waß er aber frei⸗ 
lich auswaͤrts erſt zu erweiſen hat, ſo bitte ich hier⸗ 
mit geborfamft um ein amtlihes Atteftat hierüber, 
damit meim Sohn gehüriged Ortes Gebraud) davon 
machen fann. 
— Sein äußerer Körperbau iſt, wie aus dem Viſtta⸗ 

tionsprotokoll erhellt, fo beſchaffen, daß feine Zeit 
ihn zu heilen vermag, und leider iſt, als eine Folge 
davon, ſeine Geſundheit auch ſchon im Innern fo zers 
rüttet, daß er kaum mehr ſeinen Geſchaften vorſtehen 

* 
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kann. Um fo weniger wird. daher ein hochlöblicher 
Stadtmagiftrat Bedenfen finden, das erbetene Atteft 
ohne Aufſchub zu bewilligen. 

Mit hodher Verehrung 


Eines Hodlöblihen Stadtmagiftrats 


den 30. Januar 1834. ganz gehorfamfter 
| arl Walter. 
ur 364. 
Bitte eined Soldaten um feinen Abfchied. 
Hochwohlgeborner, 
Hochgebietender Herr Oberfter! 9 - 

Mährend meiner Urlaubszeit, die ich bier in Ott⸗ 
mannsdorf bei meinen Aeltern zubrachte, hatte ich 
das Unglüd, meinen Vater durch einen Schleimſchlag 
du verlieren; und da ich der einzige Sohn bin, fo 

efindet fi) nunmehr meine Mutter ohne andere Un- 
-terflügung bei ihrer Landwirthſchaft. — 

Ich ſehe mich daher genöthiget, Ew. Hoch wohl⸗ 
geboren biermit um Ertheilung meiner Entlaffung 
aus dem Militärdienfte unterthanigft zu bitten. 

Dad beiliegende Atteft des Königl. Landgerichts 
R. bezeugt die Wahrheit meiner Angaben. Ich darf 
daher mit Vertrauen hoffen, daß Em. Hochwohl⸗ 
geboren, in Rüdfiht der vorwaltenden Umflände 
und ber gefeglihen Beſtimmungen in folhen Fällen, 
mir die erbetene Entlaffung gütigſt zugeſtehen werden. 

Ich werde dieſe Gnade lebenslänglih mit bohem 
Danke verehren, und mir ed zur Pliht machen, bei 
jeder Gelegenheit zu erproben, wie fehr ih bin - 


— Hochwohlgeboren 
den 13. Auguft 1834. unterthaͤniger 
—— | Wilhelm Schäfer. 


*) In Bayern würde ‚das Geſuch an das Königl. Com: 
pagnie- Kommando. geftellt werden. . 1 


— 


— - 
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368.. | 
Befhwerde über ungerehte Forderung et- 
! ned Unteroffiziers. j i 
Hohwohlgeborner, 
Önädiger Herr Hauptmann! 


Ä Geftern Abend lief ven meinem Feldwebel Beh⸗ 
- ringer dur die Poft beifolgendes Schreiben an mid) 
ein, worin er mic auffordert, ungefäumt zum Regi⸗ 
ment zurüdzufehren, jedoch mit dem Beiſatze, daß, 
wenn ich mich bei ihm mit. zwei Kronenthalern abfin- 
den würde, er meine Stelle von einem Andern wollte 
vertreten laſſen. A, | 

Da nun mein Urlaub auf ſechs Monate lautet, 
und feit meinem Abgange von der Compagnie kaum 
drei Monate verfloflen find, ſo nehme id} mir Die 
Freiheit, bei Ew. Hochwohlgeboren hiermit uns 
mittelbar in Unterthänigfeit anzufragen, ob es wirk⸗ 
lich mit jener Zurückberufung ſeine Srichtigett habe? 
— Esös iſt mir und meisten Xeltern fehr viel daran 
gelegen, daß ich jetzt nach eingetretener Erndte noch 
eine Zeitlang zu ihrer Unterftügung bier verweile: 
wenn baher meine Zurücberufung wirklich befohlen 
worden, durch einige Thaler aber abgewendet werben 
fönnte, fo wollte ſich mein Vater lieber zu diefeit 
Dpfer verfteben. SEHE 

Sn Erwartung einer gnaͤdigen Refolution beharre 
ich ehrfurchtsvoll. | 


Ew. Hohwohlgeboren 

den 17. Auguſt 1834. | 
unterthaͤnigſt er 

. .. Gottlieb Richter. 


- 


N., 
den 26. Februar 1834. 


} 
438 Briefe in Eonferiptionds und 


3606. 


Schreiben eines Dffizierd an feinen Ge— 
neral-um Urlaub. 


Hohgeborner Herr! 
: Gnädiger und Hochgebietender Herr General 
Feldmarfhall! 9 


Der unlängft erfolgte Tod meines Vaters macht 


meine perfönlihe Gegenwart in R. zu beflerer Aus⸗ 


einanderfegung mit meinen Gefhwiftern, über die 
Hinterlaffenfhaft, nöthig. 

Erlauben daher Ew. Hohgebietende Ercels 
lenz, daß ih Höhftdfefelbe, bei der jeßigen 
Ruhe der Regimenter, hiermit untertfänigft um Die 
Erlaubniß u einer ſechswöchigen Reife nad). meiner 
Baterftadt bitte, ' 

Nach der befannten Huld und Gnade, womit Em. 

Hochgebietende Excellenz Hochdero Offiziere 
beglüden, darf ich hoffen, dag Hochd ieſelben meine 
unterthänigfte Bitte, in Betracht der vorgeftellten 
Lage der Dinge, gnädig aufnehmen und dieſelbe nicht 
unerfüllt laffen werden. 
Jeder Beweis von Hochdero gnädigem Wohl⸗ 
wollen ſoll mich mit neuem Eifer beleben, daſſelbe 
durch Die ſtrengſte Dienſtbefliſſenheit zu verdienen, und 
zu beweiſen, daß ich mit hoher Ehrfurcht beharre 


Ew. Hochgebietenden Excellenz 


unterthänigfter 
Auguft Zeckern. 


- *) In Bayern werden biellrlaubsgefuche, wenn ein. Offi⸗ 
zier unter dem Yeti darum anfucht, nur an 
das Compagnie⸗Commando geftellt; der Hauptmann 
‚wendet fih an das Bataillonds:Commando, und von 
da’ gelangt das Geſuch immer weiter aufwärts bis an 
das Seneral⸗Commando, welches darauf reſolvirt. 


N 


J 
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i 367. 
Danffagungsfhreiben für erhaltenen 
& | Urlaub. 


Hochgeborner Herr! 
Gnödiger und Hocgebietender Herr General 
R Feldmarſchall! 


Ew. Hochgebietende Excellenz haben mir 
die unterthaͤnigſt nachgeſuchte Erlaubniß zu einer Reiſe 
auf ſechs Wochen nach meiner Vaterſtadt N. gnädigſt 
zu bewilligen geruht. Erlauben Höchſtdieſelben, 

‚Daß ih Ihnen für dieſen neuen Beweis von Huld 
und Gnade, meinen wärmften Danf ausdrücke. Es 
ſoll mir diefelbe zur Ermunterung dienen, jede mei- 
ner. Dienftpflihten mit defto lebendigerem Eifer zu 


erfüllen, und bei jeder Veranlaflung die tiefe Ehr- 


furcht an den Tag zu legen, mit welder ich bin 
Ew. Hochgebietenden Ercellenz, 


N., 

den 28. Februar 1834. 
unterhaͤnigſter 

Auguſt Zeckern. 


368. 
Dankſagungsiſchreiben für erlangte Be; 
förderung. j 


Königlih Bayerifhes General; 
Commando! 


Ein Königlich Bayerifhes General⸗Commando zu 


N, dat in Gnaden geruht, mid auf meine unterthä⸗ 
nigfte Bitte, bei unfered allergnädigiten Königs Mas 


jeftät, zu Der durch das Ableben des verftorbenen 


Hauptmanns v. Rauſchenbach erledigten Compagnie 
‚zurempfeblen, und mir die allerhöchſte Genehmigung 
buldreichft befannt zu machen. 


V 


440 Briefe in Gonferiptiend- und j * 


Durchdrungen von dem lebendigſten Dankgefühle, 
werde. ich mir es gu einer heiligen Pflicht rechnen, 
mid diefer hohen Gnade Durch verdoppelten Dienſt⸗ 
eifer immer würdiger zu machen, und jede Erwartung 
zu erfüllen, zu welcher Ein Königl, General: Eom= 
mande durd die Auszeichnung, womit ich beehrt wor» 
den bin, beredhtiget wird, | 

Ich erfterbe in höchſter Verehrung . 


Eines Koniglich en General⸗Commando 


Mu 
deu 6. Zuli 1834. al 
unterthäuigſter 
Wilhelm Schnotzenbach. 


309. Fa: 
Bitte eines bayerifhen Tieutenants um _ 
Verlängerung feines Urlaubs. 


Koͤnigliches EompagniesEommandn. 


Der mir durch gnädigfte Nefolution des Köntgl. 
Generals Cominando’3 zu Würzburg, vom 20. Mat 
laufenden Jahrs, bewilligte Dreimonatlihe Urlaub 
gebt am 28ſten d. M. zu Ende. Ih würde mih- | 
auch biß gu jenem Tage pflihtgemäß bet der Eom- | 
pagnte wieder einfinden, wenn nicht eine gefährlihe _ 
Krankheit, an weldher mein Bater feit ſechs Tagen 
darnieder liegt, und worüber th ein ärztliches Ats 
teftat unterthänig beilege, mich fehnlihft wünſchen 
'Beße, ibn unter ſo bedenflihen Umfländen nicht ver: 
Infien zu Dürfen. Ich erlaube mir daher, um Vers 
längerung meines Urlaubs, auf pier Wochen, biermit 
gehorſamſt zu bitten. 

Db wir gleich nicht unbekannt ift, daß felbft die 
Tinblihen Pflichten ber a ne Dienftpfliht un« 
tergeordnet find, fo ſchmeichle ich mir Doch, bei der 
jetzigen Ruhe des Regimentd, in Betracht der ange: 
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führten Umftände und der Ungewißbeit, ob ich mei⸗ 
nen kranken Vater jemals wieder ſehen würde, die. 
gebetene Verlängerung zu erhalten, In En 
derfelben bebarre ich verehrungdusu 


Eines Königlichen 2 Tompagnie- EEE 


” N, 
den 12. Auguft 1834. ° ; 


ganz geborfamfter 
— ee ee v. Rofenberg. 


‘ 
Br) 3 Ei ee 


— “ 


Erfter Anhang 
Handlungdbriefe 


Anträge - 


570. " i 


Es wird Nachricht von der Errichtung eis 
ner Handlung ertheilt und Waare ans 
getragen. 


Hochgeehrteſter Herr! 5 
Ich gebe mir die Ehre, Ihnen biermit anzuzei⸗ 


gen, daß Ad) in- biefiger Stadt eine neue Handlung in 


"Seide und franzöfifhen Seidenwaaren errichtet habe. 


Meine befondern Verbindungen mit den vorzüg- 


lichſten Fabrikbefigern in Lyon, Tours und andern 


ir — Fabrifftädten, wo ich einen Theil mei⸗ 
ned 

habe, feßen mid in den Stand, meine Freunde mit 
den fünften und beften Wanren zu bedienen, und da 
ich Diefelben aus der erften Hand beziehe, fie ihnen 
zugleich um Die billigflen Preife zu liefern. . 

Sehr angenehm follte mir es feyn, wenn aud) 
Sie, mein Herr, mid mit Ihren Befehlen beehren, 
und mir Gelegenheit geben wollten, Ihnen zu bethä- 
tigen, dag ih mir es zum Geſetz gemacht habe, bem 
Zutrauen meiner Correfpondenten durch, die redlichfte 
* — Vollziehung ihrer Beſtellungen zu ent⸗ 
ſprechen. 


ebens in den beſten Handlungshäuſern zugebracht 
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: Ich bitte demnach um gefällige Abnahme, und 
babe die Ehre mit befonderer Hochachtung zu ſeyn 
€. E. (Euer Edeln) 


Mürnberg, 
den 2a. September 1834. ie 3 
— ergebenſter 
Misbiller. 
—V— 
| Antwort 


| Hochgeehrtefter Herr! 
Fu babe Ihrgeehrtes Schreiben vom zaten Dies 
fe8 Monats erhalten, ımd fage Ihnen meinen beften 
Dank für die mir gegebene Nachricht von Ihrer neu⸗ 
angelegten Handlung. Empfangen Sie zu derfelben 
meinen berzlihen Glüdwunfd mit der Verfiherung, 
Daß ich gerne, fo viel an mir liegt, zu dem guten 
Bortgang Ihres Unternehmens beitragen will, 
. - Zdy bitte Sie daher, mir baldmöglihft Muſter 
son Ihren vornehmſten Artikeln, mit Bemerkung Der 
genaueſten Preiſe, zuzuſenden. Im Falle mir ſolche, 
wie ich nicht zweifle, anſtehen, wird dan nächſtens 
eine kleine Beſtellung erfolgen. 
Wenn Sie, Ihren Vorſaͤtzen getreu, Ihre Freunde 
. mit fohönen und tüchtigen Waaren bedienen, und ſich 
mit einem billigen Gewinn begnügen, fo kann es Ih⸗ 
nen an Abnehmern nicht fehlen, und Ihre Billigkeit 
wird Durd einen deſto bedeutendern Abfat belohnt 
werden. g 
j * Ich habe die Ehre mit vollkommener Achtung zu 
n . — 


E. €. 
Bamberg, 
den 1. October 1834. 


— 


ergebenſter | 
J. J. Degen. 


— 
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32. 
Ein Tuchfabrikant bietet feine Waaren an. 


Hochgeehrteſter Herr! 
Es ift bekannt, daß Ste in Ihrer berühmnten 





—— jaͤhrlich ſehr viele Tücher aller Art 


abſetzen. Ich finde mich daher veranlaßt, Ihnen 
er verjchiedenen Artifel meiner Zabrif zu em- 
pfeblen. e 

| Die beifolgenden Mufter werden Sie überzeugen, 
daß die Waaren, welche ich liefere, von vorzuͤglicher 
Guͤte ſind. Es war immer mein Beſtreben, durch 
feſte, feine und tüchtige Arbeit und ſchöne haltbare 
Farben, mit den vornehmſten in⸗ und ausländiſchen 
Fabriken zu wetteifern, und zugleich alle Vorzüge 
meinen: Tücher, durch die biligiten Preife noch mehr 
zu erhöhen —— 

Sch darf mir daher ſchmeicheln, fo wie von vie⸗ 
len andera Handlungshäufern, auch von Ihnen mit 
. Beftellungen beehrt zu werdem Gewig wird Sie der 
orſte Verſnach, den Sie mit mir machen, zu neuen 
Aufträgen veranlaſſen, wobei ich mir es zu eines 
augenehmen ‚Pflicht machen werde, Ihnen durch bie 
———— Bedieuung zu beweiſen, wie ſehr ich 


E. E. 
—X 
den 21, Januar 1834. . 


ganz ergebenfter . Diener, 
Ludwig Müchler. 


373. 
Ein Gerber bietet einem Sädler feine 
: ” Wanrenan 


Die Herren Bauer und Schreiner aus Augsburg, 
deren Bekanntſchaft ich unlängft machte, baben mir 
von Ihrer Perſon und Ihren Gefchäften fo viel Ruͤhm⸗ 


ı 


| 


d 


Fa 
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liches nerfihert, daß ich Sie um Ihre Addreſſe bat, 
mit Dem DVorfag, Ihnen einen für und beide nützli⸗ 
hen Verkehr auzutragen. Er 
Ich beige nämlich eine Gerberei, in welcher Rh 
jährlich eine bedeutende Quantität Schafs Fiegens 
und Bebfelle, theild femifch, theils ganz weiß bereis 
ten laffe. Alle Gattungen Leder liefere id) von vor⸗ 


züůüglicher Schönheit und Güte, viel weicher, reiner 


und ausgewählter, als fie gewöhnlich in den Handel 
kommen. Die erlaube ich mir, Pleine -Löcherichte Fel- 
le, oder andern Ausſchuß, unter Die gute Waare zu 


miſchen. 


Da ich mein Geſchäft ins Große treibe, ſo bin 
ich auch im Stande, ſehr billige Preiſe zu ſetzen, und 
dadurch meinen Fabrikaten einen neuen Vorzug zu 
geben. 

Alle meine Freunde bezeigen mir ihre Zufrieden⸗ 
heit darüber. Auch Sie, hochgeehrteſter Herr, wün⸗ 
ſche ich unter dieſelben rechnen zu dürfen. Erlauben 
Sie daher, daß ich Ihnen hiermit mrine Dienſte an⸗ 
biete. Wenn es Ihnen gefällig ſeyn follte, einen 
Verſuch mit meinen Waaren zu madhen, ſo wäre id) 
erbütig, Ihnen eine Parthie See von jeder Gattung 
zur Probe zu enden, nad) welchen Sie deſto leichter - 
den Werth derfelben beurtheilen fünnen. 

— Erwartung Ihrer Befehle bin ich hochachtungs⸗ 
volf ꝛc. ıc. | 


| 374. 
Der Befiger eines Weinkellers tragt ei— 
nem Weinbändler Wein an. 
- Würzburg, den’ 17. März 1834. 


Hochgeebrtefter Herr! - 

Sch babe noch in meinem Keller zwei Fäffer treff⸗ 
lichen Wein von dem Jabhrgange 1814 liegen, im 
Oanzen efähr 2a Eimer, die ih um einen an⸗ 
nehmbaren Preis zu verfaufen wünfchte. 
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Sollten Sie Gebrauch Davon machen können, ſo 
bin id erbötig, Ihnen eine Probe zugufenden, Die 

e überzeugen muß, daß ihm an Feuer und Güte 

t leicht ein anderer Wein hieſtger Gegend gleich 
fommen wird. Er ift von der Steinberger Lage, Die 
Sie vermuthlich ſchon als eine der beften aus Erfah⸗ 
rung fennen. 

Ich erwarte hierüber Ihre gefällige Erklärung, 
und bin mit aller Achtung u; 


Ihr 
ganz ergebenfter 
. Beingart. 
* 378. | 
Schreiben zur Begleitung einer Weinprobe. 
Hochgeehrteſter Herr! = 


Ste empfangen, Ihrem Wunſche gemäß, in beis 
folgendem Schädteldhen die Probe von meinem Eil; 
fer. Es wird Sie derfelbe überzeugen, daß ich nicht 
zu viel davon gerühmt habe. Noch leichter würden 
Sie aber zu Diefer Ueberzeugung gelangen, went 
Eie den Wein vor dem Faffe foften fönnten, denn 
on verliert die Probe fehr durch Den Trans⸗ 
port. 
Der Preis tft 60 Gulden der Eimer, doch in der 
Vorausfeßung, daß Sie den Wein felbft auf Ihre 
Koften abholen laffen. Vielleicht entſchlieſſen Sie ſich, 
perfünlidy eine Reife hierher zumachen, was mir dann 
doppelt erwünfcht feyn würde. 
> diefer angenehmen Hoffnung bin ic) achtungds 


Ihr | 
ganzß ergebenfter 
BE a eingart. 


on 


L 
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370. 2 


Ein Tabaffabrifant bietet feine Waaren 
an. 


N., den 26. September 1834. 


Hocgeehrtefter Herr! 

Seit einem halben Jahre habe ich in hieſiger Stadt 
eo. angelegt, und bereits in guten Gang. 
gebracht. 
Ich gebe mir hierdurch die Ehre, Sie davon mit 
der Bemerkung zu benadjrichtigen, daß nunmehr alle 
Sorten Rauch⸗ und Schnupftabak von vorzüglicher 


Güte und um die billigften Preiſe bei mir zu haben 


- find, wie Sie aus beiliegendem Preißcourent dad 


Nähere erfehen werden. en 

Gegen baare Bezahlung bewillige ich meinen Freun⸗ 
den 8 Procent Rabatt. ‚Sch wünfchte auch Sie, hoch⸗ 
geebrtefter Herr, denfelben beizählen zu fünnen, und 


» würde mir e8 zu einer befondern Ehre rechnen, mit 
Ihren Befehlen erfreut zu werden. Ich bitte Sie 


ganz ergebenft darum unter Verfiherung der befon- 


‚ dern Achtung, mit welcher ich bin 


⸗ E. E. 
ergebenſter Diener, 
| Hartmann. 
377. a 
Ein Kornpändler bietet einem Bäder Ge— 
treide am. Ä 


. Windsheim, den 20. Januar 1854. 


Hochgeehrteſter Herr! 


‚, Id babe unlängft in hiefiger Gegend eine anfehn- 
lihe Quantität Weigen und Korn von vorzügliher 


. Büte aufgefauft, und bin geneigt, beides unter bil- 


ligen Bedingungen, nämlid den Weiten zu 12, das 


— 
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Korn zu 8 Gulden den Scheffel weiter abzugeben. 


x 


Können Ste eined oder das andere um Diefen Preid 


gebrauchen, fo bin ich erbötig, ed Ihnen dafür trans⸗ 


portfrei nad Rürnberg zu liefern. 
Ich erwarte hierüber bald Ihre gefällige Erflä- 


rung mit der Bemerkung, daß td nad) acht Tagen 


meinen Antrag vielleicht wieder zurüdnehmen müßte, 

weil noch immer nach dem Getreide Harfe Nachfrage 

it, und id) meinen Vorrath mit Nutzen audermärtd 
abfepen kann. 

Mit aller Werthſchätzung 

2 | 

gehorfamfter Diener, 
5. Weiß. 


— — — — — 


Beſtellungen. 


378. a 
Ein Gewürghändler verfhreibt Kaffe. 


Bamberg, den 3. Mat 1854. 


Hochgeehrteſter Herr! 


. Mein Kaffevorrath gebt zu Ende; id) wollte Gie 
daher bitten, mir einen Zentner andern, von der gu: 
ten levantifchen Sorte zuzuſenden. Ich wünſchte, Daß 


bie Bohnen, wie bei dem vorigen, fhön friſch, grün 


ih, von mittlerer Größe und vollfommen rein wären; 


beſonders aber dürfen fie feinen ſchimmlichen Geruch 


haben. 

Sollte Ihnen, wider Vermüthen, der levantifche 
Kaffe außgegangen feyn, fü bitte. ich. wenigſtens um 
guten Martinique oder Java gegen billigen Preis. 

Es ſoll mir auch angenehm fenn, menn Sie mir 
angleih anzeigen wollten, mig hoch dermglen Der ge: 


— — — — 37.- — 


nn. 


mit aller Adıtung 5 
| Ihr 
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meine weiße, und auch der Farinzucker bei Ihnen 


verkauft wird. PR: 
Ich bin, in Erwartung Ihrer gefälligen Antwort, 


ergebenfter 
Baumanı. 


370. u 
Ein Landhändler macht eine Beltellung an 
j gewirften Strümpfen. 
Neuftadt, den 5. Nov. 1834. 
Verehrtefter Freund! 


Ich bitte E. E. angelegentlihft, mir fnäteftens 
drei Wochen vor den Weihnachtsfeiertagen, die uns 
ten verzeichneten gewirften baummwollenen -Strümpfe 
und Mützen zu fenden. Da die Hoffnung eines ſchnel⸗ 
len Abſatzes ganz allein von dem nahen Chriftmarkt 
abhängt, fo würde ich fpäterhin wenig Gebrauch mehr 
davon machen Ffünnen. : 

Ich wünſchte die Mannsſtrümpfe recht lang und 
fein, und alle dreifädig; die Frauenſtrümpfe eben fo 


fein und gut gewirkt. 


Vorzüglich bitte ich Darauf zu ſehen, daß fle gut 
genäbet feyen, fo daß die Naht ven Fuß nicht drücke. 
Wegen diefer Unannehmlichkeit kauft niemand gern 
— Strümpfe, und dies erſchwert ungemein den 

ſatz. 

5 a mir fehr Daran gelegen ift, die Waare zu 
rechter Zeit zu erhalten, fo bitfe ih Sie, mir daß 


"Pagıret mit der Poft zu fenden, von Fuhrleuten möchte, 


es zu lange herumgejchleppt werben. 
Gleich nad dem Empfange können Sie den Bes 


| trag Ihrer Rechnung auf mich beziehen, und ich werde 


Ihre Anmweifung, fobald fie mir vorgelegt werden wird, 
rihtig bezahlen. — Mit aller Achtung 

: . E. ergebenſter 
- 2 "Dennemann. 


29... J 





+ 
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Rote. 

" Bon Herrn Strumpffabrifanten Hirfhmann wün- 
ſche ich zu erhalten: — 
3 Dutzend weiße Mannsſtrümpfe & 8 fl. 24 fr. 

3 bitto weiße Frauenſtrümpfe a7 fl. 

3 ditto weiße Rinderfirumpfe von verfchiedener 
Größe. 

a ditto Mügen à ı fl. 


380. 
Antwort. 


Erlangen, den 6. December 1834. 
Hochgeehrtefter Herr! 


Ste erhalten in einem Paquet, das mit dem mor⸗ 
genden Poſtwagen abgehen wird, Die beftellten Strümpfe 
und Muͤtzen mit der Bemerfung, daß, weil der Preis 
der Baumwolle ſchon feit ſechs Wochen merklich auf: 
geſchlagen hat, ich Ihnen die Preife der Waaren ct: 
was höher, als biöher, anfeßen mußte. 

ugleih will ih Sie bitten, - Ihre Beitellungen 
um Weihnachten fünftig etwad früher zu machen, weil 
um jene Zeit, der ftärferen Nachfrage wegen, nicht 
immer binlangliher Vorrath von jeder Sorte tn Be: 
reitſchaft liegt. | 
Meberzeugt, daß Sie mit der Güte der Waare 
vollkommen zufrieden feyn werden, entnehme ich auf 
. Sie, an die Dröre des Herrn Seh zu Nürnberg, 
den Betrag der unten flehenden Factura mit ... Gul⸗ 
den, wobei ich nicht zweifle, Daß, Ihrer Zufage 
nad), Die Anweiſung ohne Anſtand werde bonorirt 
werden. 
Ich empfehle mid zu ferneren geneigten Aufträ⸗ 
gen, und bin mit aller Achtung j 


Ihr 


Ser | gang ergebenfter 


Hirſchmann. 


® 
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88. 
Es werden Waaren verſchrieben. S. oben 
den 38. Brief. 
Antwort, Nr. 39. 


381. 


Ein Schuhmacher verfhreibt Leder vomei- 
a nem Berber. - 


Rothenburg, den 10. Auguft?1834. 


Hochgeehrteſter Herr! 


Der Ueberbringer diefes Schreibens bat den Auf> 
trag, das unten verzeichnete Leder gegen baare Be⸗ 
zahlung bei Ihnen für mich in Empfang zu nehmen. 
ch muß Ste aber angelegentlihft ‚bitten ,.: mich 
diesmal mit befferer Waare zu verſehen, als da& ng: 
rigemal, denn von der Güte des Leder hängt vurs 
züglich die Kundſchaft des Schuhmachers ab, und ich 
möchte die meinige nicht gerne verlieren, Auc Ihnen 
muß daran gelegen ſeyn, fi) Ihre Abnehmer zu er- 
halten, befonderd Diejenigen, Die fih, fo wie ich, 
mit baarem Gelde einfinden. Ich, kann daher erwar⸗ 
ten, daß Sie Rüdfiht auf mich nehmen, und mid 
fünftig mit gut bereitetem haltbaren Leder verfargen 
werden. _ FE 

Gruß und Achtung von 
Ihrem ee 

ergebenften Diener, ' 

ö J. Schreiner. 
Ich wünſchte zu erhalten: - 

50 Pfund Sohlleder; 
2 Dußend Kalbfelle; 
8 Selle Fiegenleder; 
3 Felle Bodsleder. 


— 
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382. — 
Es werden Handſchuhe beſtellt. 


Hamburg, den 16. Auguſt 1834. 


Nach einem ziemlid, langen Stillfehweigen knüpfe 
id unfere unterbrochene Correfpondenz mit der Bitte 
wieder an, mir mit -nächfter Gelegenheit eine Partbie 
Handſchuhe zu fenden, nämlih: . 
6 Dugend hellbraune glatte Ellbogen» Handichuhe ; 
8 Dutzend ditto "halblange; 
4 Dugend ditto rauhe; 
6 a Ellbogen: Handfchuhe von verfchiedenen 
arben; - 
. & Dubend weiße Mannshandſchuhe; 
5 Dugend Amazonenhandſchuhe. 


Ze eher Ste mir diefe Beftellung liefern, deftp 
angenehmer fol fie mir fen. Senden Sie mir we: 
nigftend einen Theil, wenn Sie nicht binlänglichen 
Vorrath von allen Sorten in Bereitfchaft haben. 

Zch bitte Sie, mir befonders fchöne, braudbare 
Waare auszuwählen, und Darauf zu ſehen, daß in 
den Paqueten nicht lang und kurz untermifcht fey. 

Ich rechne um fo mehr auf eine folide Bedies 
nung, Da meine weitern Beftellungen davon abhängen 
werden, , | | 
Die Bezahlung können Ste, wie gewöhnlich, vier 
Wochen nad) Abgang der Waare auf mich entnehmen, 
Schreiben Sie mir gefälligft mit umgebender Poft, 


bis wann ich beiläufig Die ganze Lieferung, oder we⸗ 


nigften® einen Theil Derfelben, zu erwarten habe, 
Unter befter Empfehlung j 
| | Ihr 


ganz ergebenſter Diener, 
— | Z . Berger. 
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— 3833. | 
Auftrag auf ein Schiff zu zeichnen. 


Herrn Morig in Lübed. | | 
Lüneburg den 24. November 1854. 


Hochgeehrtefter Herr! 

Ich wende mich an E. E. mit der ergebeniten 
Bitte, auf dad erfte, nad Riga abgehende Schiff für 
meine Rechnung zur Retour zwei Laft zu zeichnen. _ 
Ich babe von dorther Getreide zu beziehen, worüber 
ih mir Die meitere Verfügung vorbehalte. Haben 
Sie die Gefälligfeit, dieſen Auftrag bald möglichft zu 
beforgen, und mich zu feiner Zeit von dem Erfolge 


‚zu benadrichtigen. 


Mit aller Achtung . 
| Ihr 


ganz ergebenfter 
9. Fauft. 


384. - 
Es wird um Baumwolle gefhrieben. 


Ansbach, den 6. Februar 1834. 
Hochgeehrtefter Herr! 


Dem Vernehmen nad) machen Sie bedeutende Ge⸗ 
fchäfte in roher cyprifher und macedonifher Baum⸗ 
wolle. Ich finde mich daher bewogen, bei Ihnen ers ' 


.. gebenft anzufragen, um melden Preis und unter wels 


= 


hen andern Bedingungen Sie mid) Damit verfehen 
Lönnten? Ich bin der Befiger einer Strumpffabrif,, 
in welcher jährlich über 150 Zentner Baummolle ver⸗ 
arbeitet. werden; Sie können daher, wenn Sie mid 
billig behandeln wollen, einen anfehnlihen Abfag durch 


. mic erlangen. Fürs erfte wünfchte ich aber bloß eis 


nen Verſuch im Kleinen zu machen. Belieben Sie 
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. mir olfo, franco Wien, nur einen einzigen Ballen 


von jeder Sorte zu liefern, und mir in einem Schrei: 
ben von Ihren Bedingungen Nachricht zu geben. Den’ 
Betrag werde td Ihnen, nad dem Empfange der - 


Waare, ebenfalls in Wien anweifen. 


Herr Weber in Nürnberg, dem ich Ihre Addreffe | 


verdanfe, wird Ihnen nähere Auskunft über meine 
Perſon und meine Gefdäfte geben, wenn Sie ſich 
deshalb bei ihm zu erkundigen belieben. 

Ich habe die Ehre mit aller Achtung zu feyn. 


E. €. u 
ganz ergebenfteer 
J. H. Hübner, 
Strumpffabrikant dahier. 








Einfaufs:_und Verkaufsverhandlungen. 


388.— 
Es wird um Felle gehandelt. 


N., den 10. Auguſt 1834. 


Hochgeehrteſter Herr 


So eben erhalte ich Ihr geehrtes Schreiben vom 
aten mit der Nachricht, daß Sie ein Faß gearbeite⸗ 


"ter Ziegenfelle nad) Nürnberg gefandt haben, um es 


von Da weiter nach Leipzig geben zu laffen, daß Sie 
mir aber, wenn id} Gebrauch davon machen Pünnte, 
den Vorzug einräumen wollten. | 

Ich bin Ihnen für dieſe freimdlihe Aufmerffam- 
feit fehr verbunden; die Breife aber, welche Sie mie 
feßen, find viel zu hoch. Ich Penne Ihre Waaren; 


ed find mir Felle von gleiher Güte & „... Gulden 


angeboten worden. Doc) zur Erweiterung Ihrer freunds 
ſchaftlichen Achtſamkeit/ und weil ich die Felle mehr 


— an a an — * 


in der Nähe habe, folglich etwas an der Fracht ers 


fpare, bin ich erbötig, Ihnen zwei Gulden weiter zu 


bezahlen. 

Ueberlegen Sie nun, ob Sie mir ſolche um dies 
fen Ygeis überlaffen fünnen, und beehren Sie mid) 
mit einer gefälligen Antwort. 


Sn Erwartung derfelben bin ich mit aller Achtung 


Ahr 


ergebenfter Diener, 
R. Schneider. 


380. 


Ein Tabaffabrifant bittet um Nachricht 
von dem Verkauf einiger Fäſſer Tabak. 


Reuftidt, den do. Nov. 1834. _ 


Hochgeehrtefter Herr! 


Schon vor einigen Monaten fandte ih Ihnen drei 
Fäſſer Rauchtabak mit der Bitte, den Verkauf Davon 


zu beforgen; allein feit dem Schreiben, wodurch Ste: 


. Mir. die richtige Ankunft anzeigten, habe ich weiter 
feine Nachricht erhalten. 
Sch fehe mich daher bewogen, Sie zu erfudhen, 
mir ungefäumt zu melden, ob mein Tabak Käufer 
gefunden habe oder nicht. Im erften Falle will ich 
Sie bitten, mir die Verkaufsrechnungen zu fenden. 
Sollte er aber noch nicht abgefebt feyn, fo werde ich 
über den Reſt fogleich weiter verfügen. Es ift feit 
einiger Zeit fehr flarfe Nachfrage danach, und ich, bes 
daure, daß ich nicht beffer damit verfeben bin; ich 
könnte fonft großen Verſchleiß Davon mahen. - 
In Erwartung Ihrer gefälligen Antwort bin ich) 
achtungsvoll 
Ihr 


ergebenſter 
Philipp Hottinger. 
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| 387. 
Bin.Lederfabrifant rechtfertiget ſich wes 


gen der erhöheten Breife feiner Waa⸗ 
ven. — 


N., den 1. Auguft 832. 
P. P. 


Ich habe Ihr geehrtes Schreiben vom 26ſten vo⸗ 
riges Monats erhalten. 

Sie beſchwerten ſich in demſelben über die hohen 
Preiſe meiner weißen Zickchenfelle; allein Sie wiſſen 
ja ſelbſt, wie theuer die rohen Häute im Ankaufe zu 
fleben fommen; und dann müflen Sie bedenken, daß 
ausgeſuchte Waaren, wie ich fie Ihnen auf Ihr aus: 
drückliches Verlangen ſchickte, wenigftend 25 Procent 
mehr werth find, als andere. Die Franzofen vers 
- Paufen die Groffe (12 Dutzend) nicht unter dreis 
hundert Franfen. 

Ih babe die an Sie abgelieferte Parthie unter 
mehr als 15 Groſſen ausgewählt, fo daß mir bei: 
nahe nichts als fleined und lücheriged Zeug geblies 
bes ift, das ich ihnen viel wohlfeiler erlaflen Fan, 
wenn Sie ed wollen. Aud Die andern will ich gern 
wieder zurüdnehmen, wenn Ste Diefelben in Zeit von . 
14 Tagen, oder fpäteltens drei Wochen, bieber fens. 
a“ wollten; von dem gefeßten Preis aber kann nichts 
abgeben. 

— viel zur Beantwortung Ihres werthen Schrei⸗ 
bens. Sollten Sie die Felle nicht zu behalten ge⸗ 
denken, fo belieben Sie mir unverzuͤglich Nachricht 
u geben, damit ich mid) darnach richten, und andere 

erfügungen deshalb treffen kann. 


Gruß und Hochachtung 


a 


Philipp Beder. 


er 


Ä 
| 
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Verſendungsbriefe. 


[3 
23 
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; 388. FR 
Es wird Tabaf verfendet. 
Herrn Reubel in Bamberg. g 


R., den. 16. September 1834. 
Hochgeehrteſter Herr! 


Geſtern Abend iſt die beſtellte Quantität Rauch— 
tabak in 3 Faͤſſern, gezeichnet: 
F. G. R. -Nro. 1, 2. 3. 


abgegangen. Nebenſtehend werden Sie die Factura 


finden, Die ſich auf 180 Gulden 27 Kreuzer beläuft, 
welche ih Sie bitte, .mir einftweilen gut zu fchreiben. 
Künftige Woche fol der verlangte Stangentabat 
nachfolgen. Mit diefer Nachriht muß ich aber zus 


: gleid die Bemerkung verbinden, daß ich Ihnen die 


—5 — Sorten nicht mehr zu den bisherigen Prei⸗ 
en ablaſſen kann, weil die virginiſchen Tabakblätter 
ganz ungemein im Preiſe geſtiegen ſind. 
Ich bin mit bekannter Hochſchätzung 
E. E. — 
ergebenſter Diener, 
Hartmanr. 


389. 
Es werden einige Kiſten verſendet. 
Herrn Forſter zu T. en 
"Nürnberg, den 1. März 1834. 


Hocgeshrtefter Herr! 


Idren Befehlen gemäß babe ich Die mir übertras 
gene Commiffion beforgt, und Ste erhalten fümmtliche 
. 29# 0 
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in nebenftehender Factura verzeichneten Waaren, Durch 
Georg Bauers Geſchirr, dad morgen von hier abgeht, 
in zwei Kiften — 

W. I. Nro. 1. 2. ſechs Zeñntner wiegend, 

die Ihnen in Zeit von vierzehn Tagen in gutem Zu⸗ 
ſtande überliefert werden müſſen, auf welchen Fall 
Sie ihm die Fracht mit ... Gulden pr. Zentner zu 
begablen belieben. 

Sie werden finden, daß der Betrag des Ganzen 
fd) auf 280 Gulden 36 Krkuzer beläuft, womit ich 
Sure Rechnung belaftet habe. Zwei Drittheile diefer 
Summe werde ich in vier Wochen, nad unferer Ab⸗ 
rede, auf Sie entnehmen. Belieben Sie mir die 
richtige Ankunft der Kiften zu feiner Zeit anzuzeigen. 

Mebrigend empfehle ih mid Ihnen zu fernerer 
Greundfhaft. Seyn Sie verfihert, Daß Sie mid 
ſtets geneigt finden werden, Ihnen neue Beweife von 
Dem Dienfteifer zu geben, mit weldem ich lebenss 
länglid bin 

x hr VF 
dienſtwilliger Diener, 
F. Weiß. 


Aviſobriefe. 





390. 
Nachricht von a eines Wechſels. d 
Heren Mildeken in Frankfurt. | 
— Nüuͤrnberg, den 16; Juni 1834. 
€. €, habe ich die Ehre hiermit Nachricht, zu ers 
tbeilen, daß ich mir Die Syreiheit genommen, 680 Gul⸗ 


den 5 Wochen a dato an Die Ordre des Herrn Mar⸗ 
sin Geßner dahier, auf Sie zu entnehmen. _ Sch werde 


r 5 - 


. 
\ 


_ 
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Ihnen zur Verfallzeit die ſchuldige Dedung dafür | 


leiſten, und bitte baber, meine Tratte geneigteft zu - 


bonoriren, 
wi Wilhelm $unfe, 
391. 

Antwort. 


gerrn Wilhelm Funke in Nürnberg. 


Frankfurt, den 22. Juni 1834. 


In Antwort auf Ihr geehrtes Schreiben vom 
16. Juni babe ich die Ehre zu verſichern ‚daß a 
Tratte von 

650 Bulden an die Drdre Herrn Martin 
Geßners 6 Wochen à dato 


"bereits zur Annahme bei mir angemerkt iſt. Ich werde 


Sie dafür debitiren, und zweifle nicht, daß, Ihrem 
Verſprechen zufolge, die Dedung vor der. Verfallzeit 


eingehen werde. 
Heinrih Mildelen. 


392. 
Gleiches Inhalts. ö 
Herrn P. Engelhard in Nürnberg. 


Leipzig, den 26. Auguſt 1834. 


Auf Ihre gefällige Erlaubniß, bis zum Belauf 
einer Summe von 2000 Thalern auf Sie zu Eee, 
babe ich heute auf Sie. entnommen 

1213 Rthlr. 4 Wochen à dato 
ari die Drdre des Herrn J. 8. Schildknecht dahier. 
Ich ertheile Ihnen hiervon die ſchuldige Nachricht 
mit der Verſicherung, daß ich nicht ermangeln werde, 


Sie zu gehöriger Zeit dafür zu decken. 


ruß und Achtung. = 
. Samuel Gabler, 


303. = N 
Gleiches Inhalts. 


Herrn C. Gaßler in Leipzig. 
Bamberg, den 26. October "1834. 


Auf die Nachricht, daß die an Sie abgegangene 
Kifte mit Handſchnhen richtig angelangt ift, und in 
Hoffnung, daß dieſelbe auf der leuten Michaelismeſſe 
wenigftend zum größten Theil werden abgefeßt wor⸗ 
den ſeyn, babe ich geftern auf Sie 


236 fl. rhein. in Conv. Münze 14 Tage à dato. 
an die Ordre Hrn. Ludwig Goldoni dahier 


bezogen. Ich ertheile hiervon die ſchuldige Nachricht 
mit der Bitte, meinen Wedel zu feiner Zeit gefäl⸗ 
ligſt zu beehren, und ſich über den Ueberſchuß des 
Erloͤſes mit mir gu berechnen. 
Gruß und Achtung. 
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Andreas Gerber. 


$$. 
Nachricht von einem Todesfall, an einen 
Geſchäftsfreund. S. oben den 69. Brief. 





— — * 


—Beſchwerden. 
394. F 
Beſchwerde über Erhöhung der Preiſe. 
Herrn Koͤhler in Nürnberg. 
N., den 24. Dctober 1834. 


Die zwei angezeigten Fäſſer ſind richtig und in 
gutem Zuſtande eingetroffen, auch bin ich mit den 
verſchriebenen Waaren im Ganzen ‚zufrieden; e8 war - 

| i 


Ber are u 


m 


\ 
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mir aber auffallend, daß Sie mir den Alaun und 
Vitriol um zwei Gulden höher anrechnen, als beide 
auf dem Preiscourante angeſetzt ſind. Auch bringen 
Sie 4 Procent Commiffionöfpefen.in Rechnung, was 
mir ein wenig ſtark ſcheint. 
Belieben Sie doch über dies alles mir Auskunft 
zu geben, denn Sie werden wohl einſehen, daß mir 
auf ſolche Art wenig Gewinn bleiben, und es mir | 
ſchwer fallen würde, mit andern Häuſern, bei denen 
dieſe Waaren von derſelben Güte ſehr wohlfeil zu 
haben ſind, gleichen Preis zu halten. 
3Ich wollte Sie auch bitten, mir zugleich befannt 
zu madhen, unter welhen Bedingungen auf Ihrem. 
Platze gutes Rüböl zu haben wäre, und wie hoch die⸗ 
fen Herbft der rohe Blatt = Tabaf verkauft wird? 
Meines Willens wird in jener Gegend fehr viel ges 
baut, und, dem Vernehmen nad), ift er dieſes Jahr 
gut gerathen. Sollte der Preis diefer beiden. Artikel 
meiner Erwartung entiprechen, fo behalte ich mir vor, 
Beftellungen darauf zu maden. Be 
Haben Sie die Güte, mir diefe Anfragen ſogleich 
mit umgebender Poft zu beantworten, und genehmis 
gen Sie die Verfiherung meiner Achtung. 
a Georg ‚Günther. 
S j — 395. 
Beſchwerde über langſame Zahlung. 


Herrn Gabler in Bamberg. 


N., den 27. Sept. 1834. 


Ihr geehrtes Schreiben vom 20ten dieſes Monats 
iſt mir richtig geworden. 

Ich will die Punkte, worüber wir einig ſind, un⸗ 
berührt laſſen; meine Unzufriedenheit aber über die 
Langſamkeit, mit welcher Sie meine Forderung abs 
fragen, kann ic) Ihnen nicht bergen. Die Pleine Pro; 
vviſton, Die ich bei foldhen Eommifftonsgefdhäften ges 
wiune, erlaubt mir nit, Vorfhüffe auf lange Zeit 


. 
_ 
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gu machen. Zwar verſprechen Sie mir die Zinſen 
Davon gu vergüten; aber das hilft mir im Grunde 
wenig, und entſchädigt mid) Feineswegs für Den Nach⸗ 
theil, der für mich aus dem Ausbleiben meines Gas . 
pitals erwädlt. 

Sndeffen. will ich für diesmal Geduld haben, weil 
ich boffe, daß Sie ſich bemühen werden, meinem Vers 
frauen Dadurd zu entfprechen, daß Sie mir fpäteftens 


bis zu Ende des Jahrs die fchuldigen 560 Gulden 


mit den zugefagten Sntereflen, A 6 Procent, heim: 
zahlen. Dabei muß ih Ihnen aber zugleich erklären, 
daß ich fünftig nicht mehr anders, als gegen baares 
Geld thätig für Sie feyn kann. 

Haben Ste die Güte, mir zu feiner Zeit den Bes 
trag Ihrer Rechnung in guten Papieren auf Augs⸗ 
burg oder Lindau zu übermahen, und nehmen Gie 
meine Willfäprigfeit in dieſer Sache als einen Bes 
weiß der Freundſchaft auf, mit weldher ih bin. 
| Ihr | 

nn, ergebenfter _ 
E Philipp Bolfter. 


Briefe in Geldangelegenheiten, 
2 (S. au oben ©. 376 ff.) 


— 396. 
Bitte um Tilgung eines Rehnungsreftes, 
Herrn Galfter in Nürnberg. z 
N., den 3. Mat 1834. 


J Sie werden ſich gefaͤlligſt erinnern, daß Sie uns 
nod) 151 Gulden 16 Kreuzer zur Ausgleichung Ihrer 
Rechnung ſchuldig find. Wir hofften immer, daß Diefe 


; i 


- 
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kleine Summe von ſelbſt eingehen würde; da fie aber 

ganz vergeflen zu feyn fiheint, fo werden 'Gie vers _ 

zeiben, wenn wir uns die Freiheit nehmen, diefelbe 

auf und zu. ziehen, im Fall fie in Zeit von. vier 

Wochen nicht eintreffen follte. 
Stets zu Ihren Dienften bereit, find. wir ads 

tungsvoll 

Ihre 


- 


ergebenften 
P. u. Anton Schad. 


397. 
Bitte, eine böfe Schuld einzutreiben. 
Herrn- Wollner in Augsburg. 
N, ‚den 26. Nov. 1834. 
Gefhägter Freund! 


Herr Wilhelm Sommer in Augsburg ift mir fchon 
feit zwei Jahren einen Rechnungsſaldo von 230 Guls 
den ſchuldig. Er verlangt meine Forderung nicht zu 
laäugnen, aber verfchiebt die Zahlung von einer Zeit 
zur andern. eine Ausreden find Durchgebends nich⸗ 
tig, und er mißbraucht damit meine Geduld und 
Sargmuth. Eee 

Nach der langen vergeblihen Schonung, die ich 
für diefen Mann bewiefen habe, nehme. id; endlich 

u Shnen, gefhähter Freund, meine Zuflucht. mit der 

itte, mir zu meiner Bezahlung zu verbelfen. .. Sc) 
glaube, daß, wenn er einmal ernftlich angegriffen and 
mit einer gerichtlichen Klage bedroht wird, Die Sache 

“viel leichter gehen werde, denn, wie gejagt, er: läugr 

net nicht die Schuld; feine Zögerung ſcheint alfo nur ‘ 

son böfem Willen oder Nachläßigkeit herzurühren. 
Sch erſuche Sie demnach inftandig., ſich in diefer- 

Angelegenheit für‘ mid) zu verwenden, mit Deren 

Sommer zu fprechen und ihn auf irgend eine Ark zu 

beftimmen, mid endlich einmal zu befriedigen. . 


T 


— 
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Kann ich Ihnen dagegen dienen, -in was es auch 
ſey⸗ ſo ſeyn Sie verſichert, daß ich mir ein recht 


inniges Vergnügen machen werde, Ihnen meine Dank-⸗ 


barkeit und die Achtung zu beweiſen, mit welcher ich 


bin 
Ihr s — 
ganz ergebenfte 
W. Roth. 
398. 
Antwort. 


Herrn W. Roth in N. 
Augsburg, den 6. December 1834. 


P. P. x 


Auf Veranlaffung Ihres geehrten Schreibens vom 
25. Nov. babe ich mit Herrn W. Sommer über Ihre 
Angelegenheit gefproden. Er läugnet- wirflih nicht 
die Schuld; aber er bittet Sie noch um a Wochen 
Nachſicht. Seiner Verficherung nad), geben ihm feine 
Gelder niht ein; er fagt, er habe mehr ald 800 Gul⸗ 
den außfteben, und könne oft nicht über 50 Gulden 
disponiren. Died.ift, wie Sie willen, die allgemeine 
Klage aller Kaufleute; ed fehlt an Geld; Der Han⸗ 
del diegt. Darnieder, und wenn auch biöweilen Ges 
fchäfte gemacht werden, fo geſchieht ed. Doch meiftend 
ohne. Geld. 

"Herr Sommer dat bier den Ruf eined braven 


Mannes. Sch hoffe Daher, er werde und nicht in die 


unangenehme Nothwendigkeit verfegen, Klage wider 
ihn zu erheben, und und und ihm taufend Unannehms 
lidjfeiten Dadurch zu bereiten. . \ 

Ich rathe Ihnen dayer, gefhhäßter Freund, fi 
nody eine kurze Zeit zu gedulden. Seyn Sie vers 
ſichert, Daß ich mit Vergnügen alles anwenden werde, 
was in meinen Kräften ſteht, um Ihnen zu Shrer 
Gorderung zu verhelfen, and die Schuld gewiß nicht 


= 
- 


m 
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an mir, liegen fol, wenn Sie Ihren Zwed nicht recht 
bald erreichen. 
Ich bin mit den Ihnen befannten Geſinnungen 


Ihr 
Sie ſchaͤtzender 
D. u “ 


399. 
Befhwerde, daß ftatt Gotd, Sslbergel® 
geſchickt wurde. 


Herren Sulzer im Leipzig. \ 
. Nürnberg, den 31. December 1834, | 
Hochgeehrtefter Herr! - 


Ich habe das angezeigte Paquet zwar mit der Poſt 
richtig erhalten; bei der Eröffnung fand ſich aber, daß 
e8 nicht Gold, fondern Silbergeld war. 


Unfer Handel wurde, wie meine Briefe es aus⸗ 
weifen müflen, auf Bezahlung in Louisd'or zu ſechs 
Rthlr. gefchloflen; da Sie mir nun ftatt Gold Sil⸗ 
bergeld fenden, fo bereiten Sie mir, nad) dem jebi- 
gen Cours des Goldes, einen Verluft von mehr als 


. 6 Rthlr. 


Ich hoffe, Sie werben mid dafür entfchädigen, . 
fonft könnte ih Ihnen die Waaren nit nr für 
den biöherigen Preis erlaffen. 


Sie fcheinen auch Ihren Kecnungsfalde vom 
25. November vergeflen zu haben. 


Es belief fih nämlih Ihre ns 


EEE Rthlr. 451 6Gr. 
Die Factura om 8. September — 31312 — 


Rthlr. 764 18 Gr. 
30 


- u - 
4 
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Dagegen erbielt ih am 10. Derember 
Rthlr. 200 — Gr. on 
— 364 18 — beute 


— 568 186. . . ....... Rthlr. 562 18 Gr. 
Mir gebührt demnach noch als 
Saldo diefer beiden Rechnungen. — 200 
— 264 18 ©. 
SH bitte Sie, Ihre Bücher und meine Briefe 


nachzuſehen, es wird fi finden, daß Sie und, mit 
200 Rthlr. in Reſt ſind. 


»Vermuthlich haben Sie die zwei letzten, an Sie 


abgegangenen Kiſten inzwiſchen erhalten, und gewiß 
werden Sie mit dem Inhalte zufrieden ſeyn. Da Sie 
verſicherten, Sie würden dien 

zablen, fo wäre mir ed angenehm, wenn Sie mir di: 


- nen gäten Wechſel auf Frankfurt fenden, oder mir 


erlauben wollten, den Betrag auf Sie zu entnehmen. 


In Erwartung der gewünſchten Erklärung, habe: 


ih Die Ehre zu ſeyn 
| Bil, RE 
dieuſtwilliger 
Ferdinand Wächter. 


— 


400. 


Nachricht von einer eingegangenen Jabs 


lung. 
Herrn Neßler in Bamberg. 
> Es R., den 26. Februar 1834. 

‚ Hochgeehrtefter Here! 
Wir haben. vorgeftern den Betrag Ihrer Tratte 


uf Hrn. Mannert in Koburg erhoben mit 


e Lieferung ſogleich bes — 


ul 


— — 


J 
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A. 600 — kr., davon bringen wir in Abzug die 
uns angewieſenen 
fl. 380 — fr. wofür Ste hierdurch quittirt find. 
R. 350 — fr. Reft: davon gehen ab 
— ao kr. für Briefporto und andere Feine 
ee Audlagen, bleiben daher 
#209 20 kr., Die wir geftern auf der Poft uns 
ter Ihrer Addreffe aufgegeben haben, und die Ste, 
nad der Ankunft des Poftwagend, richtig erhalten 
werden. Es wäre alfo dieſes ‚Gefhäft hiermit abs 
gethan. 
Wir empfehlen uns zu fernerer Freundſchaft, und 
ſind bohadtungvo ll . . 


. 


Ihre | 
-  ergebenften Diener, 
G. P. Rögler und Comp, 
401. 


Schreiben wegen eines Wechſels, 
Herrn Schneider in G. 
N., den 1. Auguſt 1834. 


Sie erflären in Ihrem Schreiben vom ꝛaten Dies 
fed Monats, daß Sie fi) genöthiget fehen würden, 
den von mir auf Sie abgegebeneg Wechſel von 100 
Ducaten proteftiren zu laſſen, weil Sie mid bei dem 
jedigen Stilftand der Geſchaäfte unmöglich befriedigen 

önnen. 

Ich ſah das alles ſchon voraus; ed wurde daher 
auch nicht auf Sie gezogen; laſſen Sie ſich alſo dieſe 
Sache nicht länger beunruhigen. | 

Sie hätten fi aber hierüber viel früher erflären 
follen, denn wäre wirflih ein Wechfel auf Sie abs 
gegeben worden, fo könnte ich ſolchen ohne Koften 
sicht wieder zurücknehmen; wäre aber derfelbe pros 
teftirt worden, fo bätten Sie mid einem empfindlis 
chen Verluſte und taufend andern Unannehmlichkeiten 

i — 


1 N 
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ausgeſetzt. Lafſen Sie fi dies alſo für ein ander⸗ 
mal zur Warnung dienen. 

Sie verſprechen mir richtige Zahlung nach der 
Frankfurter Meſſe; Sie wünſchen aber einigen Ra⸗ 


batt zu erhalten. Ich bin es zufrieden, und bewil⸗ 


lige Ihnen 6 Procent unter der Bedingung, daß Sie 
mir für das Uebrige guted Papier auf Augsburg fen: 
den. Ich hoffe dagegen, dag Sie Ihr Verſprechen 
erfüllen und mein Vertrauen, wovon ich Ihnen ſchön 
Fo. viele Beweife gegeben babe, richt mißbrauden 
werden. In diefem Falle follen Sie mid) immer zu 

hren Dienften bereit und beeifert finden, Ihnen zu 
eweiſen, wie ſeht ih bin ıc. ıc. 


402. 


Bitte, den Betrag verfendeter Waaren an 
einen Sreund auszuzahlen. 


Herrn Holzmann. in Leipzig. 


Weimar, den 21. December 1834. 


Hoffentlich werden Sie den, unter dem 1. Ro» 


vember d. 3. an Sie abgegangenen Ballen Wanren 
- injwifhen richtig erhalten haben, obgleih mir der 
Empfang bis jegt noch nicht von Ihnen angezeigt 
worden if. 

| Bes die Güte, den Betrag der Fartura 
in HerenR. in Hülle abzugeben, der Zahlungen für 
mid zu beforgen bat. Er wird Ihnen in einigen 


Tagen eine Anweiſung überreichen, die Ste gefülligft 


deehren werden. 
Wenn ih Ihnen weiter dienen kaun, fo belieben 
Sie nur zu befehten — 
* Idrem 


ganß ergebenſten 
— D: Menzel, . 
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403... 
Zur Weberfendung eines Rechnungsſaldo. 
Herrn Anton Schnoll zu N. 

Nürnberg, den 20. Juni 1834. 


| Empfangen. Sie hiermit, gefhäßter Freund, uns 
ter beftem Dank für Ihre Nachſicht, den Betrag mei⸗ 
nes Rechnungsſaldo mit 151 fl, 16 fr. Belieben Gie 
mic) Dafür zu erfennen, und nehmen Gie bie Vers. 
Kherung der unwandelbaren Achtung | 


Ihres 


ergebenſten Dieners, 
J. Reinhard. 





An einen Freund, Bitte eines Vaters, 


feinem Sohae einen gufen Lehrherrn 
zu verſchaffen. S. oben den 171. Brief. 


- Antwort. Nr. 1722. 





Zweiter Anhang. | 
Schulöfcheine, Wechſel, Anweiſungen, 
Mieth⸗, Kauf- und andere Vertraͤge, 
ZTeftamente, Geburtö-, Heiraths⸗, To⸗ 
desanzeigen, Atteftate, Frachtbriefe, 

Rechnungen. » 2 





= ’ 


* 


Verträge 


Unter einem Contract oder Vertrag verſteht man 
eine geſchloſſene Uebereinfunft, unter zwei oder meh⸗ 
reren Perfonen, Durch welde eine der andern etwas 

zu geben oder zu leilten verfpriht, und dieſe das 
Verſprechen annimmt, 

- Ein Vertrag erlangt- erfi feine Gültigkeit durd 
"die Annahme. Wer alfo einen Antrag gemadht bat, , 
der kann denfelben widerrufen, fo lange er von dem . 

_ Andern nody nicht ift angenommen worden. Zur Be | 
urkundung und zu leichterem Beweis der erfolgten 
Annahme, ift ed rathſam, den Vertrag fchriftlich aufs 

ufegen und von beiden Theilen unterfchreiben zulafe | 
En Nach preußifchen Geſetzen muß jeder Vertrag, . 

- der einen Gegenftand von mehr ald 50 Thalern ber 
trifft, ſchriftlich abgefaßt werden, 

Es können aber nicht mit allen Perſonen, auch 
nicht über alle Sachen, Verträge abgeſchloſſen werden. 
Mit Kindern, Raſenden, Wahnftnnigen, auch mit 
ſtark Betrunkenen findet Fein Contract ftatt; unters 
handelt man mit Blödfinnigen, Minderjährigen, Bere 

'- Shwendern, die unter Vormundfchaft fteben,- fo. wird 


- — — — — 
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die Einwilligung des Vormunds erfordert. Verhei⸗ 
ratbete Frauen fönnen über nichts, felbft nicht über 
ihr Cingebrachtes, ohne die Einwilligung ded Mans 
ned verfügen. Soldaten, Unteroffiziere und Weiber 
müffen meiftens die fehriftliche, mit dem Regiments⸗ 
fiegel verfehene Erlaubniß ihrer Vorgeſetzten haben; 
auch in Verträgen mit Stadts und Dorfgemeinden, 
Zünften und Innungen bat man fih wohl in Acht zu 
nehmen, weil fie in dem Rechte, Verträge abzufchliefs 
fen, ſehr befchranft find.. Mit manden Perfonen, 
3: B. Offizieren, unverheiratheten Frauenzimmern, - 
Önnen nur einige Arten von Berträgen nicht ftatt 
finden; es ift daher nöthig, daß man ſich erft über 
— Gegenſtände mit den Landesgeſetzen bekannt 
mache. | 

Wer fih mit einem Unfählgen in einen Verfrag 

eingelaſſen bat, der kann daraus niemals auf die Ers 
füllung Magen, und wenn von ihm fehon etwad_geges. 
ben oder geleiftet worden ift, ed nicht unbedingt zus 

. südfordern oder Entſchädigung verlangen, 





u Anlehensverträge, 


Zu einem vollftändigen Schuldſcheine gehören fol 
gende Erforderniffe: 

1) Das Bekenntniß, die darin verfchriebene Summe 
oder deren Werth wirklich erhalten zu haben. 

2) Die deutliche Beltimmung, worin der Werth 
(die Baluta) beftanden babe. 

3) Die Angabe der Mimzforten. | 

4) Das Verfprechen der Wiedererflattung und die 
Beltimmung der Zeit, wo dieſe geſchehen fol, 
auch die Zeit der Auffundigung. 

5) 7 und wie viel an Zinfen bezahlt werden 
ollen, 

6) Die deutlihe Benennung und Bezeihnung des 
Glaͤubigers. 


x 


Ed 
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7) Der Drt, wo, und dad Datum, wann der 
Vertrag abgeſchloſſen worden. 
8) Die Unterſchrift des Schuldners. 

Wenn Lehengüter zur Sicherheit verfchrieben wer, 
den, fo wird der lehenherrliche Conſens, und 
bei liegenden Gütern überhaupt die obrigkeitliche Eins 
tragung der Schuld in Das Hypothekenbuch erfordert, 
— Verträge werden am ſicherſten gerichtlich ges 
macht. 


Schuldverſchreibung. 


Sm Endesunterſchriebener, Johann Michael Ger⸗ 
ber, Zinngießer dahier, und mit mir meine Ehefrau, 
Katharina, bekennen andurch für uns und unſere Er⸗ 
ben, daß uns, auf unſer Anſuchen, Herr Kaufmann 
Dertel dahier, zum Erkauf eines Hauſes 600 Gulden 
rhl., ſchreibe 


Sechshundert Guldenrhein. 


in guten groben Conventions⸗Müunzſorten, gegen Vers 
zinſung, jährlid vier Gulden von hundert, baar vor» 
geliehen hat, deren richtigen Empfang wir hiermit 
beften® befceinigen, und verfprechen, nicht nur Die 
beftimmten Sntereffen balbjährig, am 1. März und 
1. September, richtig. und ordentlid an gedachten 
Heren Darleiher zu entrichten, fondern auch das Ca⸗ 
pital felbſt, nach vorhergehender , jedem Theile frei: 
ftepender vierteljähriger Auffündigung, wieder in eben 
foldhen Münzforten, in biefiger Stadt zurüd zu ber 
zahlen. Auch verpfänden wir, zu feiner Sicherheit, 
dem Herrn Darleiher unfer neu erfauftes Haus, Rr. .., 
welches für 2400 Gulden in der Brandverſicherungs⸗ 
Anftalt liegt *), und worauf außer Diefer Schuld Feine 





*) Eine folhe außerordentliche Werpfändung gewährt me - 
nig oder feine Sicherheit. Der Gläubiger. muß fi - 


die verpfändeten Guter gerichtlich verſchreiben und fi 
einen Hppothefenfchein darüber ausſteilen Ines, oder, 
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andere haftet, dergeſtalt, daß, wenn wir und bei Ab⸗ 


tragung des Capitals oder der Zinſen ſäumig erwei⸗ 
fen ſollten, gedachter Herr Darleiher ſich hieraus bes 
ahlt zu machen, vollkommen Fug und Recht haben 
ſoll, als wogegen und keinerlei Art von Ausreden 

oder Rechtöbehelfe „ fie mögen Namen baben wie fie 
wollen, und welder wir und ausdrücklich begeben, . 
5 ſtatten kommen ſollen; insbeſondere entſage ich, 
. Katharina Gerber, der Authentica. si qua mur 

her, fraft welcher fich feine. Frau für ihren Mans -- 
schtöfräftig verbürgen Tann. Alles getreulid und 
ohne Gefährde. 

Urkundlich unferer eigenhändigen. Untsrfchrift: 
Rürnberg, den 10. Auguſt 1834. 
(Siegel) zn Michael Gerber. 


atbarina Gerber, geborne 
Waldſchmidt. 


Rürgerer Schuldſchein, ohne Unterſchrift 
der Frau 9. 


Herr Anton Friedrich Herbert hat mir; auf mein 
Erfuchen, dato Drei hundert Gulden baar vorgeliehen, 


Ic befcheinige hiermit dankbar den richtigen Empfang 


diefes in groben Conventions-Münzſorten audgezahls 
ten Capitald, und verſpreche e8 nach vierteljähriger 
Auffündigung in glei guten und gültigen Münzforten 
zurückzuzahlen, und bid dahin jährlich mit 4 Procent 
‚w verzinfen. : 


" Augsburg, den 2a. Jull 1830. 2 
(Siegel.) Friedrich Kummer. . 


wenn es nicht gleich anfange gefchehen ift, doch fo bald 
. möglich auf die Eintragung in das Hypothekenbuch 
ringen. 


*) Man fehe die Note Seite 476. 
a "30 * 


474 Vertraͤge. | - | 
Außergerihtlihes Verfprehen eines Ans | 
lebens.‘ | 


Ehe man jemanden ein Capital gegen eine gericht: 
liche Obligation anvertraut, feßt man auf folgende 
"Art die Bedingungen feR, unter welden man ed ihm 
überlaffen will. Diefer Auffab wird dann Doppelt 
gefchrieben und das eine Eremplar von dem Entneh⸗ 
mer dem Gerichte vorgelegt, welches nad demſelben 
Das gerichtliche Schulddnfument ausfertiget. - 


% 


Here Bordenwirker 3. Stedling erhält auf fein 
Anfuhen von Herrn Mehlhändler Willmar dahier ein 
Anlehen von zwei hundert Bulden, in groben und gus 
ten Münsforten, unter folgenden Bedingungen : 


1. 
Er verzinſet das aufgenommene Capital jährlich 
mit a Procent, in halbjaͤhrigen Theilen zahlbar. | 


2. 

Er verpfändet zur Sicherheit ded Darleihers für 
Capital und Zinfen *) feinen Garten an der Andbas _ 
her Straße, der mit 600’ Gulden Steuercapital ans | 
gelsgtift, zur erften Spezial Hypotbef **); wobei 
voraußgefeßt wird, Daß der titulus possessionis als 
gehörig berichtigt, und feine Befhränfung der Dies 
pofition vorhanden fey. 


3. - 

Da das Capital baar in Bereitſchaft liest, fo 
kann es täglich gegen Beibringung der gerichtlichen | 
Obligation und des Hppothefenfheind in Empfang | 

. „genommen werden ; Dagegen laufen auch die Zinſen 
vom Anfang des fommenden Monats September an, 


*) Denn der Zinfen nicht erwähnt wird, fo kann fid 
der Gläubiger nicht dafür an die Hypothek halten. | 

+) Da jede Spectal s Hypothek der General» Hynotpet | 
vorgeht, fo foll man ſich nicht mit einer General⸗ 
Hypothek begnügen. 
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ed mag bis dahin das gerichtliche Stuldbofument 
ausgefertiget feyn oder — 
Sollte irgend einer Urfäche wegen der gerichtliche 
Conſens nicht zu erlangen ſeyn, fo wird der Darleis 
ber für die Zeit, die fein Capital Perso müſſig 
liegen mußte, ——— 9 


Zur Sicherheit des Dorleibers gibt ihm der Ent⸗ 
nehmer 4 Gulden auf die Hand, melde von den Zins, 
fen des erften Jahres abgerechnet werden, aber vers 
loren find, wenn daB Capital binnen’ vier Monaten 
sicht abgebolt wird. Go lange die Zinfen mit der 
Yufgabe gededt find, bleibt die gedachte Summe dem 
Einnehmer aufbewahrt, aber nicht länger *%, - 


0. 
Nach dreimonatliher, beiden Theilen freiftehender . 
Auftfündigung wird das Eapital in gleichen oder. gleich 
guten und gangbaren groben Mimzforten portofrei 
bier in Nürnberg DE Eben fo die Jinſen. 


Der Schuldner üben alle gerichtliche und 
außergerichtlihe Koften, die durch dieſes Darlehen 
‚ ‚allenfalls entftehen fönnten, wenn der Gläubiger we; 
gen Saumfeligfeit in der Zahlung oder fonft Magbar 
werden müßte. 


Der Schuldner entſag allen Moratorien, Speei⸗ 
alindulten und ee > 


Beide Theile befräftigen biefen Vertrag mit ihrer 





*) Diefe Clauſel ift nötbig, weil ‚bisweilen fehon andere 
Schulden auf dem verfchriebenen Gute haften, oder 
Kinder -abgefunden werden müflen ıc. 2c., in welchem 
Falle erft oft nad langen Unterſuchungen der gericht⸗ 
liche Conſens abgeſchlagen wird. 
”) Man vermeidet durch dieſe Vorſicht eine Entſchädi⸗ 
aungstlage, Die oft zu einem langwierigen — Ver⸗ 
mlaſſung gibt. 


v⸗ 
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Namensunterſchrift und des Entnebmers Ehbegattis 
unterſchreibt ihn als Gemeinſchuldnerin⸗ ) mit Enut⸗ 
ſagung ihrer weiblichen Rechte. 

Rurnberg,. den 15. Auguſt 1834. 


— 


Wechſelbriefe. 


Bei der Ausſtellung von Wechſelbriefen iſt, wegen 
ber damit verbundensu Gefahr, ganz befondere Barr 
ficht. anzurathen. EB kommen darüber in den Wech⸗ 
felprduungen der Handelsplätze viele eigeng Beßamt 
mungen nor, mit welchen man fi bekangt mac muß 

Wenn der Ausſteller eines Wechſels ſich ſelbſt zuz 
Zablung verpflichtet, fo beißt ein ſolcher Wechſel ein 
gigener oder trockener Wepfel; mean er aber 
einem Dritten zur werhlehwißigen: Zeblaug Auftrag 
siht, fo wird. das ein; gesgasner Medted 


nme. Beide Arten; Fugen nicht vos einem Ser 


den gültig ausgeftellt werden; man hat fih Daber _ 





*) Wenn die Ehefrau nicht mit. ihrem Many in Güter 
gemeinſchaft lebt, fo iſt fie nicht verbunden, zu bezabs 


en. Gie muß aber auch, wenn fie unterfchreibt, erſt 


vor Gericht ihren weiblihen Rechten entfagen. Der 
Darleiher thut befier, wenn er die Punktation des 
Bertrags erſt von dem Schuldner und feiner Frau 
unterſchreiben läßt, ebe er dich ſelbſt unterfrhreigf, denn 
fobald der Schuldner des Darleihers Unterfchrift hat, 
Tann er mit berfelben vor Gericht, air ‚wenn er 
ſelbſt auch nichts unterfchrieben hätte, ett 

der Eonfend verweigert, dann bekommt man biömeilen 
feine Punktation nach Drei oder wier Monaten unun⸗ 
terſchrieben zuruck und Bann nicht leicht Entſchädigung 
fordern. Es iR rathſam, Diefelbe immer doppelt zu 
ſareiben und unterzeichnen au laſſen, und dapon ein 
Eremplar für ſich zu: behalten, damit man ſich mit 
demſelben ausweiten kann, wenn man, der Saum: 
feligfeit des Entheumers megen,.da& Kapital an einen 


Andern verleiht. 


\ 


erd wird- 
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über die Wechſelfaͤhigkeit einer Perfon erft wöbl zu 
erkundigen, ehe man ihr Geld auf ein ſolches Papier 
anvertraut. - Be ae NER er 
Zu einem gültigen trockenen Wechſel wird er⸗ 
fordert: — Rare 

1) Daß das Wort Wechſel inder Wechſelbrief in 
dem Contert enitbelten Ten. LO 
.. 92) Die beſtimmte Benennung der Gelbſumme, Die 
bezahlt werden foll.. a SEN 0: 

3) Die Münzferte, in welcher bie Zahlung ge⸗ 
ſchehen muß. ne 
- 9) Der Name -dedjenigen, an welden bezahit 
werden ſpll. — — ne 

5) Das Geftändnig, daß der Ausfteler bie Bas 
luta Cden Betrag) in Geld oder in Waaren erhal: 
ten babe. - 

6) Die genane Beſtimmung der ZJahlungszeit. 

7) Das. Datum amd: der Ort. ber Anstellung. 

8) Die Unterfhrift des Ausſtellers mit feinem 
Bor = und Gefhlehtönamen, oder dem Geſchlechts⸗ 
namen uhd Chatafter, oͤder ſonſt einem deutlichen 
Kennzeichen zur Unterſcheidung des Ausſtellers von 
andern: Perſonen gleiches Naͤmens. 3 
Bei Linem gegogenen Wechſel ft. auch ‚genau : Die 
MPerſon desjenigen zu denennen und zu be eichnen, der 
den Auftrag-erbält, bie Bezahlung zu beiſten, uud 
derjenige, an den fie geleiket worden fol — 

Sp bald :bet. einem eigenen -Wehfel der 
Ausfieiker Feine-Hand- und Unterfihrift anerkannt bat, 
oder bei einem gezogenen die Annahme butih bie 
- Namendunterfehrift desjenigen, Ber bezahlen joll, er⸗ 
folgt iſt, muß ohne weiteren Einwand. Zahlung ge 
leiftet werden. Geſchieht ed nicht fogleih nach etz 
folgtem Wechſelerkenntniß, fo wird ber Schuldner, 
auf Verlangen des Gläubigerd, unverzüglich in Wech⸗ 
felarreft gebraht. — Wer alſo nicht bereite Bab- 
lungsmittel hat, der mag ſich wohl hüten, fi) durch 
nn in Verlegenheit, Schimpf und Schande 
zu ehen. Fu — — — 


— 


— 


— 
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Der Wechſelglaäͤudiger kann fein Recht auch auf 
einen Yudern übertragen. Died geſchieht durch das 
Indoſſament, indem er auf die linke Seite des 

Wechſels bloß die Worte ſchreibt: Zur mich an 
Herrn N. oder deffen Drdre. Den Werth 
verfanden, und feinen Namen darunter ſetzt. 

S Wenn ter Wechſelinhaber länger ald ein Jahr 
nad dem im Wechſel beftimmten ZJablungdtgge vers 
eo. läßt, ohne die Schuld gerichtlich einzuflagen, 
verliert dad Papier die Wechfellraft, und gilt nur 
als bloßer Schulöfhein. Um dies zu vermeiden, maß 
men den Wechſel verlängern laffen, dann wird das 
Jahr von dem Ablauf der legten Prolongation (Ver⸗ 
Jängerung) gerechnet, 


Beifpieleineseigenenpdertrodenen Wedr . 
ſels über eine verginslide Summe. 
Rürnberg, den 10. April 1834. 
pr. 600 Gulden im 23 fl. Fuß. 

Gegen diefen meinen Wechſelbrief zahle ich En: 
Deöunterzeichneter, von heute an gerechnet, in einem 
Sabre, an Bern Jacob. Schloffer in Bamberg, oder 
Pete ir oo. Die Summe. von ſechs hundert Bulden 

fl. Fuß. Den Werth babe ich baar erhalten, 

und Teifte zu beftimmter Zeit gute Zahlung, nach Wech⸗ 
ſelrecht, nebſt vier vom Hundert Zinfen. 
| Hieronymus une. 

An mid) felbft aller Orten, 

Hieronymus Baldrian, - 
Rod ein Beifpiel eines trodenen Wegfeis 
ohne Zinſen, mit Begebung aller u | 
und Freiheiten. 
Batreuth, am 13. Auguft 1834. 
pr. 300 Gulden im.24 fl, Fuß, ohne Zinſen. 

ame Jahre nach heute zahle ich gegen Diefen meis 

nen Sola-ZBecfelbrief an die Ordre Herrn Kaufmanns 


a 
> 
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Georg Samuel Roth dahier, die Summe von 300 Gul⸗ 
den im 24 fl. Fuß. Den Werth empfangen und leiſte 

feiner Zeit gute Zahlung, mit Begebung der Verjähs 

rung des Wehſelrechts, aud der Markt: und Meps 

freiheit *), ® 

Auf mich felbft bier in e 

. Beireutb, oder wo ich fonft Georg Friedrih Mohn, 

gu treffen bin, 


Georg Friedrich. Mohn. 


Beifpieleines Solida-Wehfels, d. . eines 
ſolchen, der von mehreren Perſonen aus—⸗ 
geſtellt ift, und wpbei Alle für ee 

und Einer für Alle anleen 


Nürnberg, den 1. Mai 1834, 
500 Gulden in Ducaten gu 5 fl. 30 fr. 


Mir an NE DENE zahlen gegen Diefen uns 
fern Wecfelbrief, Alle für Einen, und Einer für Als 
le, an Deren Johann Heinrich Küfner dahier, oder 
deffen Ordre, die Summe von 500 Qulden, fihreiben 
fünfpundert Gulden, in Dücaten zu s fl. 30 fr. von _ 
beute in ſechs Monaten, nebit halbjährigen Zinfen 
à 4P. O., Werth dafür haben wir in Wagren 


erhalten, 
Gottlieb Richter, 
oſeph Dtt. ' 
| Dhilipp Baumann, 
— ana 


) Wenn man nämlich einen Wechſel verfallen läßt, ohne 

Ihn zu präfentiren und einzuflagen, pder verlängern 

ı faffen. fp geht, wie fchon bemerkt worden, das 

Bed) elrehf verloren. Es iſt daher ratbfam, den 

Schuldner ayf die —— Verzicht leiſten zu laſ 
ſen. Und da man Kaufleute, nach der Gewohnheit 

mancher Handelsplaͤtze, zur "Meßjeit nicht angreifen 

Bann, fo ii} es gut, wenn der Glaͤubiger ſie we. Dies 
ſer Freiheit entſagen laͤßt. 


⸗ 
‘ 
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— uns ſelbſt aller Orten, wo wir anzutreffen 


Gottlieb Richter. 
Joſeph Dt. 
Philipp Baumann. 


Beifpiel eines gegogenen Wechſels. 
Fürth, den 22. Januar 1934. 


300 Gulden in Kronenthalern. 


Acht Tage nah Sicht belieben Ste gegen diefen 
Meinen Sola-Wechſel *) zu zahlen Die Summe von 
500 fl., fohreibe drethundert Gulden in Kro⸗ 
nenthalern, an Herrn Heinrih Marx Dabier, nder 
deffen Drdre, Den Werth von ihm empfangen. — 
Stellen Sie mir die gedahte Summe in Rechnung 
Jaut Aviſo *) yon 
a Jakob Heifer. 


2 Herin 
Karl Heilbren 
- , In Bamberg. 


- 


) Sola-Wehfel (einziger WehfeD. Es wird näm- 
lich nicht immer nur ein einziger, fondern öfters wers 
den zwei, Drei Wechfel ausgeftellt, wenn man fie weit 


verfendet und zu beforgen ıft, ed möchte einer verlos 


ven geben. Dann ift der erfte der Prima⸗, der 


zweite der Secunda⸗Wechfel, und in jedem kommt 


Die Slaufel: Zahlen Sie gegen diefen Prima - Wed} 
fel, Secunda unbezaplt, die Summe xX.; oder: 
Zahlen Sie gegen diefen Secunda⸗Wechſel, Prima 
unbezablt, die Summa ꝛc. Iſt einer bezahlt, fo 
werden die andern ungültig. . 


“+, Wird fein Anifo - oder Benachrichtigungsſchreiben ab- 
 :getaffen, fo beißt ed: Stellen Sie ed mir in Rechnung. 
ohne Bericht, oder: opne weitere Nachricht. 


7; PR 


— — — 


! 
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Wechſel auf eine Perſon, die Geld für er- 
. baltene Waaren fhuldig ift. 


R., den 10. Auguſt 1834. 


| pr. 100 fl. im 2a fl. Fuß. 
Acht Tage nad) Sicht belieben Ste gegen dieſen 
Sola⸗Wechſelbrief an die Drdre des Herrn Johann 
Sacob Weber in Nürnberg Ein hundert Gulden 
im 2a fl. Fuß zu bezahlen. Den Werth in Rechnung, 

und flellen folhes in Rechnung laut Bericht. 9 
j Karl Friedrich Duerner. 

Herrn 


Herrn Herrmann j s 
in Nürnberg, | 


\ Anwetfung. 
Rürnberg, den 20. Zuli 1834. 


Drei Wochen nach dato belieben Sie gegen diefe 
Anweifung an Deren Iheodor Pichler in Bamberg, 
oder deffen Drdre, **) Einhundert fünfzig Gulden 
im 2a fl. Fuß zu bezahlen. Den Werth verflanden, 
und ftellen ſolches in Rechnung laut Bericht. 

J. ©. Geißler. 


| Herrn 
Herrn Auguft Müller 
| tn Bamberg. 


— — — — — 


+) Man kann zwar die Annahme eines Wechſelbriefes 
durch dad Vorgeben, ald habe man Feinen Avifos 
brief Genachrichtigungsſchreiben) erhalten, oder das 
Geld ſchon haar eingefandt ıc. ꝛc., ausweihen: dann 
aber wird der Wechſel proteftirt, und alle Koften, die 
daraus entfteben, muß der Schuldner. tragen, wenn 
feine Ausfluht ungegründet iſt. 
7*) Kann man einen Wechſel oder eine Anweifung nicht 
perſönlich präfenfiren, oder tritt man ihn an eine dritte 
Perion ab, fo fhreibt man auf die linke Seite, 3. B.: 
Für mich an die Ordre Herren Krügers. Werth ver- 
fanden. (Man unterfchreibt auch feinen Namen.) 
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Miethbeontracte. 


Durch Miethverträge wird der Gebrauch einer 
Sache an einen Andern auf eine beftimmte Zeit um 
einen gewiſſen Preis überlaffen. ö 

Zu einem vollftändigen Mietheontracte wird ers 
fordert : n 

1) Die beftimmte Benennung des Miethers uud 
man mit ihrem Vornamen oder Stande und 

ite 0 3 

2) Die genaue Beſtimmung der vermietbeten Gas 
hen cbei Wohnungen ıc. ıc. ftüdweife). 

3) Die Zeit, auf weiche fie vermiethet werden, 
oder die Zeit der Auffimdigung. 

4) Der Preis, um welden es geſchieht. 

5) Die Zeit, zu welder die Miethe erlegt wer: 
den fol, die Termine und andere Bellimmungen. 

6) Der Drt und der Tag, wo der Vertrag iſt 
abgeſchloſſen worden. j 


7) Die Namensunterſchrift, ebenfalls auch das _ 


Siegel beider Theile. : 

8 Muß der Vertrag doppelt audgefertigt und 
dem Vermiether und dem Miethsmann ein Eremplar 
gugeftellt werben, 


— — — — — 


Miethcontract über eine Wohnung. 


Zwiſchen Herrn Kaufmann Dietmar dahier, und 





Heren Lieutenant Friedrich Larig, ift dato folgender 


Miethövertrag abgefchloffen worden. 
Du 1+ — 

Es vermiethet naͤmlich Herr Kaufmann Dietmar 
an Herrn Lieutenant Lang vom Ziel Laurentii dieſes 
Jahres an, in der mittlern Etage ſeines Hauſes 
Di der Lauferſtraße folgende von ihm eingefehene 

ecen!. 5 


u 


zu Ziel abgeſchlo 
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Drei heizbare Zimmer. 
Eine große Kammer. — I 
Ein Schlaffabinet. Er an 
Eine Kammer für die Magd. 2, 
Eine Kühe und einen Holzboden. 

Einen Keller. — F 
Ein Waſchhaus zum gemeinſchaftlichen Ge- 
_ braud. 1er 


0... 
s .. «LU or“ ie 


2 j er ’ 
Der Eigenthümer erhält für diefe ſämmtlichen 
Stüde jährlih 100 Gulden Miethzins, von drei zu 
drei Monaten an den gewöhnlichen Zielen zahlbar, . 
3. = 
Er verfpriht Dagegen, fümmtlihe Zimmer und 
Kammern, nebft allem übrigen, nit nur in gutem 
Zuftande, friſch und fauber angeftrihen (das Wohn: 
- zimmer grün ıc. 20.) , zu übergeben, fondern aud) in 
der Folge in den nöthigen Reparaturen zu unterhal- 
ten. Namentlich werden die Defen alle Jahre un- 
terfuht und ausgebeffert. 


4. De — 
Es läßt der Herr Vermiether die Küͤche' mit dem 
noͤthigen Schüffelbrett, Anrichttifh ze. 2c. verjehen ; 
auch laͤßt er ein neues Kafferol auf den Herd und 
-eine Bratröhre berrichten. | 


5. 


Saͤmmtliche Zimmer werben auf Koften des Herrn 
Vermietherd von Drei zu drei Jahren neu angeſtri⸗ 
hen und gemalt, wie fie e8 bereits find. 


6. 
Dieſer Vertrag iſt auf unbeſtimmte Zeit von Ziel 
den, und kann wechfelfeitig, nach 
vorhergehender dreimonatlicher Aufkündigung, aufge: 
hoben werden; da aber ein Auszug im Winter zu 
= %* f 
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beſchwerlich iſt, ſo bedingt ſich der Herr Einmiether 
aus, daß ibm nicht ſoll angenuthet werden können, 
an Lichtmeß oder Allerheiligen auszuziehen, wenn es 
nicht ſein eigener Wille iſt. Auch Andet von feiner 
Seite eine Auflündigung zwiſchen Den gemeinen Zie⸗ 


len ftatt, und ed kann einjeitig an diefem Contract 


nichts verändert werden. | : 
WUebrigens verſprechen beide Theile, ihre übernoms 
menen Berbindlicfeiten redlich zu erfüllen, und be- 
"geben fi zu dem Ende aller Ausflüchte, fie mögen 
amen haben wie fie wollen, Auch haben fie Diefen 
Vertrag doppelt anögefertiget und zur. Bekräftigung 
ihrer Abrede jedes Exemplar eigenhändig unterfchries 
ben und beftegelt. 
Nürnberg, den 1. Mat 1854. 
J. W. Dietmar. 
Friedrich Lang. 


— — 


.. Obſtpacht. 








Zwiſchen endesunterzeichnetem Lorenz Stark, 
Töpfermeiſter dahier, eines Theils, und dem Obft: 


olgender Vertrag abgeſchloſſen worden: 
1. 

L. Stark verläßt das Obſt in feinem Garten auf 
dem Geisberg an gedahten K. Schrötel für Diefes 
Jahr um ſechs und achtzig Gulden rhl. und einen 
Gulden Leiblauf, welde Eau der Pächter am 
Martinitage des laufenden Jahres baar zu bezahlen 
verſpricht. — 


2. < 
Es behält fid jedoch der Verpacter von diefem 
Dbft alle Bäume bevor, weldhe auf der rechten Seite 
bed Weged won dem. Cingange bid zum Gartenhaufe 
— ing en die Weichſeln, Trauben, :Beer = und 
DHeden e. x 


= 


v 


— Schrötel aus Nußdorf, iſt dato 


um —— 


ie 





Se 


— 
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WERNE "3. 

Es maht ſich der Beſtaͤndner verbi N mit 
ſeinem gepachteten Obſt auch den Vorbehalt des Ver⸗ 
pachters zu hüten, und dafür zu ſorgen, daß nichts 
entwendet werde. Auch verpflichtet er ſich, die Bäume 
beim Ableeren wohl in Acht zu nehmen, und. diejents 
gen, welche es bedürfen, zu Fügen, damit Die Aeſte 

nicht abbrechen. 


Der Pächter trägt bente an le Schaden, 
der fih an feinem beitandenen Obſt ereignen möchte, 
fowie der Verpachter an dem feintgen ; namenilich 
den Schaden durch Wind. 

Zur Beurkundung aller Punkte haben beide Theile 
diefen Vertrag mit ihrer Ramensunterſchrift beftätiget: 

Neuftadt, den 26. Juni 1834. 

Lorenz Stark, Tüpfermeifter. 
Konrad Schrötel, Ohfthändler. 


nnd 


! 


a Saul OnLEde —4 





Die oben semaditen Bemerkungen über Die — 


verträge gelten auch von den Kaufverträgen. Letztere 


müffen, wenn fie liegende Güter betreffen, immer - 
gerichtlich ausgefertigt werden. Die Punkte der Vers 
abredung werden aber gemeiniglid; erft außergerichts 
lih von den Parteien zu Papier gebracht und unters 
fchrieben. 


Zwiſchen Herrn Kaufmann Jobann Klinger 


nund Heren Deconomen Philipp Krieger Dabier, iſt 


nachſtehender Kaufcontract unwiderruflich abgefchloflen 
worden: N 


Es verkanft — —— inger ſeinen bisher im 
Beſitz gehabten, an der Nürnberger Strafe liegenden 
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Garten, nebſt darin befindlihem Gartenhaus, an gedach⸗ 


ten Herrn Oeconomen Krieger für achthundert Gulden 
Kaufſchilling und zwei Kronenthaler Leihkauf. 


2. 
Der Leihkauf und 200 Gulden vom Kaufſchilling 
werden ſogleich baar bezahlt; die übrigen 600 Gul⸗ 
den aber ſollen zu Martini dieſes Jahres abgetragen 
werden. 
3. | 
Der heutige Ertrag des Gartens bleibt noch dem 
Heren Verkäufer. Don Bäumen aber und Beerges 
wächfen, auch perennirenden Pflanzen, darf nichts 
aus dem Boden genommen werden. Auch Dad Gars 
re wird ganz in dem dDermaligen Zuſtand über- 
geben. 


2. 

Beide Theile entfagen allen Einwendungen des 
Betrugs, des Irrthums, der Verlegung unter und 
über die Hälfte. - — 

Es wird dieſer Vertrag bei Gericht angezeigt, 
und dem Käufer der Garten auf feine Koſten zuge⸗ 
fhrieben, auch ein gerichtlicher Kaufbrief darüber aus⸗ 
gefertiget. | 

Sp gefhehen Kauf, den 9. Sept. 1834. 

J 2 Johann Klinger, : 
Philipp Krieger, 


Beftätigung eined Kaufes von Seite der 
222. fntereflenten. 





Daß wir gegen den zwifchen unferer Mutter, reſp. 
Schwiegermutter, der verwittweten Frau Wiltzel⸗ 
- mine Winter, gebornen Gecter, von Altorf, als 


| 
| 
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.  Berkäuferin ımd Herrn David Wächter daſelbſt 
als Käufer, am 3. Maid. I. auf in | 
viertaufend Gulden Kauffhilling und drei ' 
| Carolin Leihfauf — 
abgeſchloſſenen Hausverkauf rechtlich nichts einzuwen⸗ 
den haben, ſondern vielmehr denſelben nach allen ſei⸗ 
nen Theilen und Bedingungen vollkommen genehmis- 
gen, wird hierdurch beurkundet. 

N., den 8. Juni 1834. Sun 5 2 
CL. 8.3. . Antonie Friederife Feuerlein, geborne 
Winter. 
(L. 8.) Johann Philipp Feuerlein. 

NB. Eine ſolche Urkunde muß vorGericht legaliſirt 
(beglaubiget) werden. | f 
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Ä "Ueber ein neues Hofgebaude, das in dem Haufe 
des Weißgerbers Herm Anton Hofmann dahier, nad) 
. einem Darüber verfertigten Riß aufgeführt werden 
fol, iſt zwiſchen ihm und dem biefigen Heren Zims 
“  mermeifter Rudolph Semler nachftehender Vertrag 
verabredet und von beiden heilen angenommen 
worden: 
Es übernimmt naͤmlich Herr Zimmermeiſter Sem⸗ 
ler die Aufführung jenes Gebäudes, nach dem dieſem 
Contracte beiliegenden Riſſe und Anſchlag, für die 
gwiſchen beiden Theilen auf 360 Gulden feſtgeſetzte 
Summe, unter der Bedingung, daß die Hälfte dieſer 
Summe, mit 180 Gulden, zur Anſchaffung der bes 
nöthigten Baumaterialien fogleih vorgefhoffen, die 
andere Hälfte aber nad völlig beendigtem und ans 
ſchlagsmaͤßig befundenem Bau nachgezahit werden fol. 
Dabei verpflichtet ſich andy noch der Unternehmer, _ 
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gutes, geſundes, nicht blaues oder angefreſſenes Holz 
Dazu zu liefern, fpäteftend in Zeit von 14 Tagen bie 
Arbeit anfangen: zu laſſen, und ſie noch dieſen Som⸗ 
mer ganz zu vollenden. 

Herr Hofmann verſpricht dagegen die feſtgeſetzte 
Summe von dreihundert und ſechzig Gulden zur be⸗ 
flimmten Zeit baar und richtig gu begahlen, unter 
der Bedingung, daß der Bau von Gachverftändigen 
für gut und tüchtig erfannt werde. 

ur unwiderruflihen Belhräftigung diefer Abrede 
nach ihren fämmtlihen Punkten, mit Entfagung aller 
Ausflüchte und Einwendungen, ift Gegenwärtiges von 
beiden Theilen eigenhändig unterfchrieben worden. 
Nürnberg, den 1. Mai 1834. 
Rudolph Semler. 


Anton Hofman. 


1 
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— 





Zwiſchen Herrn Rath Inlius Feuerftein aus 
Ling und Fräulein Luiſe Grieshammer dahier 
iſt dato ihre eheliche Verlobung, mit Bewilligung des 
Herrn Vaters, unter Feſtſetzung folgender Punkte 
vollzogen worben: 

1. 
.  Berfprechen fih beide Theile nochmals unwandel⸗ 
bare Liebe und Treue, Hülfe und Beiftend nach ih⸗ 
rem beften Vermögen bid an den Tod. 


Ä 2. 

Der Brautvater, Herr Kaufmann Griesham⸗ 
mer dahier, verfpricht, feine Franlein Tochter mit 
einem baaren Brautfchabe von tanfend Gulden 
und einer Audfertigung an Betten, Wäſche, Hausge⸗ 

söthe ıc. 20. von gleihem Werthe auszuſtatten. 


u 
- Y 
y 
— 2 


J 
ARE: ⸗ 
— — — — 


won 
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3. 


Er verſpricht ferner jedes gahr, vom Tag der 
Trauung an gerechnet, fünfzig Gulden als Zuſchuß/ 


zur Beſtreitung des häuslichen Aufwandes, an die 


⸗ 


jungen Eheleute suögugahlen. 


4. 
Der Herr Bräutigam nimmt. alle diefe: Zufagen 


- dankbar an, und macht ſich Dagegen verbindlid) , ſei⸗ 


ner Ehegattin in der hieſigen, oder einer andern ſo⸗ 
liden Wittwenverpflegungsanſtalt, auf ſeine Koſten 
eine jährliche Penſion von zwei hundert Gulden zus 
ſichern zu laſſen, in welche derjenige Jahrgehalt, wel⸗ 
chen ſie als Wittwe eines Staatsdieners vom Staate 
zu erwarten hat, nicht einzurechnen iſt. 

Uebrigens iſt unter beiden Theilen über ihr jetzi⸗ 
ges und künftiges Vermögen, anch über | die Errüne 
genfhaft Dane — — 


— 5. 


Stirbt vor Jabresfriſt die junge Ehegattin 
Kinder, fo behält von ihrem Eingebrachten ihr Ehe⸗ 


= 
17 


gatte fünfhundert Gulden an Geld oder Geldeswerth; 


die. übrige Baarſchaft, und die Ausfertigung an Wä⸗ 
fhe, Kleidung, Meublen, fällt an bie Familie der 


jebigen Fraͤulein Braut zurück. 


6. J 
Stirbt der Ehegatte vor Jahresfriſt ohne Kinder, 
ſo ſichert er ſeiner hinterlaſſenen Ehegattin, als ei⸗ 
nen Beweis ſeiner Liebe, den Werth von tauſend 
Gulden aus ſeinem Vermögen zu. 


7. W 

Nach Jahresfriſt erben ſich beide Ehegatten wech⸗ 
ſelſeitig, ohne von dem urſprünglichen Berniögeh oder 
der Errungenſchaft etwas an die Familie ne Ber: 
ftorbenen zurüd zu zahlen. 
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Zur Beurkundung fanmtliher Punkte diefer Ver⸗ 
abredung, haben die betbeiligten Perfonen, nebft den 
Dazu erbetenen Zeugen, biejelbe- eigenhändig unters 
fhrieben, und mit ihren beigedrudten. Siegeln bes 
fraftiget. R 

Gefchehen Nürnberg den 1. Auguft 1834. 

Julius Feuerſtein. 

Louiſe Grieshammer. 

Albrecht Grieshammer, als Brautvater. 
Heinrich Strauß, ald Zeuge. 

Wilhelm Strombeck, als Zeuge, 


Lehrvertrag. 





J 


| 


‚Herr Flafchnermeifter Berg er Dabier bat fi . | 


bereitwillig erflärt, den Sohn des verftorbenen Gaft- 
wirtbs N. Greiling in Die Lehre zu nehmen, 
und hierüber mit deſſen Taufpathen und Bormund, 
— Nicolaus Krämer dahier, folgende Punkte vers 
abredet. a: 


1. A 

Berfpriht Here Klajchnermeifter Berger, den 
jungen Leonhard Gretling drei Sabre lang in feinem 
Geſchäfte treulih zu unterrichten, ihn gut zu bebans 
deln, ihm in allem die nöthige Anweiſung zu geben 
und nichts von feiner Kunft zu verfhweigen, Damit 
aus ihm ein gefhidter und braucdhbarer Arbeiter ges 
bildet werde. 


— 
Der Jüngling gelobt dagegen ſeinem Lehrherrn 
Gehorſam, Fleiß und Treue, Aufmerkſamkeit auf 
die Arbeit und alles, was von ihm billiger Weiſe 
gefordert werden kann. Sein Herr Taufpathe wird 
ihn, durch treue Ermahnungen, in den ſchuldigen 
— Geſinnungen gegen den Lehrherrn zu erhalten 
uchen. Zr 





er | 


! 
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| 3. Ä W 
-- Herr Krämer macht ſich auch verbindlich, aus 

dem DBermögen feines Taufpathen und Pflegbefohle 
nen fünfzig Gulden Lehrgeld für denfelben zu bezah⸗ 


"Ien, und ihm, ein vollftändiged Bett mitzugeben, 


worauf. Derfelbe ſchläft, und das des Lehrlinge Eis 
genthum bleibt, | 


7 Ze 
Es unterhält denfelben aud Herr Krämer, aus - 


. des Zünglings Vermögen, in Wäfche und Kleidung; 


die Koft aber empfängt derfelbe unentgeldlich von feis 
nem Lehrherrn. In Krankheitsfällen forgt der Herr 
Bormund für Arzt und Arznei; der Lehrherr aber 
unterziebt fih Der Pflege des Patienten. 


5. a 

Die Koſten des Einfchreibens tragt der Herr Vor⸗ 
mund; die Koften des Ausfchreibend aber, nad) den 
abgelaufenen drei Jahren, der Lehrherr. 5 

Zur Bekräftigung der wechfelfeitigen unwiderrufs 
lichen Uebereinkunft über alle diefe Punkte, haben 
beide Theile gegenwärtigen Vertrag eigenhändig un⸗ 
terzeichnet, und Demfelben ihr Handfiegel beigedrudt. 


Geſchehen Nürnberg den 27. December 1834. 
Philipp Auguft Berger. 
Kicolaus Krämer. 


Einftandövertrag mit einem Erſatzmann 
für einen Conferiptionspflibtigen. ©. 
oben Pr. 360. 


— —— 


Von Teſtamenten. 





Bei ber Abfaffung der Teftamente find fo viele - 
gefeglihe Beſtimmungen zu beobachten, Daß es rath⸗ 


* 
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ſam ift, fie von fachverftändigen Perfonen, — vor 
-Gericht aufnehmen gu laſſen. Indeſſen iſt es doch 


jedem vergoͤnnt, — legten Willen ſelbſt niederzu⸗ 


ſchreiben; nur wird erfordert, daß er denſelben offen 
oder verſiegelt perſönlich bei Gericht übergebe, ihn 
eigenhändig unterfchrieben habe, und erfläre, Daß es 
fein letter Wille fey. Kann der Erblaffer wegen 
Krankheit nicht felbft vor Gericht gehen, fo ſteht ihm 
auch frei, ſich ſchriftlich oder, durch zwei ehrbare 


Leute, mündlich eine gerichtliche Deputation in ſein 


Haus zu erbitten. 

Jeder hat die freie Wahl, bei welchem Gericht 
er ſein Teſtament machen oder niederlegen will, und 
er iſt nicht ſchuldig, die blos neugierigen Fragen der 
Gerichtsperſonen, nach ſeinen Familien⸗ und Vermö⸗ 
- gensumfländen zu beantworten. 


Aeltern Fönnen, nad den bayerifchen und preußi⸗ 


fhen Gefegen, unter ihren Kindern aud) durch außers | 


gerihtlihe Verordnungen gültig verfügen, Sie füns 
nen beftimmen, wie der Nachlaß unter diefelben ver⸗ 
theilt werden, und weldye von den dazu gehörigen 
Sachen diefed nder jened Kind auf feinen Erbtheil 
erhalten fol; fie können feſtſetzen, was und wie viel 
ein Kind von demjenigen, was fle ibm aus ihrem 
Vermögen bei ihrer Lebenszeit ſchon zugewendet ha⸗ 


ben, bei der Theilung einwerfen, und fi auf feinen. 


Erbtheil anrechnen oder nit anrechnen laffen muß, 


: Dagegen’ fünnen fie aber- in-einer folden außergericht⸗ 


lihen Verordnung thren Kindern den Pflichttheil auf 
feinerlei Weife und aus feinem Grunde -nehmen, 
ſchmälern oder belaften. Auch iſt alles ungültig, was 

. etwa in einem folchen Auffag in Anfehung des über: 


lebenden Ehegatten oder eines Dritten eingefloffen , 


ift, wenn dawider proteflirt wird, Nach den gemeis 
-nen Rechten iſt der Pflichttheil ein Drittel des 


Vermögens, wenn vier oder weniger, oder die 


: Hälfte, wenn fünf .oder mehr Kinder vorhanden 
find. Bei fünf Kindern muß alfo wenigftend einem 


Teſtamente. B 493 


| jeden der fünfte Theil von dem halben Vermögen 


vermacht werden. 
5 Doch muß eine folhe Verordnung der Aeltern 


Munter ihren Kindern, wenn ſie gültig ſeyn ſoll, von 


dem Erblaſſer eigenhändig gefchrieben und unterſchrie 
ben feyn, und von allen ald feine Handfchrift aner« 
kannt werden. 


So Jange der Erblaſſer lebt, ſteht es ihm zu ale 


Ien Zeiten frei, von feinen leutwilligen Verordnungen _ 
wieder abzugeben; er kann ji das gerichtlich nieder: 
gelegte Teftament zurüdgeben laflen, ein neues Te⸗ 
flament errichten und andere Erben ernennen, oder 
feinen Willen, das gerichtlich niedergelegte Teftament. - 
widerrufen zu wollen, ausdrücklich erflären, Eine 
foldye Erflärung muß aber gerichtlich abgegeben werben, 


Formular eines — —— geſchriebenen 
Teſtaments. 


Um auf den Fall meines Abſterbens jeden Streit 
über meinen Nachlaß unter meinen Verwandten zu 
hindern, und ‚einigen Perfonen, die mir theuer ind, 
Beweife meiner Freundſchaft und meines Wohlmollend 
zu geben, verordne ich hiermit freiwillig und mit gu⸗ 


. tem Bedacht folgende: Punkte, die als mein letzter 


>. gelten ſollen. 


Zu meinem — ernenne ich meinen Bru⸗ 
det, Johann Friedrich Schloſſer, und meiner 
Schweſter Tochter, Frie derike Juliane Weber, 
die mein ſämmtliches Vermögen unter ſich theilen, 
doch vorher folgende Seenaginie aus demfelben be- 
zahlen follen. 


. Mein Better Auguft Alaımerasin und feine 
Schweſter Mariane Zimmermann, erhalten je⸗ 
des, als ein Andenken, zwei hundert Gulden. 
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Meinen zwei Pathen, Andreas Himmel und 
a. Bauer, beftimme ich. jedem hundert 
ulden. . j 


4. 
Die Bhilipp Fleifherifhen Kinder vabier 
empfangen zufammen genommen zwei hundert Gul⸗ 
den, ald einen Beweis meiner Liebe. 


5. 


Der Magd, welhe mid in meiner legten Krank⸗ 
beit gepflegt haben wird, vermache id) zum Danf für 
"ihre Mühe fünf und zwanzig Gulden. 

Es bleibt meinen beiden Haupterben überlaffen, 
ob fie diefe fämmtlihen Legate fogleih baar auszah⸗ 
len, oder bis zu Eingang eined Capitald, jedoch ſpä⸗ 
teften® in. einem Jahre entrichten, und bis dahin mit 
5 Procent verzinfen wollen. 


. 6. 

Stirbt einer meiner Haupterben ohne Kinder, fo 
fallen von feinem Erbtheil noh ſechs hundert 
Bulden an meinen Vetter. Auguft Zimmermann, und 
eben fo viel an feine Schweſter Martane. 

Zur Befräftigung diefer von mir eigenhändig nie⸗ 
dergefchriebenen Verordnungen babe ic) Diefe Urkunde, 
nah hochmaliger aufmerkfamer Durchleſung unter Bei⸗ 
Drudung meined gewöhnlichen Siegel, eigenhändig 
unterzeichnet, und dem biefigen Königlichen Stadtge⸗ 
richte zur Aufbewahrung übergeben. 


Nürnberg, den 5. Februar 1834. 
Sacob Andreas Schloffer. 


J 
— nn — — —— ——— 
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Geburts⸗, Heiraths⸗ und Todesanzeigen für 
oͤffentliche Blaͤtter. 


Um ſich der Beſchwerlichkeit zu überheben, eine 
Menge Benachrichtigungsſchreiben über intereſſante Fa⸗ 
milienereigniſſe an alle Freunde und Verwandte des 
Hauſes auszufertigen, iſt ſeit einiger Zeit der lobens⸗ 
würdige Gebrauch eingeführt worden, kurze Nachrich⸗ 
ten von ſolchen Vorfällen in die geleſenſten Jeitungen 
einrücken zu laſſen. Wir halten es daher für nöthig, 
auch hierzu Anweiſung und einige Muſter zu geben. 
Im Allgemeinen müſſen wir vorher bemerken, daß 
dieſe Anzeigen fo kurz als möglich, doch aber Deuts 
lich, vollftändig im Weſentlichen abgefaßt, und 
er einem ſchicklichen Tone vorgetragen werden 
müffen, 


1. GeburtssAnzeigen. 
Bei den Geburtsanzeigen ift das Geſchlecht des 


Kindes, der Tag der Kiederfunft und Der Name der 
Aeltern zu erwähnen, auf folgende Art: 


Am ısten dieſes Monats ift meine Frau von ei⸗ 
nem gefunden Sohne glücklich entbunden worden. Ue⸗ 
berzeugt von der gütigen Theilnahme unferer Ber: 
wandten und Freunde, mache ich ihnen hiervon erge- 
benft die fehuldige Anzeige. | 

Pürnberg, den 20. Jamıar 1834. 


i Johann Theodor Breubad. 


Ddernodh fürzer: 

Am ısten diefed Monats ift meine Frau von eis 
nem Söhnen entbunden worden. Mutter und Kind 
befinden ſich wohl. 

Rürnberg, den 20. Januar 1834. 

Sohann Theodor Breubad. 7 


— 
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Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner: 
Frau von einer Tochter, habe id das Vergnügen un- 
fern Verwandten und Freunden, überzeugt von ihrer 
freundlichen Theilnahme, hiermit ergebenſt bekannt zu 
machen. 

Rüruberg den 14. Februar 1834. 


Geſtern erfolgte die nicht ganz glüdliche Entbin: 
dung meiner Frau von einem Sohne. Mutter und 
Kind leben; erftere aber fühlt ſich ſehr ſchwach. 

Kürnberg, den 18. März 1834, — 


Ueberzeugt von der Theilnahme unſerer Freunde, 
und Verwandten, made id; befannt, Daß meine Frau 
den ı6ten dieſes Monatd von einem Knäbchen ent: 
bunden wurde, das und aber ſchon den Tag darauf 
“wieder durch den Tod entriffen worden ift. Die 
— befindet ſich, nad den Umftänden, ziemlich 
w 


ohl. — 
Nürnberg, den 18. Maͤrzf 1834. F 





2. Heirathsanzeigen. 

Weunn beide Gatten ſolche Anzeigen unterſchrei⸗ 
ben, ſo iſt es genug, den Tag, allenfalls auch den 
Ort ihrer Verbindung und den Familiennamen der 
Frau anzugeben, z. B. 


| 


| 
| 
| 
| 


ı 


Unfern entfernten verehrten Verwandten und . | 


Sreunden machen wir unfere am 16. December d. 3. 
bier erfolgte ehelihe Verbindung ergebenft befannt. 


Rürnberg, den 22. December 1834. 


Sriedrid Kern, Kaufmann. 
Louiſe Kern, geborne Kleefeld. 


— — —n no — — — 
. 


a 


| 
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Ueberzeugt von der <peilnahme unferer verehrten 


. Dermandten und Freunde, zeigen wir ihnen unfere. 


: 


am ıöten diefed Monats bier vollgogene eheliche Vers 


. bindung ergebenft an. . 


Nürnberg, den 22. December 1834. 


Friedrich Kern, Kaufmann! 
Louiſe Kern, geborne Kleefeld. 


Derfihert von der freundfhaftlihen Theilnahme 
ımferer geebrien Verwandten und Freunde, machen 
soir ihnen "hiermit unfere am 16ten dieſes Monats 
bier erfolgte ebelihe Verbindung fchuldigft bekannt, 
und empfehlen und der Fortdauer ihres ſchaͤtzbaren 
Wohlwollens. 


N., den 1a. Mat 1834. S 


Zulius Wächter, Bauinſpector. 
Dorothea Wächter, geb. Färber. 


x 


— —— — 


3. Todes⸗Anzeigen. 


Bei Todes⸗Anzeigen wird genau angegeben: 1) 
der Vor⸗ und Zuname des Verſtorbenen, 2) fein 


Stand, 3) der Todestag, A) der Ort, wo er ſtarb, 
- und wenn .er auf Reifen flarb, auc fein Wohnort; 


5) der Name und der Wohnort des Einfenders, — 
Die Art und Dauer der Krankheit, welche ihn bins 
raffte, die Kinder, welche er hinterließ, und andere 
folhe Umftände gehören nicht zu dem Wefentlihen, 
fönnen aber doch ebenfalld den Berwandten zu Liebe 
berührt werden. Sentimentalität und Frömmeleien 
find ſehr abzurathen. 


Den am 6ten diefes Monats bier erfolgten Tod 
unferd guten Vaters, des ehemaligen hiefigen Stadt⸗ 
muſikus Philipp Horn, machen wir hiermit unfern 
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auswärtigen Heben Verwandten und. Freunden, ſchul⸗ 
digſt befannt. 


Nürnberg, den 10. Auguſt 1854. 


i Karl Horn. 
Wilhelmine Dorn. 

Rad) langen Leiden an der Bruftwallerfucht, wur: 
de ums endlih am 12ten diefed "Monats unfer un⸗ 
vergeßlicher Vater, Philipp Auguſt Walther, Aſſeſſor 
beim biefigen Landgericht, Durch den Tod entriffen. 


Meberzeugt von der Theilnahme unferer Verwandten _ 


und Freunde, machen wir ihnen diefen Ttauerfall 
hiermit befannt, und empfehlen und. ihrem fort: 
dauernden Wohlwollen, unter Verbittung ihrer. Bei: 
leidsbezeugungen, Die unfern Schmerz nur erneuern 
würden. - 


N., den, 11. uni 1834. 


Chriftian Walther, in meinem. 


und meiner Gefchwifter Namen. 


Am ısten dieſes Monatd verlor ich durch den 
Tod, nad einer achtjährigen glüdlihen Ehe, meine 
geliebte Gattin Juliane, geborne Dxrechſel. Die 
fen für mid) und mieine Drei Kinder fo ſchmerzlichen 
Veriuſt mahe ich unfern ſämmtlichen lieben Anvers 
wandten und, Freunden hiermit ergebenft bekannt. 


N., den 20. Januar 1834. | 
Karl Weber, Wagnermeiſter. 
Am nıten dieſes Monats Morgens 8 Ubr ging 


meine Gattin, Anna Elifabetha geborne Pütt— 
ner, nad) langen Leiden, an den Folgen einer Lun⸗ 


genentzündung im 53ten Sahre ihrer irdifchen Wall: - Ä 


fahrt, mit, hriftlicher Ergebung in den göttlichen Wil: 
len, zu. einem befleen Neben über, — In meinem 


— 
« 


“und meiner beider Kinder Namen benachrichtige id) 


-_ 


bien. 0 — — 
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| ‚ unfere auswärtigen verehrlichen Anverwandten, Freunde 
und Befannte von diefem uns tief, beugehden Ver⸗ 
. Iufte einer zärtlihen Gattin und Mutter, und ins 
: dem wir und der Fortdauer ihrer Gewogenheit em⸗ 
'  pfehlen,. bitten wir fie, ihrer Theilnahme zum Vors 
aus überzeugt, fih mit Tchriftlihen Beileidsbezeugun⸗ 
gen, die unfern Schmerz nur vergrößern würden, 
nicht zu bemühen, Ge 
Nürnberg, den ı. December 1834. en 


r Dr. Johann Carl Ggiger. 


Am ıoten diefed Monats wurde mir mein theurer 
Gatte, Heinrich Auguft Möller, biäheriger Pos . 
lizei⸗Officiant dahier, durch ein hitziges Fieber ent- 
riſſen. Tiefgebeugt von dieſem ſchmerzlichen Verlu⸗ 
ſte, mache ich ſolchen unſern ſäämmtlichen auswärtigen 

Verwandten und Freunden bekannt, und empfehle 
mich, überzeugt von ihrer Theilnahme, ihrem fernern 
geneigten Wohlwollen. | 


N., den ı7. November 1834. 
Friederike Möller, geb. Be 


Tee nm 
D 


‘ 
+ 


x} 


Den gten dieſes Monats entfhlummerte hier 44. 
einem beſſern Leben, nad) langem Leiden, unfere un« 
vergeßliche Schweiter, Die perwittwete Kammerräthin 
Waͤchter, geborne Wirth, zu Neuburg. Ueberzeugt 

von der Theilnahme unferer Anvermandten und Freun⸗ 
de, machen wir ihnen diefen fehmerzlihen Verluſt 
—— und empfehlen uns ihnen zu fernerem Wohl⸗ 
wo en. * 


Nürnberg, den 10. Auguſt 18334. 


Gottlieb Wirth, zugleich im 
Namen meiner Geſchwiſter. 


— —— — 
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Atteſt für einen Bedienten. 


Meinem bisherigen Bedienten, Anton Bauer 
and Markt Dachsbach, wird hiermit bezeugt, daß er 


in den drei Jahren, Die er in meinen Dienften ges. 


fanden, fi höflich, willig, gehorſam, treu und reds 
‚ Mid) betragen, und mir nie Veranlaffung zu großer 
Unzufriedenheit gegeben bat. Zu feinem ferneren 
guten Fortkommen ftelle ich ihm. hierüber dieſes von 
mir eigenhändig unterzeichnete Atteft, unter Beidruk⸗ 
kung meined Siegeld, aus. - 


Rürnberg, den 16. Juni 1834. 
(Siegel) Julius v. Harris. 


Zeugniß für einen Gärtner. s 


Vorzeiger diefes, Jacob Viſcher, hat feit vier 
Sahren bei mir ald Gärtner in Dienften geftanden, 
und mir nie Anlaß gegeben, feine Treue und Red⸗ 
lichfeit zu bezweifeln. Nicht minder‘ zufrieden war 
ich mit feiner Geſchicklichkeit, feinem Fleiß und feis 
- nem Betragen, das ftet8 höflich und willig war. Sch 
kann ihn daher: allen Gartenbefigern als einen fehr 
brauchbaren Menfchen ohne Bedenken empfehlen. 


R., den 16. September 1834. 
Siegel.) Georg Friedrih März, 
Kaufmann. : 
Atteft für ein Dienftmädchen. 
Vorgeigerin dieſes, Kunigunda Gerber aus Fürth, 


bat drei Jahre lang ald Magd und Köchin in meis ' 


nen Dienften geſtanden, und fi treu, fleißig, willig 


und geborfam-betragen, und Die Küche ftetd zur Zus 
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friedenheit meiner Frau beforgt. Sch ftelle ihr hier⸗ 

uber, als ihr biöheriger Dienftherr, ohne Bedenken 

Diefed Zeugniß aus, welches fie fich zu ihrem fernern 

guten Fortkommen erbeten hat, und beurfunde e8 mit 

— eigenhändigen Namensunterſchrift und meinem 
iegel. 


Nürnberg, den 2. Februar 1834. 


(Siegel.) Anton Werther, 
Conditor. 


ne ——— — — 


Quittungen. 


Quittung über erhaltene Beioldung. 
Zwanzig Gulden dreißig Kreuzer einmönatlihe Ber 


foldung für Juli, auf das Finanzjahr vom’ 1. Octos 


ber 1853 bi Ende September 1834, aus der Kö⸗ 
niglichen .... Kaffe baar und richtig erhalten zu ha⸗ 
ben, befennet durch dieſe Befheinigung 


R., den 2a. October 1834. 


Ludwig Müdler, 
Polizeidiener. 


Quittung über Bezablung für gelieferte 
Arbeit. 


Zwanzig Gulden ſechs und dreißig Kreuzer find 
mir von Sr. Wohlgeboren, dem Herrn Profeſſor 
Adami, auf meine: Rechnung vom ı. October d. 9. . 
für geleiftete Zimmerarbeit bezahlt: worden, welches 


ich hiermit gehorfamft befdyeinige. 


N., den 1. October 18354. - 
= Mihael Schmauß, 
Zimmermeifter. 


302 “ Quittungen. 


Empfangfhein. 

Den richtigen Empfang einer Küſte Bücher zu 
weiterer Beförderung an Herrn Doctor Vogt in Leip— 
gig, beftätiget hiermit 

Bajreuth, den 9. Juli 1834. 

K. Böhner, 


Dder: 


Empfangfhein über eine Stifte Bücher, die mir 
zu weiterer Beförderung an Herrn Doctor Vogt in 
Leipzig ift übergeben worden. | 

K. Böhner. 


Empfangfhein über einerbaltenes Eapital, 


Zwei bundert Gulden rhein. vorgeliebened Capi⸗ 
tal bat dato Herr Doctor Wilhelm Krüger, für 
Herrn Wilhelm Heffe in Wunftedel, an mich bezahlt, 
welches ich hiermit befcheinige. 

Kürnberg, den 26. Juni 1834. 

Ludwig Kuhn, Meblhändler. 


Ein anderer desgleichen. 


Daß mir Herr Chriftian Monath, die ihm auf 
einen Schuldfchein vom 6. Juli 18... vorgeliehenen 
drei hundert Gulden, fammt 15 Gulden für die ver- 
fallenen einjährigen Zinfen zu 5 Proc. dato richtig zurüd 
bezahlt hat, ſolches wird hiermit beſcheiniget. 

ürnberg, den 6. Juli 1834. 
Anton Friedrich Herbert. 


Quittung auf den Schuldſchein. 


Vorbenannte 300 Gulden find mis heute baar und 
richtig zurück bezahlt werden. Ich quittire darüber 
mit der Bemerkung, daß ich auch alle ie Sin 
fen richtig erhalten habe. 
Nürnberg den 20. Zunt IT 
A. F. Herbert. 








U 
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Quittung über eine abfhläglihe Zahlung. 


Fünfzehn Gulden find mir heute von meinem Gars 
tenpächter Johann Borfh, auf Abfchlag feines dieß- 
jährigen Pachtes, baar bezahlt worden, worüber ich 
ihn hiermit einftweilen quittire, 

N., den 20. Juni 1834. 

Triedrih Weber. 


Duittung über erhaltene Zinfen, 


Fünf und zwanzig Gulden einjährige, vom ı. Juni 
3832 bis legten Mat 1833 laufende Zinfen aus 500 
Gulden Capital, find mir dato von Herrn Weinhänds 
ler Ulrich richtig bezahlt worden, welches ich hiermit 
befcheinige. = 

Bamberg, den 3. Juni 1834. a 

| Wilhelm Roth. 


Dder fürzer: 


Fünf und zwanzig Gulden Zinfen pro 1832— 1833 
aus 500 Gulden Capital, babe ich von Herrn Weins 
händler Ulrich dato erhalten. 

Nürnberg, den 3. Juni 18534. 

Wilhelm Roth. 


öö —— — — 


Frachtbrief. 





Durch Fuhrmann Richters Geſchirr ſende ich Ih⸗ 


‚nen hiermit einen Koffer mit Kleidungsſtücken und 


Wäfche, wofür Sie nad richtiger und zu rechter Zeit 
gefhehener Ablieferung drei Gulden Fracht zu be- 


zahlen belieben. 
H. K. Schloſſer. 


— — —— 
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Rechnung für Herrn Doctor-Semmler. 


1833: 
April 10.| Dem Herrn Doctor eine Bere ge: 
ftreifte Welte gemadht . 












Leinwand in den Rüden... .. .—|24 
Eine weiße Weſte geändert . .„.. .|—l18 


1834. |Einen blauen Tuchfrack verfertiget ajaa 


1/ Ellen Cattun zum Futter, as6fr. 5a 

| Summa fl.| 61 — 
Nürnberg, den 14. Mai 1834. 

s | W. F. Laurop. 


Kaufmannsrechnung. 
Bamberg, den 20. Januar 1834. 


Rechnung von Georg Wilhelm Haller, für Herrn 
Doctor Liebefett dahier. 


fr. 






"1833. 
13. Märziar, Ellen feines ee Tuch 
N. 28. à fl. 72. .... +[1923 


24. April.| ay, Ellen blaues uch, N. 5. afl, 7,3026 _ 


— 3 Ellen Caſimir N. 3. a fl. 3%; . „Jıılıs 
1834. 
2. Juli 12 — oſtindiſchen Nanquin à fl. 2 
30 kr..... 5 
9. Sept.|a Ellen feines melirtes Zud, i A A. 8. 321⸗ 
21. Sept. Ellen grauen Cattun & a8 fr. . .|—136 


fl. |9o| 3 








Für Nähſeide und Steifleinwand . „—jas - 


AA. mn. — — 





Dritter Anhang. 


Erklärung der vornehmften auslaͤndiſchen und 

teutſchen Wörter, auch einiger Zeichen, die öfter 

in Briefen und andern Schriften vorfommen und 
nicht opn jedermann verftanden werben. ' 


Rn 3 


Acceptiren, annehmen. 

Accord, eine Uebereinkunft, ein Vertrag. Auch ein 
ftiler Banferott. 

Activa, eigenes a Schulden, die man zu 
fordern bat. 

Actie, 1. ein Geldbeitrag zu einem großen Unter- 
nehmen, gegen Antheil am Gewinn; 2. der Beſchei⸗ 
nigungszettel darüber. 


Adreſſe, 1. Aufſchrift auf Briefen; 2. Empfehlung ; E 


3. Wohnort, Name, Stand eined Mannes. 

Advis, oder Aviſo, Benachrishtigungsfchreiben, 

—3. B. daß ein Wechſel auf jemand abgegeben worden. 

Aequivalent, der gleihe Werth. 

Agio, Aufgeld, das man auf Silbergeld zahlen muß, 
wenn dad Geld einen höbern, als feinen urfprüngs ° 
lihen Werth bat. 3. B. auf 5 fl. in Zwoͤlſern 
bat man noch 30 fr. Agto zu legen, wenn man ei⸗ 
w Ducaten zu bezahlen. bat, der anfangs nur 5 fl. 
galt, 

N anerfennen. 

Alpari, glei. 

Alterum tantum, nod einmal fo viel. 

Alter Styl, der alte Zulianifhe Kalender, . der 
jebt noch in Rugland im Gebrauch tft, und von 
dem unfrigen um 12 Tage abweidht. Der 13te 
Monatbtag neues Styls ift der erfte altes Styls. 
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Amodiiren, verpahten, ausleihen. 

Amortiſiren, außer Kraft feßen. 

Annulliren, versichten, für ungültig erflären. 

‚Anonym, ohne Namen, ungenamt. 

Appretiren, Waaren gurihten. 

Arb itrage, Bergleihung und Berechnung der Wech⸗ 
ſelkurſe von verſchiedenen Plaͤtzen. 


Aſſecuranz, Verſicherung (der Ladung eines Schif⸗ 


fes gegen gewiſſe Procente). 

Aſſignation, Anweiſung. 

Aſſortiren, die verſchiedenen Sorten Waaren, deren 
man bedarf, zuſammen bringen. 

Auflage, neue, der neue rechtmäßige Abdruck eines 
Buches. 

Ausſchnitthandel, Verkauf im Kleinen von aller⸗ 
lei Zeugen, Bändern und andern Schnittwaaren. 

Avancen, Vorſchüſſe. 

Aviſo, Bericht, Benachrichtigungsſchreiben. 

Aviſta, nah Sicht. ©. Sicht. 

B. oder Be. bedeutet Banco, Sancogeld. 

Ballen, 1. eine Partbie zufammengebundener Kauf⸗ 
mamöwaaren. 2. Ein Bund von 10 Rieß Papier, 
oder ı2 Stu Tuch. 

Banco, Bank, 1. der. Ort, wo die Kaufleute ſich 
verfammeln. 2. Eine Anftait, wo. jeder feine Ca⸗ 
pitalien niederlegen,. und zu allen Zeiten darüber 
disponiren kann. 3. Meberhaupt der Geldverkehr. 
4. Der Münzfuß, der bei einer Banf unveränder- 

ich zum Grunde liegt. 

8 auferott cBanco rotto, zerbrochene Banf), Un⸗ 
fähigkeit zu zahlen. Tin Kaufmann tft banferott, 
wenn er mehr Schulden ald Vermögen bat, und 
aljo feine Gläubiger nicht wollftändig bezahlen kann. 

Beehren, einen Wechſel, ihn annehmen, durch 
Unterzeichnung des Namens. 

Bilanz, Vergleichung der Ausgabe und Einnahme, 
—— a .der au besahlenden und einzunehmenden an 
| en. . 

en 1. Zettel. 2. Schuldfihein. _ 


y 
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Blanket, ein leerer Bogen Papier, mit der Ueber⸗ 
ſchrift Blanket, zu einer Vollmacht mit der Na⸗ 
mensunterſchrift und dem Siegel deſſen, der ſie 
ausſtellt. 

Börſe, 1. Verſammlungshaus der Kaufleute, ihr 
——— und Handlungsplatz. 2. Das Handlungs⸗ 
geri 

Bolengeld, Standgeld auf Meſſen. 

Boniscediren, ſein Vermögen an die Gläubiger 
abtreten. 

Brandung, der Wellenbruch der See am Ufer md 
an Klippen. - 

Brutto, dad Gewicht von Waaren, mit ben Fäſſern, 
den Eäden, der Emballage. 

Buhhalten, die Kunft, die Rehnungsbüder fo zu 

_ führen, dag mon fid) und andern jederzeit vollſtän⸗ 
dige Auskunft über Einnahme. und_ Ausgabe geben 
kann. Die doppelte Buchhaltung enthält zwei Rech⸗ 
nungen, Die einander gegenüber ſtehen; links ift 
Die Rechnung des Schuldners, rechts die Rechnung 
des Gläubigers, fo daß man jeden Augenblid fes 
ben fann, wie fie gegen einander ſtehen. 

Buchhalter, derjenige Handlungsgebülfe,, der die | 
Rechnungsbücher führt und in Ordnung hält. 

C. bedeutet courant (f. Courant), oder auch Conto, 
'@: c. annı currentis, des laufenden Jahres. 

Cambio, Wecdhſel. 

Capital, Hauptſumme, Geldfumme. 

Caſſa, 1. das Behältniß, in dem das Geld ver⸗ 
wahrt wird; 2. das baare Geld eines Kaufmanns. 

Caviren, Bürgſchaft leiſten. 

Cediren, abtreten, überlaſſen. Cedent, der Ab⸗ 
tretende. 

Certificat, ſchriftliches Zeugniß. 

Ceſſion, Abtretung. 

Character, 1. das, was einen Menſchen vor dem 
andern beſonders auszeichnet, die Denkungs⸗ und 
Gemüthsart; 2. der Titel, der einer Perſon bei⸗ 
gelegt wird. 

/ 
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Chirographum, Handſchrift, Schuldfchein. 

Chirographargläubiger, ſolche Gläubiger, die 
keine andere Sicherheit haden, als eine Handſchrift 
(fein Unterpfand). 

Collationiren, vergleichen, zuſammenhalten. 

Colli, gemeinſchaftlicher Name der Paquete, Schach⸗ 
teln, Fäſſer, Ballen, die man überſendet. 

Colonialwaaren, ſolche Waaren, welche die See⸗ 
mächte aus ihren Colonien und Beſitzungen in Ame⸗ 
rika ıc. beziehen. . 

Eommis, Handlungsdiener, Gehülfe. 

Eommittent, der einem andern die Beforgung eis 
ned Geſchaͤfts überträgt. 

Compagnie, Gefellfhaft; ofindifhe Eom- 
pagnie, oftindifhe Handlungsgeſellſchaft. 

Eompenfation, Bezahlung oder Ausgleichung durch 
eine Gegenforderung. 

Eompromiß, Berufung auf den Ausiprucd eines 
Schiedsrichters. 

Compromittiren, in unangenehme Verlegenheit 
ſetzen, in etwas verwickeln. 

Comptant, baar. — 

€ ah toir, Schreibs und Gefchäftäftube der Kauf: 
eute. 

Eonceffion, landesherrliche Erlaubniß. 

Eoncurs, Aufftand - fümmtliher Gläubiger, ſich 
von ihrem Gemeinſchuldner Bezahlung zu ver: 
fhaffen. Ein Concurs bridt and, . fobald ſich 

der Schuldner fir infolvent erflärt hat, ‚oder al 

unvermögend Alle zu bezahlen erfunden worden 


Eonfisciren, verbotene Waaren wegnehmen, oder 


da8 Vermögen eined Verbrechers einziehen. - 
Eonnoffement, Befcheinigung eines Schiffers, wo- 
Durch er den Empfang der ihm anvertrauten Waa⸗ 
ven befennt, und fie an die Behörde abzuliefern 
verfpriht. BEN 
Conſul, eine äffentlihe Perſon, die in Handels: 
ftadten angeftellt ift,_ um die Handlungsangelegen: 


„-.. “mu — FE EEE Zur Er a wer 
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heiten ihres Fürften und deffen Unterthanen in Schutz 
zu nehmen. 


Conſulent, ein Rechtsgelehrter, der in ee 


Rechtsfällen zu Rath gezogen- wird. 


| Content, baar. 


Eontentiren, zufrieden ftellen. 


Eontert, 3. B. eined Briefes, der Vortrag des 


Briefes in einem Zuſammenhange, alſo nicht die 
Aufſchrift oder Unterſchrift. 
Contingent, der ſchuldige Antheil an Mannſchaft, 
Geld, Waaren, die man zu liefern bat. 
Conto, Rechnung. 
Conto corrente, die laufende Rechnung. 
Conto finto, -eine erdidtete Rechnung zur Weber: 
fiht, wie hoch ein Einfauf mit allen Koften fom- 
men fünnte, 
à Conto meta, auf halbe vder gemeinſchaftiiche 
Rechnung. | 
Eontrart, Vertrag, Mebereinfunft. 2 


Contravention, Uebertretung eines Gefeßes oder 


Vergleiches. 


C ontrebande, verbotene Waaren, Contrebande 


treiben, Schleichhandel, oder Handel mit verbote⸗ 
nen Waaren treiben. 

E ontribuent, Beifteurer, einer, der Geldbeitrage 
gibt. 


Conventionsgeld, die Münze, welche" nad) der 


17250 gefchloflenen Convention (Vergleich) fo aus: 
gemünzt ift, daß 10 Conventionsthaler eine feine 
Mark oder 24 leichte Gulden machen. 
onvoyiren, begleiten. 

Copirbuch, Abſchreibbuch. 

Correſpondent, derjenige, mit weichem Briefe 
gewechfelt werden. z 

Eourta ge, Mäflergebühren. 

Eourtier, Möfler. 

Eoupond, gedrudte Inter eſſen⸗ ⸗Quittungen, die eie 
nem Staatsſchuldſcheine, einer Actienobligation- ıc. 
——— und die man, ſo oft die Intereſſen ic 
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— werden, abſchneidet und zur Bezahlung 

einſchickt 

Courant, current, laufend, * currente Preis, 
der gangbare Preis der Waaren. Currente Waa⸗ 
ren, gangbare Waaren. 

Cours, Lauf, Geldcours, der 
gangbare Perth des Geldes, der Wechſel. 

Eredit haben, Zutrauen genießen, Credit ges 

. ben, borgen 

Ereditbrie fe, Briefe, die fihern Perfonen an Bans 
quiers mitgegeben werden, und auf welde fie fo 


viel Geld erheben fünnen, als fie brauchen, oder 


in dem Brief benannt ift. 

Ereditor, Bläubiger,-der Geld zu fordern bat. 

Eurator, Verwalter, Bormund. | 

Eurators Maffä, derjenige, der bie Vermögensmaffe 
bei einem Toncurs in Drdnung bringt und verwaltet. 

D. d. (de datoy vom Datum; a dato vom heutigen 
Tage; d. d. (dedit) hat bezahlt; do (ditto) bes 
fagt, desgleichen. 

Debet (ſoll) iſt fchuldig. 

Debit, Abſatz, Verſchleiß einer Waare. 

Debitiren, 1. zur Laſt ſchreiben, als Schuld ans 
ſchreiben; 2. Waaren verſchleißen, abſetzen. 

Deduotis deducendis, nach Abzug alles befs 
fen, was abzuziehen ift. 

Defect, unvollſtaͤndig, mangelhaft. 

Defraudiren, die Zölle und Abgaben umgehen, 
den Landeöheren darum betrügen. 

Deponiren, verwahrlidh niederlegen. 

Defignation, Verzeichniß. 

Detail, 1. das Einzelne, das Umfländlihe; 2. der 
Kleinbandel. . 

Devalvirt (won Münzen), herab oder außer Um⸗ 
lauf gefekt. 


| Diffitiren, abläugnen, eine Unterfchrift nicht aner⸗ 


kennen. 
Discontiren, einen noch nicht verfallenen Wechſel 
auszahlen, jedoch mit einem Abzug. 





— — —— — — — 
. 
- 
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Didcretionstage, Reſpekttage, diejenigen Tage; - 


‚welche dem Abnehmer eines Wechfeld nad) der Wers 
fallzeit noch zugeftanden werden müſſen, ehe man 
auf die Bezahlung dringen fann. * 

Ditto oder Detto, desgleichen. 

Dipidende, dasjenige, was den Theilnebmern an 

einer Unternehmung von dem reinen Gewinn aus⸗ 
gezahlt wird. 

Domiciliren, einen Ort als Aufenthalt 
oder beſtimmen. 

Droguiſt, Specereihändler. 

E. E., Euer Edeln. 

Edition, Auflage, Ausgabe eines Buches. 

Eigenbandel, Handel für eigene Rechnung. 

Emballage, 1. Umfchlag um die Waaren, Kiften, 
= Padtuch, Wadstuh Papier; 2. Koſten da⸗ 
ür. 

Embargo, Arreſt, den der Landesherr auf Schiffe 


in ſeinen Hafen legt, ſo, daß ſie nicht auslaufen 


dürfen. 

Entern, ſich an ein Schiff anlegen und ſich deſſel⸗ 
ben mit Gewalt bemächtigen. 

Entnebmen, Geld gegen einen Wechſel besieben. 

Error oalculi, Rechnungsfehler, Salvo errore 
calculi, mit Vorbehalt des Erfaßes, wenn ein 
Rechnungsfehler ſich eingeſchlichen haben ſollte. 8. 
e. v. o. Salvo errore vel omissione.... oder 
etwas ausgelaſſen ſeyn follte. 

Epiction, Gewaͤhrleiſtung. 

Exportiren, Waaren ausführen. 

F. fein, ff. ſehr fein. 

Facit, der Betrag einer Rechnung 

Factor, ein Handlungsbedienter, * der die Stelle des 
Eigenthümers vertritt, und alle beforgt. 

Factorei, 1. Niederlage von Waaren, Handlungs⸗ 
anſtalten in entlegenen Gegenden. 

Factura, genaues Verzeichniß der Waaren, die an 


jemand verfhidt werden, gemeiniglid mit den 


Preifen. 


r 
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Falli t, bankerott, unfähig zu zahlen. 


Falſarius, einer der Briefſchaften, Unterſchriften, 


Documente verfälſcht. 
Firma, der Name, unter welchem eine Handlung, 
eine Fabrik, oder ein anderes Gefhäft getrieben 


wird. 
Ho. oder Fol. Folium, das Blatt, die Nunmer 
des Blattes eines Buches. 
Folle, in Folle, Bauſch und Bogen. 
Fonds, das Handlungscapital. 


Formu la r, Mufter, nad weldem ein fchriftlicher 


Aufſatz einzurichten ift. 

Forum competens, daß Be Gericht, vor wel⸗ 
ches eine Streitſache gehört. 

Frachtb rief, Brief, worin Die Waaren verzeichnet 
find, Die einem Fuhrmanne übergeben wurden, Der 


Dreid der ausgemachten Fracht, und die Zeit der ' 


Ablieferung. ©. p. 603 
Frank, feangöffhe Silbermünze, von der ſechs einen 


Laubthaler a 2 fl. a5 fr. ausmachen, und alfo jeder. 


27%, Kreuzer werth iſt. 


Frankiren, einen Brief, ein Paquet poftfrei ma⸗ 


dien. - 

Fuſti⸗Rechnung, Berechnung des Abgangs bei ei- 
ner Waare. 

Girobank, eine Bank, in weldher die Capitalien 
bloß ab, und sugefchrieben werden. 

Biriren, einen Wechſel durch feine Kamenduns 
terfchrift auf der Kehrfeite an einen andern übers 
fragen. j 

Groß, zwölf Dußend, | 

Gros, en gros, bhandein, im Großen bandeln. 

Oroffirer, ein Kaufmann im Großen. _ 

Hanſeſtadt, eine zur Hanſe, das heißt, zur ehe⸗ 
maligen Städteverbindung im 13ten Jahrhundert 
gehörige Stadt.. Hamburg, Lübeck, Bremen, 

: Wismar ıc. führen noch dieſen Kamen, ab fid 
gleidy jener Städtebund längft zerſchlagen hat. Er 
batte die Verbſadung des Ban zum Zwecke. 


— — — in en ee 
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- Hasieet, der Verluſt, den ein Kaufmann oder ein 
Schiffer duch die Beſchädigung eines Schiffes und 
ber Darauf verladenen Waaren zur See erleidet, 

DHonoriren einen Wechſel, einen Wedel an⸗ 

— nehmen und unterſchreiben. 

Hypothek, Unterpfand in liegenden Gütern. Die 
erfte Hypothet; die erfte Verſchreibung ſolcher 
Güter hat den Vorzug vor der zweiten, und die 
zweite vor der dritten. 

Immobilia, unbewegliche Güter. 

Indoſſiren, einen Wechſel, durch Ueberſchreibung 
auf der Kehrſeite, auf einen andern übertragen. 
Es geſchieht ſolches gemeiniglic "mit den Worten: 
Für mid an die Drdre des Heren R. Bas 
Iuta erbalfen. N. R. (Namensunterſchrift.) 

Sndoffament, die eben gedachte Veberfchreibung. 

Indoffant, der einen Wechſel einem andern zus 
ſchreibt. Indoſſat, Dem er zugefchrieben wird, 

In solidum, einer für alle, und alle für einen. 

Insolrendo feyn, nicht: mehr bezahlen fünuen. 

Iuftrument, ein ſchriftlicher, rechtskräftiger Auf 

ſatz, 3. 3. ein Proteft, ein Vertrag ic.. ꝛc. 


Sntereffe, ı. Antheil an einer Sade; 2: Zuſſen. 


JIntereſſent, der an einer Unternehmung Antheil 
hat; der Beteiligte. 

Snventarium, 1. Verzeihniß aller Stüde einer 
Verlaffenfhaft; 2. bet Kaufleuten: Verzeichniß 


—* 


der baaren Gelder, Waaren, activen und paſſiven 


Schulden. 


Kanagſter, ein portugieſiſches Wort, das Korb be⸗ 


deutet. Der amerik. Tabak wird in ſolche Körbe, 
von gefhältem fpanifhen Rohr, ‚gepadt, nad Eus 


ropa gebracht, davon heißt er Kanaftertabaf. 


Kaper, ein privilegirter Freibeuter zur Ger. 
Kaperbrie AL ein Privilegium für einen Kaper. 
Kaffa, f. Caſſa. 


Kladde oder Journal, das Buch der Kaufleute, _ 


worin alles notirt wird, was täglich im Verkehr 
vorkommt. 


33* 
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Kurze Waare, folde, die man Stücweife ver⸗ 
kauft, ohne fie zu wiegen oder zu meſſen. 

Laſt. ı. Ein Getreidemaag von hundert Scheffeln. 
a. Ein Gewicht von 4000 Pfund. — Ein Schiff 
von 80 Laſt iſt alſo ein Schiff, das somal 2000 
Mund trägt. 

Legalifiren, gerichtlich beglaubigen. 

Liquidiren, eine Rechnung oder ein andered Schuld⸗ 

“document zur Bezahlung vorlegen. 

Liquid, Mar. Eine liquide Schuld, eine ganz Flare 
Schuld, gegen Die nichtd einzuwenden tft. 

Leibrenten, erhöhete Zinſen, die man einer Per: 
Ei: on auf Lebenslang bezahlt, bafür aber * Cavi⸗ 
at nach ihrem Tode behält. 

Löſchen, ein Schiff ausladen. = 

Mäfler, Unterhändler, die Waaren, Wechſel, Schiffe 
‘für Andere ‚beforgen, fie ihnen verſchaffen oder 
verhandeln. 

Manbant, der jemanden einen Auftrag eribeilt. 

Mandatarins, derjenige, dem ein ſolcher — 
ertheilt wird. 

Manual, ſ. Kladde. 

Mannfacturen, unterfheiden fie) von den Fabri⸗ 
fen: dadurch, daß. in denſelben Waaren ohne Feuer 
verfertiget werden. Dod gebraucht man auch Das 
Wort Fabrik für Manufactur _ 

Manufeript, Handſchrift. 

Mauth, die Acciſe auf. Raufmannd - und age 
Waaren in Bayern, Defterreih und andern Ländern. 

Monopolium, Alleinhandel: Das Recht, gewille 
Paaren im Sande allein zu verfertigen und Damit 
. zu handeln. 

Moratorium, ein Friftbrief von der Obrigkeit, 
vermöge deſſen ein Schuldner während einer ge⸗ 
wiffen Zeit von feinen Gläubigern nicht zur Zah⸗ 
lung gezwungen werden darf. 

Mortificationsfhein, Zilgungsſchein, wodurch 
verloren gegangene Schuldſcheine oder —— für 
ungültig erklärt werden. 


x 
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Münzfuß, die Beftimmung , wie eine Münze in 
Schwere und Korn beſchaffen ſeyn und wie hoch 
das Metall ausgemünzt werden fol, 

Münzwardein, derjenige, der die Gold - und 


Silbermünzen biß zu einer beftimmten Keinbeit 


bringt, dann auch die Auffiht über das Schrott 
und Korn ‚der gangbaren Münzen. bat. 

No., Rumers. 

NB. Nota bene, wohl. zu ——— 

Nach dato, Cin Wechſelbriefen) von dem Ede 
an gerehnet, wo’ der Wechſel ausgeſtellt iſt. 
Alfo 8 Tage a dato heißt, 8 Tage nad dem Das ' 
tum des Wechſels, wobei aber der Tag der Aus⸗ 
ſtellung nicht gerechnet wird. 

Netto. : Gewicht, das Gewicht, welches nach Abs 
zug des Gebichts ber er Dder. — acc, 
abrig bleibt. 

Rota, kurze u 

Antsrins, e zur —— —— 
Schriften ne " lenbbafter Beiceinigungen . vom 
Staate bevollmächtigter Rechtsgelehrter, der befons 
ders auch zu Wechſelproteſten gebraucht wird 

Novitaätenzettel, bei Buchhändlern, ein gedruck⸗ 
tes Verzeichniß der in ihrem Verlage oder bi ih⸗ 
nen in Commiſſion erfchienenen neueſten Schriften. 

Dbligation, Schuldverfchreibung , Schuldbrief. 

Octroy, 1. landesherrliche Freiheit, die eine Hands : 
lungsgeſellſchaft zur Betreibung gewiſſer Handlungs: 
gefhäfte erlangt hat; 2. die Geſellſchaft felbfl: 

P. 0. pro cento, vom Hundert. 

oot, Poſtſchiff für Briefe, Patete und per⸗ 


Papiergeld, Schuldſcheine der Regierung, die für 
baares Geld angenommen werden müſſen. 
r re, kaufmanniſches Gutachten in ſtreitigen 
ällen. 
Pertinen jüde, Kebenftüre, die zu einer Haupt⸗ 
— gehoͤren, wie 3 B. die Stallungen zu einem 
auſe. 
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Pipe, ein langes fhmaled Gefaͤß für. Wein und 
—— ungefähr 180 Pfund an Gewicht. 
., Polfeript, Nachſchrift. 


a 1) dad, was man von jemanden oder 


J 


| 
| 


etwas audfagt; 2) der Titel, den man ihm bei- - 


legt. 

Dranım eriren, voraus bezahlen. 

Präfentiren Ceinen Wechfel); zur Annahme vor- 
legen. Präfentant, der Sal entirende. . 

Pr. praeteriti, des vergangenen Monats oder 


Jabrs. 
Priſe, ein weggenommenes Schiff. 


Privilegium, ein Erlaubnißbrief zu einem en 


fen Geſchaͤfte. 

Drocura, eine fchriftlide Vollmacht, wodurd ein 
Saufmann.einem andern aufträgt, gewiſſe Gefchäfte 
für ihn zu betreiben, 3. 8. ©eld zu erheben, Waa⸗ 
ren zu kaufen. 

Pro prodigo erflären,, für- einen Verſchwender 
erflaren. : . | 

Prolongiren, verlangern. 

Proteſt, rine von einem Notarius oder einer Ges 
sichtöperfon andgefertigte Schrift, durch weiche bes 
urfuindet wird, daß derjenige, auf den ein. Wechſel 
are war, al nicht angenommen habe, und nicht 

ezahlen will. 

Proviſion, 1. Vorrath einer Waare; 2) Gebüh⸗ 
* Eu eines Spediteur oder Factors für gehabte 


Proviſor Cbei Apothefern), derjenige, der im Ras 
men des Deren daß Geihäft leitet und betreibt. 

Pſeudonym, unter einem falfhen Namen. 

Punktation, - vorläufige Uebereinkunft oder Ver⸗ 
trag. 

Duarantaine, die Zeit, welde ein Schiff, das 
aus fremden Gegenden, befonders aus der Levante, 
kommt, wo öfters die Peft berrfcht, auf.der See 


oder an den Mündimgen der Flüffe warten muß, 


ehe es in den Hafen einlaufen darf. 


_ 
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0: incatllerie, die Franzofen verſtehen darunter 
beſonders Rothgießer⸗, Eiſen⸗ und Stahlwaaren, 
als: Degenklingen, Meißel, Leuchter ꝛc. 

Quittung, Empfangſchein. 

Rab —8* Abzug, den ein Kaufmann dem andern zu⸗ 
geſteht. 

Ranzioniren, loskaufen, auslöfen. 


Recepiſſe, Empfangſchein, der einem Boten — 


ſeiner Legitimation uͤber die abgelieferten Sachen 
mitgegeben wird. 
Recognosciren, eine Unterſchrift anerkennen. 
Remeſſen, auch Rimeſſen, Einſendungen an baa⸗ 
rem Gelde oder an Wechſeln. 
Reſpecttage, ſ. Discretionstage. 
Revers, Gegenverſchreibung. | 
Rheder, derjenige, der den Transport der Frach⸗ 
ten mit Seeſchiffen uld Hauptgefchäft betreibt. 
Ricambio oder Ritratto, Rücktwechſel, ein 
Wechſel, den der Aeceptant für den auf ihn gezor 
genen Wechſel, oder der Präafentant für den pro- 
- teftirten Wechfel auf Den Ausſteller abgibt, um fid) - 
an ihm bezahlt zu. machen. 
Riftorno, Zurüdgabe einer Affecuranz » Prämie. 
5. m. (salvo meliori), mit Unterwerfung in eines 
Andern befiere Einfichten. 
- 5. p. (sine praejudieio ), ohne meinen Nachtheil. 
nn eine Rechnung abſchließen, vollends be⸗ 
ahlen. 
Saldo, was Einer von dem Andern auf feine Red) 
nung nocd heraus befommt. F 
Scontro, Riscontro (Ausgleichung). 1. Cine Abs 
rechnung, wo ein Schuldner feinen Gläubiger durch 
eine Unweifung an jemand, der ihm Geld fchuldet, 
abfertigt, und diefer ihn wieder an einen andern 
Schuldner ic. 2. Ein Handbud der Kaufleute im 
großen, wo jede Waare ihr eigened Conto bat. 
3. Ein Handlungsbuch, in weldyem die auf jeden 
einzelnen Eorrefpondenten fid; beziehenden Rechnun⸗ 
gen eingetragen ſind. 
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Geebrief, ein Frachtbrief für einen Seefdiffer. 

Seelenverfäufer, Menſchenhändler, die ankom⸗ 
mende Fremde ald Soldaten und Matrofen zum _ 
Dienft der Seefahrer anwerben unb vermäfeln. 

Seewurf, Auswurf der Güter in die See bei 
Stürmen. 

Sequeftriren, etwas in Beſchlag nehmen. 

Siicht, ein Wechſel nah Sicht, das heißt, ein fol-. 
her, der bezahlt werden muß, fo bald er präfens 
tirt wird, 

Signiren, bezeihuen, mit Buchſtaben oder Rum: 
mern. 

Simulation, ein Scheingeſchäft, das nur zum 
Schein geſchloſſen wird, um gewifle Abfichten zu 
erreichen. 

Solawechſel, f. die Note auf ©. 480. 

Solidum, in solidum haften, wenn ‘Mehrere fidy 
fo verbindlih maden, daß Einer für Alle und Alle 

‚ für Einen ftehen. 

Solvendo feyn, bezahlen können. 

Sortiment, Vorrat von allen zu einer Handlung 
gehörigen MWaaren; bei Buchhändlern: der ‚Handel 
mit fremden DVerlagsartifeln. 

Species Facti, Darftellung der Gadıe, Geſchichts⸗ 
erzäblung. 

Speruliren, auf ein vortheilhaftes Unternehmen 
ſeine Gedanken richten. 

Spediren, die erhaltenen Waaren eines Andern 
an einen Dritten verſenden. 

Spediteur, der Waaren auf ſolche Art verſendet. 

ER. onshandel, Verfendungsbandel Ci. Spe: 

- dien). 

Spefen, die Gebühren eined Spediteurs für mut 

Bemühung. 

Speiher, Magazin, Vorrathshaus, Packhaus. 

Stapelgerechtigkeit. 1. Das Recht einer Han⸗ 
delsftadt, alle ankommenden Waaren eine Jeit lang 
öffentlich N & bieten,. ebe fie weiter gebradt 

. werden. as Recht, die auf eu Dder 
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Wägen angefommenen Waaren umguladen, und uf 

eiuheimifchen Fahrzeugen weiter gu bringen, 
Statuten, die Grundſätze einer Geſellſchaft. 
nn feftfegen, beflimmen, ſich ausbedin⸗ 


‚Stranden, wird von einem Shife gefagt , das 


auf eine Sandbank geräth, oder an eine Klippe 


ſtoßt. 

Strandrecht, dad Recht mancher Küftenbewohner, 

‘die. Guter eines gefttandeten oder gefcheiterten 

Schiffes gu retten, und dafür eine ahfehnliche Bes. 
lohnung zu fordern. 

Symptome, Anzeichen einer Krankheit. 

Zara, der Abzug an Gewicht, der durch Abrechnung 
— —— abgeht, und nach Pfunden beſtimmt 
wird. 

Tarif „Beſtimmung der Abgaben und Zölle für alle 
in einem Lande eins und ausgehende Waaren. 


Zelegrapbie, Fernfchreibelunft, durch Zeichen, die 


man in Der Ferne gibt. 

Tonne, ein Gewicht von 2000 Pfund, wonach. die 
Fracht beflimmt wird, die ein Kauffahrteifchiff ein- 
nehmen kann. 

Franfitobasbel, Durchfuhrhandel fremder Waa⸗ 

re 0 

Tranſitozölle, Zölle von durchgehenden Waa⸗ 
ren. 

Traktat, Unterhandlung ‚ Vertrag. 

Traf firen, einen Wechſel auöftellen. 

Traſſant, der Ausfteller eines Wechſels. ö 

Traſſat, derjenige, auf den ein Wechſel ausgeftellt 
worden, und der ihn zu bezahlen hat. 

Tratte, ein auf einen Andern audgeftellter Wechſel. 

Umgeld, die Abgabe der Xccife., nejenbere von 
©etränfen. 

———— Güter, Haͤuſer, Aecker, Wie⸗ 


Uſo, die gewöhnliche Zeit zwiſchen der Ausſtellung 
des Wechſels und der Bezahlung deſſelben. 
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Balnta, die Wechſelſumme, der Betrag des Wech⸗ 
feld. Valuta empfangen beißt: die im Wech⸗ 
fel beuannte Summe ift mir begaplt worden. 

VBerfallzeit, die Zeit, da der Wechfel bezahlt 
werden muß. j 

Verjährung, die Erlöfhung eines Rechtes durch 
den Richtgebrauh während einer Anzahl Sabre. 
3.3. I fann auf einen Wechſel ein Jahr lang 
nah Wechſelrecht Magen; laſſe ich aber das Jahr 
vorübergeben,, ohne Klage zu erheben, fo ift mein 
Wechſelrecht verjährt, eriofhen, verloren. 

Botiren, flimmen, feine Stimme obgeben. 

- Wechſel, Wedhfelbrief, ein Schuldfhein oder 
eine Anweifung, mit dem Wort Wechſel benannt, 
in welcher fi entweder der Auöfteller felbft zur 
Bezahlung einer gewiflen Summe verbindlid macht, 
oder einem andern den Auftrag ertheilt, fie zu ei⸗ 
ner beftimmten Zeit auszuzablen. Die Wechſel 
der erften Art beißen eigene oder trodene, 
die der zweiten Art traffirte oder gezogene. 
©, oben ©. 76. \ 

Wechſelrecht, Dad Recht, an dem im Wechſel be- 
flimmten Tage die Bezahlung zu verlangen, und 
den Wechſelſchuldner in. Arreft bringen zu laffen, 
wenn er nicht fogleih nad erfolgtem Wechfelers 

kenntniß zablt. 

Wechſelſtrenge, die eben genannte Arreftverfügung. 

Zeihnen, durd feine Ramendunterfchrift affecuri- 
ven. Es geſchieht daß gegen eine Prämie, über 
welche man mit dem, welder die Waaren verfichern 
laßt, übereinfommt. . 
immer, ein Zimmer Zobel find ao Stück; ein 
Zimmer Füchſe 20 Stud. 
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